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No. 263. Lüttiher Auanad-Calvil. Diel L 1; uch ib; Hogg II. 2 A. 





küttiher Ananas-Ealvill. Zait ** ++ W. 


Heimath und Vorkommen: Der Name deutet an, wo bie 
Frucht zu Haufe fein. oder entjprungen fein wird, und bemerkt Diel 
über die Herkunft nichts. Iſt eine ſchätzbare Frucht, Die häufige An: 
pflanzung verdient, zumal der Baum fehr gefund und tragbar ift. Mein 
Reis erhielt id) von Diel. 

Literatur und Synonyme: Kommt nur erft in Diels Gatal. 2. Fortſ. p. 6 
furz harakterifirt vor und wiederholt Dittrich I, p. 126 das von Diel Gefagte. 

Geſtalt: Nach Diel 31/4 breit, 3° hoch und waren meine Früchte 
nur wenig kleiner. Nllermeift bochausfehend und nach dem Kelche 
ftarf zugeipißt, der Bauch ftarf nach dem Stiele hin, um den die Frucht 
ſich flachrund wölbt. 

Kelch: lang geſpitzt, geſchloſſen, ſitzt bald in ziemlich weiter und 
tiefer, bald auch etwas enger Einſenkung, mit vielen ſchönen, feinen 
Rippen umgeben, von denen gewöhnlich 5 ſchön calvillartig über Die 
Frucht hinlaufen. 

Stiel: bald ftarf und kurz, bald länger und holzig, % bis 1 
lang, fißt in recht weiter und tiefer Höhle, Die mit ftrahlig verlaufendem 


Roſte belegt ift, der fich oft noch über die Stielmölbung — 
Illuſtrirtes Handbuch der Obſtlunde. IV. 
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Schale: fein, glänzend, gejchmeidig, vom Baume hellgrün oder 
ſchon gelblich grün, in der Neife ſchön gelb, Nöthe fehlt, und finden 
ſich höchitens einige feine rothe Rippchen um die zerftreuten, feinen 
nicht ind Auge fallenden Punkte. Geruch ſchwach. 

Das Fleiſch iſt weiß, fein, faftreich, gemwürzreich riechend, von 
ſehr angenehmen, fein alant- oder quittenartig gewürgten weinartigen 
Zudergejchmade. 

Das Kernhaus ift offen, oft weit offen, einzeln jedoch aud) 
mehr gejchlojjen, etwas unregelmäßig. Die geräumigen Kammern enthalten 
ztemlich viele, aber meiftens taube, braune lerne. Die Kelchröhre ift ein 
breiter Segel. 

Reife und Nukung: Zeitigt nach Diel im November, bei mir 
erit mit dem Dezember und hält ficy tief in den Winter, Scheint 
nicht Leicht zu faulen und verträgt frühes Brechen. Für Tafel und Küche. 

Der Baum wächft rajch und gejund, leidet bisher bei mir in ver: 
ſchiedenen Bodenarten an Krebs nicht und trägt frih. Triebe ftarf, 
nach oben mit feiner Wolle beſetzt, bejonders nady unten mit feinem 
Silberhäutchen belegt, braunroth, ziemlich zahlreich, Doc fein punktirt. 
Blatt groß, etwas rinnenförmig, meift eiförmig, auch oval, mit Tanger 
ihöner Spitze, unten am Triebe fehr lang eiförmig, oder Tangoval, 
ziemlich tief gejägt-gezahnt. Afterblätter Ianzettförmig, Augen groß, 
breit, ziemlich weißwollig. 

Anm. Von andern weißen Galvillen unterfcheidet ſich die Frucht durch die merk— 
lich zugeipigte Geftalt, ben ſtarken Roſt in der Stielhöhle und den etwas quitten= 


artigen Gefhmad, den Andere mit Ananas verglichen haben. 
Dberdied. 
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No. 264. Früher Roſen-Calvill. Diel I, 1.; Luc. I, 2a.; Hogg II, 2.0. 
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Früher Rofen-Calvill. * +4 Oct. Nov. 


Heimath und Borfommen: Das Reis diefer guten, jedod) 
immerhin entbehrlichen Frucht erhielt Diel aus dem Francisfanerklofter 
in Hadamar als Nojenapfel, ohne erfahren zu können, woher die Sorte 
weiter ftamme, und bemerkt, daß er nichts der Frucht Aehnliches in 
pomologiſchen Werfen finde, höchitens etwa Zink's Weißen Gardinal 
(Taf. 7, Nr. 57) für die obige halten würde, wenn man aus Zink's 
Werke irgend eine fichere Belehrung entnehmen könnte. Gr läßt es 
unentjchieden, ob der Name von der Färbung oder dem rojenartigen 
Gejchmade der Frucht komme; jenes ift wohl weit wahrfcheinlicher. 
Mein Neis erhielt ich von Diel. 


Literatur und Synonyme: Diel XI, p. 3 unter obigem Namen; Dittrid) I. 
p. 117 nad) Diel. v. Achrentbal Taf. 45 gibt Abbildung, wo jedod die Frucht ganz 
blutroth dargeftellt ift, mit wenig reinen Gtellen, wie fie wenigſtens bier nie wird, 
auch bei Diel nicht war. — Als Cahville rose jchlechtweg fommt der Lothringer 
bunte Gulderling vor. ; 


Geftalt: Schön calvillartig, fteht in Geftalt und Färbung zwijchen 
einem Danziger Kantapfel und dem Königscalvil. Nach Diel ift Die 
Frucht in ihrer VBollfommenheit 3% breit und oft nur 2%,” Hoch, 
wobei der Bauch faft in der Mitte fit. Meine Früchte waren bisher 
nicht über 2%,” breit und 21," hoch und regelmäßiger calvillförmig, 
jo daß der Bauch etwas mehr nad) dem GStiele hin ſaß, um den die 
Frucht ſich ziemlich flachrund wölbte und Dagegen nad) dem Kelche hin 
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bemerflich jtärfer abnahm und fich noch ftarf abftumpfte. Es ift oben unter 
mehreren diejenige Frucht Dargeftellt, wo der Bauch am meiften nach ber 
Mitte hin jaß. 1862 hatten dagegen meine Früchte Die von Diel ange 
gebene Geftalt und Größe. 

Kelch: wollig, grünbleibend, fein und recht * geſpitzt, nach 
Diel (bei mehr Größe der Frucht) weit offen, bei mir halb geſchloſſen, 
ſitzt in ziemlich weiter, tiefer Senkung, in der ſich viele feine Rippen 
befinden, die auch ſchoͤn und regelmäßig über die Frucht bis zur Stiel— 
höhle hinlaufen. 

Stiel: holzig, nach Diel (bei mehr Größe der Frucht) “ lang 
und der Stielwölbung gleichitehend, war bei mir 1 lang, und figt in 
recht weiter, tiefer, mit zimmtfarbigem Rofte belegter Höhle, der ſich 
meiftend ftrahlig noch etwas über die Stielmölbung verbreitet. 

Schale: fein, glänzend, im Liegen ftarf gefcehmeidig. Grundfarbe 
vom Baume grünlich gelb, im Liegen ſchönes Gelb. Der größte Theil Der 
ganzen Schale ift mit einer jchönen, etwas gelbröthlichen, rofenartigen Röthe 
überlaufen, die durch Aufliegendes abgejchnitten wird und in der man nad) 
der Seite hin oft flammenartige Streifen bemerkt, Die bei mir jedoch meift 
wenig deutlich hervortraten, jo daß die Frucht ähnlich als ein nicht ftarf 
gerötheter Danziger Kantapfel gefärbt war. Punfte wenig bemerflich, ſehr 
fein und weitläuftig vertheilt. Geruch ftarf, violenartig. 

Das Fleiſch ift etwas gelblich, fein, faftreich, ziemlich wein: 
artig gezudert, von einem dem Danziger Santapfel ähnlichen, jedoch 
weniger edlen Gejchmade. Auch wurden die Früchte mir mehrmals ſchon 
im Detober im Fleiſche ftippig. 

Dad Kernhaus hat eine flache, hohle Achſe, in welche Die Kam: 
mern fi etwas öffnen, Die ziemlich geräumig find und mäßig viele 
braune, ftarfe, Tangeiförmige Kerne, neben andern ganz Eleinen tauben 
enthalten. Die Kelchröhre ift ein recht breiter, etwas gerundeter Kegel. 

Neife und Nupung: Die Frucht zeitigt im October und hielt ſich bei mir 
nicht ganz 2 Monate, nad Diel bis in den Dezember. Für die Tafel angenehm 
und im Haushalte braudybar. 

Der Baum wählt nad Diel ftarf und bildet eine hochgewölbte Krone, ſetzt 
viele Fruchtſpieße und Fruchtruthen an, wodurd er frübzeitig fruchtbar wird. Auch 
meine Probezweige trugen gern und bald. Sommertriebe lang und ftarf, filberhäutig, 
mit feiner Wolle belegt, violettbraun, fein und nicht in die Augen fallend punftirt. 
Blatt groß, etwas rinnenförmig, breit eiförmig, häufig ziemlich herzförmig mit auf: 
geſetzter Spitze, glänzend, dunkelgrün, bald flach bald tiefer ſtumpfſpitz geſägt gezahnt. 
Aterblätter fehlen oder find nur Afterſpitzen. Augen ftarf, weißwollig. 

Dberdied. 








Schwarzrother platter Winter-Calvill. * +7. Winter. 


Heimath und Borfommen: Soll aus dem Nafjauifchen ſtam— 
men, Wohl noch wenig verbreitet. 


Literatur und Synonyme: Diel Catal. 2te Fortfegung Nr. 495. Dochnahl 
Ar. 115. Dittrih I, S. 130 nah Diel. Synonyme nicht befannt. 


Gejtalt: mittelgroß, 2%, bis 3 breit und nur 2 hoch, etwas 
platt, öfters käsförmig gebildet, andere mehr Fugelförmig. 

Kelch: geichloffen, faft tiefftehend, wie eingejchnürt, von Rippen 
umgeben, welche ſich breit und fanft über die Frucht hinziehen und . 
deren Rundung verjchieben. 

Stiel: 1 Zoll lang, holzig, Schön geröthet, in tiefer Höhle ftehend. 

Scale: durchaus dunfelblutroth, an der Sonnenjeite jchwärzlich, 
etwas zähe und fettig, fehr fein und zerftreut punftirt. Geruchlos. 

Sleifch: weiß, um Kelch und unter der Schale etwas hellröthlich, 
feft, von einem angenehmen, etwas alantartigen füßen Weingejchmad. 

Kernhaus: geichloffen, mit Kleinen Kammern, welche vollfom: 
mene ftarfe Kerne enthalten. 


Kelchröhre: Ganz fur. 

Neife und Nukung: Die Frucht zeitigt im Winter, ift ſchätzbar 
für den Haushalt, kann indeß ald Tafelfrucht nicht in den erften Rang 
geftellt werden. 

Gigenjhaften des Baumes: Waächſt zwar in der jugend 
freudig, erreicht aber nur eine Mittelgröße und ift recht tragbar. Die 
oben braunröthlichyen Sommertriebe find auf der Schattenfeite oliven- 
grün und mit feiner Wolle belegt. Blätter groß mit auslanfender 
Spitze, regelmäßig und jcharf gezahnt. Der nur "/z“ Tange Blattſtiel 
bat große lanzettförmige Afterblätter. Die Fleinen Augen ruhen auf 
ungerippten Trägern. Gignet ſich vorzüglich zu Pyramiden auf So: 
hannisholz. 





Schmidt. 


Anm. Die von mir oben beigefügte Werthbeſtimmung * Tr dürfte richtig fein; 
die Frucht trug leider bei mir noch nicht. 
Dberdied. 
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No. 266. Der Amtmanndapfel. Diel I, 1.; Luc. I, 3b.; Hogg IL, 1 B. 





Der Amtmannsapfel. ** 4 Sept. Oct. 3—4 Wochen. 


Heimath und Vorkommen: Diefe in guten Jahren durch 
bejondere Schönheit ausgezeichnete, edle Frucht ftammt, nad) Hirjchfeld, 
aus Holftein, ift außer Holftein wohl nur ſehr ſporadiſch verbreitet und 
fam mir noch nirgend ein Baum davon vor. Sie ift an Güte des 
Geſchmacks vom allererften Range, fteht jedoch dem gleichzeitig reifenden 
Grafenfteiner Darin nad), daß fie ſich nicht ganz jo lange hält als 
Diefer und der Baum, der feine Zweige jperrig und ziemlich wagerecht 
anjeßt, häufig in der Baumfchule nicht recht in Die Höhe will, falls 
dies bei mir nicht etwa von zu ſchwachem Unterftanım berrührt, Da 
einzelne Stämme auch gut wuchjen. Sch erhielt Die Sorte von Bödiker 
und aus Prag, weiter herftammend von Diel, überein. 


Literatur und Synonyme: Diel Gatal. 2te Fortj. p. 1. Dittrich I, p. 114 
wiederholt nur das von Diel Gefagte. Hirschfeld, Handbuch der Fruchtbaumzucht 
p- 129 No. 56, ift wohl ber Erfte, der die Frucht befhreibt. Das Allgem. T. Garten: 
magazin 1806 Taf. 15 gibt gute, wenn gleih an Schönheit einem gut geratbenen 
Amtmannsapfel nicht völlig gleiche Abbildung. Der T. Frucht-G. Theil 8 Taf. 41 
gibt Kopie diefer Abbildung und p. 89 Beſchreibung. 


Geftalt: ziemlich fugelförmig, oft hochausfehend, etwas Eonijch; 
gute große Früchte, find 3“ breit und 4“, einzeln felbft 2“ niedriger. 
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Diel gibt die Dimenſionen ſelbſt zu 32’ Breite und 31/4 Höhe an. 
Der Bauch ſitzt meiftens fait in der Mitte und wölbt die Frucht fich 
nicht jelten faft jo abnehmend nach dem Stiele, ald nad) dem Kelche, 
nimmt jedoch nach letzterem meiftens ftärker ab und ift wenig abgeftumpft. 

Kelch: lang gefpigt, oft halb offen, häufig auch gejchloffen, fitt 
mit Beulen und Falten umgeben in ziemlich tiefer, etwas enger Sen: 
fung, aus der mehrere calvillartig fi) erhebende Beulen, bald etwas 
flachfantig, bald mehr calvillartig über die Frucht hinlaufen. 

Stiel: holzig, % bis ſelbſt 124“ lang, figt in etwas enger, oft 
durch einen Kleifchwulft noch verflachter Höhle, die nur wenig Roft zeigt. 

Schale: zart, glänzend, nicht fettig, doch öfters etwas gejchmeidig, 
vom Baume wachsartig gelblich weiß, in der Reife gelber. Bejonnte 
find oft über den größeren Theil der Oberfläche mit fchönen Iebhaften, 
bald kurz abgejegten, bald längeren Sarmoifinftreifen und dazwiſchen 
liegenden zahlreichen janften rothen Punkten gezeichnet, an den rechten 
Sonnenftellen jelbft zwifchen den Streifen getufcht überlaufen, daß faum 
eine Frucht prangender fein mag. In napfalten Herbiten bleibt jedoch 
die Färbung matt, oft ſelbſt unanſehnlich. Punkte faft nicht bemerklich, 
fein, zerftreut, nad) Diel gar feine. Geruch angenehm. 

Das Fleifch it etwas gelblich, oft ins Nöthliche fehillernd und - 
unter der Schale rojenrotb, fein, mürbe, von erquickendem feinem, etwas 
gewürzten Zudergejchmade, der einige Aehnlichfeit mit dem des Grafen: 
fleiner8 hat. 

Kernhaus: groß, oft etwas offen, oft auch ziemlich gejchlofjen ; 
die breiten und flachen Kammern enthalten hellbraune ſpitz- und lang: - 
eiförmige Sterne. Die Kelchröhre ift ein breiter, ziemlich herabgehender Kegel. 

Reife und Nußung: Zeitigt nur in recht warmen Jahren, 
wie 3. B. 1848, jchon Anfangs September, gewöhnlich fällt die Zeiti: 
gung gegen Michaelis und hält die Frucht fih faum 4 Wochen. Für 
Tafel und Haushalt. 

Der Baum wächſt gejund, trägt früb und reichlich (ftets fchen im der Baum: 
fchule), jet die Zweige in flumpfen Winkeln an, und bildet eine flache Fugelartige 
Krone. Sommertriebe ftark mit Wolle beſetzt, ſehr ſtark mit Silberhäutchen über: 
zogen, daß man die mehr olivengrüne, als braune Grundfarbe nur durchſcheinen 
fiebt, zerftreut und nicht in die Augen fallend punktirt. Blatt groß, bellgrün, ziem— 
lich flach ausgebreitet, dod) oft aud) mit den Nändern etwas muldenförmig erboben 
und von Geftalt etwas unregelmäßig; regelmäßige find oval oder Furzoval mit 
ſchöner halbaufgefeßter, häufig etwas gebrebter Spite, tief und meift etwas gerundet 
gezahnt. Afterblätter pfriemenförmig, fehlen meift, Augen ſtark und breit, ziemlich) 
wollig, Träger etwas hoch, Dberdied, 





No. 267. Herzog Bernhard. Diell,1.; Luc. 1,3 b.; Hogg II, 2 B. 








Herzog Kernhard. * +; Winter. 

Heimath und Vorkommen: Iſt in Meiningen länger ſchon 
befannt und zwar nannte man den Apfel früber Winter- Ananas, 
weil er den Ananasapfel (Prinzenapfel) oftmals in der Form, am meijten 
aber in der Färbung ähnlich fieht. — Obftfreunde daſelbſt juchten vor 
etwa 20 Jahren damit Se. Hoheit den regierenden Herzog 
Bernhard von Meiningen zu ehren und gaben ihm den Namen 
Herzog Bernhard und er wird wie früher audy jegt noch als 
Ihöne, länger dauernde Winterfrucht bei ung gerne gepflanzt und ver: 
dient auch in weiteren Streifen befannter zu werden. 


Literatur und Synonyme: Dittrich beichrieb denfelben nach den ihm von 
Meiningen geſendeten Früchten und ben ihm gleichzeitig zugegangenen Mittheilungen 
über das Verhalten des Baumes im Bd. I, ©. 131. — In Zinf babe idy mid) ver: 
geblich nach einem mit demfelben zu vergleichenden Apfel umgefchen und ſchließe 
hieraus, daß er jedenfalls erjt nach feiner Zeit, wahrfcheinlih aus dem angrenzenden 
Heſſen aus Schmalfaden, wo die Frucht auch jetzt noch als Winter: Ananas mehrfach 
gepflanzt ift, zu uns berüber gefommen ift. — Andere Spnonvme find nicht befannt. 


Geſtalt: veränderlich, bald hochausſehend kugelig, bald aber aud) 
mehr länglich und ftumpffegelförmig, in jchönfter Ausbildung, wie oben 
gezeichnet, meift groß, 3“ Breit und etwas niedriger, oder auch, wie ihn 
Dittrich beſchrieb 3—31/,” breit und 27/,— 23/4” hod). 
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Kelch: gejchloffen, in bald feichter, bald tiefer und geräumiger 
mit feinen Falten bejegter Einjenfung, aus welcher ſich mehrere kanten— 
artige Erhabenheiten über den Bauch hinziehen. Durch Das ftärfere 
Hervortreten der einen gegen Die andere von leßteren wird Die Rundung 
oft ungleich. Oft geftalten fich dieſe Kanten auf der Schale zu einer 
wirflihen Nabt, die bisweilen nur auf der einen, bisweilen aber auch 
auf der andern gegenüberftehenden Seite und mitunter ſelbſt über Kreuz 
vom Kelche bis zum Stiele fichtbar iſt und fo den Apfel wie aus 2 
oder 4 Theilen zufammengefügt erjcheinen läßt. Schon Dittrich hebt 
dieß als harafteriftifch hervor. 

Stiel: dünn und holzig, bis 3/4” Tang, in ſchöner trichterförmiger, 
jelten etwas berofteter Höhle. 

Schale: fein, am Baume bläulidy beduftet, grünlich gelb, jpäter 
helleitronengelb, an der ©. ©., auch öfters ringsum lebhaft, Doc, bald 
feiner bald ftärfer carminroth geftreift oder ftellenweife jo punftirt, Da= 
zwifchen auch etwas Lichter roth getufcht. Die Streifen find immer 
furz abgejeßt und die Nöthe ift felten fo ftarf, daß Die gelbe Grund: 
farbe dazwiſchen nicht in Streifchen oder Punkten noch fichtbar wäre, 
wodurd Die Färbung des Apfels fehr ſchön und freundlich wird. 
Eigentliche Punfte und Roft find nicht vorhanden. 

Fleiſch: weiß, fein, feſt, nicht allzu faftig, in richtiger Beitigung 
aber mürbe und von angenehmen ſchwach bimbeerartigen jüßweinigten 
Geſchmack. 

Kernhaus: verhältnißmäßig, Achſe etwas hohl, Kammern flach, 
meiſt geſchloſſen mit nicht zu vielen, kleinen, braunen Kernen. — Aus 
der Kelchhöhle geht eine ſtarke Röhre ziemlich tief herab, ohne jedoch 
die Spitze der Achſenhöhle zu erreichen. 

Reife und Nutzung: die Frucht wird zwar ſchon im Dezember 
gelb und iſt von da an zu genießen; ihren wahren Wohlgeſchmack er— 
langt fie aber erſt im Februar und hält ſich fo bis Oſtern, was fie 
bejonders ſchätzenswerth macht und fie ift dann fowohl ald Tafelfrucht 
wie zu allen häuslichen Zweden recht gut zu verwenden, wenn gleich 
fie immer nur II. Ranges ift. | 

Gigenjhaften des Baumes: Derjelbe wählt in ber Jugenb ziemlich leb— 
haft, wird jeboch nicht fehr groß; er trägt feine Aeſte etwas abftehend, ift fruchtbar, 
trägt gewöhnlich ein Jahr um das andere ziemlih reich. Die Sommertriebe find 


etwas graumwollig und auf der Sonnenfeite ſtark filberhbäutig, von Farbe dunkelbraun: 
roth mit einigen weißlihen Punkten. 
Sabn. 
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No. 268. Medienb. Königsapfel. DielT,1.;&uc.1,3(2)a (b); H. II, 1(2)B(O). 





Mecklenburger Königsapfel. * ++ Winter. 


Heimath und Vorkommen: diefe nach ihrem Kernhaufe und 
Fleiſche und nach den oft ftarf am ihr ausgeprägten Rippen zu Den 
Galvillen zu ftellende Frucht ift in Medlenburg unter dem Namen 
Königsapfel fehr verbreitet und beliebt und wird von mehreren für 
den beften von allen Aepfeln gehalten. — Die Frucht hat unter den 
mir befannten rothen Früchten Aehnlichkeit theil3 mit dem rothen Herbft- 
calvill (Edelkönig) Doc ift diefer früher reif und hat rothes Fleifch, 
theild mit dem großen rothen Winter:Paradiesapfel (wie ich ihn von 
Liegel unter dem Namen Geftretfter Winter-Paradiesapfel erhielt und 
im Sjenaer Objtfabinet Neue Aufl. IL Sect. 17. Lief. unter legterem 
Namen zur Abbildung brachte,) der Ießtere reift aber jpäter und hat 
bei weitem mehr hartes und fäuerliches Fleisch, und weitere Unterjchiede 
von beiden werden fidy auch noch aus Folgendem ergeben. 


Literaturund Synonyme: Königsäpfel gibt es mehrere, einen Eng: 
liſchen, einen Süßen (mwahrfcheinli aus Holland ſtammenden), auch einen Frän— 
kiſchen (aus Nürnberg), die Diel ſämmtlich befchrieb und zwar die erfteren als zu 
den Schlotteräpfeln, den Teßteren zu den Plattäpfeln gehörig, doch ftimmt Feiner 
mit dem vorliegenden, auch kann es nicht Müfchens Königin Apfel, eine in 
Medlenburg vorfommende, gelblihgrüne, oft rotbgeftreifte, ebenfall® zu den Gal- 
villen zu zählende Frucht fein, denn Müſchen felbft, dem der Apfel vorgelegt wurde, 
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bat ihm nicht als folden erkannt. — Der Name Königsapfel wird übrigens mehreren 
anderen —— wie ſelbſt der Engliſchen Königsparmäne, der Barifer Rambour: 
reinette, der Deutihen Echaafsnafe u. ſ. w. bie und da beigelegt, die aber ſämmt— 
lich zu der obigen in feiner Beziehung ſtehen. Es muß deßhalb dieje letztere als 
eine 3. 3. noch nicht bejchriebene betrachtet werden. — Ob e8 die von Zink neben 
brei anderen Calvilles rouges d’hiver noch beſchriebene Akad bes gleihen Namens 
Nr. 81 ift, die weißes Fleisch hat und vom Oct. bis Weihnachten dauert, ift ſchwer 
zu entjcheiden, doch jtimmt die Form ziemlich gut. 


Geſtalt: wie vorliegend, ftumpffegelförmig, ſehr oft aber auch plattrund, in 
ber erjteren Form zuweilen fogar wie etwas walzenförmig, in der anderen aber auch 
oft fehr zufammengedrüdt, immer ein wenig mehr nad) dem Kelche als nad dem 
Stiele zu abnehmend, meift fehr regelmäßig abgerundet und ſchön, 21/,‘ bis 23/4 
body und 3° breit. 

Kelch: grün oder grau, meift großblättrig, halb offen oder geſchloſſen, in ziems 
lich tiefer und enger, ſchlüſſelförmiger, oft mit flarfen, oft aber auch nur mit jehr 
ſchwachen alten befegter Einjenfung. Im erfteren Falle jegen ſich die Falten aud) 
auf der übrigen Oberfläche bis zum Etiele herab fort und find als flache Erhaben- 
beiten ſehr deutlich zu bemerken. | 

Stiel: furz und did ober auch bünner und etwas länger, in ebenfalls tiefer 
und enger, oft mit gelbbraunem Nofte belegter Höhle. 


Schale: etwas ftarf, glatt, nur wenig fettig, bellgrün, fpäter gelblihgrün, 
bob faft ringeum ee, 7 geröthet und mit vielen gebrängtftehenden, länger 
oder Fürzer abgefegten gröberen und feineren dunfelblutrotben Streifen überzogen, 
bie an der ©. ©. zufammenlaufen, jo daß dafelbjt der Apfel meift gänzlich dunkel: 
purpurroth erfcheint. Dabei iſt derfelbe am Baume ſtark bläulich beduftet. In dem 
dunfelen Roth find ftets viele Punkte und Fleckchen des helleren Rothes bemerklich, 
am meiften auf der Echattenfeite, die bisweilen auch noch ftellenweife an einzelnen 
Früchten die grünliche oder gelbliche Grundfarbe zeigt. | 

Fleiſch: gelblidweiß, mit einer grünlichgelben Ader ums Kernbaus, fein, 
Anfangs feft, im dev eigentlichen Neife aber ſehr loder und mürbe, hinlänglich jaftig, 
und von gutem, fühweinigten, bimbeerartig gewürzten Geſchmack. Aud) riecht der 
Apfel angenehm, wenn audy nicht ftark. 

Kernhaus: verbältnigmäßig, Achje bobl, Kammern oft weit, oft auch flacher, 
nad der Achſe zu mehr oder weniger offen, mit nicht vielen und nicht großen, voll: 
kommenen, gelbbraunen, eirund zugefpigten auch oben jeitwärts etwas fpigen Kernen. 


Kelchröhre: kurz, fißt auf dem Kernhauſe auf, ohne Fortfaß derfelben nad) 

bem Mittelpunfte der Achſenhöhle. 
h Neife und Nutzung: Die Frucht reift im Dezember und Januar, ift von da 
bis durch den Februar am beften. Sie hält fid) aber auch bei guter Aufbewahrung 
länger, verliert aber zulegt den Saft und wird mehligt. Iſt jowohl zum friichen 
Genuß wie zu allen häuslichen Zweden fehr qut verwendbar und eine Zierde der 
Obftichale, wird auch auf den Märkten gerne gekauft. 

Eigenfharten des Baumes; Derjelbe wählt gut, wird groß und ift reich 
lich tragbar. Sommerzweige nad oben etwas wollig, dunfelrothbraun mit einzelnen 
Ihmutigweißen Punkten, die Augen daran find Flein, angedrüdt, die Augenträger 
dreifantig. Fruchtholz grauröthlid von Farbe. — Blüthenknoſpen länglid eirund, 
wollig, ziemlich groß. — Blätter oval und oft ziemlich rundlich, auch verkehrt eirund, 
11/,— 13/4 breit, 13/,—21/4% lang, nad dem Stiele zu oft etwas Feilförmig, nidht 
jebr fcharfgefägt und meift ſtümpfſpitz. Blattftiele 1“ lang. 

Mit diefer fhönen und guten Frucht machte mih Hr. Dr. Rudolphi in 
Mirow bekannt. Derfelbe jandte die Frucht bereits aud an Oberdied und v. Flotow, 
um ihre Namen zu ——— da ſie ihm von einer andern Seite in ſeiner Naͤhe als 
Rother Winter:Galvill beſtimmt worden war, mit welchem fie indeſſen weder in ber 
Form noch in ihrem Fleifche die geringfte Aehnlichkeit bat. Jahn. 
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No. 269. Keöwider Kühenapfel. Diel I, 2; Luc. IL 1b; Hogg I, 2 A. 





Reswiker Küchenapfel. — Auguft, Sept. 6-7 Wochen. 


Heimath und Vorkommen: Zt neuere englifche Frucht, Deren 
Baum man auf einem Schutthaufen emporgewachjen fand zu Gleaston 
Castle unweit Ulverstone. Herr John 
Sander, Baumfchulenbefiger zu Kes— 
wid verbreitete Die Frucht zuerft, und 
jagt Herr John Sinclair in den Me- 
moirs der Caledonian Hortecultural 
Society von ihr, daß, ſeitdem ber 
Baum vor 20 jahren in den bijchöf- 
lihen Garten zu Rose Castle bei 
Carlisle gepflanzt jei, er alle Jahre 
Frucht gebracht habe. Der Baum trage 
außerordentlich reichlich, und fomme 
am beften in ſchwerem Boden fort. Auch 
Hogg rühmt feine „innmenfe” Frucht: 
barfeit, und nennt ihn einen der frühe: 
ften und achtbarften Küchenäpfel, den 
man ſchon Ende Juli gebrauchen könne, 
der feine rechte Güte jedoch den Auguft und September hindurch habe. 
Die. frühe und reiche Tragbarkeit beftätigte fih auch bei mir, und 
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wenn die Frucht an Güte von mehreren andern Sommeräpfeln übertroffen 
wird, jo ift der Geſchmack doch gut, jehr mild jäuerlich und verdient 
die Frucht bei ihrer Fangen Haltbarkeit alle Beachtung und häufige Anpflan- 
zung. Mein Reis erhielt icy von J. Booth und der Hortic. Soc. überein. 

Literatur und Synonyme: Hogg ©. 122 Keswick Codlin; Pond. Gatal. 


’ 


©. 10 Nr. 158; Liedl. Guide 31; Downing ©. 87; Royer Fruit Cultiv. 65; Ab- 
bildung Ronald Pyr. Mal. Taf. 111 Fig. 3. 


Geſtalt: jeheint etwas veränderlich, Feine Früchte waren bei mir 
mehrmals auf jungen Stämmen und Probezweigen von der Geftalt b oben, 
größere nähern fich immer der Figur a, Die eine vollfommene Frucht 
daritellt, wie ich fie 1860 von Herrn Gutöbeliger Siemering zu Adolphs— 
hof unweit Peine, der das Neid von mir hat, erhielt, und 1861 auf 
jungem volltragendem Baumfchulenftamme, Den ich jeit mehreren Jahren 
halbſtämmig wachſen ließ, in mehreren Ggemplaren jelbft hatte, während 
die Mehrzahl der Früchte 21/4” breit und hoch geblieben war, Doch am 
Kelche ſtärker abgeftumpft, al3 Fig. a. oben. Auch Hogg und Der 
Lond. Gat. bezeichnen Die Frucht als groß. Der Bauch fitt faſt in 
der Mitte, etwas mehr nad) dem Etiele hin, um den die Frucht fich 
‚meiftens flachrund wölbt, während fie nach dem Stiel bald mehr abge: - 
ftumpft, etwas koniſch, bald gerundeter ftärfer abnimmt. 

Kelch: grün, geſchloſſen, recht langgeſpitzt, fteht etwas ftraußförmig in die Höbe 
und biegt fih mit der Epiße über, fibt bald in flacher, etwas enger, bald weiterer 
und tieferer Senkung von Kalten und Rippen umgeben, die auch deutlich und Fantig 
über die Frucht bis zur Stielhöhle binlaufen. 

Stiel: ſtark, oft etwas fleifhig, meift Kurz und kaum die Höhe der Stiel— 
wölbung erreichend, fit im weiter, bald etwas tiefer, bald flacherer Senfung, die 
meiftens etwas ftrahligen Roft zeigt. 

Scale: fein, hellgrün, im rechter Neife, die eigentlich erft Ende Auguft oder 
im Sept. eintritt etwas grünlichgelb, oft mit goldartiger Bade. Von Röthe fab 
idy bei Gmaligem Tragen nur einmal etwas Anflug. Punkte fein, fallen nicht ins 
Auge und find mit weißlihen Tupfen oder grünen feinen Ningen umgeben. 

Das Fleiſch ift ſchwach gelblich weiß, ziemlich fein, faftreih, von ſüßwein— 
jäuerlichem in der vollen Reife fehr angencehmem, aber fhon Anfang Auguft mild 
ſäuerlichen Gefhmade. 

Das Kernbaus ift etwas offen oft ganz unregelmäßig, mit einzelnen, weit 
offenen Kammern, die flachen Kammern enthalten Fleine eiförmige Kerne. 

Reife und Nukung: Die eigentliche Reife, wo die Frucht gelb wird und 
die Kerne braum, tritt erft Ende Auguft ein, doch ift die Frucht für die Küche ſchon 
Anfangs Auguft wenigftens braudbar, fann nad und nad vom Baume genommen 
werden, an dem fie ſehr feſt fitt und in Stürmen nicht abfällt, und bleibt braudbar 
bis Ende September. 1861 hielten ſich etliche Früchte bis Mitte Oftober. 

Der Baum wächſt gut, ift gefund, trägt jhon früh in der Baumjchule und 
dürfte bei reicher Fruchtbarkeit nicht groß werden. Er feßt die Zweige in etwas 
ſpitzen Winkeln an, und bildet eine ziemlich pyramidale Krone. Sommertricbe ſchlank 
und lang, violettbraun oder nur ſchmutzig erdbraun, wollig, fehr reich punktirt, Blatt 
ziemlich groß, allermeift oval mit aufgejeßter Spige, auch eisoval, faft flach ausge: 
breitet mut ziemlich fpiten Sägezähnen. Nfterblätter groß, Tanzettförmig; Augen 
berzförmig, weißwollig, figen auf flachen Trägern. s 

Oberdieck. 
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No. 270. Der Zuderhut:Apfel. Diel I, 2.; Luc. II, 1b; Hogg I, 2 A. 








b 


Der Duckerhut-Apfel (Sugar loaf Pippin), * 7. Mitte Aug. 
X Heimath und Vorkom— 
In men: dieſer gute, aber nur 
N furze Zeit haltbare Sommer: 
apfel, der wegen feiner Form 
merkwürdig ift, ift nach Hogg 


ge 






fä 1% S. 190 durd die Londoner 

DR / Gartenbaugefellichaft aus Et. 

IA —9— Petersburg in England einge— 

N A führt und wäre fein ruffifcher 

DEN } 4, Name Dolgoi Squoznoi. Mein 

\ 47 Ä Neis erhielt ich von der Yon- 


doner Öartenbaugejellichaft und 
ift die Sorte nad) Hoggs und 
Downings Bejchreibung ädht. 
/ Bon J. Booth zu Hamburg er- 
hielt id) als Dolgoi Squoznoi 

" (id) las auf dem angehefteten 

N Zettel Dolgoi Skrasnoi) eine 
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Frucht, die gleichfal8 im Auguft reifte und die Form und Größe der 
obigen Figur b hatte, jedoch merklich braunroth geftreift und punftirt 
war, Hogg vechnet die Sorte in England zu den vorzüglich guten Sommer: 
Hepfeln für die Küche. 


Literatur und Synonyme: Lond. Gatal. Nr. 811, mit den Synonymen 
Hutsching’s Seedling, welcher Name cher auf Urfprung in England fchließen ließe. 
Hogg p- 190 mit den Synonymen Hutching's Seedling und Dolgoi Scuoznoi, (langer 
durchſichtiger Apfel) Lindley Guide 10; Abbildung Pomol. Magat. I, Taf. 3, Downing 
p. 76. Dittr. III, 69. Nach einer von Dittrich gegebenen Bemerfung wäre Hutchings 
Seedling bem Obigen etwa nur ähnlich. 

Geftalt: Größe nad) Hogg 2%/5” breit 3“ body; bei mir hatten 
die größeften die Größe obiger Figuren, Die Mehrzahl blieb nur 2“ 
breit und 21/2” body. Geftalt theil3 abgeftumpft koniſch, meiftens der 
Walzenform ſich merklich nähernd. Der Bauch fißt allemal ſtark 
nach dem Stiele bin, um den Die Frucht fich ziemlich) flachrund zuwölbt. 
Nah dem Kelche nimmt fie ftärfer ab, macht allermeift eine ſchwache 
Einbiegung und dann eine etwas wieder verdidte, ſtark abgeftumpfte, 
häufig etwas fchräg abgeftumpfte Spitze. 

Kelch: geſchloſſen, wollig, in die Höhe ftehend, fit in weiter, tiefer Senkung 
mit feinen Falten und 5 regelmäßig ftehenden rippenförmigen Beulen umringt, bie 
ſich jedoch fhon auf der Kelhwölbung abflachen und am Bauch nur fehr flach oder nicht 
bemerflid find, jeboch häufig die eine Geite ber Frucht ftärfer machen, als die andere. 

Stiel: bolzig 4—1" lang, ſitzt meiftens in weiter tiefer Höhlung, ift jedoch 
auch nicht jelten kurz und fleifchig, wo fi dann ein, bie Stielhöhle ganz flach machender 
Wulſt an ibn anlegt. Roft findet ſich in ber Stielhöhle nur in einzelnen Streifen. 

Scale: fein, etwas gefchmeidig, nach Hogg blafgelb und in voller Reife faft weiß, 
war bei mir vom Baume grüngelb und zulegt bellgelb. Röthe findet fich nicht und bie 
zahlreichen jehr feinen Punkte fallen nur als weißlichere Dupfen in der Schaleins Auge. 

Das Fleiſch ift weiß, feft, fein, faftreich, von fehr angenehmem füßweinartigen 
Geſchmacke, fo baß er auch als Tafelobſt angenehm ift, dod hält er in dieſer Güte 
fih nur wenige Tage und pafjirt ſchnell. 

Das Kernbaus bildet nur eine einzige große Höhlung mit einigen ganz offenen 
Kammern, in benen wenig braune vollflommene Kerne, oft nur ein einziger und häufig 
ſchon loſe und fchlotternd ſitzen. 

Die Kelchröhre iſt ein breiter Furzer Kegel. 

Neife und Nutzung: Zeitigt nah Hogg Anfangs Auguft und hält fich 
nicht lange ohne mehlig zu werden. Bei mir zeitigte er felbft in warmen Jahren 
erft Mitte Auguft, 1860 erft gegen Ende Auguft. 

Der Baum wächft gut und ber Probezweig trug ſchon im Sten Sommer gut, 
und im Aten Flettevoll, fo daß an Fruchtbarkeit der Eorte nicht zu zweifeln if. Som: 
mertriebe fein, violettbraunroth, im Schatten olivenfarbig, nur fein und Leicht mit 
Wolle belegt, etwas filberhäutig überlaufen, wenig punftirt. Blatt groß, Tangeiförmig, 
am Fruchtholze lang und jchmal, faft flach ausgebreitet, mit feinen Sägezähnen be 
jeßt. Nfterblätter pfriemenförmig, an ftarfen Trieben auch Tanzettförmig. Augen 
ziemlich ſtark. Dberdied. 
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No. 271. Holländifher Küchenapfel. DielI,2.; Suc. I, 1b.;H0ogg I (M), 2. A. 








Holländifcher Küchenapfel (Dutch Codlin), Faſt ++. Sert. Oct. 


Heimath und Vorkommen: Diefer gute und fehöne Küchen: 
apfel, welcher nur dem Fehler hat, daß er ziemlich fehnell paſſirt, ift 
wohl hauptfächlich nur in England zu Haufe, jedoch auch in Amerika 
ſchon befannt. Ob die Sorte Holländifchen Urfprungs ift, fteht dahin. 
Der Name jcheint dahin zu weifen; denn fo viel mir befannt ift, be— 
deutet the Dutches im Englifchen nicht Deutjche, fondern Holländer, 
weßhalb ich glaubte, wie oben überjegen zu müffen; wie denn auch Die 
Frucht in Deutfchland noch ganz unbefannt if. Mein Neis erhielt ich 
von der Londoner Gartenbaugefellihaft und ftimmt die Sorte mit 
Hogg's Beichreibung. 


Literatur und Synonyme: Hogg p. 73, Dutch Codlin; Lond. Catal. 
Nr. 155; Lind]. Guide 29; Abbildung Ronald Pyrus malus Taf. 37; Downing p. 82, 
Als Synonyme werben angegeben Chalmers Large und in Schottland White Codlin, 
Nach Lindley wird die Frucht oft auch irrig Glory of the West genannt, welde 
vielmehr der Engl. Prablrambour ift. 
Ilufteirtes Handbuch der Obftkunde. IV. 2 
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Geftalt:, theil3 unregelmäßig gerundet, meiftens jedoch höher ala 
breit, zwijchen mwalzenförmig und koniſch ftehend, und wie ich Die 
Frucht anbaute, 3” Breit und 31%“ hoch. Nah Hogg ift fie oft 4 
breit und 312” hoch, roundish und inclining tho oblong. Auch nad) 
Downing ift der Apfel mehr lang ald breit. Der Bauch fikt etwas 
mehr nach dem Stiele hin, um den ſich die Frucht allmählig zurundet 
und wenig abftumpft. Nach dem Kelche nimmt fie etwas ftärfer ab 
und ift meift mit fchief ftehender Fläche abgeftumpft. Ä 

Kelch: feingefpigt, Fein und gefchloffen, fit in enger tiefer Sen— 
fung mit Falten umgeben, die auf der Kelchfläche zu feinen Rippen fich 
erheben, die bald nur jehr flady und mehr wie etwas beulig, bald 
ftärfer rippenartig über die Frucht hinlaufen. 

Stiel: did, Häufig fleifchig, "a bis 9, Tang, fißt in flacher, 
glatter Senkung, oft fajt oben auf. 

Schale: fein, faſt gejchmeidig, vom Baume ftrohweiß, ſpäter hell: 
gelb. Die Sonnenfeite ift meiftens nur goldartiger, hat jedoch zumeilen 
einen Anflug rojenartiger Röthe, Die Spuren von Streifen zeigt. Hogg 
gibt ſolche Röthe als Regel an. Punkte fein, nicht ins Auge fallend. 

Tas Fleiſch ift weiß, fein, etwas loſe, ziemlich ſaftreich, von 
etwas weinſäuerlich gezudertem, nicht eigentlich edlem Geſchmacke. 

Kernhaus offen in Die Länge gehend, nad) dem Kelche oft breiter, 
ald nad) dem Stiele. Kammern geräumig; Kerne zahlreih, braun, 
eiförmig, jchlotternd, meiftend unvollkommen. Kelchröhre breiter Kegel. 

Reife und Nutzung: Hogg gibt Die Neifzeit im Auguſt und 
September an. In dem Fühlen Jahre 1860 zeitigte er bei mir erft 
Ende September und hielt fih 4—5 Wochen, Nur Küchenfrudht. Als 
joldyer Tegt ihr Hogg den erften Rang bei. 

Der Baum wächſt ftark, ift gefund und trägt nach Hoag reichlich, 
welche Tragbarkfeit meine Probezweige beftätigten. Sommertriebe ftarf, 
mit feiner Wolle belegt, violett braunroth, ſtark filberhäutig, mit zer: 
jtreuten großen Punkten gezeichnet. Blatt groß, flach, eiförmig, oft 
auch eioval oder ſelbſt oval mit ftarfen jcharfen Sägezähnen bejeßt, 
Afterblätter Elein, pfriemenförmig; Augen breit und ſtark, Augenträger 
ziemlich hoch, nach oben merklich gerippt. 

Dberdied. 
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No. 272. Martgrafen-Apftl. Diel I, 2; Luc. I, 1 b.; Hogg IN, 1 A. 








Markgrafen-Apfel. 


Heimath und Vorfommen: Diel, VIII. 14, fand diefen 
Apfel zuerft um Mainz, auch wurde er ihm fpäter aus der Umgegend 
zugejendet. Gr ſcheint fehr wenig verbreitet. — Ich habe ihn aus dem 
großen Garten bei Dresden erhalten. 

Literatur und Synonyme. Diel VII. 14. der Marfgraf, der Mart- 
grafenapfel. Dberdied erwähnt ihn ganz furz ©. 144. Sonft finde ih ihn bei kei— 
nem mir befannten pomologiihen Schriftiteller. 

Geftalt und Größe: Diel nennt die Geftalt des Apfels 
walzenförmig, gibt aber jelbft die Höhe nur der Breite gleich an, jcheint 
aljo das Walzenförmige in die ziemlich gleiche Abrundung nad) oben 
und unten zu jegen. Ich habe eben folche Früchte gefunden, recht voll: 
fommen ausgebildete waren aber, wie die abgebildete, ſtets breiter, als 
hoch, 34 Breit, 23, hoch, zuweilen noch größer, aber in demjelben 
Verhältniß. Ich habe ihn fogar 3%, Breit und 27/5” hoch gefunden. 

Scale: fein, gejchmeidig, faft etwas fettig; Farbe in der Reif- 
zeit grünlich gelb, oder auch blaß citrongelb, auf der Sonnenfeite mit 
ſchwachem Garmoifinroth oder Braunroty (Diel jagt Rofenroth) über: 
laufen und nad) der Schattenfeite verwafchen und mit vielen ftarfen 


Punkten verfehen, welche im Gelben grün, oder braun und grün um: 
floffen, im Nothen aber gelblidy oder im ſchwachen Noth ftärfer roth 
mondartig umfloffen find (Diel erwähnt Diefer Kreischen ebenfalls), 
was jedoch bei vo kommener Yagerreife meift verſchwindet. 

Kelch: grün, lang und fpigblättrig, wollig, wie auch Die nächfte 
Umgebung, gefchloffen und in einer geräumigen (nad) Diel carafteriftifch 
tiefen, [was ich aber nicht finde]), jchlüffelförmigen Einſenkung mit 
feinen Falten und undeutlichen Grhabenheiten umgeben, die fidy aber 
nur flach über den Rand erheben und Die Nundung des Querdurch— 
ſchnitts nicht beeinträchtigen. 

Stiel: grün und braun, etwas wollig; Vertiefung roftig, frahlig. 

Kernhaus: nur Schwach angedeutet; Fächer: offen und ge 
räumig, mit wenigen, vollfommenen, hellbraunen Kernen. 

Fleiſch: ſchön weiß, ziemlich fein, mürbe (Diel jagt marfig, im 
Kauen etwas rauh) ſaftig, von weinigjäuerlichem, angenehmem Geſchmack, 
ohne bejonderes Gewürz. — Nach Oberdied foll die Frucht leicht 
ftippig werden, was Diel und ich nicht bemerft haben und wohl von 
Klima und Yahreswitterung herrühren dürfte. 

Reife und Nutzung: Die Frucht zeitigt Ende November und 
hält fich lang in den Winter hinein. — Diel nennt fie einen pradt- 
vollen Winterapfel, der aber weit mehr für Die Defonomie, ald zum 
rohen Genuß geeignet fei; doch feßt er ihn in den 2. Rang. Ich Halte 
ihn für eine gute Wirthſchafts- und Marktfrucht. 

Diel befhreibt den Baum als ftartwachjend, fagt aber nichts 
über die Fruchtbarkeit. — Meine Zweige trugen ziemlich gut. 

v. Flotow. 


Anm. Die vorfiehende Eorte babe ich ebenfo und zwar aus Herrnbaufen und 
von Burkhardt, beide weiter bezogen von Diel, überein, und war die Form immer 
ganz die oben gezeichnete, nur die Größe bier etwas geringer, fo daß bie Angabe ber 
walzenförmigen Figur, die Diel jonft nur langen Früchten beilegt, entweder ein Irr— 
thum ift, oder man annehmen muß, daß in anderem Boden die Frucht die Form ſehr 
verändert. Cine Befchreibung der Frucht, die ich gleichfalls angefertigt hatte, ſtimmt 
mit vorfiehender Beichreibung faft ganz überein. Ueber die Vegetation bemerke ich 
noch: Sommertriebe ftark, nach oben ftark wollig, glänzend violettbraun, mit vielen 
feinen Funkten befegt. Blatt mittelgroß, berzförmig, etwas rinnenförmig, mit 
ftarfer, ſcharfer Spitze, ziemlich ſtark gezahnt. Afterblätter pfriemenförmig. Augen 
etwas wollig, Augenträger ziemlich vorſtehend. 


Oberdieck. 








Sulinger Grünling. ++ W.L. 


Heimath und Vorkommen: Dieje Höchft ſchätzbare Frucht if 
in der Gegend von Sulingen unter dem Namen Grünede verbreitet, 
und fam mir jonft noch nirgends vor. Vielleicht ijt fie ein ſchon altes 
Erzeugniß der dortigen Gegend und hat für den Haushalt, für Pflan: 
zungen ind Feld und an Straßen dadurch ganz bejonderen Werth, daß 
der in irgend günftigem Boden jehr groß werdende Baun auch in 
jchlechtem Boden fortfommt, jehr reichlicy trägt und die Frucht vom 
Baume weg jo hart ift, daß fte völlig ungenießbar ift und nicht Leicht 
wird entwandt werden, auch auf dem Lager faſt nie fault, während fie, 
wenn fie um Weihnachten gelb und mürbe geworden ift, zu Apfelbrei, 
zum Kochen und Welfen den beften Neinetten an Güte faſt ganz gleicd) 
fteht. In Sulingen ftand in tiefgehenden, etwas feuchtem Boden ein 
faft eichengroßer Baum davon. In dem Sommer, wo ich nad Nien- 
burg verjegt wurde, jchien wenig drauf zu fißen, und wurden bie 
Früchte für 2 Thaler auf dem Baume verfauft. Als man and 
Pflüden und Schütteln ging, ergab fich dennoch eine Ernte von 
18 SHbten. (circa 800 Pfd.). 


22 


Literatur und Synonyme: Iſt nur erft in meiner „Anleitung“ p. 126 
aufgeführt und kurz harakterifirt. Da es der Grünlinge bereits mehrere giebt, be 
nannte ich den obigen nad Sulingen. 


Geftalt: Meift hochausfehend und nicht felten zum Walzen- 
fürmigen neigend, bei vollem Tragen 21; bis 23%, breit und hoch, aljo 
etwas Fleiner ald obige Figur, Die nach Früchten aus Herrnhaufen von 
einem unbejchnittenen Zwergbaume gezeichnet if. Manche Früchte find 
auch 1, Breiter als body, oder ſelbſt nach dem Kelche merklich ftärfer 
abnehmend. 

Kelch: Fein, wollig, geſchloſſen, fißt in tiefer, etwas enger 
Senfung, mit Falten und feinen Beulen ziemlich reich umgeben, und 
audy über die Frucht laufen flache, breite Grhabenheiten hin. 

Stiel: holzig, % bis 34,” lang, zuweilen etwas fleifchig, ſitzt 
in tiefer, mäßig weiter, durch einen Fleiſchwulſt nicht felten verengter, 
meift mit Roſt beſetzter Höhle, der ſich zuweilen auch etwas über Die 
Stielwölbung verbreitet. 

Schale: glatt, ziemlich glänzend, nicht fettig oder gefchmeidig, 
vom Baume bellgrün, in guten Jahren jchon gelblich aqrin. Nur ftarf 
bejonnte zeigen, bejonder8 um den Stiel, an der Sonnenfeite eine 
bräunliche, Häufig deutlich ftreifige Röthe, Die den meilten Früchten 
fehlt. Punkte fein, zerftreut, wenig bemerklich. Geruch fehlt. 

Das Fleifch ift etwas gelblich weiß, fein, feit, hinreichend ſaft— 
reih, vom Baume hart, ſpäter abfnadend, Doc mürbe, von etwas 
weinigem, recht angenehmen Zudergejchmade. 

Das Kernbaus ift bei Hleineren Früchten häufig geſchloſſen und etwas hohl: 
achſig, bei größeren meiftens etwas offen. Die geräumigen, oft unregelmäßigen Kammern 
baben zahlreiche jhwarzbraune, ſtarke, eiförmige, oft mit Facetten verſehene Kerne. 
Die Kelchröhre geht bald mehr als Trichter, bald mehr Fegelförmig ziemlich berab. 

Reife und Nutzung: Zeitigt gegen Weihnachten und hält fid bis in ben 
Eommer, für die Tafel ohne Werth, für den Haushalt befto [hägbarer. 

Der Baum bat die fhon oben angegebenen guten Eigenfhaften, macht eine 
etwas breite Krone, die jpäter auch in die Luft geht oder leicht in die Höhe zu bringen 
ift, da die Zweige fich nicht hängen, belaubt ſich ſehr reich und trägt ſchon ziemlich) 
früb. GSommertriebe ftarf, violettbraun, mit feinem Silberhäutchen und über ben 
größern Theil auch feiner Wolle belegt und dadurch grau von Anfehen, zerftreut, nicht 
in die Augen fallend punktirt, Blatt groß, flach ausgebreitet, etwas düſter, breit 
elliptifch, auch oval mit ſchöner langer aufgefeßter Spige, fein und ſcharf geſägt ger 
zahnt. Afterblätter fadbenförmig. Augen nicht groß, ſtark wollig. 

Dberdied. 
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No. 274. Geſtr. Herbft-Süßapfel. Diel I, 2.; Luc. I, 3b.; Hogg I (MM, 2 B. 








Geftreifter Herbfi-Süßapfel. * ++ Sert. 6-8 Wochen. L. 


Heimath und Vorkommen: Diefe treffliche, noch wenig bes 
kannte Frucht erhielt Diel vom Juſtizrath Burchardt zu Landsberg an 
der Warthe, der fie mit dem geftreiften Winter-Güßapfel des T.O.G. 
II, p. 292, Xaf. 14 überein hielt, was aber Diel mit Recht ſchon 
wegen der jpäten Neifzeit des Lebteren für irrig hielt, wozu man nod) 
hinzufügen Fann, daß auch der lange Stiel des obigen dagegen ftreitet. 
Woher Burchardt, von dem ich mein Reid erhielt, die Frucht hatte, 
conftirt nicht. Gehört unter den Süßäpfeln zu den beften und ver- 

dient häufige Anpflanzung. 

Literatur und Synonyme: Diel A—B. IV. p. 104 unter obigem Namen. 
Dittr. J. p. 462 nad) Diel. Kommt fonft nicht vor. 

Geftalt: Gute Früdte find 3 bis 31,” Breit und 3“ hoch. 
Meiftens hochausfehend, der Bauch ziemlich in der Mitte und nad) 
beiden Geiten ziemlich gleichmäßig abnehmend; in Jahren, wo die 
Frucht nicht recht günftig auswächſt, find auch die Früchte nicht jelten 
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nad den Kelche merklich bier, ald nad) dem Stiele und etwas 
birnförmig. 

Kelch: gejchloffen, Tangblättrig, fteht ftraußförmig in Die Höhe 
und figt in ſchöner, faft charakteriftiich tiefer jchlüffelförmiger Senkung, 
mit Falten umgeben, und auch über die Frucht ziehen fich flache Er: 
habenheiten hin. 

Stiel: dünn, Holzig, %, bis ſelbſt 11, lang, fit in recht tiefer, 
trichterförmiger, glatter Höhle, die nicht felten durch einen Fleifchwulft 
verengt wird. 

Schale: fein, gejhmeidig, vom Baume gelblih grün, in, der 
Neife hellgelb; die ganze Sonnenfeite und vorzüglid) die Stielwölbung, 
bei recht bejonnten jelbft noch ein großer Theil der Schattenfeite, ift 
mit vielen ftarfen Sarmoifinftreifen gezeichnet und zwijchen Diefen an 
der Sonnenfeite nody fein roth überlaufen oder punktirt. Wahre 
Punfte finden fi nur im Roth auf der Sonnenfeite, Die nicht ins 
Auge fallen. 

Das Fleiſch ift etwas gelblich weiß, fein, mürbe, faftreich, nicht 
lederartig, wie bei manchen anderen Süßäpfeln, faft reinettenartig, 
von jehr angenehmen, ſtark jüßen Zudergejchmade, der ein ſchwaches 
zimmtartige8 Gewürz hat. 

Das Kernhaus ift groß und meiftens gauz offen; Die geräumigen 
Kammern enthalten viele die, Furz eiförmige Kerne. Die Kelchröhre 
geht als ftarfer Segel ziemlich herab. 

Neife und Nukung: Zeitigt nach Diel ſchon im halber September und hält 
fih im Wohlgefhmad Feine 4 Wochen. Bei mir zeitigte die Frucht meiftens erſt Ans 
fangs, in Falten Jahren Mitte Det. und hielt ſich faſt 6 Wochen mindeſtens gut. 
In Schleswig wird fie ficher bis in den Januar brauchbar fein, wie der Prinzenapfel, 
mit dem fie in Zeichnung und Form mande Achnlichkeit bat. Für die Tafel ange: 
nchm und im Haushalte jehr brauchbar. 

Der Baum wächſt vafch, macht etwas abftchende Aefte und liefert bald und 
reichlich Früchte. Sommertriebe lang und fchlanf, etwas dünn, mr an ber Spiße 
mit etwas Wolle belegt, blutartig dunfelrotb, mit feinem Silberhäutchen überzogen, 
nah Diel wenig und nicht in die Augen fallend punktirt, während id an ftärfergn 
Trieben, befonders nad unten, ziemlich zablreihe Punkte wahrnahm. Blatt etwas 
Heim, lang und fpig eiförmig, auch etwas herzförmig mit aufgefegter Spitze, nicht 
tief und ſpitz gezahnt. Afterblätter pfriemenförmig. Augen Flein, wollig. 


Anm. Diel jet die Frucht unter die Streiflinge, was ſchon wegen des weit 
offenen Kernhauſes gegen feine eigene Glaffification verläuft, weshalb fie oben ange 
mefjener eingereiht ift, 


Oberdieck. 
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Engl. Königs-Apfel. Diel I, 2.; Luc. II, 2 b.; Hogg II, 1A. 














Engliſcher Königs-Apfel. +7 Tec. — Sommer. 


Heimath und Vorkommen: Diel bezweifelt, daß der Apfel 
wirklich eine englijche Frucht jei, als welche ihn Hirſchfeld bereits 
1788 Thl. I. 183. bezeichnet. — Meine Reißer ftanmen aus Chriſts 
Sammlung. — Metz ger erwähnt befonders, daß er noch nicht weit 
verbreitet zu fein ſcheine. 


Literatur und Synonyme: Im teut. Objtgärtner VIL Nr. 27 ift er wohl 
er genauer bejchrieben. Diel bat ibn fodann IL. ©. 74. Dann Chrift im pomo— 
03. Wörterb, 1802. ©. 55 und in d. vollft. Romologie 1809 Nr. 33. Alle nennen 
ihn auch Rojale d’Angletterre. Hiernach findet er fich auch in vielen andern deutſchen 
Obſtwerken, 3. B. in Schröder ©. 16, in Mühen Nr. 30, in Dittrich I. Nr. 70, 
— Lippold führt nad Baumann, den engl. Kant-A. als Synonym mit Rojale 
W’Angleterre und Windjor:Reinette auf, und cbenfo bat Couverchel cine P. rojale 
d’Angleterre. die eben mit Reinette d’Angleterre einerlei fein fol. Daß aber die 
Teßtere und die Windfor:R. von unferer Frucht ſehr verfchieben find, ift Fein Zweifel. 
In andern franz. Werken finde ich den engl. Königs-A. nit. — Eine Abbildung 
defjelben, jedoch einer jehr großen Frucht, findet ſich im teut. Obitg. a. oben * 
gebenem Ort. Auch v. Aehrenthal giebt Taf. XXVII, 1 cine Abbildung, die aber 
im Golorit (dev eigenen Bejchreibung zuwider) viel zu grün gebalten if. Der Lond. 
Gat. hat Rojale d’Angleterre als Syn. von Herefordshire Parmäne, 


Geſtalt und Größe: Soll öfters noch größer vorkommen, als 
der obige Abriß von mir erbauter Früchte zeigt; 25/g“ breit 21/5” hoch. 
Scale: fein, glatt, jehr gejchmeidig, blaß citronengelb mit gelb: 
roth auf der Sonnenfeite angelaufen und vielen feinen, im Gelben 
meift noch grünen oder grünumfloffenen, im Rothen aber braunen, wenig 
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in die Augen fallenden Punkten. Die erfteren verjchwinden bei voller 
Neife, Faft gänzlich. — Es mag fein, daß in recht jonniger Lage und 
bei recht glinftiger Witterung manche Früchte auch etwas Nothftreifiges 
und gelbe Ringe um die Punkte zeigen, wie dieß Diel bejchreibt. 
Mir find dergleichen nicht vorgefommen, und Metzger ©. 27. erwähnt 
ausdrüdlich, daß Das rothitreifig Geflammte nur bei recht befonnten 
Früchten vorfomme und bei bejchatteten fehle. 

Kelch: grün, wollig, kurz, halb offen, in einer faltigen oder fein- 
rippigen Vertiefung ; Die Falten erftreden ſich aber nicht über Die Frucht 
bin. Querdurchſchnitt rund. 

Stiel: grün, wollig, Vertiefung wenig roftig. 

Kernhaus: nur Schwach angedeutet; Achje wenig hohl; Fächer: 
geräumig, mit zerriffenen, etwas ausgeblühten Wänden, mehr oder 
weniger geöffnet, mit ziemlich vielen fchönen Kernen. 

Fleiſch: ziemlich weiß: (Diel jagt jehr weiß): fein, bei voller 
Neife jehr mürbe, ziemlich faftig, von angenehm weinigen Reinetten- 
Geſchmack. (Nah) Diel ohne Gewürz.) — Geruch ſchwach. 

Reife und Nutzung: Im Dezember und bis in das Früh: 
jahr und nod länger. — Diel fagt: bis in den Sommer. — Als 
Tafel- und MWirthichaftsapfel jehr gut zu brauchen. 

Der Baum erfordert guten Boden und Schuß gegen den Wind, 
wächſt ſtark, mit fehr abftehenden Aeften und trägt bald und reichlich. 

v. Flotow. 


Anm. Nah Diel find die Sommertriebe ohne Wolle, braunrotb, fein punftirt. 
Blatt Yang, oval, etwas rüdwärts gebogen, am Rande fein wellenförmig, ſehr feicht, 
fein und nicht ſcharf gezahnt. Blattfticl bat nur Afterfpigen, Augen febr Hein. Der 
teutſch. O.“G. bildet die Frucht hochausſehend und weit höher ab als obige Figur, 
31/3“ breit und hoch. Diel giebt die Dimenfionen reht vollfommener Eremplare zu 
31/3” Breite und 31/4* Höbe anz ſetzt aber hinzu, daß er mandymal merflih höher 
als breit jet. Die Annalen geben I. ©. 70 Abbildung einer Royale d’Angleterre, 
bie durch ihre grellere Streifung von obiger Frucht verſchieden fein möchte Die 
Herefordshire Pearmaine, welche id) von der Hort, Soc, erhielt, ift dem kenntlichen 
Wuchſe nad) weder der Engl. Königsapfel Diels, no, wie Hogg annimmt, deſſen 
Engl. Königsparmäne; Hogg bat die Herefordshire Pearmain unter dem Haupt: 
namen Royal Pearmain, führt aber dabei das Synonym Royale d’Angleterre nicht 
mit auf. — Die Färbung obiger Frucht war auch bei mir nur gelbroth angelaufen. 


Dberdied. 
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No. 276. GStanidlaus. I, 2. Diel; IL, 3 b. Luc.; III, 1 B. Hogg. 





Stanislans. +7 Dee. — Sommer. 


Heimath und Vorkommen: Stammt aus Gallicien, von woher 
ihn Diel erhielt. Scheint noch wenig befannt zu fein. 

Literatur und Synonyme: Diel A—B, I. Bändchen ©. 17. Stanis: 
laus Diel bemerkt, daß er mit dem Heft XII, ©. 88 bejchriebenen Geftreiften 
Holländifhen Weinapfel ziemlich viel Aehnlichkeit habe. 

Geftalt: ungleich hoch und ebenfo ungleich gewölbt, neigt fich 
meiftens zur Kugelform, oft auf einer Seite niedriger und flach Yerippt. 
Der Bauch fißt nach Diel in der Mitte, doch nimmt Die Frucht nad) 
dem Kelche ftärfer ab, als nach dem Stiele. Vollkommene Früchte 
31/,* breit, 2%,” hoch. 

Kelch: Furzblättrig, faft halb offen in einer weiten oft jchüffel- 
förmigen mit feinen Rippen umgebenen Ginjenfung, Die aber nur un: 
deutlich oder in breiten, flachen, oft kaum bemerflichen Grhabenheiten 
über die Frucht hinlaufen. 

Stiel: furz, Did, meiftend nur ein Fleiſchwulſt welcher nicht ſelten 
die Iebhaft grün gefärbte Stielhöhle ganz ausfüllt. 

Schale: gelblih grün, im Winter ſchön gelb, gar nicht fettig, 
an der Sonnenſeite kurz abgejeßt, hellfarmoifinroth, jedoch unzufammen- 
hängend geftreift und dazwifchen noch leicht punktirt. Die Stielhöhle 


bleibt den ganzen Winter hindurch grün. Bei etwas befchatteten Früch— 
ten find die Streifen nur undeutlih und matte Punkte ftarf, weit: 
läufig vertheilt. 

Fleiſch: weiß, fein, jehr jaftvoll, von einem weinjäuerlichen an- 
genehmen Gejchmad. 

Kernhaus: groß, etwas offen mit geräumigen Kammern, welche 
vollfommene Kerne enthalten. 

Kelchröhre: jchmal, fait bis zum Kernhaus herabgehend. 

Reife und Nutzung: Zeitigt im Dezember und hält ſich bis 
ſpät ins Frühjahr. Eignet ſich beſonders nur zu wirthſchaftlichen Zwecken. 

Eigenſchaft des Baums: derſelbe wird groß, bildet eine ge— 
drängte faſt kugelförmige Krone und iſt fruchtbar. Die Sommertriebe 
ſind kräftig, rund herum hellerdbraun roth, mit vielen weißen Punkten 
beſetzt und meiſtens nur nach oben leicht bewollt. Das große, langei— 
förmige Blatt iſt ſcharf gezahnt und hat pfriemenförmige Afterblätter. 


— — 


Zur Bepflanzung von Straßen geeignet. 
Schmidt. 
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N0.277. Grünhofer Haſenlopf. Diel I, 2.; Luc. II, 3 b; Hogg IH, 2 (1) B 
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Grünhofer Hafenkopf. * ++ W. 


Heimath und Vorkommen: Stammt aus Liefland und wird 
nad) einem Orte, wo er hauptfächlich gebaut wird, benannt fein. Sit 
eine gute, bei uns noch wenig befannte Frucht, Die ſich durch frühe 
und reiche Tragbarfeit empfiehlt, wenn gleich fie im Sortimente nad) 
engfter Wahl, wegen Nehnlichfeit mit manchen andern Sorten wohl 
fehlen Tann. Mein Reid erhielt ich von Diel, 


Literatur und Synonyme: Iſt mur erſt von Diel in der 2ten „gertiebung 
des Gat. p. 9 kurz charakteriſirt; wornach ihn auch Dittr. IH, ©. 13 hat. 

Geftalt: die Frucht nimmt zweierlei Formen an: Am Fenntlichiten 
ift fie in der hocdyausfehenden ziemlich walzenförmigen Form, wie fie 
oben dargeftellt if. Häufig find aber auch Die Früchte merklich niedri: 
ger als breit und neigen ftarf zur Kugelform. Diel gibt die Dimenfionen 
zu 3%“ Breite und Höhe an. Größer ald obige Figur hatte ich in 
3 Ernten feine Frucht, die Mehrzahl war nur 23/4” breit und häufig 
betrug die Höhe 2—3° weniger. Der Bauch ſitzt bei allen jo ziemlich 
in der Mitte, Doch wölbt die Frucht fich allermeift nach dem Kelche 
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etwas ftärfer abnehmend, ald nach dem Stiele. Am Stiel ift fie noch 
etwas abgeftumpft, am Kelche nur ſehr wenig oder gar nicht. 

Kelch: langgeſpitzt, mit meift dürren Spitzen, gefchloffen, fit in 
enger, allermeift auch flacher Senfung, ja oft faft oben auf, mit Falten, 
Perlen und feinen Rippchen reich) umgeben, Die auch feinfantig über 
die Frucht ſich Hinziehen. 

Stiel: holzig %,—1” lang, fißt in enger nicht tiefer, häufig ziem— 
lich flacher oder durch einen an den ‚Stiel ſich anlegenden Wulſt ver: 
engerter und verflachter Höhle, Die allermeift etwas Noft zeigt. 

Schale: fein, glatt, vom Baum gelblich grün ſpäter ſchön hellgelb. 
Gut bejonnte find jaft rund herum mit fchönen, meiftens Furzabgejeßten 
Karmoifinftreifen ziemlic) reich gezeichnet und zwifchen dieſen noch punftirt 
und an der rechten Sonnenfeite getujcht leichter roth überlaufen. Auf: 
liegendes fehneidet die Röthe ab. Punkte fein, wenig bemerflich, Ge— 
ruch Schwach. 

Fleiſch: mattweiß, oft nach der Oberfläche der Frucht hin ſchwach 
röthlich, fein, Jaftreih, von angenehmem weinartigen Zudergejchmad, 
der in warmen Jahren eine Beimifchung von zimmtartigem Gewürz hatte. 

Kernhaus: meift nur etwas offen, oft auch etwas ftärfer offen, 
läuft bei den hochausjehenden Früchten in Die Länge. Die flachen 
Kammern enthalten jchwarzbraune, ‚jelten recht vollfommene, oft auch 
taube Sterne; die Kelchröhre geht als Kegel etwas herab. 

Reife und Nußung: Zeitigt im November, und hält fich tief 
in den Winter. Für die Tafel recht angenehm und für die Küche ehr 
brauchbar. Verträgt frühes Pflücken. 

Der Baum wählt gut und gejund und war der Probezweig früb 
und recht fruchtbar. Sommertriebe ftarf, jchlanf, nach oben mit Wolle 
belegt, glänzend ſchwärzlich violett, mit zahlreichen, in Die Augen fallen- 
den, oft Tänglichen, weißen Punkten bejeßt. Blatt groß, flach, unten , 
am Triebe langeiförmig, in der Mitte mehr breiteiförmig oder ziemlich 
oval mit aufgejegter Spibe, mit fcharfen tiefgehenden Sägezähnen be- 
jet. Afterblätter Tanzettförmig. Augen ftark, dreicdig, weiß mwollig; 
Träger etwas hoch. 

Dberdied. 
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No. 278. Franzöſiſcher Klapperapfel. Diel I, 3.; Luc. II, 1a.; Hogg II, 2A. 





Franzöſiſcher Klapperapfel. * +. 


Heimath und Borfommen: Aeltere franzöfiiche Sorte, die ſchon 
Merlet kannte und auch jetzt noch im den franzöſiſchen und belgifchen 
Daumfchulen zu finden ift. Sch felbit habe fie von Herrn Ad. Papeleu 
in MWetteren unter ihrem franzöfiichen Namen Cliquette erhalten. 


Literatur und Synonyme: Diel bejchrieb den Apfel im Bd. XII. ©. 23 
unter demjelben obigen Namen mit dem Beifaß La Cliquette. Er macht 
darauf aufmerkſam, daß man die Frucht nirgends grümblich bejchrieben finde. Auch 
Diettrih II. ©. 18 hat fie nach Diel. — Maver in Pom. Francon, ©. 84 Tab. X. 
bat nur den größern deutſchen Schlotterapfel mit dem franzöfiihen Namen Pomme 
sonnante ou loquette; ebenſo Zinf Tab. IM. Nr. 24, der ihn Klöpper: Apfel nennt. 
Diefer deutſche ift aber, foweit ich ihn kenne, weniger gut und befonders mehr ſäuerlich 
von Geſchmack, bat auch gröberes Fleisch. 


Geſtalt: hochausfehend, faft walzenförmig, doch öfterd auch mehr 
rundlicd), indem der Bauch bald unterhalb der Mitte, bald in der 
Mitte figt, jo dag die Wölbung um Keldy und Stiel im Iegtern Falle 
gleich, im andern aber verjchieden ift. Stet3 ift die Frucht, wie id) 
fie hier erzog, aud) wenn fie ſich mehr rundlich baut, nach dem Kelche 
zu etwas verjüngt, auch nicht größer als oben gezeichnet, während Diel 
ihre Größe ſchon zu 214” in der Breite und 244” in der Höhe, aud) 
oft jo hoch wie breit angibt. 
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Kelch: Furzblättrig, bisweilen aber auch ziemlich langblättrig, halb 
offen in mäſſiger mit etwas Falten beſetzter Einſenkung; Diefe letern 
laufen als flache Kanten auch über Die Frucht noch fort und entftellen, 
indem eine mehr als die andere hervortritt, mitunter ihre Rundung. 

Stiel: bis 7,” lang, nad dem Apfel zu meift mit Fleiſch-Anhang, 
in enger oft tiefer etwas berofteter Höhle, Die öfters von einem Fleiſch— 
wulfte, der ſich an den Stiel anlegt, ausgefüllt ift. 

Schale: dünn und hart, auch glatt, nicht fettig, blaß ftrohgelb, 
in voller Reife jchön eitronengelb, mit feinen, weißlichen, aud) bisweilen 
jonnenwärt3 etwas röthlihen Punkten, felten dafelbft mit leichter verwa— 
ſchener Nöthe und einigen Farmoifinrotben Fleckchen Darin, wie Diel angibt. 

Fleiſch: weiß, fein, Ioder, zart, jaftig, von jehr angenehmen 
quittenartig gewürzten weinigten Budergejhmad. — Auch riecht Der 
Apfel gut. 

Kernhaus: je nachdem die Früchte höher oder mehr rundlich ge: 
baut find, von verfchiedener Form, meift herz- oder zwiebelförmig. Die 
Achſe ift weit offen und ebenfo Die ziemlidy weiten Kammern, die mit 
vielen Fleinen braunen, eirunden, ziemlich ſpitzen Kernen gefüllt find, 
welche Ießtere bei gehöriger Reife des Apfeld zum Theil beim Schütteln 
raſſeln. 

Die Kelchhöhle iſt ziemlich tief und trichterförmig und ſitzt auf 
dem Kernhauſe auf, ohne daß eine Röhre auf die hohle Achſe herabgeht. 

Reife und Nutzung: Die Frucht zeitigt im November und hält 
ſich bis zum Frühjahre, ohne zu welken. — Auch Diel gibt ihr J. Rang 
und bezeichnet ſie ſowohl für die Tafel, wie für jeden andern Gebrauch 
in der Küche gleich brauchbar. — Wahrſcheinlich aus einem Verſehen 
hat Dittrich dem Apfel III. Rang beigelegt. 

Eigenſchaften des Baumes: Die mit der Sorte veredelten 
Probezweige zeigen ein ſchwaches Wachsthum und litten in dem falten 
Winter 1855 auf 1856 ftark, fo daß hiernach, und auch nach dem feinen 
Wuchfe eines davon angefertigten jelbftftändigen jungen Baumes Derjelbe 
zärtlich zu fein fcheint. Doch beweist die Sorte fich hier fehr tragbar und 
fie verdient ſchon als intereffante, nebenbei auch fchöne und gute Frucht 
weitere Fortpflanzung, nur möge man wegen der geringen Müchfigfeit 
nicht den Fohannisftamm, fondern den gewöhnlichen Wildling zur Un— 


terlage nehmen. 
Jahn. 
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No. 279. Tetowfa. Diel I, 3.; Luc. IH, 1b; Hogg L 1A. 





- Tetowka. * und wohl +f Aug. einige Wochen. 


Heimatb und Vorkommen: Stammt aus Rußland, woher 
bereit3 eine ziemliche Anzahl guter Sommeräpfel zu ung gekommen ift. 
Das Reis erhielt ich von 3. Booth zu Hamburg, und ift Die Sorte 
noch nicht bejchrieben und in Deutjchland noch faum befannt. Verdient 
alle Beachtung. 

Literatur und Synonyme fehlen. 

Geftalt: neigt ftarf zur Kugelform 21,%— 21,“ breit und body. 
Bauch figt meistens in der Mitte, von wo ab Die Frucht ſich nach beiden 
Seiten ziemlich gleichmäßig wölbt. Schöne feine und theils flache Rippen 
ziehen fi) aus der Kelchſenkung über die Frucht, und verjchieben oft 
die Rundung etwas. 

Kelch: gejchloffen, wollig, mit feinen Rippen und Falten einge- 
Ihnürt, figt in — enger, mäßig tiefer Senkung. 

Stiel: holzig —1“ lang, ſitzt in enger, flacher, gewöhnlich 
glatter Höhle. 

Scale: fein, glänzend, ſtark geſchmeidig, grüngelb, in voller Reife 
Ihön gelb. Röthe fah ich bei der Frucht noch nicht, Punkte find jehr 
fein und nur bei genauer Aufmerfjamfeit als ganz feine weißliche Dupfen 
bemerflich. 

Iluftrirte® Handbuch der Obftkunde, IV. 3 
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Das Fleifch ift etwas gelblich weiß, fein, ziemlich ſaftreich, 
bon nur mit wenig Säure verfehenem, ein Geringes zimmtartig ge: 
zuderten Gejchmade. 

Das Kernhaus iſt etwas offen, läuft in die Breite, Die Kam: 
mern find groß, doch nur mäßig weit, und enthalten ziemlid) viele Fleine, 
braune, vollfommene Kerne. 

Die Kelhröhre geht als breiter abgerundeter Kegel faft bis auf 
das Kernhaus herab. 

Reife und Nußung: Zeitigt im Auguft, gleichzeitig mit dem 
weißen Sommercalvill, von dem die Frucht abftammen möchte. Wegen 
Mangels jchärferer Säure dürfte er zum SKüchengebrauch beſſer fein, als 
der weiße Sommercalvill. 

Der Baum trägt ſchon in der Baumfchule, wächft gut und wird, 
wie bisher alle ruffiichen Sommeräpfel fich jo zeigen, recht fruchtbar 
fein. Er hat im Wuchſe manche Aehnlichfeit mit dem weißen Sommer: 
calvil. Sommertriebe ziemlich ftarf, violettbraunroth , etwas filber: 
häutig, nad oben fein wollig, ziemlich reich punktirt. Blatt groß, 
unten am Trieb lang, von Form langoval, nach der Mitte Ffürzer, 
oval, auch eioval, Hellgrün, faſt flach ausgebreitet, tief und etwas 
gerundet gejägt gezahnt. Afterblätter lanzettförmig; Augen ftarf, ziem— 
lich weißwollig; Augenträger mäßig erhoben. 

Dberdied. 
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No. 280. Süßer Gulderling. Diel 1, 3.: Luc. II, 1 b.; Hogg I, 2 a. 





Süßer Gulderling. * ++. Oct. —Weihnagten. L. 


Heimath und Borkfommen: Diefe für den Haushalt jehr 
brauchbare Frucht erhielt Diel aus Zwoll al3 Hoveniers-Zoete Gulder- 
ling. Sie ift noch wenig verbreitet, verdient aber häufige Anpflanzung, 
da der Baum durch Gefundheit und Tragbarkeit fich auszeichnet und die 
Süßäpfel zu manchen Haushaltszwecken — wozu man fie namentlich am 
Rhein zu benügen weiß, — eine wichtige Rolle ſpielen. Schon Diel bemerft, 
daß obiger dem Landmann beſonders dadurch willfommen fei, daß er mit 
in Falten Jahren nicht ganz ſüß geworbenen Zwetſchen ein vortreffliches 
ſüßes Muß (Latwerge, Kraut) mache. Mein Reis erhielt ich von Diel 
durch Burchardt, fand aud) die Sorte mit der meinigen ganz überein in der 
Gollection der preußifchen Landesbaumſchule auf der Ausstellung zu 
Berlin (1860), in der nicht wenige der älteren Diel'ſchen Früchte fich ächt 
aufbewahrt fanden. | 

Literatur und Synonyme: Diel I, p. 27 unter obigem Namen. Diel 
bemerkt, daß es ber Zoete Gulderling des Hoveniers fei, aber nicht der Enkelde 
Gulling. Knoop I, p. 15, Taf. 7, welcher der Gelbe Gulderling fei. Ob dieſe Iehte 


Anficht richtig iſt, laͤßt fich bei der Kürze der Knoop'ſchen Angaben nicht en 
und in der Figur des Einfachen Gulderling auf ber gedachten Taf. 7, ber als Süß— 
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apfel bezeichnet wird, kann man obigen immerbin auch wohl finden. Sonſt findet ſich 
die Frucht bei feinem Pomologen. Unter rüchten, die aus Holland famen, fand er 
ſich als Zoete Ribbling. 


Geftalt: hochausſehend, etwas koniſch, oft auch nach dem Kelche 
ziemlich ftumpf; Breite und Höhe find nad) Diel meiftens ziemlich gleich 
und meſſen 2%", doch hatte ich zweimal Früchte, Die höher ald breit und 
faft 3” Hoch waren und waren fo aud) die obgedachten Früchte in der 
Berliner Ausftellung. Deutliche breite Rippen laufen über Die Frucht bis 
zur Stielhöhle. 

Kelch: Hein, gefchloffen oder wenigftens die Kelchhöhle mit den 
Ausjchnitten überdedend, wollig, in mäßig tiefer, etwas enger Senkung, 
mit Schönen zahlreichen und ftarfen Falten umgeben. 

Stiel: gewöhnlich nur ein Fleiſchbutz, fit in flacher, enger, häufig 
Durch einen an den Stiel fid) .anlegenden Fleifchwulft noch verengerter 
Höhle, aus der oft, Doch nicht immer ein gelbgrauer Roſt fic über Die‘ 
Stielwölbung verbreitet. 

Schale: glatt, ziemlich glänzend, vom Baume grünlich gelb, in 
der Reife Schön goldgelb, die Sonnenfeite iſt meift nur goldartiger oder 
zeigt auf einem Kleinen Fleck einen Anflug freundlicher Röthe. Punkte 
häufig, an ſich fein, fallen aber ftärfer ins Auge dadurch, Daß fie an 
der Sonnenſeite bei gerötheten Früchten hin und wieder röthlih, an 
der Schattenfeite aber grünlich umringelt find. Geruch angenehm. 

Fleiſch: gelblich weiß, mit grüner Ader ums Kernhaus und manchen 
andern Fleinen grünen Aederchen, locker, fein, nicht ſehr ſaftreich, 
von wirklich und recht ſüßem (nicht wie bei manchen andern Süßäpfeln 
faden), ganz fein alantartigen Gejchmade, 

Kernhaus: weit offen, unregelmäßig; Die ziemlich flachen Kam: 
mern enthalten jehr wenige vollfommene, meiftens taube Sterne. Die 
Kelchröhre geht als ftarfer Kegel ziemlich, Doch jelten bis aufs Stern: 
haus herab, wie Diel fie bezeichnet. 

Neife und Nutzung: Zeitigt meift Shen im Sept. und hält ſich, nicht zu 
fpät gebrochen, bis Weihnachten, fault auch gar nicht leicht. Für Liebhaber von Süß— 
äpfeln recht angenehm zum rohen Genufje und im Haushalte zum Kochen, Wellen, 
als Zuthat zu baltbarem Apfel: und Zwetichgenmuß fehr nutzbar. 

Der Baum wächſt flarf, macht feines langes Holz und eine flache dicht belaubte 
‚Krone. Er ift früb und fehr fruchtbar. Sommertriebe erdartig bräunlich, auf der 
Schattenſeite olivenfarben, mit feiner Wolle belegt, nur wenig und merflicher nur 
nach unten punftirt. Blatt mittelgroß, nad) Diel faft rumd mit fchöner Spike, ich 
fand es mehr oval und einzeln eioval, ziemlich glänzend, ſtark ftumpfipig gezahnt. 
Afterblätter Tanzettförmig, Augen ſtark weißwollig, flach. 

Oberdied. 
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No. 281. Schöner aus Weſtland. Diel I, 3.3 Luc. IT, 1b. Hogg I, 154. 








Schöner aus Weſtland. Beauty of the West. * ++ Nov.—Der. 


Heimath und Borfommen: Diefe noch fehr wenig befannte 
Frucht ift, wie ſchon der Name andeutet, amerifanifchen Urſprungs. 
Nur Downing gibt von ihr eine furze Gharakteriftif, der Londoner 
Gatalog führt fie bloß dem Namen nah auf. Sch erhielt die Sorte 
übereinftimmend durdy Herrn Bornmüller in Suhl, herftammend aus 
Diettrichs Collection (der I, Nr. 546 die Frucht auch bloß dem Namen 
nad) aufführt) und von Herrn Geheimerath v. Flotow, weiter herftammendb 
aus Bollweiler, werde fie alſo wohl ächt haben. 


Literatur und Synonyme: Domning p. 81. Beauty of the West, unter 
Bezugnabme auf Kenricks New American Orchardsit (Bofton 1844). Näher beichrieben 
ift die Frucht bereits in meiner Anleitung S. 226. 


Geſtalt: fugelig, oft wie in obiger Figur hochausjehend, 3 bis 
3"/2” breit, Ya” niedriger. Geftalt und Nundung find alfo oft jehr 
verſchieden. Der Bauch fitt meisten! in der Mitte; am Stiel ift die 
Frucht bald gerundet, bald plattrund gewölbt, nad) dem Kelch nur etwas . 
ftärfer abnehmend und oft wenig abgeftumpft. 

Kelch: geſchloſſen, in enger, oft auch flacher Senkung, die häufig 
regelmäßige Fleijchperlen zeigt und aus der rippenartige Erhabenheiten 
bald feiner, bald breit über die Frucht hinlaufen. 


38 


Stiel: Did, etwas fleifchig, reicht felten über die Stielwölbung 
hinaus und figt in bald weiter und Ne, bald flacher Höhle, die meift 
mit Roft fein belegt ift. 

Schale: ziemlich fein, im Liegen oft gefehmeidig, hellgrün, faft 
jeladongrün, fpäter grüngelb oder gelb. Röthe nur angedeutet oder 
fehlend. (Domwning jagt jedoch: gezeichnet mit ſchmalen rothen Streifen.) 
Punkte fein, fallen nicht ind Auge, als nur durch Die weißen Dupfen, 
mit denen fie häufig umgeben find. 

Fleiſch: gelblich, ziemlich fein, mürbe, faftreich, von gezudertem, 
faft ſüßem Gejchmade, der noch etwas gewürzter fein könnte, jedoch 
Aehnlichkeit mit dem Geſchmacke des Goldzeugapfeld hat. 

Kernhbaus: etwas unregelmäßig, faft gefchloffen, Kammern Elein, 
Kerne braun, vollfommen, nicht zahlreih. Kelchröhre bald furz, bald 
als Kegel tiefer herabgehend. 

Neife und Nutzung: Zeitigt im November und hält fi einige 
Monate. Für die Tafel angenehm und für den Haushalt braudybar. 
Ins engere Sortiment gehört er indeß wohl nidyt, obgleich Die Probe: 
zweige fich fehr fruchtbar zeigten. Werträgt recht frühes Pflüden und 
muß fühl aufbewahrt werben. 

Der Baum wählt in der Baumfchule raſch und gefund, ſchickt 
ſich aber früh zur Fruchtbarkeit an. Sommertriebe mit feiner Wolle 
bejegt, olivenfarbig, ftellenweije etwas bräunlich überlaufen, wenig punf: 
tirt und wenig filberhäutig. Blatt mäßig groß, eiförmig, oft etwas herz- 
förmig, etwas rinnenförmig, ſcharf gefägt gezahnt. Afterblätter pfriemen: 
förmig; Augen Flein, etwas wollig. 

Dberdied. 
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No. 282. Doppelter Holländer. Diel J, 3.5; Luc. II, 1b.; Hogg I, 2 A. 





Doppelter Holländer. * ++ Nov.— Jar. 


Heimath und Vorkommen: Diel erhielt den Baum von 
Commans in Köln. Wie der Name nachweiſt, wird Holland das Vater: 
land des Apfeld fein. Nach den Früchten, welche ich bereit3 aus 
den von Dr. Liegel erhaltenen Zweigen erzog, ſchätze ich Die Sorte 
ſehr als ſchön und recht gut, möchte deshalb auch oben dem Namen 
eher ** Hinzufügen, obgleich Diel fie nur in den zweiten Rang ftellte. 


Literatur und Synonyme: Diel befchrieb den Doppelten Holländer 
Apfel —Birnen V. ©. 16 und bemerft, daß die Frucht, welche vielleicht Knoops 
—————— el auf deſſen Tab. II. ſei, nach Commans Mittheilungen, in Bonn als 

eißer Taubenapfel verkauft werbe. — Im Jenaer Obftcabinet, Neue Aufl. 
Sect. I. 19 Lief. ift fie nad) grüchten von mir gut, aber etwas Feiner als oben ab: 
ebildet. — Irgendwo glaube ich gelefen zu haben, daß ber Apfel nebenbei Abams- 
pfel genammt werde. Diefe Bezeihnung legt man aber aud) nad Dochnahl (Noifette) 
bem Feigenapfel ohne Blütbe, ferner nach Mebger dem Rothen und Weißen 
Stettiner, au dem Kleinen Winterftreiflin ee. Ehrift’s), ber 
bie und ba rüber Adamsapfel beißt, bei. — Dal. Dittr. I, ©. 173; Oberb. 
S. 132; Liegel’8 Anw. ©. 9; v. Aehrenthal gibt T. 90 ziemlich gute, doch nad) Kelche 
zu wenig abnehmenbe, zu große Abbildung. 


Geftalt: hochausſehend, abgeftumpft Fegelförmig, den wahren 
Taubenäpfeln ähnlich. Bauch unterhalb der Mitte nach dem Stiele zu 
und bier flach abgerundet, jo daß er gut auffigt, von ber Mitte des 
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Bauches an nad) oben Fegelförmig abnehmend und bier mit einer Elei- 
nen abgeftumpften Spike endigend, in größter Volllommenheit 3” Breit 
und eben jo hoch — fo lautet die Bejchreibung Diels. Defterd baut 
fih der Apfel aber auch mehr rundlich und es kommt nebenbei vor, 
daß die eine Seite ftärfer bauchig als die gegenüberftehende ift. 

Kelch: fein: und furzblättrig, grün, meift gejchloffen, in feichter 
“ Schüffelförmiger enger Einfenfung, von welcher aus janfte Erhabenheiten 
über den Bauch hin verloren fortlaufen. 

Stiel: dünn, braun, holzig, 2” lang, in enger und tiefer, trichter- 
förmiger Höhle, die mit gelbbraunem Nofte bekleidet ift. 

Schale: glatt, nicht fettig, ftrohgelb, fpäter glänzend citronengelb, 
an der Sonnenfeite meift etwas fanft carmingeröthet und im Roth nod) 
dunkler punftirt, im Gelb mit undeutlichen weißlichen und braunen 
Punkten. Bejchattete Früchte haben nichts von Roth. 

Fleiſch: gelblich-weiß, fein, loder, mürbe, jaftvoll, von guten, 
weinigjüßen, ſchwach quittenartig gewürzten, nad) Diel von angenehmen, 
fein allantartigen jüßen Weingeſchmack. 

Kernhaus: etwas breit und groß, mit geräumigen Kammern, 
welche offen find und viele kleine eirunde, nicht langgeſpitzte ſchwärzliche 
Kerne enthalten. Die Achſe ift hohl. Die Kelchhöhle geht in einer 
feinen Röhre bis auf das Kernhaus herab. 

Neife und Nukung: Die Reife tritt im November ein, doch 
hält fi) der Apfel auch bis Anfang Januar und etwas länger, ift eine 
gute Tafelfrucht und zu häuslichen Zweden, wie wegen feiner Schönheit 
als Marktfrucht jehr angenehm. 

Gigenfhaften des Baumes: Der in der Jugend lebhaft 
wachſende Baum wird nicht groß, beweist fich aber auch hier nach dem 
Verhalten der Probezweige jehr fruchtbar. Nach Dield Beichreibung macht 
er lange ſchlanke Aeſte, die durch Das Gewicht der Früchte fich herab: 
jenfen und feine ſchöne Krone bilden, fo daß der Baum dadurch kenntlich 
wird. Das Blatt ift klein, eiförmig (eirund) mit einer kurzen aufgejeßten 
Spibe, 23,” lang, 2 breit, dünn, papierartig von Gewebe, fein geadert, 
unten fein wolligt, grasgrün, mattglänzend, mit vielen, ziemlich ftarfen, 
bald ſpitzen, bald ftumpfen Zähnen bejegt. Blattſtiel 1” lang. Die unteren 
Blätter an den Sommerzweigen find viel größer, doch ebenfo geformt. 
Sommerzweige ziemlich Tang, nicht ftarf, weißwollig und filberhäutig, auf 
der ©. ©, braunroth, gegenüber grün, oft röthlich grün, mit vielen feinen 
meift länglichen wenig auffälligen Punkten, Jahn. 
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No. 283. Freiherr von Trauttenberg. DielI,3.; 2uc.II,1b.; Hogg III,2A. 
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Freiherr von Tranttenberg. ** ++ Nov. -Jan. 


Heimath und Vorkommen: Diefe edle und jchägbare Frucht, 
die häufige Anpflanzung verdient, erzog Herr Pfarrer Urbanek (jeft 
Domberr) zu Maytheny in Ungarn und benannte fie nach dem um die 
Pomologie verdienten Herren Freiheren von Trauttenberg zu Prag. Iſt 
vielleicht Durch Kreuzung des weißen Wintercalvill® mit einer Reinette 
entjtanden. Mein Reis erhielt ich von Urbanek direct. 


Literatur und Synonyme: Findet ſich nur erft in meiner „Anleitung“ 
&. 120 kurz charakteriſirt. 


Geſtalt: meiftend hochausſehend und Häufig ziemlich koniſch, 
2?“ breit und fo Hoch oder 4" niedriger. Der Bauch fit etwas 
mehr nad) dem GStiele hin, um den die Frucht fich flachrund wölbt. 
Nah dem Kelche nimmt fie ftärfer und ziemlich koniſch ab und ift 
etwas abgeftumpft. 

Kelch: breit und langgeſpitzt, grünbleibend, gejchloffen, ſteht oft 
in enger, meiſtens in mäßig weiter und tiefer Senkung, aus der mehrere 
Grhabenheiten Bald breit, bald ziemlich kantig über die Frucht hinlaufen. 

Stiel: holzig, ragt häufig Faum über die Stielmölbung hinaus 
und figt in tiefer trichterförmiger, mit feinem grünlichen Roſte belegter Höhle. 
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Schale: fein, im Liegen nur etwas gejchmeidig, vom Baume 
wachsartig weiß, fpäter ſchön gelb. Nöthe fehlt meiftens, doch haben 
ftarf befonnte oft eine gelbbräunlich geröthete Bade. Punkte fein, 
zerftreut. In naffen Sahren finden ſich einige jehwärzliche Fleden in 
der Schale. Geruch ſchwach. 

Das Fleifch ift ſchwach gelblich, fein, Jaftreich, ftarf gewürzhaft 
riechend, mürbe, von edlem gewürzreichen, weinartigen Yudergejchmade. 

Das Kernhaus ift bei gut gewachfenen Früchten offen; Die ge 
räumigen Kammern enthalten viele braune, fpigeiförmige, ftarfe Sterne. 
Die Kelchröhre geht bald trichterförmig bis faft aufs Kernhaus, bald 
erweitert fich Der untere Theil derjelben felbjt noch wieder etwas. 

Neife und Nugung. Die Frucht, welche frühes Brechen ver: 
trägt, zeitigt im November und hält fich mehrere Monate gut. Für Tafel 
und Haushalt. 

Der Baum wächft aut und gefund und zeigt der Probezweig fich 
fruchtbar, wie ich auch jchon in der Baumfchule Früchte erhielt. Som: 
mertriebe gerade, braunroth, etwas filberhäutig, nach oben fein wollig, 
zahlreih und fein punktirt. Blatt mittelgroß, faft flach ausgebreitet, 
eiförmig oder noch öfter eioval, am Tragholz oval, nicht tief und etwas 
gerundet gezahnt. Afterblätter pfriemenförmig, Augen klein, ziemlich 


ftarf wollig. 
DOberdted. 
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No. 284. Mensfelder Gulderling. Diel L,3.; Luc. III, 1b.; Hogg II, 1A. 
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Mensfelder Gulderling. * ++ Winter. 


Heimath und Vorfommen: Diel erhielt dieſe Sorte, welche 
er unter dem Namen: Mensfelder Wintercalvil A—B VI ©. 19 be: 
jchreibt, aus Mensfelden im Naffauifchen und hielt fie für einen Säm: 
ling von hohem Alter. Von da aus ift fie in unfern Baumfchulen und 
Bärten bie und da verbreitet worden. 


Literatur und Synonyme: Nah Diel finde ih ihn nur bei Dittrich I, 
Nr. 100, fonft in feinem deutſchen pomologifhen Werke, und ebenfowenig bei ben 
— und Engländern. — Diel rangirt ihn a. a. O. ſelbſt ſchon unter bie 

Iderlinge und bemerkt in feinem Verzeihniffe 2te Fortfeßung ausdrücklich, daß ber 
Apfel Fein Ealvill jei, fondern zu den Gulderlingen gehöre. Ich habe ihm daher 
den vorftehenden richtigeren Namen gegeben. 

Geftalt und Größe: Diel befchreibt ihn dem weißen Winter: 
calvill ſehr ähnlih, was ich nicht finden fann, obgleich ich über Die 
Identität der Frucht nicht zweifelhaft bin. Die Aehnlichkeit ift nur 
eine jehr entfernte, wie die obige Abbildung und Befchreibung zeigt. — 
Die Größe der Frucht 314" Breit und 274” Hoch, ftimmt mit Diel’s 
Angabe ziemlidy überein. 

Schale: Die Farbe der jehr glatten, feinen, nur gejchmeidigen 
Schale ift ein ſchönes Gitronengelb, auf der Sonnenfeite mehr oder 
weniger, jedoch immer nur leicht, mit carmoifinroth verwaſchen, das bei 
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beichatteten Früchten fehlt. Die Punkte find weitläufig zerftreut, rund 
und braun, zuweilen etwas roth umfloffen. 

Kelch: grün, wollig, Tang geſpitzt, gejchloffen oder halboffen, fit 
in einer geräumigen Vertiefung von Falten umgeben, von welchen fich 
meiſtens fünf, rippenartig, wie bei den Galvillen erheben und über die 
Frucht deutlich Hinlaufen. Der Duerfchnitt der Frucht ift dann abge— 
rundet, fünffantig. 

Stiel: grün und braun, wollig. Bertiefung etwas roftig. 

Kernhaus: nicht deutlich bezeichnet, Aze etwas hohl, Kammern 
nur wenig offen, geräumig, enthalten nur wenig vollfommene Kerne. 

Fleiſch: gelblich weiß, etwas gröblich, feit, ziemlich faftig von 
etwas jüßlichjäuerlich weinartigem Gejchmad. 

Reife und Nugung: Zeitigt im December oder Januar und 
hält fi) Iange (nad Diel bis in den Sommer). Die Frucht ift eine 
Wirthichaftsfrucht erften Rangs. 

Der Baum wird nicht fehr groß, aber fehr fruchtbar und hält 
fich ſehr gefund, empfiehlt fich alfo im Ganzen für den Landmann. 

v. Flotow. 


Anm. Nach der vorftchenden Beichreibung jollte der Werth der Frucht oben 
wohl nur mit FF von mir angedeutet fein. Diel bezeichnet fie audy als angenehmen 
Zafelapfel; bei mir trug die Sorte leider no nit. Sommertriebe find nah Diel 
nur nad der Epige etwas wollig, nicht filberhäutig, rundherum blutartig roth, mit 
vielen deutlichen, aber feinen Punkten befett. Blatt groß, mehr elliptijch, als eifürmig, 
mit ſcharfer Spitze, am Nande mit vielen feinen recht ſpitzen Zähnen befett. After 
blätter fadenförmig. Die unteren Blätter find, wie bei anderen Ealvillen, viel größer. 
Augen braunrotb, figen auf gut vorftehenden, meiftens dreifach gerippten Trägern. 


Dberdied. 
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No. 285. Königliher Edelapfel. Diel I, 3.; Luc. I, 1b.; Hogg IH, 1 A (C). 











Königl. Edelapfel. Franc real. In Süddeutſchl. wohl **+ ‚Febr. bis Som. 


Heimatb und Vorkommen: Diefe fehr baltbare und tragbare, 
in meiner nörblicheren Gegend aber zu einjchneidend fäuerliche, in Süd— 
deutjchland dagegen ohne Zweifel fehr edle, auch von Diel „zu allge 
meinfter Anpflanzung“ empfohlene Frucht kam als Franc real aus 
Paris an Herrn Generaldirector Lenné zu Potsdam, von dem fie Diel 
erhielt. Scheint noch wenig befannt zu fein und finde ich den Namen 
jelbft in einigen Gatalogen großer Gtablifjements in Frankreich, die 
ich bejiße, nicht. Mein Neis erhielt ih von Diel. Diefe Frucht follte 
man zum Verſuche befonders in Tyrol einmal anpflanzen. 


Literatur und Synonyme: Diel A—B VI. p. 15 ranzöfifcher Königlicher 
Edelapfel. Das erfte Beiwort wird wegfallen fünnen. Dittrich I,p. 179. Das 
Teutſche Obft.:Cab. Nr. 21 gibt mindeftens unfenntlihe Abbildung. v. Achrenthal 
Taf. 3 gibt befiere Abbildung, die indeß das Colorit des Apfels in voller Reife hat. 


Geftalt: flachrund, kleinere neigen zur Kugelform. Der Bauch 
fißt nad) Diel in der Mitte, bei mir an den größeren Früchten faft 
ſtets etwad nad dem GStiele hin, um den ſich die Frucht flachrund 
wölbt. Nach dem Kelche nimmt fie etwas ftärfer ab. Größe 3“ breit, 
2" bis 242“ hoch. Sch batte fie auch fo groß, nur 1860, wie obige 
Figur, ein Geringes Kleiner. 

Kelch: lang und fcharf gejpigt, geichloffen, fißt in ziemlich ges 
räumiger und tiefer Einſenkung, in der ſich ziemlich viele Rippen bilden, 
die feinfantig über Die Kelchwölbung und nachher einzelne breiter über 
die Frucht weglaufen, wodurd die Rundung oft verſchoben wird. 
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Stiel: kurz, ſelten 4“ lang, ſitzt in geräumiger tiefer, mit Roſt 
befleideter Höhle, der fi) häufig noch auf der Stielwölbung ziemlich 
verbreitet. 

Scale: glatt glänzend, nicht fettig werdend, ift nad Diel vom 
Baume ftrohweiß oder gelblich grün, bei mir ganz grasgrün, und wird 
im Winter (bei mir erft im Frühling) hell citronengelb, Ganz frei 
hängende Früchte find auf der Sonnenfeite mit einem matten, leicht 
aufgetragenen, nach Diel hellblutartigen, bei mir mehr mattbräunlichen 
Roth leicht verwaſchen, welche Röthe bei befchatteten allermeift fehlt. 
Geruch fehlt, auch Die Punkte fehlen oft ganz. 

Fleifch: nah Diel jchön (d. h. bei Diel ziemlich) weiß, bei mir 
etwas grünlich gelb,*) feit, jehr jaftreich, marficht, nach Diel von an— 
genehmem, Fräftigen feinen füßweinfäuerlichen Gejchmade, den ich hier 
als einjchneidend bezeichnen muß. 

Kernhaus: offen, die geräumigen Kammern enthalten nach 
Diel ziemlich viele ftarfe Kerne, Die bei mir allermeift unvollfommen 
oder taub find. Die Kelchröhre geht ald breiter Kegel bis zur Spitze 
des Kernhauſes herab, was Diel ald charakteriftiich hervorhebt. 

Reife und Nukung: Zeitigt tief im Winter und hält fich bis 
tief in den Sommer. Welkt felbit in meiner Gegend nicht. Haupt: 
ſächlich wohl Tafelfrucht. 

Der Baum wählt ftarf und wird nad) Diel groß, macht Fugelförmige Krone, 
treibt viele, etwas ſchlanke Aefte voller Fruchtipieße und wird früh fruchtbar. Sommer: 
triebe lang und ſtark, mit feiner Wolle belegt, ziemlich ſtark filberhäutig, violettbraun, 
nad) Diel mit nicht vielen runden Punkten befegt, während ich (vielleiht an ftärferen 
Trieben, als Diel eben vor ſich hatte) fie ziemlich reich punktirt fand. Blatt groß 
eioval, aud oval (Diel nennt e8 mehr ei- als herzförmig), faft flach ausgebreitet, 
ſehr dunkelgrün, mit furzer aufgefeßter Spiße, tief und etwas grob gezahnt. After: 
blätter Tanzettförmig, (nad) Diel pfriemenförmig); Augen ſtark, dreiedig, oft auch 
ziemlich lang, ftarf wollig, fiten auf ftarf vorftehenden Trägern. 


Anm. Bon andern grünen, lange haltbaren Acpfeln unterfcheidet er ſich Leicht 
durch feine merflihe Säure und reichere Saftfülle. 
Dberdied. 


*) Es ift auffallend, daß faft durchweg die Früchte in meiner Gegend gelberes Fleiſch 
haben, als Diel bezeichnet. 





No. 286. Rother Anguftiner. Diel I, 3; Luc. IM, 2 a.; Hogg II, 1C. 








Rother Augnfliner. * ++ W. 


Heimath und Vorkommen: Diel erhielt dieſe jehr acht: 
bare Frucht aus dem ehemaligen churfürftlichen Garten in Oberlahn- 
ftein und leitet den Namen, wie wahrfcheinlich, von Herkunft der Frucht 
aus einem Auguftinerklofter ab. Nach den unten angeführten Synonymen 
ift fie in einem Theile von Deutjchland ſehr verbreitet, in vielen andern 
Gegenden wohl noch ganz unbekannt. Mein Reis erhielt ich von Diel. 


Literatur und Synonyme: Diel X, 13 unter obigem Namen, findet ſich 
ſonſt bei feinem Pomologen. Bon Herrn Garten-Infpector Lucas erhielt ih deſſen 
Rothen Herbfi-Tafftapfel (Obftjorten Württembergs S. 44), der mit Obigem ſich 
ganz idendifch zeigte. Metzger bejchreibt diefen Rothen Herbit:Tafftapfel in feinen 
Süddeutſchen Obfjorten ©. 42, empfichlt ibn dem Landmanne zu allgemeiner An— 
pflanzung und führt ald Synonyme an: Tafft:Apfel (Franken), Sammetapfel und 
Seidenrock (Heidelberg und Umgegend) Wollenfchläger (an der Bergftraße). — Sehr 
ähnlich, vielleicht mit Obigem identisch ift auch der Lothringer bunte Gulderling 
Calville de Rose (Diel E IV. p. 16), ben Diel aus Meg erhielt, und ftimmen auch 
die Beichreibungen beider Früchte fehr überein. Ferner ift dem Obigen, wenn er nur 
roth marmorirt und gefledt ift, jehr ähnlich der Rothe Apfel von Seban (Diel I, 
©. 189), der inbeß etwas andere Geftalt bat, von Diel unter die Plattäpfel gerechnet 
wird und dod von Obigem verfchieden fein wird. — Gleichzeitig vergleichen konnte 
ich die beiden letztgenannten Sorten mit Obigem nody nicht. — Unter obigem Namen 
wird die Sorte wohl am beiten benannt, da es theils der Fürzefte ift, tbeils als Tafft- 
apfel, Seidenapfel im Munde des Volks mancherlei feinihalige Aepfel benannt werden. 


Geftalt: neigt fich zur Kugelform, 3” breit, 2/4“ hoch. Der 
Bauch fißt etwas mehr nad) dem Stiele hin, um den die Frucht ſich 
erſt janft zurundet und dann ftark abjtumpft. Nach dem Kelche nimmt 
fie ftärfer ab und ift oft nur wenig, oft auch ziemlich abgejtumpft. 
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Kelch: ſehr lang geſpitzt, offen (bei wenig abgeſtumpften Früchten 
mit enger Kelchjenfung fand ich ihn auch halbgeſchloſſen) und figt mei: 
ftend und bei Früchten mit gleichen Hälften in geräumiger, oft jelbft 
tiefer Einſenkung mit Falten und feinen Rippen umgeben, die deutlich 
und oft ziemlidy fantig über Die Frucht hinlaufen. 

Stiel: holzig, 4% — 1” lang, fißt in tiefer, mit Roſt belegter 
Höhle, der fich ftrahlig oft über die ganze Stielmölbung verbreitet. 

Schale: fein glatt, vom Baume ftrohweiß, im Xiegen bellgelb, 
welche Grundfarbe nad Diel bei freihängenden Früchten auf ber 
Schattenfeite mit einem blafjen Roth wie marmorirt und gefledt ift, 
oft mit angebeuteten Streifen, während die Sonnenfeite mit einem ab: 
gerieben jchön glänzenden blutartigen Garmoifinroth rein verwaſchen ift. 
In feuchten falten Jahren und überhaupt meiftens hatten Die Früchte 
bei mir auch auf der Sonnenfeite die Färbung, welche Diel von der 
Schattenfeite angibt, und die Schattenfeite hatte manche Stellen mit faft 
reiner Grundfarbe. Die Punfte find fein, wenig bemerflich, in der 
blafjeren Nöthe aber häufig mit einem Fleineren ober größeren, nicht 
Scharf abgegrenzten Fleck dunklerer Röthe umgeben, was das gefledte 
und marmorirte Anfehen der Frucht bewirkt. Geruch angenehm. 

Das Fleifch ift gelblich weiß, ziemlich feit, fein, ſaftvoll, hat 
nad) Diel oft eine rothe Ader um das Kernhaus (die ich bisher nur 
gelblich grün ſah) und ift von angenehmen, gewürzhaften, etwas wein: 
artigen Zudergejchmade. | 

Kernhbaus ziemlid groß, etwas offen; fit mehr auf dem Stiele; die geräu— 
migen oft unregelmäßigen Kammern enthalten nady Diel nur wenige, oft faum einen 
Kern, was ich bei den von mir erbauten Früchten nicht fand, in denen fich immer 
eine Anzahl volllommener brauner Kerne fand. Die Kelchröhre, ift breit, oft kurz, 
oft geht fie als Kegel noch etwas herab. 

Neife und Nutzung: Zeitigt im November und hält fich bis tief in ben 
Winter gut und wohlichmedend, für die Tafel recht angenehm, body noch brauchbarer 
für die Küche. 

Der Baum wächſt in der Jugend Iebhaft, wird aber nah Diel nur mittel: 
mäßig groß, bildet eine Krone wie der Weiße Wintercalvill und ift fehr fruchtbar. 
Sonmertriebe nur nach oben etwas wollig, violettbraunrotb, auf der Sonnenfeite 
filberhäutig, nur wenig punftirt. Blatt mittelgroß, runbeiförmig, mit furzer aufge: 
feßter Spitze, am Rande mit ftarfen und feinen fpigigen Zähnen befeßt. Der Blatt: 
ftiel hat nur Afterfpigen. Augen ftarf braunrotb; Augenträger ziemlich ſtark vorſtehend. 


Dberdied. 
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No. 287. Nigaer Birmapfel. Diel II, 1.; Luc. IV, 1b; Hogg I, 2A. 





Rigaer Sirnapfel. faft ** + Aug. 


Heimath und Vorkommen: Stammt aus der Gegend von 
Riga und wird wahrſcheinlich in Rußland noch weiter verbreitet fein. 
Iſt in Deutjchland, noch jehr wenig befannt und gehört zu ben recht 
guten Sommerfrücdten. Mein Neis erhielt ich aus Frauendorf, wohin 
es von Diel kam. 


Literatur und Synonyme: Kommt nur erft in der 2ten Fortſetzung des 
Diel'ſchen Gatalegs p. 19 Nr. 126, als Rigaer gelber Birnapfel kurz darakterifirt 
vor, was Dittrich I, p. 195 ebenfo "wiedergibt. 


Geftalt: Neigt ftark zum Konifchen, hochausfehend, Häufig wirklich 
etwas höher als breit, nad) Diel 23/4” breit und hoch, bei mir 21/, 
breit und oft ein paar Linien höher. Der Bauch figt ftarf nach dem 
Stiele hin, um den er fich etwas plattrund wölbt. Nach dem Keldhe 
nimmt er Eonijch ftärfer ab und bildet eine etwas abgeftumpfte Spiße, 
fo daß er in Form und Größe manche Aehnlichkeit mit ftarfen Gyem- 
plaren von Mayerd weißem XQaubenapfel hat. Flache Rippen gehen 
aus der Kelchſenkung bis zur Stielhöhle, von denen eine oder Die 
andere ſich gern breit erhebt und eine Seite ftärfer macht als die andere. 

Kelch: flein, kurz geſpitzt, gejchloffen, in die Höhe ftehend, mit 
Beulen und Fleijchperlen ziemlich regelmäßig umgeben, ſigt in etwas 

Aluſtrirtes Handbuch der Obftkunbe. IV. 
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enger, aber tiefer Senfung, deren Rand ſich auf einer Seite gewöhnlich, 
ftärfer erhebt, fo daß Die Spike etwas abgejchrägt ift. 

Stiel: holzig, gebt oft über die Stielwölbung wenig hinaus, 
ift meift 1” lang und dünn und figt in tiefer, bald glatter, bald mit 
etwas jtrahligem Rofte bejekter Höhle. 

Schale: fein, gejehmeidig, glänzend. Grundfarbe ſchönes Gelb. 
Die Sonnenfeite ift nur etwas höher gelb, jelten finden fich einige 
matte rothe Streifen. Punkte fein, ziemlich häufig, fein grün umrin- 
gelt, oder fie erjcheinen ald weißlihe Dupfen. Roſt fehlt. Geruch 
angenehm, violenartig. 

Das Fleiſch ift etwas gelblich weiß, locker, mürbe, ziemlid; fein, 
ſcheinbar nicht jehr jaftreich, Doch beim Genufje hinreichend faftreich, von 
weinartigem Zuckergeſchmacke, den Diel noch als violenartig bezeichnet. 

Das Kernhaus iſt Halb gejchloffen oder etwas offen, geht in 
die Yänge; die Kammern find ziemlich weit und enthalten nicht zahlreiche 
vollfommene, oft noch mweißliche Kerne. 

Die Kelchröhre geht ald enger Cylinder etwas herab. 

Reife und Nußung: Zeitigt im Auguft, bald nach dem weißen 
Aftracan mit dem weißen Sommercalvill; für Tafel und Haushalt 
brauchbar. 

Der Baum wächft in der Baumfchule vajch — geſund, trägt 
oft ſchon in der Baumſchule und ſcheint fruchtbar zu ſein. Triebe ſtark, 
nach oben etwas wollig, violettbraun, ziemlich ſtark punktirt. Blatt groß, 
flach ausgebreitet, breit- und lang-eiförmig, oft mehr oval, ziemlich tief 
gezahnt. Afterblätter lanzettförmig; Die Blätter Des Fruchtholzes find fehr 
lang, breitlanzettförmig, häufig nad) abwärts etwas —— Augen 
anliegend, berzförmig, etwas weißwollig. 


Dberdied. 
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No. 288. Bardowiler Sommerlönig. DielIL,2.; Luc. IV,1(3)b.; Ho ggL,ıA(B). 
aushalten Meet 





Bardowiker Sommerkönig. recht reif ** und Sept. 


TTHeimath und Vorkommen: Dieſe in voller Baumreife deli— 
kate Tafelfrucht, die möglich aus Holland ſtammt, fand ich zuerſt im 
Pfarrgarten zu Bardowik, wo ein in die Höhe geſchoſſener, ehemaliger 
Spalierbaum davon ſtand, und fand ſie außerdem nur noch in zwei 
Hochſtämmen in Sulingen wieder. In Bardowik hatte man fie Sommer: 
fönig genannt, — ob mit Recht oder Unrecht, fteht dahin, — da aber 
Diel ſchon einen andern Sommerfönig hatte, Der freilihd mit dem 
Grafenſteiner identiſch ift, benannte ich fie, wie oben. Die Sorte trägt 
ſehr voll, vor voller Reife gebrochen ift Die Frucht etwas ftarf jäuerlich, 
noch etwas ftärfer al3 der weiße Sommercalvill, fann indeß mit Viets— 
bohnen 2c. zufammengefocht den Eſſig jparen und gibt jo ein jchmad- 
haftes Gericht; Täßt man aber die Frucht am Baume ganz zeitigen, 
wo fie dann gewöhnlich etwas cicabirt, jo ift fie Auferft faftreich, zart: 
fleiichig, von erquidendem, etwas gezuderten Weingeſchmacke, daß Per: 
jonen, die fie bei mir aßen, öfter meinten, fie jei jo angenehm zu ejjen, 
wie Pfirfhen. Der Sommer:Pfirfchenapfel, wie ich ihn habe, ift von 
ihr verjchieden. — Man pflanze für die Tafel einen Zwergbaum davon. 


Literaturund Synonyme: ft nur erft in meiner „Anleitihg“ ©. 229 näher 
befhrieben und fand ich in pomologifhen Werken nichts Entſprechendes. 
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Geftalt: etwas veränderlich, meift etwas flach, 3 breit und 
1/4 niedriger, manche find jedoch auch hochausjehend oder Die eine 
Seite der Frucht ift höher, ald die andere, wie bei obiger, nad) Frucht 
aus Sulingen angefertigter Zeichnung. Der Bauch figt in der Mitte, 
und wölbt die Frucht fich nach beiden Seiten ziemlidy gleichmäßig ; 
durch einzelne ftärker vorftchende Rippen ift fie in ihrer Rundung oft 
etwas verjchoben. . 

Kelch: Tpigblättrig, meiſtens gejchloffen, an einzelnen großen volle 
fommenen Früchten jedoch auch ziemlich offen, fteht in ziemlich tiefer 
und weiter Senkung, mit feinen Falten umgeben, die fih am Rande 
der Kelchjenkung zu flachen Rippen erheben und flach über die Frucht 
binlaufen. 

Stiel: furz, oft nur ein Buk, in tiefer, meiften® glatter, oft 
jedoch auch mehr oder weniger roftftreifiger Höhle. 

Schale: fein, glatt, im Liegen ftarf gejchmeidig oder fein fettig. 
Grundfarbe ift in der Reife ein jchönes. Gelb; bejonnte Früchte haben 
eine freundlich rothe, meift verwafchene Bade, zuweilen finden fich aber 
auch deutliche- Spuren von Streifen, und überfliegt die Röthe, leicht 
aufgetragen, einen größeren Theil der Frucht. Punkte zerjtreut mit 
weißlihen Dupfen unter der Schale umgeben, auf der "Sonnenjeite 
auch wohl carmoifinrothe oder blutrothe Fledchen mit ſchwarzem Mittel: 
punfte Bildend. 

Fleiſch bei voller Reife etwas gelblich, zart und faftreih, von erquidenden, 
etwas gezuderten Weingefhmade. 

Kernhaus geſchloſſen oder nur etwas offen; bie Kerne find vollkommen und 
hellbraun. Die Kelhröhre gebt cylinderartig, und meift in der Mitte ſich etwas wieder 
erweiternd, tief berab. 

Reife und Nutzung: Zeitigt in warmen Jahren Ende Auguft, meiftens jebod) 
erft im September, 

Der Baum ift äußerft fruchtbar, wächſt rafch und gefund, macht eine Krone 
mit etwas abftehenden Aeften und die Aeſte hängen fich durd) die Schwere der Früchte 
noch etwas, Er hat in der Vegetation Achnlichkeit mit dem Weißen Sommercalvill. 
Sommertriebe ſchlank, ziemlich ftark, mit feiner Wolle belegt, ohne Silberhäutchen, 
ziemlich zahlreich punktirt. Blatt ziemlich groß, flach, kurz oval, oft mehr eioval oder 
neigend zum Elliptiſchen, mit ſchöner, aufgeſetzter Spike, ziemlich tief, etwas grob 
gefägt gezahnt. Afterblätter pfriemenförmig. Augen breit herzförmig, ziemlich wollig, 
figen auf nicht hoben, wenig gerippten Trägern, 

Dberdied. 
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No. 289. Mallardis Rofenapfel. Diel II, 2.3 Luc. IV,1b.; Hogg M, 14. 








Aallardis Rofenapfel. Mela rosa gentile, *++ w. 


HeimathbundBorkfommen: ft eine Italieniſche Frucht, Die unter 
dem Namen Mela rosa gentile vom Herrn Mallardi in D’Allarmi, Sampo 
Trentino, an Lucas und mic) fam. Es wuchjen bei mir nicht nur Die 
jungen Stämme in der Baumfchule gejund und rajch, fondern auch der 
auf einen Zwergbaum der ſcharlachrothen Parmäne gejeßte Probezweig 
wurde in 3 Jahren verhältnißmäßig ſehr groß und trug ſchon im 
3ten jahre nach der Veredlung, im Aten und nochmals wieder im 5ten, 
aber Elettevoll , Tauter jehöne vollfommene Früchte von edlem Fleifche und 
Geſchmacke, fo daß die Sorte wohl verdient weiter befannt zu werben. 


Literatur und Synonyme: Iſt außer Stalien noch unbefannt und wird 
bier zuerft bejchrieben. Diel erhielt auch feine Italienische rofenfarbene Winterreinette 
aus Florenz als Mela rosa, doch ift diefe, wie gleichzeitig erbaute Früchte mir zeigten, 
ſowohl im Aeufern, als noch mehr in Fleifh und Gefhmad eine andere Frucht. Den 
Namen, wie wohl dem Wortfinne nad) geihehen müßte, durch Schöner Rofenapfel zu 
überfegen, trug ich Bedenken, da er vor andern nicht gerabe durch ſchöne Färbung ds 
auszeichnet, und da vielleicht auch die Italieniſche rojenfarbene Winterreinette eher 
unter bie Rofenäpfel, als unter die Reinetten gehört, fo wird Obiger bei uns vielleicht 
am jicherften von andern Früchten unterjchieden, wenn wir ihn nad dem um bie 
Pomologie verdienten Herrn Mallardi benennen. 


Geftalt: Sehr flachrund; vollkommene Früchte mefjen 23/,” Breite 
und nur ſtark 2° Höhe. Der Bauch fißt faft in der Mitte, um ben 
Stiel wölbt fi die Frucht flah und nimmt nach dem Kelche mit ge- 
rundeten Linien unbedeutend ftärfer ab, als nad) dem Gtiele. 

Kelch: fein und langgeſpitzt, geſchloſſen, figt in ziemlich enger, 
meiftens auch flacher Senkung mit vielen Falten und feinen Rippchen 
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umgeben, bie indeß tiber die Frucht nur fehr flach mweglaufen, jedoch 
bei manchen Gremplaren die Rundung verfchieben, und allermeift auf 
der Stielwölbung wieder ftärfer hervortreten und breit in die Stiel: 
höhle ſich hineinziehen. 

Stiel: holzig, kurz, reicht nicht über die Stielwölbung hinaus 
und ſitzt in weiter und tiefer, durch die hineinlaufenden flachen Erhaben— 
heiten in der Rundung unebener, meiſt nur wenig zimmtfarbenen Roſt 
zeigender Hoͤhle. 

Schale: ziemlich fein, mattglänzend, im Liegen nicht fettig, iſt 
vom Baume ſchon ſtrohweiß, wird im Liegen faſt hochgelb. Recht 
beſonnte haben eine ſanft geröthete Backe, die ſich jedoch nicht weit 
erſtreckt; die meiſten ſind an der Sonnenſeite nur goldartiger. Punkte 
find ſehr fein, wenig bemerkbar. Geruch fehlt. 

Das Fleiſch ift etwas gelblich weiß, fein, faftreich, feft, von etwas 
weinartigem, jehr angenehmen Zudergejchmade. Man fönnte die Frucht 
nad) dem Fleiſch wohl ebenjo gut zu den Reinetten zählen, als zu 
den Rofenäpfeln. 

Das Kernhaus ift weit offen, läuft in die Breite, die geräus 
migen Kammern enthalten jehr viele, mäßig große vollkommene Kerne, 
bie von der gebrängten Lage theild Facetten haben. Die Kelchröhre 
geht erft fegelförmig und dann als ftarfer Eylinder bis aufs Kernhaus 
und öffnet fich in Dasfelbe. 

Reife und Nupung: Zeitigt im Dezember, fault nicht Teicht und 
hält fi) mehrere Monate gut. Für Die Tafel recht angenehm und bei 
großer Fruchtbarkeit für Die Küche ſehr ſchätzbar. 

Dar Baum wächſt in ber Baumjchule geſund und raſch. Ueber feine Form, 
wenn er herangewachſen it, kann ich noch nicht urtheilen. Sommertriebe find bräunlich, 
nad) oben wollig, nad) unten nur fein filberhäutig, fparfam und fein punftirt. Blatt 
mittelgroß, ziemlich glänzend, nur etwas rinnenförmig, elliptifch, oft neigend zum Oval, 
mit gerundeten, boppelt eingefhnittenen Sägezähnen. Afterblätter pfriemenförmig. 
Augen ſtark, lang und gejhwollen, jehr weißwollig, auf flahen Trägern. 


Dberdied. 
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No. 290. Müfhend Rofenapfel. Diel IL, 2. Luc. IV, 30; Hogg L1B, 





WI 





Aüſchens Rofenapfel. (Oberdiech ** ++ Sept. 6-8 Wochen. 


Heimath und Vorkommen: Mein Vater erhielt dieſe Sorte 
etwa 1820 von Diel ald „Weißen Sommerrambour”, welder Name 
falſch ift, und nicht bleiben kann, da derjelbe dem Lothringer Rambour 
nad Chrift zukommt. Sch vermuthe, Daß diefe in hiefiger Gegend fehr 
werthvolle Sorte Diel verloren gegangen fein muß, ehe er fie hat be— 
Ihreiben können, und daß fie durch Verwechslung unter obigem Namen 
von ihm an meinen Vater kam. — Oberdieck hatte die Güte, dieſer 
Frucht meinen Namen beizulegen. 


Literatur und Synonyme: Mein Vater beichrieb die Sorte furz als 
„Weißer Sommer:Rambour“ in feiner Abtheilung II. unter Nr. 222, 


Geſtalt: flahrund, 21, — 3" breit, 2° und etwas mehr hoch. 
Bauch ziemlich in der Mitte, nach beiden Seiten fat gleichmäßig ab— 
nehmend; nur zumeilen unregelmäßig durch Breite, über Die Frucht 
laufende Grhabenheiten. 

Kelch: Hein, geſchloſſen, Tange grün bleibend, fißt in einer ſchüſſel— 
förmigen, nicht zu engen Einſenkung, die allermeijt eben ohne Kalten 
und Beulen ift, zuweilen aber Falten zeigt. 

Stiel: Meiftend nur ein Buß, wenig über die Stielhöhle her— 
vorragend, oft die Stielwölbung nidyt erreichend, figt in einer nicht ſehr 
weiten, glatten, felten roftjpurigen Höhle. 

Schale: fein, glatt, im Liegen etwas fettig werbend, ftrohgelb 
bis weißgelb, ringsum mit vielen, meift lang abgejegten Garmoifinftreifen 
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befegt, auch Dazwischen noch getufcht, jo daß die Frucht ein überaus 
ſchönes Anfehen hat; Geruch angenehm, 

Fleiſch: jchneeweiß (jelten mit rojenröthlichem Schein) weich, jaft- 
vol, von pifantem, überaus föftlichen erdbeerartigen Geſchmacke. 

Kernhaus: gewöhnlich, vffen mit hohler Achje. Kammern flach 
mit wenigen, oft unvollfommenen Kernen. 

Kelchröhre: verbindet fich als Gylinder oder Trichter gewöhnlich 
mit der hohlen Achje des Kernhauſes; oder bildet einen nicht weit 
herabgehenden Segel. 

Reife und Nußung: zeitigt in gewöhnlichen Jahren Anfangs 
September, oft Ausgangs Auguft und hält fih 6—8 Wochen. Eine 
ganz vorzügliche Tafelfrucht, Die auch zu jedem wirtbjchaftlichen Gebrauche 
recht werthvoll tft. 

Der Baum wählt rafch, ift in den meiften Bobdenarten gefund, wirb bald 
fruchtbar und bildet eine jo ſchöne Kugelfrone, wie feine mir befannte Corte, Die 
Sommertriebe find fräftig, nad oben weißfilzig, dunfel olivengrün in bräunlich, mit 
ziemlich bäufigen gelblichweißen Punkten. Blatt: ziemlih groß, rund eiförmig mit 
wenig verlängerter ſchmaler Spite; unten ziemlich wollig mit ftarf bervortretenben 
Nippen und Adern. Der Rand unregelmäßig geferbt, alle Kerben abgerundet. Augen 
ziemlich ftarf und breit, dunkler wie das Holz und kahl. 

Der Baum gebeiht in nördlichen Lagen und bringt feine in jeder Hinficht herr: 
lichen Früchte auch dort zur Vollkommenheit. — Kann nicht genug angepflanzt werben; 
doch werben bei öffentlihen Anpflanzungen die Früchte zu anlodend fein. 

G. B. Müfchen. 


Anm. Da die zu vorftchender guter Beſchreibung gegebene Zeichnung zu une 
vollfommen war, babe ich die Zeichnung fubftitwirt, welche id nad den von Herrn 
Organiſt Müfhen 1861 in Berlin vertherlten Früchten machte. Daß die Frucht durch 
irgend eine Berwehslung unter dem Namen Weißer Sommer:Rambour an Müfchen 
gefommen jei, glaube ih aud. Sie bat einige Achnlichfeit mit dem Weißen Sommer: 
Rabau und man fünnte denken, daß Rambour irrig ftatt Rabau gelefen jei; doch ift 
bas Fleiſch zarter und ber Gejhmad, den ih mir als weinartigen Zudergefjhmad 
notirte, bat gar nicht das alantartige Gewürz des Weißen Sommer:Rabaus. Auch 
mit Diel’8 buntem Sommerröschen will fie mir nicht ganz ſtimmen, und balte id) fie 
gleichfalls für jegt für eine noch umbefannte Sorte. Früchte, die ich-1861 bier erbaute, 
waren etwas Feiner, nur hohlachſig, mit in die hohle Achſe fich öffnenden Kammern, 
auch am Kelche ftärker abgeftumpft und reich und grell carmoifinroth geftreift, reiften 
don 18. Aug. MWebrigens will ich noch bemerfen, daß, wenngleich auch ich die Frucht 
ür eine ſchätzenswerthe Haushalts: und Tafelfrucht anſehe, die bei mir nur etwas 
raſch paſſirte, fie das Lob, welches Herr Müfchen ihr beilegt, doch wohl nur in jehr 
nördlicher Gegend und namentlich in Medlenburg verdient, wo nad ben ziemlich zahl: 
reihen Früchten daher, die Herr Organift Müſchen mir in Berlin vorlegte, nicht 
wenige Früchte ſchon nicht diefelbe Güte zu erlangen feinen, als in meiner Gegend. 


Dberdied. 








Fiefländer Himbeerapfel. faſt ** ir Sept. einige W. 


Heimath und Vorkommen: Diel führt ihn nur im Gataloge, 
2te Fortfegung auf, ohne anzugeben, woher er die Sorte befam. 
Stammt dem Namen nad) aus Liefland und gehört zu den ſchon 
zahlreich aus Rußland bei uns eingewanderten, faft immer äußerft trag- 
baren Sommer: und Herbftäpfeln. Wein Reis erhielt ih von Jahn 
in Meiningen. 


Literatur und Synonyme: Diel’s Gatal. 2te Fortſetzung p. 22 Liefländer 
weißer Himbeerapfel. Das Beiwort kann um fo mehr wegbleiben, da es nicht einmal 
ftets paßt. Dittrich I, p. 232 hat nur Wiedergabe des in Diels Catal. Gegebenen. 


Geftalt: flachrund, 2%.“ Breit und nad Diel 1%“ hoch. Meine 
Früchte maßen in der Höhe 2". Der Baud) fißt ziemlich in der Mitte 
und wölbt fi) Die Frucht nach beiden Enden faft gleichmäßig. Rip: 
piges findet fi) an der Frucht nur wenig und breit und flach, doch ift 
eine Seite häufig ftärfer als Die andere. 

Kelch: breit und kurzgeſpitzt, faft offen, jo Daß Die Kelchſegmente, 
die fich gegen einander neigen, die Deffnung faum halb ſchließen, fißt 
in weiter, ziemlich tiefer, jchüffelförmiger Senkung, mit nur feinen und 
flachen Falten und Beulen umgeben. 

Stiel: furz, 2“ lang, bolzig, fißt in weiter und tiefer, mit ganz 
feinem zimmtfarbigem Rofte befleideter Höhlung. 

Scale: fein, nicht fettig werdend, am Baume mit leichtem Dufte 
belaufen. Grundfarbe ſchön gelb, oft mit wenig Röthe an der Sonnen: 
jeite, indeß in dem feuchten Sommer 1860 waren bejonnte Früchte faft 
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rundum und an ber Schattenjeite nur weniger und blaffer, jchön far: 
moifinroth fanft und gefällig, theild kurz abgejegt, theil3 etwas ge- 
flammt geftreift, und dazwiſchen an der Sonnenfeite noch etwas blafjer, 
roth, fein punftirt, oder ftellenweife mit Noth matt überlaufen, jo Daß 
“ die Früchte ein ſehr gefälliges Anfehen batten; 1862 waren fie wieder 
nur fanft und kurz geflammt oder wie marmorirt geröthet. Punfte zer: 
ftreut, wenig bemerkbar, an der Sonnenfeite einzeln ſchwärzlich umringelt. 
Geruch angenehm. 

Das Fleiſch ift weiß, fehr gefällig mit rothen Adern durchzogen, 
ftellenweife. röthlich fehillernd, bejonders Die Ader ums Kernhaus roth, 
Geſchmack rojenartig, weinhaft ſüß, jo daß er den Namen Himbeerapfel 
verdient. 

Das Kernhaus iſt gejchloifen, nicht groß. Die wenig geräumi- 
gen Kammern enthalten nicht viele vollfommene, noch nicht ganz braune, 
theils unvollfommene langeiförmige Kerne. Die Kelchröhre ift kurzer Segel. 

Neife und Nutzung: Zeitigt nad Diel im Dectober, bei mir 
etwas früher und 1860 und 1862 war er ſchon nad) Mitte September 
mürbe. Hält ſich mehrere Wochen. 

Der Baum wählt in der Baumfchule raſch und gefund und ift 
früh fruchtbar. Sommertriebe fchlanf, violettbraun, mit Wolle "unten 
nur fein, nach oben ftärfer überlegt, unten mit Silberhäutchen über: 
laufen, oben nur ftellenweije Damit gefledt, mit zerftreuten doch ftarfen 
Punkten gezeichnet. Blatt groß, unten am Zweige langelliptiig, in der 
Mitte mehr langeiförmig, mit auslaufender ſchöner Spike, meiſt jcharf 
gefägt gezahnt. Afterblätter kurz, pfriemenförmig, fehlen meiſt. Augen 
groß, etwas wollig, Augenträger flach. 

Dberdied. 
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No. ‚292. Frauenrothadher. II, 2 Diel; IV, 3 a. 2uc.; III,1 B. Hogg. 





Frauenrothacher (Frauenröthlicher). Mesger * + Winter. 


Heimath und Borfommen: Diejer ſchöne feurigroth geftreifte, 
zu den vorzüglichjten Winterfrüchten gehörige Apfel ſtammt wahrjchein: 
lih aus dem Canton Thurgau, wo er jchon feit jehr langer Zeit fleißig 
angepflanzt und vermehrt wurde. Von hier verbreitete ſich derjelbe jo 
zu jagen durch die ganze Schweiz und über Die Bodenfeegegend und ift 
von da wahrjcheinlich erft jpäter auch ind angrenzende Württembergijche 
gekommen. 


Literatur und Synonyme: Metger in f. ſüddeutſchen Kernobftforten ©. 121 
gab zuerft Nachricht von ihm. Er ftellte ihn zu den Gtreiflingen. — Lucas in f. 
württembergifchen Kernobftiorten ©. 47 zählt ibn unter den Rofenäpfeln auf, zu 
welchen er nad) feinem würzigen Gejhmade wohl aud mehr gehört. 

Geftalt: oft plattrund bis faſt fugelrund; der ziemlich in ber 
Mitte liegende Bauch wölbt ſich gegen den Kelch in der Regel ſpitz, 
bingegen gegen den Stiel ftumpf und platt zu, jo daß die Frucht auf 
der Stielwölbung ruht. Der Apfel ift ziemlich groß, 3 breit und 
2'/2” hoch. 

Kelch: Halboffen, figt in einer ſchwachen Einſenkung, Die von Flei- 
nen Falten umgeben if. 

Stiel: etwa *4“ lang, fteht in einer engen tiefen Höhle. 
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Schale: glatt, ſchön orangegelb, doch ift Die gelbe Grundfarbe 
‘nur auf der Schattenjeite ſchwach bemerkbar, indem faft Der ganze 
Apfel und namentlich Die Sonnenfeite dejjelben mit dunfelcarmoifin- 
rothen abgejegten Streifen bededt und dazwiſchen etwas heller getujcht 
ift. Dazwiſchen jchimmert Die Grundfarbe mehr oder weniger Durch 
und erhöht das prachtvolle Roth der Frucht nicht unbedeutend. 

Fleiſch: weiß, unter der Schale, namentlih um den Kelch 
herum rojenroth, feit, feinkörnig, jaftig, von einem fehr angenehmen, 
gewürzhaften, jüßweinjäuerlihen Geſchmack. 

Kernhbaus: groß, halboffen und enthält viele gefunde Kerne. 

Reife und Nußung: Die Frucht fommt im Detober zur Reife 
und hält fi oft über ein Jahr. Sie ift fehr fein und kann recht wohl 
zum zweiten Rang der Tafeläpfel gezählt werden. Aus ihr wird der 
ausgezeichnetite Obſtwein bereitet. 

Eigenschaften des Baumes: Derfelbe wächſt ziemlich Tange 
ſam, wird mittelgroß, bildet eine flachgewölbte, etwas gedrückte, breit: 
wüchlige Krone, wodurd er ſehr leicht Fenntlich iſt. Er treibt und 
blüht ſpät, ift jehr fruchtbar, trägt jährlich oder alle zwei Jahre reich: 
lih, kommt faft überall gut fort und kann gegen 100 jahre alt wer: 
den. — Ihrer Vorzüglicyfeit wegen verdient Diefe Frucht ebenjo wie 
der Breitacher (ſiehe Pomeranzenapfel) möglichſt ftarfe Verbreitung. 
Da aber der Baum, wie ſchon erwähnt, Iangjam wächft, jo ift zu em: 
pfehlen, Reiſer auf erwachſene Bäume zu pfropfen. 

J. Mettler:-Sherrer. 





Nahfhrift: Herr J. Mettler-Scherrer in St. Gallen fandte 
mir Abbildung und Befchreibung des obigen Apfeld, die ich bier 
mittheile. Jahn. 
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No. 293. Zimmtartiger Kronenapfel. Diel IT,2.; Luc. IV, 3a(b); Hogg IIL,1B. 














Bimmtartiger Kronenapfel. ** ++ W. 


Heimath und Borfommen: Gehört zu den jehr feinen Tafel: 
äpfeln und ſchätze ich ihm noch etwas mehr als den ähnlichen Rothen 
Kronenapfel. Lohnt auch jehr die Anzucht in Zwergform. Diel erhielt 
diefe Sorte, die holländijchen Urfprungs fein mag, von Stein in 
Harlem als Kaneel soete Aagt Apple. Mein Reis bezog ich von 
Diel. Diefe in Deutjchland noch jehr wenig verbreitete Sorte verdient 
allgemeiner befannt zu werben. | 

Literatur und Synonyme: Diel A—B. 1 ©. 32, Zimmtartiger Winter: 
Kronenapfel, Kaneel soete Aagt Apple. Dittrih I, ©. 239 nad) Diel. Jh weiß 
jonft feinen Schriftiteller für diefe Frucht anzuführen. 

Geftalt: Größe mittelmäßig, faft Elein, 2%.” breit, 214” hoch. 
Manche waren bei mir nicht viel über 2 breit und etwas weniger 
hoch. Geftalt ziemlich kugelförmig. Der Bauch fißt in der Mitte, 
doch wölbt fich Die Frucht nad) dem Kelche etwas abnehmender als nad) 
dem Stiele, oft aber ift auch die Wölbung nad) beiden Seiten gleid). 

Kelch: fchmalblättrig, ziemlich lang und fpiß, ift halb offen, bei 
Heineren Exemplaren auch geſchloſſen und fißt in enger, nad) Diel mei» 
ftend tiefer, bei mir häufig auch flacher Senkung, die mit feinen Falten 
beſetzt iſt. Auc über die Frucht laufen flache, bei Heineren Früchten 
jedoch oft wenig bemerflihe Erhabenheiten hin. 

Stiel: holzig, 2“ Tang, figt in enger tiefer, nach Diel meiſtens 
glatter Höhle, die ich jedoch öfter auch fein roftfarbig fand. 
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Schale: zart, glatt, abgerieben glänzend, nicht fettig werdend; 
von Grundfarbe Hellgrün, in der Beitigung jchön citronengelb, über 
den größeren Theil des Umfangs, oft faft rund herum, mit ziemlic) 
vielen kleinen abgeſetzten Garmoifinftreifen geziert und zwifchen Diejen 
noch leicht punktirt oder fat getufcht, an der rechten Sonnenfeite jo 
ftark, daß man faum die Streifen bemerft. Nach Diel läuft zuweilen 
aud) ein breiter Bandftreifen über die Frucht, was ich hier noch nicht 
ſah, dagegen bemerkte, daß die Frucht am Baum mit etwas bläulich: 
röthlichem Dufte überlaufen if. Punkte find an der Sonnenfeite 
ziemlich häufig, gelblich, doc matt, nicht in die Augen fallend, auf der 
Scyattenfeite meiftend undeutlich. Geruch gewürzreich. 

Fleiſch: fein, nach Diel gelblich, bei mir wirklich gelb, markig 
zart, von delikatem, merklich zimmtartigen, durch hinreichende Säure 
gehobenen Zudergejchmade. 

Kernhaus: häufig offen und unregelmäßig, oft auch faft ge: 
ichloffen. Die flachen Kammern enthalten ziemlich viele jchwarzbraune, 
eiförmige oder fulpige Sterne; Die Kelchröhre geht als jchmaler Kegel 
bis auf die Spitze des Kernhaufes ziemlich tief herab. Die Adern ums 
Kernhaus find undeutlich. 

Reife und Nutzung: Zeitigt im December und hält ſich bis 
zum Frühlinge. Iſt für die Küche ſo brauchbar als für die Tafel. Muß 
nicht zu früh gebrochen werden. 

Der Baum wächlt lebhaft, wird nach Diel ziemlich groß, bildet 
eine bolzreiche, etwas breit gewölbte Krone, und ift recht fruchtbar. 
Sommertriebe lang, mit vieler feiner Wolle bejegt, nur wenig punftirt, 
nach Diel rund herum etwas violett dunkel braunroth, während ic) fie 
ald matt brauroth notirte. Blatt mittelgroß, flady ausgebreitet, matt 
glänzend, aud auf der Oberfläche etwas wollig, nad) Diel eiförmig, 
oft etwas herzförmig, während ich es als kurz oval oder eioval mit 
ftarfer, oft langer Spige notirte, mit ftarfen Sägezähnen bejegt. After 
blätter Tanzettförmig. Augen geſchwollen, ftarf wollig, figen auf breiten, 
wenig vorſtehenden Trägern. 


Anm. Dur fein zimmtartiges Gewürz unterfcheidet er ſich ſowohl vom Rothen 
Kronenapfel, als aud vom Purpurrothen Agatapfel, welcher Letztere auch noch gelberes, 
etwas röthlich gelbes Fleiſch hat und ftärfer banbirt ift. 

Dberdied. 
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No. 294. Wiener Sommerapfel. Diel IL, 1.; Luc. IV.3b.; Hoggl,2B. 














— 





Wiener Sommerapfel. * ++ Sept. Oct. 6-8 Woch. 


Heimath und Vorfommen: Diel erhielt dieſe Sorte aus 
Gafjel mit der Bezeichnung „rother“, welche ich weglafien zu können 
glaubte. Sie fcheint noch wenig verbreitet. Ich erhielt dieſelbe aus 
dem großen Garten bei Dresben. 

Literaturund Synonyme: Diel (X, ©.24) bezieht ſich zwar auf v. Münd- 
hauſen und Manger, doch find deren kurze Angaben wohl mehr auf den rothen Wiener, 
oder Stettiner Apfel zu beziehen. Er giebt audy den Namen Pomme de Vienne an. Was 
Metzger als rotben Wiener Apfel ©. 37 aufführt, ift der rothe Liebes:A., der mit 
dem Danziger Kant-A., (ill. Handb. Nr. 81) gleich jein wird. Dittrich hat ihn nad 
Diel I, Nr. 114; Oberdied ©. 229; Lucas ©. 49; Schröder führt ihn ©. 35 auf, 
zugleih auch als Kaiferlicher Tafelapfel, unter welchem Namen ich jedoch eine ganz 
andere Frucht erhalten habe. Echmidberger bat ihn nicht, wohl aber Liegel ©. 13. — 
Unter den auslänbdiichen pomologiſchen Schriftftellern finde ih ihn bloß bei Hogg 
©. 266, der ihn Fürzlih gut bejchreibt und febr Iobt. 

Geftalt und Größe: Diel bejchreibt die Form bochausjehend, 
abgejtumpft EFegelförmig (Hogg jagt pearmain shape), 3” breit und 
22/4“ hoch, wahrjcheinlih vom Zwergſtamm, was mit unferem Abriß 
einer ſchönen Frucht vom Hocftamm, welche 21/4” breit und body ift, 
ziemlich übereinftimmt. 

Keldy: grün, lang und feingejpigt, wollig, halbgejchloffen, in einer 
fein faltigen, etwas wolligen Vertiefung. — Duerfjchnitt der Frucht 
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rund, wenn man gleich, den Apfel von oben nad) unten angejehen, 
flache Kanten über die Frucht Hinlaufen fieht. 

Stiel: grün und braun, etwas wollig, zuweilen auch knoſpig. 

Schale: Die Grundfarbe der feinen, glatten, gejchmeidigen und 
abgerieben glänzenden (nad) Diel mit Duft überlaufenen) Schale ift 
grünlich-gelb oder blaßgelb, von dem jedoch nur. wenig zu ſehen ift, 
indem faft Die ganze Frucht mit einem jchwachen, Düftern oder trüben 
Roth überlaufen ift, worin Dunflere, carmoifinrothe Streifen zu bemerken 
find. Die Punkte find ziemlich zahlreich, graubraun und zuweilen grün 
umflofjen, auch bemerkt man zuweilen einige feine Roftfiguren. 

Kernhaus: ziemlich deutlich angegeben, Fächer geräumig und 
offen, mit ziemlich viel vollflommenen Kernen. 

Fleiſch: grünlich-weiß oder weiß, jehr fein, mürbe (Diel fagt: 
jehr locker), jaftig, angenehm füßweinfäuerlih. — Geruch nur ſchwach. 
Diel bejchreibt ihn angenehm violenartig. 

Reife und Nukung: Von Mitte September den Oct. hindurch. 
Gegen Ende des October gewöhnlich ſchon vorüber. Gin angenehmer 
Tafel- und Wirtbichaftsapfel. Diel jest ihn in den erften Rang. 

Nah Diel wählt der Baum lebhaft, wird anſehnlich groß und 
jehr fruchtbar. 

v. Flotow. 


Anm. Die vorfichende ſehr ſchätzbare Frucht hatte ih am größeften und ſchönſten 
im feuchten Eulinger Boden; fie war bort auf jungem Hochſtamm größer, als obige 
Figur, und fteht fie, qut gewachien, einer Geftreiften Sommer:Parmäne an Güte, 
Reifzeit und Haltbarkeit ziemlich gleih. Der Wuchs des Baums in der Baumſchule ift 
etwas fein. Die Sommertriebe find nur nach oben wollig, fein filberhäutig, violett braun- 
roth, mit vielen runden Punkten befeßt. Blatt Hein, lang eiförmig mit Furzer aus« 
laufender Spitze, nicht ftarf und fein, doch jpig gezahnt. Afterblätter pfriemenförmig. - 
Augen weißwollig, figen auf nur auf den Seiten gerippten Trägern. 


Dberdied. 
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No. 299. Weiher Rosmarinapfel. N, 1. Diel; V, 1b, Euc; IN, 2 A. 9099. 





— 


Heimath und Borfommen: 
Dieſe jetzt berühmte, ſchon bei 
Galleſio ſich findende Frucht, iſt 
bei ung erſt durch Chriſt befannter 
geworben. Ihre wahre Heimath 
if, wie Hr. Apotheker Zallinger 
zu Boten berichtet, (Monatsſchr. 
1854 S. 23) Tyrol, und nament- 
lich die Gegend um Botzen und 
Meran, wo er in großer Menge 
gebaut wird und einen bedeuten: 
den Ausführartifel bildet, ß daß 
6 Florin für 100 Stück große und 
vollfommene Früchte ein mäßiger 
Preis ift, und oft 12 Florin ge- 
geben werden. Man bat dort 3 
Sorten geſchätzter Rosmarinäpfel 
den Notben, Halbweißen und 
Weißen, welder am meiften ge: 
Ihägt wird. Mie Peßterer aber 
nad Zallingers Bemerkung felbft 
ſüdlicher und ſchon bei Trient 
nicht mehr gleiche Güte hat, ſo iſt 
das noch weniger im nördücheren 
Gegenden von Deutjchland der 
Fall, wo die Frucht zwar gern trägt, 
aber fade bleibt. Selbſt bei Dres- 
den erfordert er (M.Schr. 1855 
€. 213) ſchon geſchützte Lage in 
geſchloſſenen Gärten. Die oben 
dargeftellte Frucht a erbielt ic) auf 
der Ausftellung zu Berlin aus 
einer füdlichen Gollection ; fiebatte 
gewürzreichen, ſehr edlen Ge- 
Ihmad. Die Figur b ift nad) 
srüchten gezeichnet, die ich 1861 
direct aus Botzen erhielt. Mein 
Reis erhielt ich von Diel, und 
Diel befam feine Frucht von 
Chrift, dann nochmals von Hrn. 
Dedant Rösler zu Podiebrad und 
von Profefjor Märter in Hernals 
bei Wien. 


Literatur und Synonyme: 
Diel IX, S. 41 Weißer Stalieni- 
ſcher Rosmarinapfel, Mela di Ros- 
marino. Das Beiwort „Stalieni- 
ſcher,“ welches auch Zallinger und 
die Annales weglafien, wird weg: 
bleiben fünnen. Diel bemerkt 
zwar, daß Nöfler mit Recht er- 
innere, daß der Weiße Stalie- 
niſche Rosmarinapfel von dem 
in Tyrol fich findenden Weißen 
Rosmarinapfel verfchieden fei, 
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und wenn ich den merflih gewürzten Geſchmack ber Frucht a nebſt deren ſtark offenem 
Kernhauſe ins Auge faffe, Fünnte man der Bermutbung Raum geben, daß es zweierlei 
Weihe Nosmarinäpfel gebe, doch iſt diefe Verſchiedenheit etwa nur lofal, und gab zu 
Rößlers Urtheilen etwa der Halbweige Rosmarinapfel, Anlaf. — Diettrih I, ©. 207; 
Ehrift Handb. ©. 447, Nr. 22, Handw.:B. ©. 99, Vollft. Romol. Nr. 74, T. D.:©. 
XIX. ©. 27, Taf. 4, T. Fr.G. VI, Taf. 42; Rößler ©. 10 Nr. 27; v. Aehrentbal 
Taf. 17 gut; Annales IV, ©. 43 ſehr fenntlih. Diel bält Zink's Weißen Schlotter— 
apfel Taf. 6 wohl für Obigen. In England und Amerika fcheint er noch unbekannt; 
Downing bat ibn nicht; der Lond. Cat. bat Nr. 726 nur ben Namen, und aud) Hogg 
gebenft feiner nur furz, nad Diel, ©. 279. Selbſt die Abbildung der Annales tft 
nad Früchten aus Böhmen gemacht, 


Geſtalt: nah Diel fegelfürmig oder länglih oval; der Bauch ftets etwas nad) 
bem Etiele bin figend, wie auch obige Figuren die Frucht darftellen und ich fie hatte, 
nur Heiner, als die Figur b. Doch Zallinger bemerkt (a. a. O.) ausdrücklich, daß 
die wahre cdle Frucht jehr oval fei (aljo wie die Fig. a). Um den Stiel wölbt fie 
fih Fugelförmig und nimmt nach dem Kelche allermeift ftärfer ab. Größe vom Zwerg: 
baum nah Diel 3* breit, 81/,* body; auf Hochſtamm oft 12“ böber, als breit. 

Kelch fein und langgeſpitzt, nach Diel balbgeichlofjen, bei mir und an den aus 
Tyrol erhaltenen Früchten gefchlofien, bleibt lange grün, fteht ſtraußförmig in die 
Höhe und fitt im etwas enger, oft ziemlich tiefer Senfung mit einigen feinen Kalten 
umgeben; doch läuft bei großen, ſchönen Gremplaren über die Frucht nichts Rippen: 
artiges bin und find fie cben, jedody oft nicht ganz rund. 

Etiel bald ftarf und fleifchig, bald fein, 3/4 —1* lang, in tiefer, etwas enger, mit 
gelblichem feinem Rofte befleibeter Höhle, von dem ſich oft noch Strahlen auf der Stiel: 
wölbung verbreiten. (Bei der Frucht a oben war jedoch die Stielhöhle von Roſt frei.) 

Schale glatt, zart, glänzend, vom Balltıe weißlich ftrobgelb, in voller Zeitigung 
etwas heilgelb. Ganz frei hängende Früchte haben zuweilen einen Anflug flammenartiger 
ober etwas ftreifiger, blafier Nofenröthe, die fich bei Einzelnen noch etwas über die Stiel: 
wölbung verbreitet. Punkte feine, gelblich weiße Tupfen, meift mır in der Röthe 
fihtbarer. Auch Garmoifinfleden finden fich zuweilen an der S.S. Geruch violenartig. 

Fleiſch wei, fein, markig, ſaftvoll nad Diel von ſehrangenehmem, weinartigen 
Zuckergeſchmacke. Die oben unter a dargeftellte Frucht batte zugleich ein edles, feines, 
rosmarinartiges Gewürz, was den Namen rechtfertigte. Die Früchte aus Bogen ſelbſt 
batten ſehr zartes, doch nur ſchwach gewürztes Fleiſch, mit leichtem falmusartigen 
Gewürze und nad dem Rothen Nosmarinapfel gegeffen, waren fie zwar zartfleiſchiger, 
aber weniger gewürzt, als dieſer. 1862 hatte ich aus Italien ftärfer und Falmus: 
artig gewürzte Früchte. 

Kernhaus groß, nach Diel nur wenig offen, und fo auch bei den von mir er- 
bauten und aus Bogen erhaltenen Früchten; die oben unter a dargeſtellte Frucht hatte 
weit offenes Kernbaus und auch Ehrift und der T. O.G. bezeichnen das Kernhaus 
al& jchr groß, calvillartig, bisweilen mit 20, meift mit 10 Kernen. Die langen ge 
räumigen Kammern enthalten nach Diel viele fhhöne zimmtbraune Kerne. Die Wände 
des Kernbaufes haben häufige Riſſe. 

Neife und Nubung: Zeitigt im Nov., bält bis Febr. im Dec. am beften. 

Der Baum, welcher ſchöne Zwerge gibt, aber nad) Diel Feine Südwände ver: 
trägt, wo die Frucht ftippig und melbig werde, wächſt geſund, gebt ſchön in die Luft 
und ift früb und recht fruchtbar. Bei der aus Bogen gefandten Frucht ſchrieb in-⸗ 
deß Hr. Bauer dafelbft, daß der Baum dort im Vergleich zu dem Böhmer doch nicht 
rentire, da cr feine lange Lebensdauer babe. — Sommertriebe lang, nicht ftarf, nur 
nad) der Spitze etwas wollig, dunkelroth, merklich filberhäntig, mur zerftreut und fein 
punftirt. Blatt groß, langeiförmig, ojt etwas clliptiich, faft flah, mit Furzer halb— 
aufgefegter Epige, mit großen und Heinen ftumpfipigen nicht tief gehenden Zähnen. 
Afterblätter lanzettförmig, Augen groß, länglich, ſchmutzig wollig. 

Dberdied. 
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No. 296. Rother Rosmarinapfel. Diel IL, 1.; Luc. V,2b.; Hogg IL,2C. 





Rother Rosmarinapfel. ** + De. —Mäy. 


Heimath und Vorkommen: Diefe schöne und fchäßbare Frucht 
ftammt vielleicht nebft dem weißen Nosmarinapfel aus Italien, wird 
aber, ebenfo wie der weiße Nosmarinapfel, bejonders bei Bogen und 
Meran viel gebaut und weithin ausgeführt, während, Monatsjchrift I. 
©. 23 ff. Herr von Zallinger aus Bogen berichtet, daß ſüdlicher und 
jchon im ſüdlichen Tyrol die Nosmarinäpfel nicht mehr dieſelbe Güte 
haben. Iſt in Deutjchland noch jehr wenig befannt, dürfte auch wohl, 
ebenjo wie der Bruder, nur für füdlichere Gegenden Deutjchlands werthvoll 
fein, wenngleich noch feine Grfabrungen vorliegen, ob er nördlich jein Ge— 
würz mehr behält, als der Weiße Nosmarinapfel. Er unterfcheidet fich von 
diefem, dem er in Geftalt völlig gleicht, durch feine ſchöne Röthe, nicht 
völlig jo zartes Fleiſch, etwas jpätere Zeitigung und längere Dauer, aud) 
Durch ein mehr zimmtartig bervortretendes Gewürz. Mein Reis erhielt ich 
durd) Lucas aus Bogen, ſah auch 1861 ſchöne Frucht aus Bogen ſelbſt, 
nach Denen obige Zeichnung und dieſe Beichreibung gefertigt ift. 

Literatur und Synonymer: Diel bat ihn noch nicht; Dittrich harakterifirt 
ihn kurz, aber richtig I, S. 208 als Notben Jtalienifhen Nosmarinapfel, und bat ihn 
Nr. 681 unter den ibm noch unbefannten Eorten nodhmals. Die Annales IV. ©. 43 
geben ganz gute Abbildung, und wird erwähnt, daß in einigen Gegenden von Deutſch— 
land auch der in Belgien gängige Notbe Sommercalvill Rother Rosmarinapfel genannt 
werde. In wie weit dies gegründet ift, iſt mir nicht befannt. In der Monatsichrift I, 
©. 25 bat Herr v. Zallinger einige Notizen über ihn gegeben. 


Geftalt: Gleicht an Form und Größe ganz dem Weißen Nosmarinapfel. ‚Gute 

rüchte haben die Größe obiger Figur. Da die Bäume aber meiftens jehr voll tragen, 
o bleiben viele Heiner. Der Bauch fitt etwas mehr nad dem Etiele bin, um ben 
die Bu fih fanft zurundet und noch merklich abjtumpft. Nach dem Kelche nimmt 
er ftärfer, und entweder ziemlich Fonifch ab, oder noch öfter machen recht vollfommene 
Früchte nah dem Kelche bin erft eine ftarfe Einbiegung und erbreitern fih dann etwas 
wieder zu einer diden ſtark abgeftumpften Spitze. 1862 hatte ich auch ein paar walzen- 
fürmige vage am Rrobezweige. 

Kelch langgeſpitzt, geichlofien, fteht in ziemlich, oft wirflich weiter und tiefer 
Senkung mit ftarken, fein rippigen Falten reich umgeben, die meiftens auch auf der 
Kelhwölbung neh merklich hervortreten, aber nur bis zum Bauche bemerkbar find, 
ber ziemlich Ihön gerundet erfcheint. 

Stiel bolzig, dünn, meift 1“ lang, fteht in tiefer, mäßig weiter, mit zimmt— 
farbigem Nofte befegter Höble. 

Schale fein, ſehr alänzend, etwas geichmeidig. Grundfarbe in der Reife hell 
gelb, wovon jedoch bei befonnten Früchten wenig rein zu ſehen tft, indem über bie 
sen Sonnenfeite und blafjer noch über einen Theil der Schattenjeite, befonders um | 

en Stiel berum, fih eine Schöne, an der Sonnenfeite ganz verwaſchene, nach den 
mehr bejchatteten Stellen bin undeutlich ftreifige Garmoifinrötbe binziebt, die durch Auf: 
Tiegendes ſcharf abgejchnitten wird. Punkte zablreih, in der Grundfarbe nur bei ges 
nauerer Betrachtung als etwas bellere Stippchen bemerflich, in der Nötbe jedoch entweder 
als feine gelbliche Stippchen ſchon bemerfbarer, oder noch öfter mit einem etwas größeren 
belleren, gelblihen Dupfen umgeben, wodurdy die Frucht, wie beim Weißen Ros— 
marin, fanft gebüpfelt ericheint. Geruch ſchwach. 

Fleiſ ch weiß, ſtellenweiſe etwas unanſehnlich grüngelblich, fein, in der Reife 
art, ziemlich ſaftreich, von gezuckertem, merklich zimmtartig gewürztem edlen Geſchmacke. 

ch fand den Geſchmack ſelbſt gewürzreicher, als den des weißen Rosmarins, der, wenn 
er gleih nach Obigem gefoftet wurde, fader ſchmecktte; jedoch ſchien Mitte December 
der Weiße Rosmarin fon hochzeitig. & 

Kernhaus etwas offen, näbert dem Oval; die ziemlih geräumigen Kammern 
enthalten ziemlich viel ftarke, volllommene, braune Herne, die fajt trichterförmige Kelch— 
röhre geit nur etwas berab. 

eife und Nutzung: Zeitigt erft im December und bält fich bis zum März und 
April. Wird eben jo wie der Weiße Nosmarin aus Tyrol viel und weithin ausgeführt. 

Der Baum gebt nah der von Herm v. Zallinger gegebenen Nachricht gerade 
in die Höbe, wird fehr groß und ift Äußerjt fruchtbar, mehr als der Weiße Rosmarin 
apfel, dem der Obige im Preife jedoch nicht ganz gleich ftebt. Auch der Probezweig 
wächft bei mir ftarf und jett nad) hinten Turzes Kruchtbolz an. Sommertricbe gerade, 
ftarf, fteif, nur nad oben etwas wollig, violettbraun, ſtellenweiſe und oft über den 
größern Theil der Oberfläche ftarf filberbäutig, nur nach unten bemerfbarer, doch matt 
punftirt. Blatt ziemlich groß eiförmig, oft lang nnd ſpitz eiförmig, unten am Zweige 
ell iptiſch, faſt flach, ſcharf gezahnt. Augen ftark, geihwollen, Tang, etwas wollig. — 

NAnm. Ziemlich in der Mitte zwiſchen dem Rothen und Weißen Nosmarinapfel 
ſteht der Halbweiße Rosmarinapfel, ber vielleicht ein Baſtard von beiden iſt, 
neben dem Weißen bei Botzen am meiſten gebaut wird, und wenn der Weiße nicht trägt, 
der zuweilen in der Blüthe leidet, nicht ſelten für dieſen verkauft wird. Er iſt weniger 
auch etwas unanſehnlicher geröthet und etwas mehr geflammt als der Rothe Rosmarin: 
apfel, aber ftärfer als der Weiße, der bei Botzen meiftens gar feine Nötbe bat, bat, 
ähnliche Dupfen in der Nötbe, als der Rothe Nosmarinavpfel, und nad den aus Roken 
mir vorliegenden Früchten ein etwas mürberes Fleiſch als diefer, aber bloßen Zuder: 
gefhmad,, ohne das zimmtartige Gewürz. In der Reifzeit ftebt er zwiſchen den beiden 
andern. Ich hatte davon in meiner Gegend Früchte, die von quter Größe, aber nicht 
reiht mürbe und nicht vorzüglih von Gefhmad waren. Der Baum ift nad Hr. 
v. Zallinger dem des Weißen Rosmarinapfel ſehr Ähnlich, ftrebt hoch, bat wenig Seiten: 
triebe umd trägt fußerft voll, fo daß die Früchte oft Mein bleiben. 


Dberdied. 
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No. 297. Braunauer Rosmarinapfel, Diel IT, 1.; &uc. V,3b.; Hogg U, 2B. 








Braunauer Rosmarinapfel. * ++ W. 


Heimath und Borkfommen: Diejer jchäßbare Apfel, der fich 
Durch jehr reiche Tragbarkeit und Haltbarkeit empfiehlt, findet ſich nad 
der von Herrn Dr. Liegel gegebenen Nachricht, um Braunau fehr häufig 
angebaut und wird Dort, was jedoch irrig it, für den ächten Tyroler 
NRosmarinapfel gehalten. Er ift erjt durch Liegel befannt geworden und 
findet man bei den Pomologen nichts ihm Aehnliches. Mein Reis er: 
hielt ich von Urbanek und diefer von Liegel und ftimmten die öfter er: 
bauten Früchte mit der Befchreibung überein, 

Literatur und Eynonyme: Findet fi nur erft in Liegels „Beichreibung 
neuer Obftjorten“ Heft 2, p. 12 aufgeführt und beſchrieben. Synonyme find nicht 
befannt. 

Geftalt: neigt ftarf zum Giförmigen und kommt er in Geftalt 
dem Weißen Nosmarinapfel nahe; Größe nad) Liegel 23” Breite und 
234” Höhe; ich hatte die Frucht öfter noch etwas größer, wie obige 
Figur ergibt, manche auch etwas fürzer gebaut, wenig höher al3 breit 
und dann meiftens der Bauch noch etwas fichtbarer nach dem Stiele 
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bin liegend und die Frucht um den Stiel etwas flacher gerundet und 
ftärfer abgeftumpft. Nach dem Kelche nehmen aud) die Exemplare, bei 
denen der Bauch ziemlidy in der Mitte liegt, bemerklich ftärfer und 
etwas zugejpißt ab. 

Kelch: ziemlich Tanggefpigt, häufig Dürr, gejchlojlen, fit in enger 
mäßig tiefer, oft jchief ftehender Einfenfung, mit Falten und feinen Beulen 
oder Rippchen umgeben und auch über die Frucht laufen bald feinere, 
bald breitere Grhabenheiten bemerkbar hin, verjchieben auch öfter Die 
Rundung und machen Die eine Seite höher als die andere. 

Stiel: dünn, Holzig, % bis 1“ lang, fißt in mäßig tiefer, oft 
ſelbſt enger und flacher, mit feinem zimmtfarbigem Roſte befleideter Höhle. 

Schale: ziemlich fein, nicht fettig werdend. Grundfarbe vom 
Baume weißlich grün, im Liegen ſchön gelb, wovon aber bei frei hän- 
genden Früchten nichts ganz rein zu jchen ift, indem Die Frucht mit 
theil3 kurzen, theil3 etwas länger abgejegten, ziemlidy zahlreichen Gar: 
moifinftreifen gezeichnet und zwifchen Diefen an der Sonnenjeite noch jo 
punktirt und bei recht bejonnten getufcht etwas blaſſer roth überlaufen 
it. Punkte etwas zerjtreut, in der Grundfarbe wenig bemerflih, in 
der getufchten Röthe jedoch meist mit einem belleren, gelblichen Dupfen 
umgeben, aber auch dadurch nicht grell hervortretend. Geruch nicht ftark. 

Fleiſch: etwas gelblich: weiß, fein, mürbe, hinlänglich jaftreich, von 
angenehmen, jüßmweinfäuerlichen Geſchmacke. 

Kernhaus: groß, offen, etwas unregelmäßig; die geräumigen 
Kammern enthalten zahlreiche braune, etwas kleine, jpißeiförmige Kerne. 
Die Kelchröhre geht als Kegel nicht weit herab. 

Reife und Nußung: Zeitigt im November und hält fich, 
ohne leicht zu faulen, den Winter hindurch. Verträgt frühes Pflüden. 
Für den Haushalt ſehr brauchbar; um eigentlich feiner Tafelapfel zu 
jein, müßte er noch etwas mehr Gewürz haben, was in Gegenden, wo 
ed wärmer ift ald in Braunau und meiner Gegend, er wahrjcheinlich 
haben und dann feinem Namen ganz entfprechen wird. 

Der Baum wählt raſch und gefund, wird nad) Liegel mittelgroß und 
ift faſt jährlich ftroßend tragbar, welche reiche Tragbarkeit ſich auch bei mir 
bewährte. Sommerzweige ſchlank, mittelftarf, nad) oben etwas wollig, ' 
violettbraun, ziemlich reich) mit großen Punkten gezeichnet. Blatt groß, 
flady, Tangeiförmig auch eioval, nicht tief gefägt gezahnt. Afterblätter Elein, 
lanzettförmig. Augen ftarf, ſehr weißwollig, Nugenträger flach, jeicht gerippt. 

Dberdied. 
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Großer Täubling. ** +. 


— 


Heimath und Vorkommen: Dieſen wohl kaum noch irgendwo 
bekannten ſehr guten Apfel fand Diel als Spalierbaum in den reichen 
Obſtgärten des Herrn Apothekers Hiepe zu Wetzlar, von dem er ſchon 
1804 das Reis erhielt. Woher derſelbe ſtamme und ob er im Aus: 
lande fich vielleicht noch unter einem andern Namen findet, ift bisher 
unbefannt. Mein Reis erhielt ich von Diel. 

Literatur und Synonyme: Diel XI, ©. 62 Großer Geftreifter Winter: 
Täubling. Kommt fonft nirgends vor. Das Beiwort geftreifter jheint wegbleiben 
zu fönnen, da der Rothe Winter-Taubenapfel nicht felten greller geftreift vorkommt, 
als der Dbige. 

Geftalt: hochausſehend, etwas breit abgeftumpft Fegelförmig. 
Diel nennt ihn den größten unter den bis dahin befchriebenen Tauben- 
äpfeln und gibt die Größe zu 2". bis 2%" Breite und oft eben fo 
viel oder "4“ weniger Höhe an. Größer ald obige Figur fand ich ihn 
bodftämmig bisher in ‚meiner Gegend nur 1862. Der Baud) fißt 
mehr nach dem Stiele hin, um den er ſich zwar abnehmend, aber Doc) 
noch ziemlich flach zurundet. Nach dem Kelche nimmt er ftärfer ab. 

Kelch: ftark und langgeſpitzt, fteht ftraußförmig in die Höhe, mit 
den Spitzen gewöhnlich wieder rückwärts gebogen, ift gejchloffen und 
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figt in tiefer Einſenkung, die bald mit vielen feinen, bald nur mit fünf 
ſchönen Rippen bejegt ift, Die regelmäßig über die Frucht bis zur Stiel- 
höhle hinlaufen. 

Stiel: holzig, Yz bis 1” Tang, fißt in tiefer, trichterförmiger, mit 
feinem Roſte befleideter Höhle. 

Schale: fein, am Baume mit blauem Dufte belaufen. Grund: 
farbe vom Baume hellgrün, in der Beitigung citronengelb, welche 
Farbe man aber nur auf der Schattenfeite rein fieht, indem mehr als 
2/3 der ganzen Oberfläche mit einem düſtern, etwas matten Roth leicht 
verwajchen ift, in dem man nod ziemlich viele feine, abgejeßte, dunkler 
rothe Streifen fieht, wie auch oft eine oder die andere gelbe Band: 
ftreife durch das Noth, manchmal vom Kelche bis zur Stielhöhle Hin: 
läuft. Punkte wenig bemerklich. Geruch ſchwach. 

Fleiſch: nach Diel weiß, bei mir etwas grüngelblich, mit großer 
grüner Ader um das Kernhaus, ift fein, jaftvoll, marficht, von ange: 
nehmen, füßweinfäuerlichen, gewürzten Gejchmade. 

Kernhaus: groß, etwas offen. Die etwas flachen Kammern 
enthalten viele dickbauchige fpißeiförmige Kerne. Die Kelchröhre ift flach. 

Reife und Nutzung: Zeitigt im November und verliert ge— 
gen das Frühjahr den Saft. Zum rohen Genuß jehr angenehm und 
bezeichnet Diel die Frucht als jehr Iederhaft zum Dämpfen. 

Der Baum wächft nicht ftarf, bleibt nach Diel nur mittelgroß, 
macht nicht viel Holz, belaubt fich leicht, treibt nur kurze Fruchtipieße, 
und ift bald fruchtbar. Sommertriebe mäßig ftark, leicht filberhäutig, 
mit leichter Wolle bededt, trüb erdbraunroth, ziemlich zahlreich, Doc) 
fein, nicht ind Auge fallend punktirt. Blatt Fein, ſtark rinnenförmig, 
eiförmig, auch eioval mit furzer Spike, nicht tief und etwas gerundet 
gezahnt. Afterblätter pfriemenförmig, Augen Elein, etwas weißwollig, 
Augenträger ziemlich vorſtehend. 


Anm. Bon dem Notben Winter-Taubenapfel, dem er etwas ähnlich ift, unter: 
ſcheidet er fich Leicht durch etwas büftere mattere Färbung und durd den Mangel bes 
Talmusartigen Gewürzes. 

Dberdied. 


— — GE 





No. 299. Großer Rambour. Diel II, 2.3 Luc. VI, 10.5 Hogg UI, 14. 
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Großer Rambonr. Pfundapfel. ++ H—W. L. 


Heimath und Borfommen: Diefer gute und jchäßbare, zu 
den jchon alten Sorten gehörende Haushaltsapfel wird, nad Diel’s 
Bemerfung, in der Wetterau häufig gebaut und ift ſporadiſch wohl 
ziemlich weit verbreitet, wie er mir auch im Hannöverjchen hin und 
wieder vorgefommen ift. An Güte und Haltbarkeit wird er jedoch 
durch einige andere Ramboure noch übertroffen. Mein Reis erhielt 


ih aus Frauendorf, weiter berftammend von Diel. 


Literatur und Synonyme: Diel III, p. 100 Großer Rambour, Pfund: 
apfel, Le Rambour gros; Tittr. I, p. 262; Ehrift Handwb. p. 77, Bollft. Pomol. 
Ar. 97, Pfundapfel, Gelber Tellerapfel; Knoop II, Taf. 10, Nr. 79 Pfundapfel, 
Tellerapfel. Diel bemerkt, daß die Frucht nicht verwechjelt werden müjje mit dem 
Eauren Winterrambour (II, p. 55) und dem Reihen Winterrambonr, der im 4. Heft 
vorfommen würde, jebod) fpäter von ibm nicht bejchrieben ift. Aucd der von Hrm. 
v. Flotow im Handbuche I, p. 255 befchriebene Große grüne Nambour, den ich bie 
jetzt nicht befige, ift eine ähnliche Frucht, ſcheint jedoch nicht diefelbe, wie Hr. v. Flotow 
gleihfalls vermuthet. Mit dem Grünen Kaiferapfel, den Hr. v. Flotow dem Großen 
gen Rambour auch nad der Bejchreibung Ähnlich findet, kann obiger, wenn man 

eide Früchte gefeben bat, nicht verwechjelt werden, da der Grüne Karferapfel ftärker, 
ir ift, merklich weinfäuerlihen Geihmad bat und fich länger hält. Der Name 
toßer Rambour und Pfundapfel wird irrig oft auch andern großen Rambours bei: 
gelegt, 3. B. dem Lotharinger Rambour. 


T4 

Geftalt: Schr groß, eine vollfommene Frucht ift 4 breit und 
31/2 hoch; Form ziemlich platt, nad) dem Kelche etwas ftärfer ab— 
nehmend als nad) dem Stiele und ftark abgeftumpft, oder ftumpf zuge— 
ipigt, auf einer Seite gewöhnlich etwas niedriger und in Der Rundung 
durch ſtark vortretende Breite Grhabenheiten unregelmäßig. Kleinere 
Früchte find in ihren Wölbungen um Kelch und Stiel wenig verjchieden. 

Kelch: fein, langgeſpitzt, halb offen, fteht in jchöner, oft tiefer 
Ihüffelförmiger Senkung, an deren Rande ficy janfte Rippen erheben, 
die dann ftarf und breitgewölbt über Die Frucht bis zur Stielhöhle 
binlaufen. Bei recht flachen Früchten ift Die Kelchſenkung jeicht, und 
die Rippen find nur ſanft und oft wenig bemerkbar. 

Stiel: ftarf, ftebt der Stielwölbung meift gleich und fißt in 
jehr weiter, recht tiefer, mit feinem Roſte befleideter Höhle. 

Schale: gejchmeidig, vom Baume hell grünlich:gelb, im Xiegen 
hoch ceitronengelb. Die Sonnenfeite ift bei ftarf bejonnten, bejonders 
um die Stielwölbung herum, mit einer blaffen Nöthe leicht verwajchen 
oder nur ftellenweife angeflogen; bejchattete Früchte find einfarbig. 
Punkte ziemlicdy zahlreich, fein, in der Röthe oft ftärfer roth umfloſſen 
und als feine Stippchen erjcheinend. Auch jchwärzliche Noftfleden find 
häufig. Geruch fein und angenehm. 

Das Fleiſch fpielt ins Gelbliche, iſt loder, grobförnig, vol 
Saft, von recht angenehmen, ſüßem, weinfäuerlichen Geſchmacke. 

Kernhaus läuft in die Breite, ftößt bei platten Früchten bis 
an den Stiel und an die Kelchröhre und ift gefchloffen, oft mit etwas 
hobler Achje. Die großen Kammern find ziemlich flach und enthalten 
oft ziemlich viele vollfommene Kerne. Keldyröhre bald kurzer, bald 
etwas längerer Segel. 

Reife und Nutzung: Heitigt im November und hält ſich 
bi8 Ende Januar. Für die Küche. 

Der Baum wird fehr groß, wächft in der Jugend ftarf, wölbt fich 
zu einer prachtvollen Krone und ift ſehr fruchtbar. Sommertriebe ftarf, 
glänzend braunroth, mit vieler ſchmutziger Wolle bedeckt, nur wenig punftirt. 
Blatt groß, langoval mit furzer, ſcharfer Spitze, oft nad) dem Stiel ftärfer 
abnehmend ald nad) der Spike, am obern Theile des Triebes furzoval, am 
Rande nicht tief und ſcharf gezahnt. Afterblätter lang und fchmal, Augen 
ſtark, Augenträger breit und flach. 


Dberdied. 


N0.300. Kapuziuerapfel von Tournay. Diel III, 1.; Luc. VI, 1a. (b); H. III, 1A. 





Rapuzinerapfel von Tournay. * it W. L. 


Heimath und Vorkommen: Diel erhielt dieſe ſehr ſchätz— 
bare Frucht, die häufige Anpflanzung verdient, von Herrn Deconom 
Bardenheuer in Hauerhof bei Jülich als Pomme des Capucins de 
Tournay. Muß jedoch in Frankreich wenig befannt fein, da fie fich, 
wie ſchon Diel bemerkt, in franzöfifchen Obftverzeichnijfen nicht findet; 
woraus indeß nicht gegen ihre Herkunft aus Frankreich geſchloſſen 
werden kann, Da die Franzojen den Apfel gegen Die Birne allzu fehr 
zurüdijtellen und ganz vernachläſſigen. Ich erhielt die Sorte aus Prag 
und von Bödifer in Meppen, weiter herftammend von Diel, überein, 
und ftimmten die erbauten Früchte mit Diel's Bejchreibung ganz überein. 

Literatur und Synonyme: Diel A—B, VI. p. 45. Dittrih I, p. 251, 
wiederholt nur die kurze Charakteriftif der Frucht, die im Catalog, 2. Fort. p. 29 


von dem jüngeren Diel nochmals gegeben ilt. In den Belgiſchen Annales, II, p. 23 
findet fi ein Courtpendu de Tournay, ber indeß von Obigem verſchieden ift. 


Form ziemlich calvillartig, bald hochausſehend, bald flachrund, 
nad) Diel 4” breit und 31%, bis 33%, hoch. Meine Früchte blieben 
nur wenig Eleiner, wie obige Figur ergibt. Bauch bald in der Mitte, 
bald etwas mehr nad dem Stiele hin, um den die Frucht fich flach— 
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rund wölbt. Nach dem Kelche nimmt fie nur wenig ftärfer, oft ganz 
gleichförmig ab. 

Kelch: feingefpigt, bald offen, bald gejchloffen, fit in ziemlich 
enger, häufig tiefer Einſenkung, mit fhönen calvillartigen Rippen um: 
geben, die ſich ſtark und Breit über die Frucht — und die Run: 
dung verjchieben. 

Stiel: bald furz, ja nur ein Bub, bald etwas länger und holzig, 
ſitzt in geräumiger, tiefer, mit dünnem Roſte bekleideter Höhle, 

Schale: glatt, nicht fettig werdend, vom Baume ſtrohgelb, 
ſpäter citronengelb. Die Sonnenſeite ift mit einer leichten Röthe über: 
laufen, Durch welche Die Grundfarbe Durchicheint und die zuweilen Spuren 
von Streifen zeigt, meiftend jedody mehr wie lavirt erfcheint. Roſt— 
anflüge find jelten, Dagegen bemerkte Diel oft ſchwarze Roftfleden. 
Punkte fein, zerftreut, oft kaum bemerkbar... 

Fleiſch etwas gelblich weiß, fein, Ioder, faftvoll, von angenehmen, 
jüßweinartigen, edlen Gejchmade, jo daß Die Frucht ſelbſt als Tafel: 
apfel angenehm: ift. 

Kernhaus offen, groß. Die geräumigen Kammern enthalten wenige, 
meiftens unvollfommene Kerne. Kelchröhre geht nach Diel als ftarfer 
Eylinder bis auf's Kernhaus; ich fand fie als ftarfen Kegel ziemlid) 
tief herabgehend. 

Reife und Nukung: Beitigt im Dezember und hält fich bis 
ins Frühjahr. Zum rohen Genufje angenehm und für die Wirthichaft jehr 
ſchätzbar. | 

Der Baum wächft ftarf, feßt feine Zweige in ftumpfen Winkeln an 
und bildet eine flach Eugelige Krone, die früh viel furzes Fruchtholz anjekt, 
jo daß an Fruchtbarkeit der Sorte nicht zu zweifeln ift, worüber indeß bis 
jegt Erfahrungen nicht genügend vorliegen, da auch Diel nur fagt: „scheint 
recht fruchtbar zu fein.“ Sommertriebe lang und ftarf, nur nady oben 
etwas wollig, erdartig braun, mit mattem, wie etwas fchmußigem Silber: 
häutchen überzogen, nur zerftreut und wenig bemerkbar punftirt. Blatt 
groß, Faft flach, am Fruchtholze langoval, oft jelbft eilanzettförmig, am 
Triebe meift eiförmig, mit ſchöner, ftarker, aufgejegter Spike, am Nande 
ziemlich ſtark gezahnt. Wjterblätter kurz Tanzettförmig, oft aber auch nur 
Afterfpigen. Augen ftarf, etwas bauchig; Augenträger ziemlich ftarf. 

Dberdied. 
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No. 301. Branner Sommer-Käsapfel. Diel III, 2.; Luc. VI, 3a.; Hogg IL, 1B. 








Brauner Sommer-Räsapfel. ++ Herbft. 


Heimath und Vorkommen: Der Apfel jcheint außer Helfen 
und Naflau wenig verbreitet, obſchon er für den Landmann eine em— 
pfehlenswerthe Frucht jein dürfte. Ich habe ihn in der Gegend von 
Goldig getroffen und daher erhalten. 

Literatur und Synonyme: Diel bejchreibt ihn wohl zufkrft unter obigem 
Namen VII. 123, dann auch Chrift in ber vollit. Pomologie Nr. 87. Gonft finde 
ih ihn nirgends. 

Geftalt und Größe: Diel gibt die Größe zu 4” Breite und 
3 bis 3%" Höhe an. Der vorftehend abgebildete hat eine Breite von 
faft 4” und eine Höhe von 3"2” und war allerdings einer der ſchönſten 
unter den mir Damals zur Auswahl vorliegenden Früchten, hatte aber 
in Hinficht auf die Größe viele ihm gleichftehende. 

Schale: fein, glatt, etwas fettig. Grundfarbe blaßgelb (Diel 
jagt helles Gitronengelb zur Beit der Reife), von der aber nur wenig 
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zu fehen ift, denn der größte Theil der Frucht ift immer mit einem 
trüben oder büfteren und blafjen Garmoifinroth angelaufen und ver: 
rieben, und darin mit Fleden und kurz abgejegten Streifen und Stri— 
chen von ftärferem Roth verjehen, jo Daß faſt Die ganze Frucht trüb 
röthlich ſchimmert. Die feinen bellbraunen Punkte ftehen ziemlich weit: 
läufig und find an manchen Stellen ſchwer zu erkennen. 

Kelch: arün, ziemlich lang: und jpikblättrig, etwas wollig, wie 
die mit feinen Falten und Rippen verſehene Vertiefung und halb offen. 
— Der Duerfchnitt der Frucht ift ziemlich rund und von den Rippen 
nichts zu bemerken. 

. - Stiel: furz, braun, grau wollig, die Höhle mit ftrahligem 
Roſt bededt. 

Kernbaug: nur ſchwach angedeutet, groß, Kächer weit, ſehr ftarf 
geöffnet, wenig aber ſchöne Kerne. Kelchhöhle und kurze Röhre bilden 
einen wenig eingebogenen Segel. 

Fleifch: gelblich weiß, etwas gröblich, aber mürbe und jaftig, 
von angenehmen, weinigjäuerlichen (Diel fagt: ſüßweinſäuerlichen, Chrift 
füßmweinigen) Gejchmad. Geruch jäuerlich, angenehm. Diel führt an, 
die Frucht habe einen ungemein ftarfen Violengeruch, wenn man fie 
reibe, was ich nicht bemerkt habe. 

Reife und Nukung: Die Frucht zeitigt jchon in der erften 
Hälfte des September, hält fih etwa ſechs MWechen, wird ſodann 
ftippig und verliert den Geſchmack. Zur rechten Zeit verbraucht ift fie 
auch zum frifchen Genuß brauchbar und für die Wirthſchaft ein quter, 
angenehmer Apfel, den Diel in den erſten Rang ftellt. 

Der Baum wird groß, mit halb fugelförmiger Krone, verlangt aber 
wie alle großen Apfelbäume einen verhältnigmäßig quten und tiefen, nicht 
zu trodenen Boden und leidet jonft leicht von Krebs. Gr wird frühzeitig 
tragbar und bringt auch bei weniger günftiger Witterung reichliche Früchte. 

. v. Flotow. 

Ann. Die ECommertriebe des Baumes find nad Diel ohne Eilberhäutchen mit 
feiner weißgrauer Wolle bededt, zablreih aber fein und wenig in die Augen fallend 
punftirt. Blatt groß, rund eiförmig mit ungemein ſchönen und ſcharfen Zähnen bejeßt. 
Afterblätter pfriemenförmig; Augen weißwollig, fiten auf platten, gerippten Trägern. 
— Die Frucht trug bei mir nod nicht. 

Oberdied. 
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No. 302. 


Stern-Rambonr. Diell,2.; Luc. VI, 3a; HogglIl, 2 B. 








\ 


Stern-Rambonr. saft ++. Winter. 


Heimath und Vorkommen: Diel bat ihn aus Goblenz und 
fpäter audy aus Darmftadt und Marburg erhalten. Sch erhielt ihn 
aus der Baumfchule des Großen Garten bei Dresden. Nach Lucas 
fommt er in Württemberg, aber felten vor. 


Literatur und Synonymer Diel beichreibt ibn V, ©. 27 unter dem Namen 
Sterncalvill, Calville etoilde, fügt aber fogleich hinzu, daß er feineswegs zu den Cal— 
villen, ſondern zu den Echlotteräpfeln, meiner Meinung nad beffer zu den Nambouren 
gehöre, wehbalb ich ihn auch eben jo genannt. Nah ibm bat ibn Chriſt Pomol. 
Nr. 34, Dittrih Nr. 66, Lucas ©. 29. Metzger erwähnt ©. 150 bei dem Deut. 
Glasapfel, daß derſelbe in Bruchſal Sterncalvill (?) genannt werde. — Bei den Aus: 
ländern darf man ibn nicht fuchen. Dittrich bat in f. Obftcabinet Nr. 37, wie ex 
felbft bemerkt, eine monftröfe Frucht vom Spalier abgeformt, von 4* Breite und Höbe. 


Geftalt und Größe: Diel vergleicht ihn zwar in der Form 
init einem recht ftarfen weißen Wintercalvill, weldye Aehnlichkeit je: 
doch nur fehr entfernt fein dürfte, auch widerspricht ihr feine eigene 
Beichreibung, indem er jagt: von der Mitte aus läuft die Frucht ftarf 
abnehmend nach dem Kelche hin, nach dem Stiel hingegen wölbt fie 


80 
fich Breit und platt. Auch bemerkt man, daß Diel unregelmäßig aus: 
gebildete Früchte vor ſich hatte und dieſe Ungleichheit als etwas Cha— 
rakteriftifches anjah, indem er fagt: „Von den Rippen erhebt ſich 
meiftentheild eine fehr ftarf und beulenartig in die Höhe, wodurd 
dann die eine Seite jo ungleich gegen Die andere wird.“ — Der Ab— 
riß zeigt Die Geftalt einer vollfommen regelmäßig ausgebildeten Frucht 
vom Hochſtamm, 31/2“ breit und 31/3“ hoch. 

Schale: fein, glatt, gejcehmeidig. Grundfarbe grünlich-gelb, bald 
beller, bald trüber, auf der Sonnenfeite mit furzen carmoifinrothen Flecken 
und Sprißern verrieben, Durch welche die Grundfarbe hindurdy jcheint. 
Dabei bemerft man viele feine, undeutliche, bellbraune oder graue 
Punfte, welche auf der Schattenjeite meift bräunlich, auf der Sonnen: 
jeite grau umfloſſen find. Auf Diefe mondartig umflofjenen Punkte, 
die aber keineswegs etwas jo Ausgezeichnetes find, foll fich nach Diel 
die Benennung beziehen, jollte aber Dann beſſer bejternter Apfel heißen. 

Feld: grün, langblättrig, wollig, halboffen. — Vertiefung mit Falten 
und, wie Diel felbft jagt, feinen Rippen, Die fich aber bei regelmäßig 
gebauten Früchten keineswegs jehr ſtark rippenartig erheben, fondern fich nur 
flach über Die Frucht verbreiten und zuweilen wohl nody im Duerdurchjchnitt 
deutlich, Doc) nur jehr flach bemerklich werben. 

Stiel: grün und braun, wollig; im Verhältnig zu der großen Frucht 
nicht ſtark. — Vertiefung fternförmig ftrablig beroftet. 

Kernhaus: fit ſehr kurz auf, ift nur Schwach bezeichnet, ziemlich 
verhältnißmäßig; Die Fächer find breit und jehr geräumig, hoch und fehr 
weit geöffnet, enthalten aber nur felten einige vollfommene Kerne, — 
Kelchhöhle und Röhre bilden einen kurzen Segel. 

Fleiſch: grünl. weiß, etwas gröblich, raufchend, doch mürbe, faftig, 
von jänerlichem Gejchmad ohne Arom. — Der Geruch ftarf und angenehm. 

Reife und Nubung: Die fyrucht reift gegen die Mitte des November oder 
im Dezember, bält ſich ziemlich Tange, und kann als guter Wirthichaftsapfel für 
ben Landmann empfohlen werden. 

Der Baum fol jehr groß werden und ſehr fruchtbar fein, doch bemerft Diel, 
er erfordere gut gebauten Boden und Eonnenftand, und, wie alle große Früchte, Schuß 
vor Stürmen. v. Klotow. 


Anm. Die Sommertriebe find nad Diel ftarf wollig, wenig glänzend, ſchwärzlich 
braunrotb, ohne Eilberhäutchen, ziemlich ftarf punftirt. Blatt groß, faft rund mit 
kurzer Spike, unten wenig wollig, mit großen und Heinen furzgefpigten Zähnen 
befegt. Afterblätter Fein, Augen weiß wollig, fiten auf breiten, ſchön vorfichenden 


Trägern. Dberdicd. 
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No. 303. Großer Mogul. Diel II. 2.; Luc. VI, 3 a; Hogg II, 2 B. 





Großer Mogul. +. W. 


Heimatb und Vorfommen: MWahrfcheinlic eine holländiſche 
Frucht, die Diel 1799 von dem Kunftgärtner Stein zu Harlem als 
Groote Mogul erhielt. Im Gataloge führte er fie nicht wieder mit 
auf, indeß zeigte fich bei mir Die Sorte als eine eben jo reich tragende 
ald haltbare, gute Hausfrucht von jehr gutem Gejchmad, Die verdient 
erhalten und angebaut zu werden, und jelbft zum rohen Genuß recht 
angenehm if. Mein Neid erhielt ich von Liegel und diefer von Diel. 

Fiteratur und Synonyme: Piel X, S. 63 unter obigem Namen. v. Achren: 
thal gibt Taf. 19 Abbildung, böber gebaut, als nach Diels Beichreibung anzunehmen 
wäre; doch waren 1860 auch meine meijten Früchte ſtark hochausſehend. Diel be: 
merft, dab man den Namen mur in Lindens Almanach der Hoveniers finde, daß 
aber Knoops Römiſche Giretbe I Taf. XI, wahrjcheinlich diefelbe Frucht ſei, wo bie 
Figur aud ganz fo bechgebaut ijt, als meine Früchte 1860 meiftens waren. 

Geſtalt: bald zur Kugelform neigend, bald mehr bochausfehend. 
Vollfommene Früchte find nad) Diel 3%.“ "breit und auf der höchſten 
Seite kaum 324“ hoch, oft nur 3% hoch. Völlig jo groß hatte ich fie 
bisher nicht umd nicht über 3” breit. Der Bauch fißt in der Mitte 
und wölbt fich die Frucht nach beiden Seiten ziemlich gleichmäßig, ja 
zuweilen dem Anfcheine nach, nad) dem Stiel etwas abnehmender als 
nah dem Kelche. Gine Seite der Frucht ift häufig etwas höher als 


die andere. 
IAlluſtrirtes Handbuch ber Obitfunte. IV. 6 
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Kelch: ſtark, gewöhnlich etwas verſtümmelt, in ſeiner Vollkom— 
menheit mit den langen Ausſchnitten zurückgebogen, iſt ziemlich offen und 
ſitzt in weiter ziemlich tiefer Einſenkung, in der man mehrere flache 
Rippen oder Fleiſchperlen ſieht, und auch über die Frucht laufen meh— 
rere Erhabenheiten flach und breit hin, von denen eine ſich oft ſtärker 
erhebt und die Rundung verſchiebt. 

Stiel: holzig, bis */5” lang, ſitzt in glatter und ſelten etwas 
berofteter, mehr flacher als tiefer Höhle. 

Scale: etwas jtarf, am Baume mit blauem Dufte belaufen. 
Grundfarbe vom Baume weißlichgrün oder ſtrohweiß, in der Reife 
hohes Gitronengelb. Bei bejonnten Früchten fieht man von Der Grund: 
farbe wenig rein, indem die Sonnenfeite mit ziemlich zahlreichen, meift 
etwas verlojchen ausjehenden, etwas Iangabgejegten Streifen gezeichnet 
und dazwiſchen mit einem blutartigen, ziemlich freundlichen Roth jo 
ſtark überlaufen ift, Daß man die Streifen faum bemerkt und die Für: 
bung an den ſtark befonnten Stellen faft wie getujcht ausſieht. Die 
Streifen ziehen ſich etwas matter meift auch noch über die Schatten: 
jeite hin und nur etwas befchattete Früchte find bloß auf der Sonnen: 
jeite und mehr gejtreift ald verwafchen gefärbt. Punkte nady Diel im 
Roth ziemlich häufig fein und gelblich, ich fand fie auch in der Röthe 
nur wenig bemerflid und überall nur zerftrent und nicht ind Auge 
fallend. Gerudy angenehm. 

Das Fleiſch iſt gelblichweiß, ziemlich fein, feft, jehr ſaftreich, von 
jüßmeinartigem etwas zimmtartig gewürzten Geſchmacke. Diel bezeichnet 
den Geſchmack als jühmeinfäuerlich, ziemlich gewürzt. 

Kernhbaus: groß, nah Diel gejchloffen, doc, fand ich es öfter 
auch, wie bei der oben dargeftellten Frucht, etwas offen; es läuft in 
die Länge und enthalten Die breiten flachen Kammern felten einige voll: 
fommene Kerne, die zwar ziemlich häufig, doch immer ſchmal, jpig und 
wenig vollfommen find. Die Kelchröhre ift jpiger Kegel. 

Reife und Nugung: Zeitigt im Januar und hält ſich bis ins Frühjahr. 
Im Spfteme empfahl Diel die Sorte, und gewiß mit Recht, auch für den Landmann. 

Der Baum wird groß, macht wenige, aber ftarfe Aefte, die etwas flach Tiegen 
und ſich jpäter von der Schwere der Früchte hängen, jet viel kurzes Fruchtholz an, 
und liefert reiche Ernten. Sommertriebe lang und ftarf, mit etwas fchmußiger Wolle 
befeßt, mit feinem Gilberhäutchen belegt, trüb braunrotb, nur wenig und fein punf: 
tirt. Blatt ziemlich groß, faft flach ausgebreitet, nach Diel rundeiförmig (ich bezeich- 
nete es als oval oder eioval), am Rande mit ftarken flumpffriten nicht tief gebenden 
Zähnen befegt. Afterblätter lanzettförmig; Augen ftarf, dickbauchig, ſtark wollig. 
Augenträger flach. . » Oberdied. 
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No. 304. Ver Götterapfel. Diet II, 2.; &uc. VI,3a(b).; Hogg II, 1 B, 





———— 


Der Götterapfel. Dominisca. 


St 
— 


* jr Jan. bis Sommer. 


Heimath und Vorkommen: Dieſe wahrfcheinlich aus dem Orient 
ftammende Frucht wird bei Jaſſy in Serbien, in der Moldau, in Bul— 
garien viel gezogen und wegen Haltbarkeit und vorzüglichen Geſchmacks 
body geſchätzt. Schon Chriſt führt fie auf, Die erfte etwas genügende 
Beichreibung von derfelben gab Liegel in den Neuen Kernobft-Sorten 
Il. pag. 23 und habe ich nad) den daſelbſt gemachten Angaben Die 
Frucht fowohl von Diel durch Bödifer zu Meppen, als von Burchardt 
ächt. Liegel führt über die Frucht Nachrichten an, die Herr Dechant 
Kunz in Czernowitz in der Bufowina ihm gab, wohin Die Notiz gehört, 
daß ein Prinz von Hefjen: Homburg diejen Apfel aus Sleinafien nad) 
Europa gebracht haben ſolle. Seinen wahren Werth und rechte Größe 
bat er nur in. den obgedachten Gegenden, und fchreibt Herr Dechant 
Kunz, daß er ſchon in feiner Gegend feine rechte Güte wohl nur am 
Spalier auf Johannisſtamm erzogen erreichen werde, und hochſtämmig 
zwar jehr haltbar jei und angenehmen Saft, aber zu hartes Fleiſch 
babe, während er Früchte aus Bulgarien gegeſſen habe, die im Munde 
ganz zergebend gewejen jeien und von foldhen Aroma, daß nur Die 
Musfatreinette ein noch durchdringenderes Aroma gehabt habe. Die 
Frucht paßt alfo für warme Gegenden und kann ich Liegels Urtheil, 
nad auf Zwergbaum erzogenen, Früchten beftätigen, daß nördlicher Die 
Frucht noch immer ein großer haltbarer Apfel fei, der feinen Werth 
vorzüglich für Die Küche bat. 


84 


Literatur und Synonyme: Ehrift Hanbw.-B. 1802 p. 34, Dittrich I, p. 264 
nur Furze Notizen, Liegel N. D.-©. U, ©. 23. Synonyme And Dominefhtv, Do: 
mineticher, Herrnapfel, Moldauer Götter- oder Fürftenapiel. Dochnahl Im ‚„Führer“ 
vermuthet, daß er etwa mit dem Hausmütterchen identiſch ſein möge. Letzteres kenne 
ich noch nicht; ift e8 aber, wie gewöhnlich ftatuirt wird, mit Gloria mundi identifch, 
fo ift obiger eine andere Frucht. 


Geftalt: plattrund, der Bauch ziemlich in der Mitte und nad 
beiden Seiten ziemlich gleihmäßig abnehmend. Breite über Die Frucht 
jic) hinziehende Erhabenheiten verſchieben häufig die Rundung, oder machen 
die eine Seite etwas höher als die andere. Größe war bei mir bis- 
her nur 3° Breite und 2%" Höhe; in der Moldau wird er jehr groß. 


Kelch: zuweilen geichloffen, meiſtens halb oder auch ganz offen, 
jehr wollig, fißt in weiter tiefer ſchüſſelförmiger Senkung mit feinen 
flachen Rippen reicy umgeben, von Denen mehrere breit und flady über 
die Frucht hinlaufen. 


Stiel: fehr kurz, vft etwas fleifchia, ſteckt nach Liegel in tiefer 
Höhle, die bei mir mäßig weit und tief, oft felbft durch einen an den 
Stiel ſich anlegenden Fleiſchwulſt noch verengert und ftarf mit zimmt- 
farbigem, über die Stielwölbung fid) noch etwas verbreitenden Rofte 
bejeßt war. 


Schale: mäßig ftark, ziemlich glänzend, im Liegen gefhmeidig (nad) Dechant 
Kunz im Liegen bald fettig) vom Baume hellgrün, im Liegen bellgelb, faft eitronen— 
gelb. Die Sonnenfeite ftarf bejonnter ift mit einer etwas düftern bräunlichen Röthe 
überlaufen, in der man deutlich die Epuren von Streifen bemerkt, und weniger be: 
jonnte Früchte find bloß mit nicht zu häufigen, etwas langabgejegten meift um bie 
Stielwölbung N ſich herumziehenden in der Reife faſt karmoiſinrothen Streifen gezeichnete 
Punkte ſehr, fein, faſt nicht bemerklich. An ſüdlicheren Gegenden iſt wahrſcheinlich die 
Röthe und Färbung ſtärker. 


Fleiſch: etwas gelblich weiß, nicht ganz fein, bleibt bet mir immer etwas hart 
und abknackend, ſaftreich von etwas weinartig gezuckertem Geſchmacke, der cin ganz 
Äbnliches jelbit in Falten Jahren eben jo ftarfes rosmarinartiges Gewürz hat, als der . 
Ribston-Pepping. 

Tas Kernbaus iſt nicht groß, geſchleſſen mit kleiner hohler Achſe und wenig 
bemerklichen Adern um's Kernhaus. Die mäßig geräumigen Kammern enthalten 
ſchwarzbraune, vollkommene, mäßig, große, ziemlich eiförmige Kerne. 


Reife und Nußung: At vor Mitte Nanuar nicht zeitig und hält fich ‚ gut 
aufbewahrt, bis tief in den Sommer. Das Fieiſ ſch ſcheint Neigung zum Etippig- 
werden zu baben, wenn die Frucht nicht kühl aufbewahrt wird, was indeß bei dem 
Ribston-Pepping auch der Fall iſt. 


Der Baum wird, nach den Angaben des Herrn Dechanten Kunz, ſehr groß und 
läßt im Alter die Zweige hängen, die wegen der ſchweren Früchte unterſtützt werden 
müſſen. Mein Zwergbaum hat die Zweige in ſtumpfen Winkeln angeſetzt und deutet 
auf eine breite, etwas lichte Krone bin. Sommertriebe ſtark, nach oben ſtark wollig, 
olivenfarbig, an der Sonnenjeite ſchmutzig braunretb überlaufen, ziemlich filberhäutig, 
mit großen, ziemlich zahlreichen, recht im die Augen fallenden Punkten gezeichnet. Blatt 
groß und breit, fat flach auggebreitet, meiftens ziemlich berzförmig, oft kurz oval oder 
rundlid, mit icharfer, meiſt aufgejegter Spike, und großen gerundbeten nicht tief 
gehenden Zähnen. Aiterblätter lanzettförmig. Augen breit, lang und flach, weißwollig ; 
Augenträger ſehr flad. Oberdied. 


N0.277. Lothringer Rambonr. Diel TIL. 2.: Luc. VI, 3b: Hogg IL, 1B. 


—— x \ 
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Lothringer Kambonr. * 


Heimath und Vorkommen: Iſt unter allen Aepfeln einer der 
größten. Kommt bei allen Autoren vor, zeichnet ſich aber mehr durch 
Größe und Schönheit, als durch innere Güte aus, indem er ſich faſt 
nur zu wirthſchaftlichen Zwecken eignet und nicht lange dauert. 


Literatur und Synonyme: Diel I, ©. 93: der Lothringer Rambour. — 
Synonyme: Rambour blanc, Morlet; Rambour, Quintinye; Malum Lotharingicum, 
Cambour dietum, Jonſton; Rambour frane, Dubamel II, Taf. 105 Pomme de 
Notre Dame, Dabüron ©. 431; Charmant blanc, Zinf; Früb: oder Weißer Nam- 
burger, Pfund:, Eommer:, Badapfel, Breitling, Maver in Pom. franc. ©. 91; 
Weißer Sommer:Rambour, Großer Kornapfel, T. DO. G. IX, S. 23. Taf. 3; Roth: 
geftreifter Pfundapfel, Notbaeftreifter Tellerapfel, Lotbringer Apfel, der Ueberfjeter 
der Gartbäufer; Auguftbreitling, Geftreifter Badapfel, Großer Breitling, Herbſt— 
breitling, Frauenapfel, Fürftenapfel, Müblapfel, Parifer, Rambour de France, Ram- 
bour blanc d'été, Mekger ©. 47; Tellerapfel, Nofentbaler, Raradiesapfel, Lucas 
©. 60. — Gat. Lond. Rambour Frane d' Eté ohne nähere Bejcreibung mit Eynon. 
Rambour Ray& und Pomme de Notre Dame, läßt aber ben getrennt gehaltenen 
Rambour France mit ben Synon. Rambour Gros im Sept. und Oft. reifen. — 
Dochnahl ©. 79 gibt noch mehrere andere Synon., z. B. Kindsfopfapfel. — Bergl. 
noch Ghrift Höwb. E. 77; voll. Pomol. Nr. 96; T. Obft:G. Nr. 60 gute Ab- 
bildung; Dittrich I, ©. 256; Liegel Anw. ©. 17; Oberd. ©. 169. — In franzöf. 
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Berzeichniffen (z. DB. von Jamin und Durand) wird ber Name Rambour meift 
Rambourg gefchrieben und nah Menage würde berjelbe, wie dies Mayer erzählt, 
von dem Dorfe Ramboures bei Amiens in ber Pikardie abzuleiten jein. 


Geftalt: plattrund, eine Hälfte der Frucht faft immer niedriger 
al3 die andere, nach Diel am Hochſtamme 4%.“ in der Breite und auf 
der höchſten Seite 3%” hoch; obige Zeichnung bleibt immer noch etwas 
hinter dieſem Maaße zurüd, obgleich der Apfel, den ich hier nie größer 
jah, 27 Loth wog. 

Kelch: im ziemlich tiefer, jedoch geräumiger, mit feinen Rippen 
umgebener Ginjenfung; Die als ziemlich ftarfe Erhabenheiten Bis zum 
Stiele fortlaufen. 

Stiel: ſehr kurz, in ziemlich tiefer nnd weiter, meijt roftiger 
Höhle. Wegen der Kürze des Stieled fißt Die Frucht am Zweige feit 
und wird vom Winde nicht leicht abgeworfen. 

Schale: fein, vom Baume bellitrobgelb, fpäter hellgelb, meiſt 
noch mit etwas Grün nad) dem Kelche zu, auf der ©. ©. und um den 
Stiel herum ſehr ſchön abgejegt farmoifinroth geftreift und dazwijchen 
blaßroth geflammt, auch dunfelroth punftirt, was Die Frucht jehr hübſch 
und bunt macht. 

Fleiſch: weiß, Ioder, grobförnigt, auf dem Bruche wie Schnee 
glänzend, jaftig, angenehm, weinjäuerlich, Doch ohne Gewürz. 

Kernhaus: nad Diel faft geichloffen, geräumig, mit wenig voll- 
fommenen Kernen. — Ich fand in dem obgezeichneten Apfel Die Achſe 
hohl auch die Fächer ganz offen. *) 

Reife und Nußung: reift nady Diel ſchon Anfangs September, 
ift 14 Tage nachher am beften, Doch ſchon mit November vorüber. In 
Meiningen reift er Ende Sept. oder Anfangs Okt., hält ſich jedoch 
ebenfalls nicht länger, indem er bald ftippicht wird. Paßt zu Torten 
und Kuchen, überhaupt als Badapfel und behält als große jchöne 
Marktfrucht Werth. 

Gigenjhaften des Baumes: Derjelbe wächſt in der jugend 
ſehr jtarf mit abwärts ftehenden Aeſten und wird alt, erfordert aber 
guten Boden und bei und etwas Schuß (den Hausgarten), wenn er 
fruchtbar fein ſoll. Auch Liegel und Oberdieck bezeichnen ihn als mittel: 
mäßig tragbar, während Diel ihn jehr fruchtbar nennt. — Das Blatt 
ift jehr groß, oft 6“ lang, 32“ breit, Blattjtiel 1%". Sommertriebe 
braunrotb, filberfahl angelaufen und fein getüpfelt. Jahn. 


*) Diel ſagt ſelbſt XXI, S. 4, daß manche Pomologen auf das relativ wichtige 
Kernhaus zu viel Gewicht legen, doch ſei dieß öfters täuſchend, weil das offene Kern— 
haus den kleineren Früchten oft fehle. 





Großer Schmantapfel. ++ Winter. 


Heimath und Vorkommen: Bei Diel fcheint Diefer Apfel zu— 
erſt vorzufommen und joll nad ibm aus Franfen ftammen. Sch babe 
ihn aus der Baumfchule des Großen Gartens bei Dresden erhalten. 

Literatur und Synonyme: Ich finde ihm nirgends als bei Diel V, 77 
beſchrieben, der fih auf feinen Pomologen bezieht. Nur Schröder bat ihn, offenbar 
aber nur nad Diel. Er dürfte aber wohl unter andern Namen vorfommen. 

Geſtalt und Größe: Eine recht jchöne regelmäßige Frucht zeigt 
der obige Abriß, 32” breit, 2%" hoch, ftet8 breiter ald hoch. 

Schale: fein, glatt und etwas fettig, Örundfarbe weiß—-gelblich— 
grün, auf der Sonnenfeite ſchwach roth angelaufen und darin ftärfer 
carmoifinroth geftreift und verrieben, Stark befonnte Früchte färben fid) 
mehr gelb und roth, zumal wenn fie auch auf warmem Boden ftehen. 
Braune Punkte find nur felten deutlich zu bemerfen. 

Kelch: grün, Tangblättrig, wollig, gejchloffen. Vertiefung mit 
feinen Falten, Beulen und rippenartigen Erhöhungen bejeßt, die ſich 
aber, wie auch Diel bemerkt, zu feinen wahren Rippen erheben und 
wenn fie auch über die Frucht hinlaufen, Doch nur die Rundung des 
Querdurchſchnitts unregelmäßig verderben. Kelchhöhle und Röhre bilden 
einen Furzen mehr oder weniger abgeftumpften Segel. 
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Stiel: grün, wollig, Vertiefung etwas roftig. 

Kernhaus: nur fchwac, bezeichnet, mit hohler Achje und bald 
mehr bald weniger geöffneten geräumigen Fächern. 

Fleiſch: weiß, ziemlich fein, mürbe, faftig, von angenehm wein: 
jäuerlichem Gejchmad (Diel jagt: von angenehmen, gewürzhaften, feinen, 
weinfäuerlihen Gejhmad, Der etwas ähnliches mit dem Pothringer 
Rambour hat). Geruch jehwach, jäuerlich. 

Reife und Nukung: Mitte November und Dauert mehrere 
Monate. Ein guter Wirthichaftsapfel. 

Der Baum wird groß und fruchtbar. Die Aefte ftehen jehr ab, 
jo daß er eine breite Krone macht. 

v. Slotom. 


Anm. Die Sommertriebe jind nad Diel mit vieler Wolle befleidet, obne Eilber: 
häutchen, violett braunrotb, glänzend, mit ziemlich vielen feinen weißlichen Vunkten, 
bejonders nah unten bejeßt. Blatt groß, eiförmig, oft etwas berzförmig, mit furzer, 
ſcharfer Spike, nicht tief, aber ſchön und ſpitz gezahnt. Aiterblätter Tanzettförmig. 
Augen Hein, röthlich, ſitzen auf flahen Trägern. — Bei mir gab die Sorte nur erft 
unvollfommene Früchte, 

Dberdied. 





Cambusnethan-Apfel. ++ inter. 


Heimatb und Borfommen: Der Apfel foll aus Schottland, 
aus den Gärten von GCambusnethan ftammen und ift von dort aus in 
englifche und deutjche Baumfchulen verbreitet worden. 


Literatur und Synonyme: Die Frucht ift zuerft in ben Horticult. Trans- 
act. III, 25 furz bejehrieben und darnach im Hogg p. 221. — Hoag führt als Env- 
nonyme die Namen: Winter-Redstreak und Watch-Apple an. E Pi der Lond. Gatal. 


Geftalt und Größe einer fchönen Frucht aus meinem Garten 
ergibt fich aus dem Abriß. Die Breite beträgt 34“ und die Höhe 21/4”, 
Hogg bejchreibt ihn von mittelmäßiger Größe, rund, an beiden Enden 
platt, und trifft das leßtere mit der Abbildung überein. 

Scale: fein, glatt und gejchmeidig, ſchön blaßaelb gefärbt und 
auf der Sonnenjeite etwas rothgelb angelaufen und Darin mit Schwachen 
Carmoiſinroth verrieben und etwas Dunkler ziemlich breit und kurz abgejeßt 
gejtreift, ohngefähr wie bei dem Pleißner Nambour. Ueberdieß find nur 
wenige bald braune, bald weißliche Punkte, Teßtere unter der Schale, 
zu bemerken, zuweilen auch warzige Flecke. 

Kelch: grün, breitblättrig, wollig, wie auch Die nächite Umgebung, 
halb offen, in einer weiten Vertiefung, nur mit wenigen Falten umgeben. 
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Stiel: grün und braun. Vertiefung ftrahlig, roftig. 

Kernhaus: nur ſchwach bezeichnet. Die große Achjenhöhle öffnet . 
fich öfters in die Kelchhöhle, die Fächer find geräumig und ftark geöffnet 
und enthalten jchöne Kerne. 

Fleifch: gelblich, nicht ganz fein, ziemlich troden, von jäuerlich- 
ſüßem Geſchmack ohne Gewürz. Hogg befchreibt dafjelbe fchmelzend 
(melting, was mir wenigftens noch nie bei einem Apfel vorgefommen 
ift) und mit zuderhaftem Saft. 

Neife und Nutzung: Vom December an und hält fich den 
Winter hindurch bis in den März und empfiehlt fi) daher als ein 
guter Wirthjchaftsapfel zweiten Range. Der Fond. Cat. feßt ihn unter 
die Tafeläpfel erften Range. Gr muß alſo dort wohl beſſer werben. 

v. Flotow. 
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No. 308. Gelber Klofterapfel. Diel III, 1; @uc. VII, 1a.; Hogg II, 1 A. 
Pr 7 — — — 
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Heimath und Vorkommen: Diel hat ihn unter dieſem Namen 
am Rhein mehrmals getroffen. Ich habe ihn aus der Baumſchule 
des Großen Gartens bei Dresden erhalten. 

Literatur und Synonyme: Diel bat ibn zuerſt VII, 119 beſchrieben; bar: 
nad v. Achrentbal Bd. I. S. 154 mit Abbildung auf Taf. 66, 2. Die Abbildung 
ift aber im Colorit ſehr verfeblt, bei Weiten zu rotb und die rothen Punkte fehlen. 
Sonft habe id ihn nirgends gefunden. Einen Apfel, welden id unter dem Namen 
Pomme Convenant, jedody nur von Topfbäunten erbielt, glaubte ich Anfangs für die: 


felbe Frucht annehmen zu können. Es zeigten fih dann aber doch zu bedeutende 
Abweichungen. 


Geſtalt und Größe: Schöne Früchte vom Hochſtamm mefjen, 
wie der Abriß zeigt, 2%” in der Breite und etwa 214" in der Höhe; 
nad) Diel 3%” breit und 3“ hoch. Zuweilen ift die Geftalt etwas 
mehr nad) dem Kelch zulaufend. 

Schale: fein, glatt, gejchmeidig (nach Diel fait fettig), abge: 
rieben glänzend. Farbe jchön hellgelb, auf der Sonnenjeite etwas 
dunkler goldgelb, mit ſchönen, etwas weitläufig ftehenden, bie und 
da noch etwas grünlich umfloffenen braunen oder grauen Punften und 
einigen Roftfiguren und Noftfleden. Nur felten findet man die Frucht 
mit einer fanften Nöthe etwas angelaufen, was bei nur etwas be: 
Ichatteten Früchten ftet3 fehlt.” 
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Kelch: grün, weißwollig, furzblättrig, geſchloſſen, mit etwas 
wolligen Falten umgeben, die fich nicht über die Vertiefung erheben. 
Querſchnitt ziemlicdy rund. 

Stiel: grün und braun, Fnojpig und etwas wollig. Der: 
tiefung roftig. 

Kernbaus: deutlich gezeichnet, Achſe hohl; Wächer weit offen, 
jehr geräumig, mit jchönen braunen (Diel jagt zimmtfarbigen) Kernen. 

Fleifch: gelblih (nah Diel weißlich), fein, raufchend, doch 
mürbe, ziemlich faftig (nach Diel jaftreih), von angenehmem, füßen, 
fein gewürzten Gejchmad, ohne alle Säure. Geruch ſchwach. 

Neife und Nukung: Die Frucht reift im November (nach 
Diel Schon im Dctober) und hält ſich bis in den December, wohl 
auch noch länger, verliert aber immer mehr den Saft. Als Tafel- 
apfel wohl nur in den zweiten, als Wirtbjchaftsapfel mr in den 
erften Rang gehörend. 

Der Baum wählt nah Diel lebhaſt und ift ſehr fruchtbar. 
Jh kann nur nad Pfropfjweigen deſſen Begetation beurtheilen. 

v. Flotow. 


Anm. Die SCommertriebe find nach Diel nur nah oben etwas wollig, ftarf 
filberbäutig, dunfel violettartig braunroth mit vielen bräunlicen Punkten befett. Blatt 
faft Hein, eiförmig, mit ſcharfer Spitze, am Rande wie mit eingeferbten, nicht ftarfen, 
fpigen, faft auf einander liegenden Zähnen beſetzt. Afterblätter pfriemenförmig, Augen 
Hein, fiten auf ſtark vorftchenden, fpigen, gerippten Trägern! 


Dberdied. 
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N0.309. Fündling ans Bedfordfhire. Diel IV, 1.; Luc. VII, 1a (b.); 8. III. 1A. 





Fündling aus Bedfordfhire. ++ Nov.—Mär;. L. 


Heimath und Vorkommen: Gin neuerlichit befannt gewor— 
dener englijcher Apfel, defjen Urjprung, über den Hogg nähere Nach— 
richten nicht gibt, jein Name anzeigt. Gr ift, nach der Bemerfung der 
Annales, 1831 zuerſt bejchrieben, Fam 1840 nad) Belgien und wohl 
noch etwas früher nach Deutjchland, wo er ſporadiſch verbreitet ift. 
Gr gilt in England und Amerifa als vorzüglich guter Küdyenapfel und 
verdient als ſolcher auch bei uns recht häufige Anpflanzung. Gine 
große jchöne Frucht, Die ich auf der Ausftellung in Berlin aus jüd: 
liherer Gegend erhielt, war jelbjt für die Tafel jebr angenehm und 
glich fehr den Neinetten. ch befike die Sorte von %. Booth zu 
Slottbef und durch Urbanef von der Yondoner Gartenbaugejellichaft 
überein und jtimmen Die Früchte mit der Bejchreibung. 


Piteratur und Synonyme: Hogg p. 34 Bedfordshire Foundling, ohne Figur: 
Lond. Gatal. ©. 6, Nr. 42; Lindley Guide 63; Downing p. 107 nur kurz charak— 
terifirt und auch obne Figur. Abbildungen geben Ronald Pyr. Mal. T. 28, Fig. 2; 
Bivorts Album II, T. 35, Annales 1858, p. 69, von obiger Form, nur noch merklich 
größer; Emmons S. 86. Synonym ift nach dem Lond. Gatal. Cambridge Pippin, und 
nad) Frauendorier Blättern 1849, ©. 29 hieße er in Belgien aud) Mignon de Bedford. 


Geftalt: Er nimmt zweierlei Formen an. Am gewöhnlichiten 
ift er hochausjehend, ziemlich koniſch, ſtark abgeftumpft und Hogg gibt 
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ihn fogar höher ald breit an, 3" breit und 3%.“ hoch (wo indeß 
vielleicht beim Drud Höbe und Breite verwechjelt jein könnten), Die 
Annales zeichnen ihn 3%“ Breit und faſt jo hoch. Gr ift aber oft 
auch beträchtlicdy breiter als hoch, und wie ich ſelbſt mehrmals ſolche 
Gremplare hatte, jo war die obgedadhte in Berlin erhaltene Frucht 
3%" breit und 2%” hoch (vielleicht von einem BZwergbaum). Der 
Bauch fit ſtets merklich nach dem Stiele hin, um den Die Frucht fich 
flachrund wölbt, und nimmt er nach dem Kelche merklich jtärfer ab. 
Durd Die breiten über die ‚Frucht binlaufenden Erhabenheiten ift Die 
Rundung oft verjchoben. 

Kelch: langgejpigt, ziemlich wollig, nad) Hong und den Annales 
offen, an meinen großen Früchten balboffen, an fleineren gejchloflen, 
figt in etwas enger, oft aber tiefer, häufig ziemlich ebener Senkung, 
aus der breite Grhabenheiten entjpringen und breitrippig, oft auch nur 
flady bis zur Stielhöhle binlaufen. | 

Stiel: bolzig, bald furz und nicht über die Stielwölbung hinaus- 
reichend, bald % biß 1” lang, figt in weiter tiefer, meiſtens roftfreier 
oder nur wenig Roſt zeigender Höhle. 

Scale: ziemlich fein, glatt, mattglänzend, vom Baume etwas gelblich grün, 
oft noch grasgrün, im Liegen bellgelb, lange noch mit grünen Stellen gemifcht; frei- 
bängende find an der Eonnenfeite geldartiger. Die Annales, welche auch die Grund: 
jarbe als dunkler gelb bezeichnen, geben an der Sonnenſeite auch Karmoifinfledichen 
an. Punkte ziemlich häufig, fein, meift mit feinen grünlichen oder weißlichen Dupfen 
umgeben. Roſtanflüge balo wenig, bald etwas mehr, und hatte die in Berlin erhal— 


tene Frucht um den Kelch vollkommenen Reſtüberzug, was auch die Annales als oft 
vorfommend angeben. Auch Roftwarzen finden fi. Geruch angenehm, nicht ſtark. 


Fleiſch:- gelblih weiß, oft auch etwas grünlich-gelb oder mit grünen Adern 
ums Kernbaus, Pftreich, ziemlidy fein, mürbe, von recht angenehmem, fein weinjäuer: 
lichen Zudergeſchmade, der bei der in Berlin erhaltenen Frucht noch ein eitronen— 
artiges Gewürz hatte. 


Kernhaus: geſchloſſen oder nur wenig offen; die flachen Kammern, deren Wände 
allermeiſt viele Riſſe zeigen, enthalten größtentheils taube, in ihrer Vollkommenheit 
ſpitz eiförmige, braune Kerne. Die Kelchröhre iſt ein breiter oft ganz flacher, oft 
etwas herabgebender Kegel. 

Reife und Nubung: Zeitigt im November und hält fich, ohne leicht zu faulen, 
bis zum März, wo er den Saft verliert. Aft am beiten im December und Januar. 
Verträgt frühes Pflüden. 


Der Baum wäcjt gefund und ftarf, und bewährte ſich auch bei mir bie in Eng- 
land und Belgien gerüübmte Fruchtbarkeit. Eommertriebe ftarf, ſchlank, nur fein wollig, 
faum etwas filberbäutig, olivenfarbig, an der Sonne braunrotb, etwas zerftreut mit 
ziemlich ftarfen Punkten gezeichnet. Blatt recht groß, flach, glänzend, oval, mit ſchöner 
aufgefegter Spige, (unten am Triebe oft 5—6* lang und 31/* breit,) mit ftarfen 
tiefgebenden fcharfen Sägezähnen befeßt. Afterblätter Tanzettförmig. Augen groß, 
breiedig, weißwollig, Augenträger ziemlich hoch. 

Dberdied. 
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No. 310. Xothringer Reinette. Diel IV, 1.; Luc. VII, 1 a (b).; Hogg III, 1A. 
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gothringer Reinctte. * +4. W.L. 


Heimath und Borfommen: Diel erhielt diefe ſchätzbare, recht 
häufige Anpflanzung verdienende Frucht aus Metz und führt frühere 
Pomologen für Diefelbe nit an. Im Syftem erflärt er fie für eine 
Haushaltsfrucht, im Gataloge pag. 21 bat er fie auch als Tafelfrucht 
bezeichnet, weßhalb ihr oben auch ein Sternchen gegeben iſt; Doch dürfte 
nad) den von mir erbauten Früchten die Bezeichnung als gute baltbare 
Haus haltsfrucht die richtigere fein. Diel führt fie in der Vorrede zum 
vierten Bändchen Apfel — Birnen unter den 36 Apfelforten auf, Die 
er zu allgemeinem Anbau empfiehlt. Mein Reis erhielt ich von Diel. 


Literatur und Synonyme: Diel I, p. 137 Lotharinger grüne Reinette; 
Dittrih I, S. 298 nad Diel; v. Aehrentbal gibt Taf. 5 gute Abbildung. Diel be: 
merft, daß die Frucht in mandyen Baumfcdulen im Eljaß Reinette Allemande heiße, 
und bat die Frucht im Gatal. und Vorrede zur Iften Fortſ. des Catal. p. XXVL 
für die wahre Canada und die alte berühmte Reinette blanche d’Espagne erflärt. 
Wie weit Letzteres gegründet ift, weiß ich noch nicht, da dic Reinette blanche d’Es- 
pagne, wie ich fie aus mehreren Quellen babe, noch feine Früchte lieferte. Was aber 
bie erjtere Annahme betrifit, jo iſt meuerdings ziemlich gewiß geworden, daß bie 
eigentlihe Canada, die als feine Tafelfrucht mit etwas Röthe und ziemlich viel Roft 
beilhrieben wird, unfere Pariſer Rambourreinette (Duhamels Reinette grosse d’Angle- 
terre) jei; die auch die Namen Reinette de Canada à cötes, Reinette de Caen, de 
Bretagne, Portugal, Janurea, St. Helena Russet und Wahre Reinette bat. (Siehe 
Hogg p- 167). Aeltere Pomologen unterfcheiden zwifchen einer Reinette de Canada 
grise unb blanche, biefer Unterſchied kann etwa nur darauf fih gründen, baß bie 
Parifer Rambourreinette unter Umftänden bald von Roft ganz frei ift, bald ziemlich 
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vielen Roft hat. Indeß könnte Obige die Canada blanche fein. ine Heine Wahrſchein— 
lichkeit mebr erhält diefe Annahme dadurch, daß Obige ebenfo, wie die Parifer Rambour: 
reinette als Reinette von Windfor vorfonmmt, unter welchem Namen ich aus drei Quellen 
die Pariſer NRambourreinette, von Liegel und aus einer 2ten Quelle die Obige erbielt. 

Geftalt: etwas flach, 3%,“ breit und 23,” hoch, oft jelbft 31,“ 
breit und 3” body. Früchte, welche ich bisher hatte, waren jelten ganz 
von letzter Größe, manche 3“ breit und hoch; der Bauch fit etwas nad) 
dem Stiele hin, um den die Frucht ſich flachrund wölbt. Nach dem Kelche 
nimmt fie bemerklich ftärfer ab und ift jtarf abgeftumpft, nicht felten auch 
eine Seite etwas höher als die andere. 

Kelch: nach Diel offen, bei mir immer nur halboffen oder gejchloffen, 
und fteht in einer weiten ziemlich tiefen Senkung, die nach Diel felten einige 
Falten zeigt, während jedoch breite rippenartige Erhöhungen über Die Frucht 
binlaufen. An meinen Früchten waren Falten und ſelbſt feine Rippen auch 
in der Kelchſenkung häufig und die Frucht durd) Die über fie hinlaufenden 
Grhabenheiten nicht felten in der Rundung merklich verfchoben. 

Stiel: bald kurz und jelbft fleifchia, bald 3/,* Tang und etwas über die Stiel: 
wölbung hervorragend, figt in weiter, mäßig tiefer Höhle, die bald viel, bald wenig 
Roſt zeigt. 

Scale: fein, gewöhnlich etwas gejdymeidig, vom Baume bellgrün, in ber 
vollen Zeitigung ziemlich gelb, wobei immer noch viel Grünes zurüdbleibt. Punkte 
fein, ziemlich zahlreich, meift mit feinen belleren Dupfen umgeben. Roft nicht häufig, 
fehlt oft ganz. Geruch nidyt merklich. E 

Fleiſch: etwas grünlich gelb, loder, nidyt ganz fein, faftreich, von angenchmem 
weinjäuerlih gezuderten Geichmade. 

Kernhaus: weit, oft etwas offen, häufig auch gejchlejien. Die mäßig geräu— 
migen Kammern enthalten braune, meiftens taube Kerne, die in ibrer Vollkommenheit 
lang und jpit eiförmig find. Kelchröhre breiter Kegel. 

Reife und Nutzung: Zeitigt mit dem Dec., bält fi, ohne zu welfen bie 
zum Frühjahre. Berirägt frübes Pflüden, muß aber in warmen Jabren, wie alle 
ähnlichen jaftreichen Früchte, kühl gelagert werden, ba das Fleisch ſonſt leicht ftippig wird. 

Ter Baum wädjt rafh und gefund, macht nah Diel gern Hängeäfte und ift 
früb und fehr fruchtbar. Sommertriebe lang und ftarf, ſchmutzig eidbraunroth, mit 
Silberhäutchen ftarf belegt, nad Diel wenig wollig und wenig punftirt, während 
ich ziemlich viele Wolle, und jtärkere Triebe reich punktirt fand. Blatt mäßig groß, 
in Form etwas veränderlich, meift oval, bald kurz bald länger, auch elliptiſch, einzeln 
eiförmig, mit ftarfen groben Eägezähnen. Afterblätter meift pfriemenförmig. Augen 
jtarf und breit, ftarf weißwollig. 


Anm. Schr Äbnlihe Frucht ift die Neinette von Sorgvliet, die auch ähnliche 
Begetation bat. Den Unterſchied bemerkt hauptſächlich nur die Zunge, indem bie 
Sorgoliet feineres Fleifh und edleren Gefhmad hat; auch fand ich deren Kerne, bie 
gleichfalls meift taub find, in ihrer Vollkommenheit kürzer eiförmig und Feiner. 


Dberdiek. 
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No. 311. Pomeranzenapfel. VII. 1. Diel; VII, 1b. Luc.; III, 1 A. Dogg. 





en ol AN X 
Pomeranzenapfel. Diel* +. Winter. L. 


Heimath und Borfommen: Diejer ausgezeichnete Apfel kommt 
am häufigften in den nördlichen Gantonen der Schweiz vor, wo er 
namentlich in den Gantonen Bern, Aargau, Zürih, St. Gallen und 
Thurgau, fowie in Schwyz und Zug faft überall, jedoch unter dem 
Namen Breitling oder Breitacher zu treffen ift. 


Literatur und Synonyme: Man fennt ibn in der Schweiz nebenbei nod) 
unter den Namen Breitach, Schibach, Breiter, Breitapfel. Diel bejchrieb 
ihn jedoch bereits Bd. I, ©. 239 als Bomeranzenapfel. Gr bielt ihn für eine 
ächt deutjche Frucht, die den Vorfahren ſchon lange befannt ſei und wohl mandherlei 
Namen habe, und jtellte ihn zu den Plattäpfeln. — Lucas in feinen Kernobftforten 
Württembergs ©. 68 jeßt den Pomeranzenapfel unter die Rambourreinetten und gibt 
Nachricht, daß derfelbe im benachbarten Thurgau ganz allgemein ald Breitapfel 
verbreitet und jebr geichäßt, auch im Oberamt Tettnang unter letterem Namen befannt 
jei, wogegen man ihn in Ehingen Sternborftorfer nenne. — Metzger bat in 
feinen jüddentichen Obſtſorten mehrere Breitlinge, doch will Feiner auf die vorliegende 
Frucht recht paffen. Pomeranzenapfel ift bei ihm Synon. des Zwiebelborftorfers und 
des Wintergoldpeppinge. 

Geftalt: Die Frucht ift mittelgroß, 294” breit, 2° hoch (nad) 
Diel auch 314” Breit und 2" body), plattrund, meift ſchön regel- 
mäßig, nicht jelten eine Seite derjelben etwas niedriger als Die andere. 

Kelch: gejchlojfen, liegt in breiter jchüffelförmiger Vertiefung. 
Auf dem Rande der Stelcheinfenfung bilden fich feine Rippen, Die bei 
größeren Früchten al3 flache Erhöhung über den Apfel hinlaufen. 

Stiel: ſehr furz, in flacher, meift mit Roſt bededter Einfenfung. 

Schale: jchön goldgelb (woher nach Diel wahrjcheinlich der Name), 
auf der Sonnenſeite häufig hell carmoifinroth verwaſchen und punftirt, 
oft mit ſchwärzlichen Roſtflecken ftelleumweije bededt. 


Iluftrirtes Handbuch der Obftkunde, IV. 
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Fleijch: weißgelb, fein, feit, faftreich, weinfäuerlichfüh, im Ge: 
ichmad dem Borftorfer ähnlich, nur kaum bemerklich berber. 

Kernhaus: breit und geſchloſſen, volljamig. 

Neife und Nutzung: Der Apfel zeitigt im December und hält 
jidh Bis in den März. Derjelbe eignet fih vorzüglich zum Dörren, da 
er jehr jchöne und gute Schnigen gibt. Außerdem läßt fich aus dem— 
jelben ein guter, heller und ziemlich haltbarer Obftwein bereiten, wozu 
derjelbe auch oft benüßt wird. 

Gigenfhaften des Baumes: Derjelbe wird groß, zeigt eine 
breitwüchfige und gewölbte Srone und erreicht ein hohes Alter. Gr er: 
trägt jo zu jagen alle Yagen, trägt oft reichlich und ift nicht empfind- 
lich in der Blüthe. Die vorzüglichen Gigenjchaften diefes Baumes und 
jeiner Frucht verdienen alle Aufmerkfamfeit und empfehlen denjelben für 
möglichft ftarfe Verbreitung. Die Triebe jind nad) Diel braunroth, 
fein punftirt, an der Sonnenfeite ſilberhäutig; das Blatt ift groß, 
eiförmig oval, jcharf und tief gezahnt. Die Augen find ziemlich ftarf 
weißwollig. 

J. Mettler-Scherrer. 


Anm. Herr J. Mettler-Scherrer in St. Gallen ſandte mir Abbildung und Be— 
ſchreibung des obigen Apfels; ich habe mir nur erlaubt, den ſchweizeriſchen Benenn— 
ungen deſſelben Breitacher und Breitling, unter Ergänzung der Literatur, auch Hin— 
zufügung der Angaben über die Tricbe, Blätter und Augen den Diel'ſchen Namen 
Bomeranzenapfel voranzuitellen. 

B zenapf zuſte Ja h n. 


Anm. In meiner „Anleitung“ S. 164 habe ich geſagt, den Pomeranzenapfel 
in hieſiger Gegend weniger ſchätzbar gefunden zu haben. Er zeigte ſich jedoch ſpäter 
bei wiederholtem Tragen beſſer, und ich glaube, daß dieſe Frucht ſich auch für den 
Landmann ganz beſonders eignen würde, was ich oben mit angedeutet habe. Bei der 
Beſchreibung iſt noch hinzuzufügen, wie ſchon Diel es angibt, daß bei weniger be— 
ſonnten Früchten die Röthe blaſſer, oft nur punktirt iſt, oder die Frucht wie geflammt 
röthlich angelaufen iſt. 

Oberdieck. 
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No. 312. Nenftabts gelber Bepping. Diel IV, 1.; Luc. VII, 1b.; Hogg IL, 1A. 





Heuftadts gelber Pepping. * . Ianuar— Sommer. 


Heimath und Vorkommen: Die hier gemeinte Frucht ift Dies 
jenige, welche Diel aus London als Newtown Pippin erhielt und in der 
2ten Fortjegung des Gatalogs als Neuftadts großen Pepping bejchrieb. 

Es finden fich in Amerika jchon ziemlich lange zwei äußerſt geſchätzte 
Apfeljorten, befonders häufig gebaut in der Gegend von New-Vork, die 
zu Newtown auf Long Island eutjprungen find und davon den Namen 
haben: 1) Der Newtown Pippin fchlechtweg, der auch Green Newtown 
Pippin (welcher Name jedody aud) dem Grünling von Rhode-Island 
gegeben wird, jowie auch der Alfriston, Lord Gwyders Newtown Pip- 
pin beißt), Green Winter-Pippin, American Newtown Peppin und 
Petersburgh Pippin heißt, und im Ganzen am höchſten von allen an: 
bern Aepfeln gejhägt wird, wiewohl Downing auch bei dem andern 
jagt, daß ſchwer zu entjcheiden fei, welcher der vorzüglichfte von beiden 
jei; 2) der Yellow Newtown Pippin, auch Large Yellow Newtown 
Pippin, von dem Hogg jagt, daß er in England befjer gedeihe, ala 
der erftere. Ich kann nun nad) den Befchreibungen bei Downing und 
Hogg nicht zweifeln, daß Diel's Neuſtadts großer Pepping der Yellow 
Newtown Pippin ſei, weshalb ich auch das Beiwort großer mit gelber 
vertaufcht habe. In einigen Jahren werden Früchte von dem 
Yellow Newtown Pippin, den ich von Downing durch die Güte des 
Herren Behrens zu Travemünde habe, dem ich jehon viel verbanfe, volle 
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Gewißheit geben. Den Newtown Pippin ſchlechtweg wollte Diel uns 
in feiner New-Vorker Neinette geben, bejchrieb aber, nad) dem ſchon 
von Ghrift begangenen Irrthum, als folche zuerft die Reinette von Or: 
leans, und hat fpäter ald wahre New-Vorker Neinette nochmals irrig 
eine ganz rothe Frucht verfandt, die auch nicht der New-York Pippin 
(Hogg pag. 144) ift, der allerdings von dem Newtown Pippin unter: 
jhieden wird. Mein Reis von dem Obigen erhielt ich von Diel falſch, 
babe Die Sorte von Liegel aber ächt wieder. 


Literatur und Synonyme: Diel Catal. 2te Forti. p. 33 Neuftadts großer 
Pepping. Unter Vorausſetzung der Richtigkeit meiner obigen Annahme, findet er ſich 
bei Downing ©. 119 Yellow Newtown Pippin, Hogg ©. 212 eben jo, mit dem Sy: 
nonym nad) Coxés View, ©. 142, Large Yellow Newtown Pippin. Dies Synonym 
fübrt Hogg zwar audy bei dem Newtown Pippin an, doch muß dies wohl eine Jrrung 
fein, da er diejelbe p. 142 aus Coxds View allegirt. Lond. Gatal. Sir. 595. 


Geftalt: Aft nah Diel ein großer, faft rambourartiger Apfel, 31/2” oft ſelbſt 
33/,* breit und 3* hoch. Downing ftellt ibn nur 3“ breit und 21/5“ hoch dar. Bei 
mir erreichte ev nach vierjähriger Fruchtprobe in warmen umd fühlen Jahren diefe Größe 
nicht durdyweg, viele Früchte blichen merklich Meiner und ſahen in der Reife großen 
Goldyeppings ähnlich, doch fteht mein Probebaum body und troden. Der Baud) figt aller: 
meiſt etwas mehr nach dem Stiele bin, um den die Frucht fich flachrund wölbt. Nach 
bem Kelche nimmt fie ſtärker ab und ift ſtark abgeftumpft. 

Kelch: fein und langgeſpitzt, geſchloſſen, ſitzt in tiefer, ziemlich ſchlüſſelförmiger 
Senkung, mit deutlichen flachen Rippen umgeben, die auch mehrfach über die Frucht 
hinlaufen, und zuweilen die Hälften der Frucht ungleich machen. 

Etiel: meiftens ganz kurz, fitt in tiefer trichterförmiger Höhle, die meiftens 
glatt ift,- einzeln jedoch auch Roſt, ja jelbft rauben Roft zeigt. 

Schale: glatt, von Baume bellgrün, in der Zeitigung ſchönes faft hohes Gelb. 
Domning führt an, daß bei Bejonnten die Sonnenfeite eine freundlich rothe Bade 
babe, und jo fand auch ich in dem warmen Jahre 1858 die Sonnenſeite mit einer 
matten, nicht ausgedehnten Röthe leicht überlaufen, während in brei andern Jahren 
die Sonnenfeite nur goldartiger war, wie auch Hogg angibt und Diel bezeichnet. 
Punkte zerftreut, fein mit weißlihen Dupfen umgeben, an der Sonnenſeite nicht jelten 
dunkel carmoifinroth umringelt. Noftanflüge, welche Downing angibt, fanden Diel 
und ich nicht. 

Fleiſch: ſehr gelb, nach Diel fein, feſt, ſaftvoll, von gewürzhaftem angenehmen 
ſüßen Beinacfchmiade. Ach fand es fat fein, aber ſelbſt ſpät nody ziemlich hart, den 
Geſchmack im Ganzen wie ibn Diel bezeichnet, dody weniger ſüß und gewürzt. 

Kernbaus: (nah Diel groß) geichlofien, bei großen Früchten etwas offen. 
Die geräumigen Kammern enthalten ziemlich viele ſpitze, meift gedrängt liegende und 
dann facettirte Kerne. Kelchröhre breiter, etwas berabgebender Kegel. 

Reife und Nukung: Zeitigt im Winter und bält fih bis in den Sommer. 
In meiner Gegend befonders für die Küche ſchätzbar; Diel jet ibn in den erften Rang. 

Der Baum wäcft raſch und gefund, und ſaß der groß gewordene Probezweig 
voll, jo daft an Gefundheit und Fruchtbarkeit der Sorte nicht zu zweifeln ift.- Sommer: 
triebe ziemlich jchlanf, matt braunrotb, ftellenweije faft olive, mit feiner Wolle belegt, 
nach unten etwas filberbäutig, ziemlich zahlreich, doch matt punftirt. Blatt mittel: 
groß, langeiförmig, oft mehr oval, ziemlidy ftarf gezahnt. Afterblätter häufig, breit: 
anzettlih,. Augen ftark, ziemlich lang und ſpitz, weißwollig. 

| Oberdied. 
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Gays Reinette. fat ** +4. H.—W. L. 


Heimath und Vorkommen: Diel erhielt dieſe treffliche, noch jehr 
wenig verbreitete Frucht unter dem Namen Reinette Gay aus Hernals. 
Verdient recht häufige Anpflanzung. Mein Neid erhielt ich von 
Diel Direct. 


Literatur und Synonyme: Findet ſich nur erft in Diel’s Gatal. 2te Fort- 
ſetzung p. 39 kurz befchrieben unter dem Namen Gans Herbftreinette. v. Achrenthal 
* Taf. 86 gute nur ſehr große Abbildung, vielleicht nach Frucht von einem Zwerg: 

aume Die Sorte muß nicht verwechjelt werden mit dem Streifling Wilhelm Gay. 


Geftalt: hochausſehend, allermeift ziemlich koniſch. Gute Früchte 
find 3“ breit und body. Häufig ift die eine Seite der Frucht höher als 
die andere. Der Bauch ſitzt allermeift merklich mehr nad) dem Stiele hin, 
um den die Frucht fich flachrund wölbt. Nach dem Kelche nimmt fie 
ftärfer ab und ift ziemlich ſtark abgeftumpft. 

Kelch: nach Diel offen, in ebener Einſenkung. Ich fand ihn nur 
einmal halboffen und allermeift gejchloffen, langgeſpitzt, ftraußförmig in 
die Höhe ftehend, nie in ebener Senkung, ſondern in der ziemlich tiefen 
Senkung umgeben von Fleifchperlen und jchönen feinen Rippen, die auch 
über die Frucht häufig flach hinliefen. 

Stiel: dünn, bolzig, kurz, in tiefer, trichterförmiger, allermeift 
mit etwas Roſt befeßter, zuweilen durch einen Wulft verengerter Höhle. 
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Schale: vom Baume bellgrün, oft ſchon grünlich gelb oder mehr 
ftrohweiß, im Liegen hellgelb, gewöhnlich etwas gejchmeidig. Stark 
bejonnte Früchte haben häufig einen Anflug bräunlicher, im Liegen 
freundlicher werdender Nöthe, die indeß den meiften Früchten fehlt. 
Punkte fein, wenig bemerklich, nur deutlich auf der Sonnenfeite und in 
der Röthe gelblich umringelt. Zerftreut finden fich auch Roftanflüge. 
Geruch nicht merklich. | 

Das Fleiſch ift fein, faftvoll, mürbe, ins Gelbliche fpielend, nach 
Diel von recht gewürztem jüßweinartigen Alantgefchmade, in dem ic) in 
meiner Gegend das Alantgewürz bisher nicht deutlich bemerkbar fand, 
jondern den Gejhmad mir als ftarf gewürzreichen, fein weinigen Zuder: 
geſchmack notirte. 

Das Kernhaus ift groß und bei guten Früchten offen. Die 
geräumigen Kammern enthalten ziemlich viele ftarfe, eiförmige, braune 
Kerne. Die Kelhröhre geht, etwas trichterförmig, ziemlich tief herab. 
Reife und Nutzung: Beitigt im November, ift in jehr 
warmen Jahren noch Herbjtfrucht, hält ſich aber gewöhnlich bis tief in 
den Winter, nad) Diel fogar bis zum Frühling, was bei dem der 
Frucht gegebenen Namen wohl Irrthum ift. Für Tafel und Haushalt 
gleich brauchbar. 

Der Baum wählt jchön und gefund und waren ſowohl Die Probe: 
zweige, als ein Zwergbaum auf Johannisftamm, den ich Davon in 
Nienburg hatte, recht fruchtbar. Sommertriebe ftarf, nad) oben wollig 
mit feinem Silberhäutchen belegt, ziemlich ftarf punktirt. Blatt mittel: 
groß, oval oder langoval, befonders am Tragholze von letzter Form, 
nach) oben am Zweig häufig mehr eiförmig, mit furzer, etwas gedrehter 
Spiße, nicht tief und etwas ftumpf gezahnt; Afterblätter fein, pfriemen: 
fürmig. Augen flein, weißwollig. 

Oberdied. 
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No.314. Goldpepping von Grange. Diel IV, 1.; Luc. VII, 1a; Hogg II, 14. 





Goldpepping von range, ** }. Ende Oct. Jan. 


Heimathb und Borfommen: Dieſe ſehr ſchätzbare Frucht, 
welche dem Downton Pepping und Hughes Goldpepping ähnlich ift, 
von jenem aber fchon Durch flachere Geftalt, von beiden durch den Man 
gel einer fein einjchneidenden Säure fidy unterfcheidet, erzog der befannte 
Esq. Knight in England um 1791 durch Beftäubung des Orange 
Peppingd mit dem Engl. Goldpepping und machte Die Sorte 1802 be: 
fannt. Der Mutterftamm fteht, nach der von Hogg gegebenen Nach: 
richt, noch zu Wormsley Grange in Herefordshire. Die Frucht wird 
in England ſowohl für die Tafel ald zu Cyder ſehr gejchägt. Mein 
Reis erhielt ich von Bödifer ald Granges Apple, der es von Diel erhalten 
haben wird, an den jchon etliche englifche Sorten famen und ſtimmt 
meine Frucht mit Hoggs Beichreibung ganz. Auch durch Liegel erhielt 
ich Die Frucht von Diel, ſah jedoch von Liegels Neife noch Feine Frucht. 


Literatur und Synonyme: Hogg p. 101 Grange, ebenjo Lond. Gatal. 
Nr. 295, Lindley Guide 106; Abbildung gibt Ronald Pyrus Malus Taf, 32, Fig. 6. 
Bei deutjchen Autoren kommt die Frucht noch nicht vor. Muß nicht verwechjelt wer: 
»den mit der Granges Parmäne, die auch Granges Pippin beißt. 


Seftalt: flachrund, ſtark 2" Breit und 1%” hoch. Der Baud) 
figt ziemlich in der Mitte und wölbt die Frucht ſich kaum abnehmender 
nach dem Kelche als nad) dem Stiele. Die Form ift jchön gerundet und 
regelmäßig. 

Kelch: fein und langgefpigt, mit faft aufliegenden Segmenten, 
weit offen und fißt in flacher, weiter, zuweilen auch etwas enger, faft 
ebener Senfung, nur mit einigen feinen und flachen unregelmäßigen 
Fleiſchbeulen umgeben. 
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Stiel: kurz, nad) Hogg fleifchig, bei mir bisher bald ein Bug, bald 
1/3" fang und bolzig, in recht, flacher, gewöhnlich fein roftfarbiger Höhle. 

Schale: ziemlich fein, mäßig glänzend, ſchon am Baume ziemlich 
bochgelb, in der Reife ſchön goldgelb. Röthe fehlt und ift Die Sonnen: 
feite nur goldartiger. Sarmoifinfleden werden wahrſcheinlich vorfommen, 
wiewohl ich fie in einem warmen und nafjen Jahre nicht ſah und auch 
Hoag ihrer nicht gedenft. Punkte find ziemlich zahlreich, fein und nur 
an der Sonnenjeite etwas ftärfer. Feine Roftanflüge find nicht. Häufig. 
Geruch fehlt. 

Das Fleiſch ift jehr gelb, fein, feft Doch mürbe, faftreich, von 
faft jühweinartigem recht angenehmen Gejchmade, ähnlich dem des Engl. 
Goldpeppings, Doc nicht völlig jo edel. 

Das Kernhaus iſt gejchlojjen, Die mäßig geräumigen Kammern 
enthalten gedrängt liegende, lang und ſpitz eiförmige, häufig facettirte 
Kerne. Die. Keldyröhre ift kurzer, ziemlich breiter Kegel. 

Reife und Nußung: ZBeitigt in England im October und 
hält fi bi8 in den Januar. Bei mir fing die Zeitigung gegen Ende 
October an. Hogg gibt noch an, daß die fpecifiiche Schwere des 
Moſtes Diefer Frucht, Die er one of the excellent productions of T. A. 
Knight nennt, 1079 betrage. 

Der Baum wächlt gut und geſund und jeheint früh zu tragen, 
Seiner Fruchtbarkeit gedenken zwar weder Hogg noch der Lond. Gatal. 
ausdrüdlich, jegen fie aber, al8 in England ſchon befannt, fichtbar 
voraus, und ift an der Fruchtbarkeit eine in England erzogenen 
Sämlings auch bei und nicht zu zweifeln. Sommertriebe gerade, bräun— 
licholive, nach oben fein wollig, merklich jilberbäutig, zahlreich punktirt. 
Dlatt ziemlich groß, unten am Zweige lang oval, nach oben hin mehr 
fur; oval, faſt flach ausgebreitet, ziemlich giänzend, mit feinen ſcharfen 
Sägezähnen beſetzt. Afterblätter Tangettförmig, Augen Elein, weißwollig, 
Augenträger etwas body. 

Dberdied. 
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Edelreinette. Reinette Franche. ** ++. Dec. — Ari. 


a 


Heimath und Vorfommen: ft unter den geſchätzten Früchten 
wohl mit eine Der älteften, und iſt namentlidy in Frankreich fehr ver: 
breitet, wo man fie lange Zeit für den beiten aller Aepfel hielt. In 
Deutjchland ift fie noch Tange nicht jo verbreitet, al3 fie e8 nach ihrem 
trefflichen Gejhmade, ihrer Haltbarkeit und Tragbarfeit verdient. In 
Süddeutjchland gedeiht fie auch Hochitämmig jehr aut. In meiner 
nördlichen Gegend hatte ich fie vom Hochſtamm immer zu Elein und zu 
ftarf welfend und nur 1857, einem fehr warmen Jahre, bier in Seinfen 
von jchöner Größe. Dagegen trug meine bier angepflanzte Pyramide 
auf MWildling in dem naffalten Jahre 1860 jehr voll und die Ende Octo— 
ber gebrocheneu Früchte find felbjt auf der Obſtkammer nicht gewelft 
und find jegt im Januar 1861 delifat. Muß, alfo nördlich als Zwerg 
erzogen werden und verdient in jedem Garten für feines Obſt eine 
Stelle. Mein Neis habe ih von Diel. 


Fiteratur und Synonyme: Diel I, ©. 120 Franzöſiſche Ebdelreinctte, 
Beinette Franche, Dittrich I, ©. 301 nady Diel. Merlet bat fie als Reinette blanche, 
dite Prime; Quintinye Tom. II, ©. 319 Reinette blanche; Maison Rustique Tom. II, 
©. 181 La Reinette Franche; Duhamel Il, ©. 31 Taf. 14 Reinette Franche; Noi— 
fette im Jardin Fruit édit 2, Taf. 93 gibt Abbildung; Kıwop I, Taf. 9 Franzöfifche 
Reinette, jcheint wohl obige zu fein, um jo mehr, da er fie mit Reinette blanche 
identifch hält; Pomon Francon Ill, Nr. 46 Franzreinette, zu groß; Salzmann Nr. 22 
Weiße Reinette; Miller Tom. III. Reinette blanche, Reinette Franche; Chriſt vollft. 
Pomol. Nr. 168, Handw.B. ©. 35; T. O. G. II, Taf, 6, kann immerhin. die rechte 
jein; T. O.Cab. Nr. 23 ziemlich; v. Achrentb. Taf. 46 die rechte, aber wohl Epalier: 
frucht, 31/2" boch und breit; Hogg ©. 168 Reinette Franche; Roger Fruit, Cultiv 
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S. 104; Lindley Guide 56; Downing bat fie nicht. Annales IV, ©. 65 Abbildun 
die fenntlicher fein Fönnte,. — Die Gelbe Zuderreinette. (Diel V, €. 112) kann id * 
der Unterſchiede, die Diel machen will, nach wiederholten Fruchtproben von Obiger in 
Nichts unterſcheiden. Dieſe findet ſich im Lond. Gatal., der die R. Franche nur nennt, 
Nr. 675 mit den Synonymen Citron, Anglaise und Chance, — Aud der punftirte 
Knadpepping, den ih Handbuch I, ©. 467 beſchrieb, und ein Sämling des Hofgärtners 
Schulz zu Schaumburg ifl, war 1860, wo ich beide Eorten vom Zwergftamm unb 
zugleich gebrochen hatte, von obiger in Nichts wejentlich verſchieden, höchſtens jelbft Mitte 
Octbr. gebroden weniger zum Welfen geneigt und ein Geringes weniger merklich ge 
würzt, unterſchied fich aber 1862 wieder durch ftärfere Punktirung. 

Geftalt: Bald etwas flachrund, bald ziemlich zum abgeftumpft 
Koniſchen neigend. Größe gibt Diel an vom Hochſtamm zu 3% Breite 
und 21/2” Höhe, doch meiftens etwas Feiner. In meiner Gegend er- 
reichte fie in heißen Jahren hochſtämmig, jowie in Falten auf Zwerg: 
ftämmen nur die Größe obiger Figur a. Aus Bogen erhielt ich 1861 
eine Weiße Reinette, in der ich leicht Die obige erfannte, größer und 
auch delifater als in meiner Gegend; fie ift oben unter b. dargeftellt. Die 
MWölbung um den Kelch bezeichnet Diel als nicht viel ftärfer abnchmend 
wie die um den Stiel. An meinen guten Früchten ſaß allermeift der Bauch, 
merklich mehr nach dem Stiele hin und nahm die Frucht nad) dem Kelche 
ftärfer ab. ö 

Kelch: ziemlidy langgefpikt, balboffen oder geichloffen, fißt in ziem- 
lidy weiter und tiefer Senfung, mit Falten und meift auch feinen regel- 
mäßigen Nippen umgeben, Die jedody oft erjt auf dem Rande der Kelch: 
jenfung mehr hervortreten, und fichtbar, ja bis zum Bauche oft ziemlich 
fantig und dann flacher, über die Frucht binlaufen. 

Stiel: furz, 1/z bis 3/,* Tang, oft etwas fleiichig und did, figt in Schöner tiefer, 
meift etwas enger, bei flachen Früchten auch weiter Senkung, die bald mit etwas Roſt, 
einzeln felbft rauhem Roſte bekleidet, bald aud glatt ift. 

Schale: fein, etwas gefchmeidig, vom Baume bellgrün, in der Reife jchön gelb. 
Nur bei ſtark befonnten findet fich einzeln ein Anflug bräunlicher Nötbe, die allermeift 
fehlt. Noftanflüge find jelten. Punkte nah Diel äußerſt zablreih und bäufig ftern- 
förmig; ich fand fie zwar zahlreich, aber allermeift mehr fein. Geruch angenehm. 

Fleiſch: gelblichweik, fein, feit, doch mürbe jaftreih von delifatem ſüßwein— 
artigen merflih und etwas musfatellerartig gewürzten Geihmade. 

Kernbaus: geicloffen, die ziemlich geräumigen Kammern entbalten zahlreiche 
braune ftarke, etwas lange Kerne. Kelchröhre Furzer Kegel. 

Reife und Nutzung: Zeitigt im December und hält fih bis zum Krüblinge. 

Der Baum ift nach Tiel eigen auf feinen Standort, erfordert guten gebauten, 
nicht nafjen Boden, wird groß und fehr frucdtbar. Auch bei mir ficht die Pyramide 
im Grabelande in Lchmboden, doch mit bald folgender Kiesunterlage und wächſt bisher 
gemäßigt, leidet aber Krebs. Sommertriebe nach Diel ftarf, bei mir mäßig ftarf, 
olivengrün, an der Eonnenfeite braun überlaufen, ftarf mit feiner Wolle bejegt, meiſt 
ſtark filberhäutig, nicht bäufig und fein punktirt. Blatt mittelgroß, faft flad ausge: 
breitet, eioval oder oval mit langer ſcharfer Spike und jeharfen Sägezähnen. After: 
blätter lanzettförmig. Augen Hein, etwas wollig, figen auf flachen Trägern. 


Dberdied. 





Kringewood-Pepping. ** 7. W. 


Heimath und Borfommen: Dieje [häßbare Frucht erzog der 
befannte Esq. Knight zu Downton Castle in Herefordshire durch Be: 
fäubung des Engl. Goldpeppings mit dem vergoldeten Harvey: Apfel, 
und ift fie bei ung noch wenig befannt. Vollkommene Früchte gleichen 
dem Engl. Goldpepping fehr und trägt mir der Baum jährlich ſchon in 
der Baumſchule. Hogg fagt, daß die Frucht zwar zum allererften Range 
nicht gehöre, jedoch Shägbar fei, und hatte ich auch mehrmals auf Probe: 
zweig ſehr Eleine Früchte; indeß 1859 waren dieſe an einem Baum: 
Ihulenftamme im hiefigen Boden größer, von edlem Gejhmade und 
hatten vor dem ehr ähnlichen Downton Pepping noch das voraus, daß 
fie bei ziemlich frühem Pflüden nicht welkten. Die Sorte verdient vor- 
erit jehr, als Zwerg auf Wildling weiter beachtet zu werden: Das Reis 
erhielt ich Durch Urbanef von der Londoner Gartenbaugejelichaft, und 
fimmen die Früchte völlig mit Hoggs Bejchreibung überein, 


Literatur und Synonyme: Pond. Gatal. Nr. 88, Lindley Guide p. 40; 
Rover Fruit Cultiv. 88; Hogg p. 45. Von Herrn Obergerichtsdirector Bödiker zu 
Meppen babe ich eine Reinette precieuse, die obiger Frucht mehrmals jehr glich; doch 
fann ich Identität noch nicht beftimmter ftatuiren. 


Geſtalt: Gleicht in Form und Größe ziemlich einem Engl. Gold: 
pepping; nach Hogg 2/2” breit und 1%” hoch; meine Früchte wurden 
nicht größer als 2" breit und 1%“ hoch. Der Baud) jitt ziemlich in 
der Mitte oder nur etwas nach dem Stiele hin. Nach dem Kelche nimmt 
die Frucht nur wenig ftärfer ab. 

Kelch: offen, häufig verftümmelt, in flacher, zuweilen aud) etwas 
tiefer, faſt jchüffelförmiger Senkung, mit Falten und feinen Benlen 
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reich umgeben. Ueber den Bauch ziehen ſich nur ſehr feine oder keine 
Erhabenheiten hin. 

Stiel: ſehr kurz, oft fleiſchig, in weiter nicht tiefer Höhle, Die 
gewöhnlich mit etwas grünlichem Nofte fein belegt ift. 

Scale: fein, vom Baume jchon faft gelb, in der Reife jchön 
citronengelb, fat hochgelb. Röthe und rothe Fleckchen jcheinen nicht 
vorzufommen. Punfte häufig, bald fein, bald auch ftärfer und unregel: 
mäßig vertheilt, nicht jelten feine Roftiternchen und häufig mit helleren 
Dupfen umgeben. Auch fehwärzliche, eingefeufte Flede und Roftanflüge, 
befonders um den Kelch, finden fih. Geruch ſchwach. 

Fleiſch: gelblich, fein, mürbe, von weinartigem Zuckergeſchmacke, 
der milder ift als bei Downton und Franflins Goldpepping. 

Kernbaug: Hein, gejchloffen, mit hohler Achſe, fit etwas nach 
dem Kelche hin. Kammern ziemlich geräumig; Kerne verhältnigmäßig 
ftarf, ſchwarzbraun, zahlreich, eiförmig. Kelchröhre kurzer Trichter. 

Neife und Nußung: Zeitigt vom December bis März. Haupt: 
ſächlich Tafelfrucht. 

Der Baum iſt nach Hogg geſund und dauerhaft, wächſt aber 
laugſam und wird nicht groß, was meine Baumſchulenbäume bisher 
beftätigen.. Gr gedeiht nah Hogg gut auf dem Johannisſtamm. 
Sonmertriebe ziemlich ſtark, rotbbraun, mit feiner Wolle belegt, ftärfere 
Triebe nach unten filberhäutig und nur nad) unten merklich punftirt. 
Blatt ziemlich groß, fait flady ausgebreitet, rundlich oder breitelliptijch, 
hat die größte Breite oft mehr nad der Spike bin mit aufgejeßter 
ſcharfer Spitze, und ift am Nande mäßig tief und oft Doppelt gejägt 
gezahnt. Wfterblätter lanzettförmig. 

Dberdied. 
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No. 317. Eredes Onitten-Keinette. Diel IV,1.; Luc. VUI,1a.; Sogg III, 1A. 








Credes Quitten-Reinette. ** ;;. W. 


Heimath und Borkfommen: Diel erhielt diefe Frucht von dem 
Profeffor Erede in Marburg unter dem Namen Mandelreinette, den er 
aber als nicht pafjend in obigen umänderte. Sie fcheint wenig ver: 
breitet. Ich erhielt meine Neifer aus der Baumſchule des Großen 
Gartend bei Dresden und fand meine Früchte jehr mit Diel’3 Be: 
Ichreibung übereinftimmend. 

Literatur und Synonyme: Außer Diel findet man diefen Apfel wohl nur 
nch bei Dittrih I, 282, Er fommt aber wahrſcheinlich an der Lahn und am Rhein 
noch unter andern Namen vor. . 

Geſtalt und Größe: Nach Diel find beide Wölbungen nad) 
dem Stiel und nad) dem Kelch ziemlich gleich und der Apfel ijt unge: 
fähr 2"2” breit und 244% hoch. Der Abriß einer fchönen regulären 
Frucht zeigt ziemlich dafjelbe. 

Schale: fein, glatt, gejchmeidig. Farbe in der Reife quitten- oder 
citronengelb, wie auch Diel jagt, mit feinen braunen Punkten, die fich 
bald in geringerer, bald in größerer Menge zeigen, zum Theil mit 
etwas Roſt vermifcht, fo Daß zuweilen die Sonnenfeite etwas bräunlid)= 
roth erjcheint. Diel gibt an, daß einzelne derjelben auf der Sonnen: 
jeite ald rothe Sternchen erjcheinen, was ich nicht bemerft habe. 

Kelch: Furz, grün, wollig, halboffen, in einer flachen Vertiefung 
mit Heinen Falten umgeben, die den Rand nicht überfteigen. 
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Stiel: grün und wollig. Vertiefung jchwach roftig. 

Kernhaus: nur Schwach angedeutet, die Fächer offen, geräumig 
(Diel fagt flach), mit wenigen aber jchönen Kernen. Kelchhöhle flach— 
rund, mit dünner cylinderförmiger Nöhre (wie Diel beſonders heraus: 
hebt), die aber auch abgeändert, zulaufend und fürzer vorfommt und 
alfo keineswegs etwas Charakteriſtiſches jein dürfte. 

Fleifch: weiß, ind Gelbliche jpielend, fein, ziemlich feſt und 
jaftig (Diel jagt jehr faftig), von einem weinig jüßsfäuerlichen, ange: 
nehmen, gewürzten Gefchmad. Diel bejchreibt ihn als einen bejonderen 
fein alantartigen, wirklich quittenähnlichen, angenehmen, weinhaften 
Zuckergeſchmack. Mir jchien er zuweilen etwas beerenartiges, doch nicht 
deutlich Ausgejprochenes zu haben. Ich würde dad Duittenartige Der 
Frucht mehr auf die Farbe, ald auf den Gejchmad beziehen. Geruch 
ſchwach. (Diel jagt jehr ftarf und angenehm.) Ich vermuthe aus den 
angegebenen Abweichungen, Daß Die Frucht ſehr empfindlic auf Klima 
und Sabreswitterung ift oder fehr warmen, dabei fräftigen Boden 
verlangt. Meine Früchte waren beſonders 1851—53 erbaut. 

Neife und Nugung: Neift im December und hält fich lange. 
Diel jegt fie in den allererften Rang; ich würde fie nur als Tafelfrucht 
zweiten Nanges anjehen können. Als Wirtbichaftsfrucht ſehr gut. 

Den Baum bejchreibt Diel fat wie einen Borsdorfer, mit breit 
gewölbter Krone; er werde nicht groß, aber fruchtbar. 

v. Flotow. 


Anm. Die vorftehende Frucht, welche ich direct von Diel erhielt und von der 
ih ſchon in vielen Jahren Früchte hatte, fcheint ihr eigentbümliches delifates, wirklich 
quittenartiges Gewürz, nur in nicht feudtem Boden zu erhalten, und gehört, gut 
ausgebildet, zu den ſchätzbarſten und belifateften Reinetten. Am feuchten Gulinger 
Boden fehlte das eigenthümliche Gewürz ganz und nahm fie eine jchöne rothe Bade 
an, die ich in Nienburg und bier nicht wieder fab. Die Sommertriebe find Tang, 
mäßig ſtark, mit Silberhäutchen ftark belegt, ftellenweife gefledt, mäßig zahlreich 
punftirt. Das Blatt ift flach, eiförmig, auch eioval, etwas fein und nicht tief ge 
zahnt. Afterblätter Tanzettförmig. An Boden, wo ber Apfel fein eigentbümliches 
Gewürz annimmt, gebört er zu den befifateften Tafeläpfeln und verdient die Sorte 
die häufigfte Anpflanzung. 

Dberdied. 
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No. 318. Königin Sophieusapfel. Diel IV. 1.: Luc. VIII. Ia.z Hogg III, 1(2) A. 


— — 





Königin Sophiensapfel. faſt *44. W. 


Heimath und Vorkommen: Diel erhielt dieſe wenig gekannte, 
ſehr gute Frucht von Loddiger in London, als Winter-Queen, und 
da ihm der Name Winterfönigin für eine Apfelfrucht nicht pafjend 
ſchien, jeßte er den Vornamen der englijchen Königin hinzu. Mein Reis 
erhielt ich von Diel und fam die Sorte ebenfo von Diel nach Herrn: 
haufen. Sie ift indeß fchon früher, wahrjcheinlich von England zunächft 
nach Herrnbaujen gefommen, da ich 1822 in Bardowid einen großen voll: 
tragenden Spalierbaum fand, welche Sorte id) noch in der Baum— 
jchule habe. Die Frucht ift durch Tragbarfeit, Haltbarkeit und guten 
Geſchmack werthvoll. 


Literatur und Synonyme: DielX, ©. 75; Dittrich I, S. 180; v. Aehren— 
tbal gibt Taf. 63 ziemlich gute Abbildung. Diel bemerkt, daß Manger Nr. 97, nad 
Miller, einen Summer Queening habe, den er bei Miller nicht finde, und daß Aber: 
crombic bloß dem Namen nad einen Winter-Queening anführe, der ſchon im Oct. 
und Nov, zeitigen iolle. Hogg bat einen Summer Queening, S. 274 und nochmals 
225, als Synoͤnym von Urimson Queening; beide haben mit obiger Sorte nichts 
gemein, eben fo wenig als die mebrerlei Queen und Queening, die Hogg aufführt, 
al® Queen Charlotte, Devonshire Queen, Cowarne Queening, Urimson Queening etc, 
Eher könnte man fie unter Winter-Queening (audy Rinter:Quoining gefchrieben) ſuchen. 
Diefe Frucht bat Hogg ©. 209 mit den Synonymen Winter-Quinin, Calville d’Ang- 
leterre und Langer rotber Himbeerapfel; fie wırd aber ganz anders bejchrieben und 
wird im Handbuche mit Recht angenommen, daß dieſe Sorte Diel's Langer rotber 


Himbeerapfel jei. Unter dem Namen Winter-Queen ſcheint unfere Frucht in England 
nicht mehr bekannt zu fein, der jet auch nicht mehr paſſend wäre, da in England 
eine ganz dunfelrotbe Frucht bed Namens aufgefommen ift (Annales III, ©. 59); 
dagegen findet er fich, nad der von Hogg gegebenen Figur und den Reiſern, welde 
ih von der Horticult, Soc, bezog, auch jhon zweimal Frucht davon jah, bei Hogg 
als Lemon Pippin (Forsyth) S. 126, mit den Allegirungen Lond. Gat. 406, Lindley 
Guide 75, Downing 115, Rog. Fruit Cultiv. 81, aud den Abbildungen PBomol. 
Magaz. Taf. 37 und Ronald Pyrus malus. Taf. 9, Fig. 4. Synonyme: Kirkes 
Lemon Pippin, (aljo nicht unjer Wallifer Limonien:Bepping) Quince (Roy) und 
Engl. Rinter-Quittenapfel, Diel U, ©. 21. Jdentificirung mit dem Leteren ift wegen 
des Wulſtes am Stiele, den derſelbe gleichfalls oft bat, leicht möglich, jedoch irrig, 
da diefer viel ftärkere, mehr wollige Tricbe bat, während die Vegetation bes Kirkes 
Lemon Pippin mit der des Königin Sophiens:Apfels überein und viel feiner if. — 
Aeußerſt ähnlich dem Obigen, wie aud ſchon Diel bemerkt, ift, in Vegetation und 

rucht, der Quittenförmige Gulberling, bat aber fein reinettenartiges Fleiſch und ift 
in Fleifh und Geſchmack viel geringer. 


Geftalt: Größe nah Diel 21/,— 21/2" Breite und 1/,“* weniger Höhe, Baud) 
in der Mitte, Frucht nad) dem Kelche mehr oder weniger apfelförmig abnehmend, wäh: 
rend fie nad dem Stiele hin in eine gerade fortlaufende, oder auch gefrümmte Fleiſch— 
maſſe, wie bei der Birnquitte ausartet, oder nur einen gefrümmten Stielmulft macht, 
auf dem ber Stiel fitt. Ic) jab die Frucht öfter und namentlich von dem —— 
Spalierbaume etwas höher als breit, und öfter auch Früchte, denen der ſtarke Wulſt 
am Stiele fehlte, bei denen dann ber Bauch oft etwas mehr nad) dem Stiele hin ſaß, 
was 3. B. 1861 bei 5 Früchten des Kirkes Lemon Pippin am Probezweige der Fall 
war, von denen eine oben unter Fig. b dargeftellt ift, während Hogg die Frucht mit 
einem noch weit ftärferen Stielwulfte barjtellt, als die Fig. a oben. 

Kelch: breitblättrig, kurz gefpist, halboffen, fist im feichter, oft ganz flacher 
Senfung, in der man feine Falten, auch wohl flache Fleiſchperlen bemerkt, jo wie auch 
über die Frucht mitunter ſeichte Erhabenbeiten binlaufen. 

Stiel: ganz furz, fleifchig, oft wie ganı fehlend, jelten 2“ lang und bolzig, 
fit entweder auf der ſich erbebenden Stieljpige, kaum oder nicht vertieft, oder bei 
Früchten von gewöhnlicher Apfelform in ſeichter, Fleiner Höhle, die, ſowie auch die ſich 
erhebende Stielipige, mit NRoft bekleidet if. 

Schale: nicht fettig, vom Baume blaßgelb, oft grünlich gelb, in der Zeitigung 
hoch citronengelb. Die Sonnenfeite ift nur etwas goldartiger. Diel gibt die Schale 
als glatt an, nah Hogg und meinen Wahrnehmungen findet ſich oft aber aud an: 

efprengter und ſelbſt etwas flärferer Noft, oder einzelne Roftwarzen. Punkte roft: 
Fre, etwas zerftreut. Geruch fehlt. 

Fleiſch: gelblich, fein, feſt, jaftvell, reinettenartig, von gewürztem, merklich 
gezuderten Weingejchmade. 

Kernbaus: geichlofien, body fand ich es bei den quittenähnlichen Früchten zuweilen 
auch etwas offen. Die engen, flachen Kammern enthalten viele, ziemlich eiförmige, 
braune Kerne. Kelchröhre kurzer Trichter. 

Reife und Nukung: Zeitigt vom Dec. an und hält ſich bis Oftern, ohne 
leidyt zu faulen, Verträgt frühes Brechen. 

Der Baum wächſt lebhaft, macht viel feines Holz, ſetzt die Zweige in etwas 
jpigen Winkeln an, gebt gut in die Luft, belaubt fich dicht und iſt bald und jehr 
fruchtbar. Sommertriebe mäßig ftarf, ſchlank, nur nach oben mit feiner Wolle bededt 
nur ftellenweife mit leichten, matten Silberbäutchen etwas überlaufen, ſchwärzlich braun, 
ftärfere Triebe zahlreih und in die Augen fallend punftirt. Blatt etwas Fein, nur 
wenig rinnenförmig, age meift pr und jpig eiförmig, mit ſcharfer auslaufender 
Spitze, einzeln aud) oval, mäßig tief gefägtsgezahnt. Afterblätter lanzettlich, ftarf und 
häufig. Blatt der Fruchtaugen groß und lang, langoval, auch langelliptifch. Augen ftarf, 
wollig, figen auf mäßig vorftehenden Trägern. 

Oberdied. 
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No. 319. Gelber Lavendelpepping. Diel IV,1; Luc. VIII, 1b.; Hogg I, 14. 





Gelber Lavendelpepping. Faft ** und ++ Ende Aug. Anf. Sept. 4 Wochen. 


Heimath und Vorfommen: Diel erhielt diefe Sorte ſchon 
um 1780 von einem großen Baume im Deutfchen Drdensgarten zu 
Marburg. Die Frucht ift nicht zu verwechjeln mit dem Heft 8 p. 225 
bejehriebenen frühen Lavendelapfel. Diel bemerkt, daß, jo fehr Diefe 
Frucht nach unfern Begriffen die Form eines Peppings habe, fie dennoch) 
unter Die Rofenäpfel gehöre. Man fühlt Dabei wieder das Schwanfende 
eben der Glajjenfennzeichen, und ift nicht abzujehen, warum obiger nicht 
eben jo gut unter Die Reinetten gehören fol, als: die höchſt ähnliche 
Hildesheimer Saftreinette, zumal Färbung, ſelbſt Punktirung und Roft- 
warzen ihn den Goldpeppings ſehr ähnlich machen, weshalb wir ihn 
unter Die Neinetten einreihen. Werdient recht häufige Anpflanzung und 
hat jelbft weniger Säure, als der ziemlich mit ihm zeitigende Charla— 
mowsky. Mein Reis habe ich von Diel über Herrenhaufen und 
Srauendorf überein. 


Literatur und Synonyme: Diel A—B. 3, p. 27 Gelber Lavendelpepping. 
Kommt fonft nidht vor. 


Geftalt: Hat ganz die Form der Goldpeppings. Der Baud) fit 
in der Mitte oder nur ein Geringe mehr nach dem Stiele hin, um 
den die Frucht ſich flachrund wölbt. Nach dem Kelche foll er nad) Diel 
ftärfer abnehmen, was ich bisher wenig fand, da gute Gxemplare 
ziemlich gleichmäßig nad Keldy und Stiel abnahmen. Größe nad) Diel 
die eines recht ftarfen Borsdorfers, auf volltragendem . jollen 

Sluftrirte® Handbuch der Obftlunde. IV. 
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viele Exemplare nur die Größe des Eugl. Goldpeppings erlangen, was 
am hoben Alter des Baumes gelegen haben mag, indem bei mir ſelbſt 
auf volltragenden Probezweigen Die fleineren Früchte noch 2° Höhe 
und 24 Breite hatten, gute aber 2.” Breite und ftarf 2” Höhe. 
Diel gibt die Größe guter Früchte jelbft zu 2%“ Breite und 2Y2* Höhe an. 

Kelch: Hleinblättrig, gejchloffen, etwas wollig, fit in weiter, 
etwas flacher, faſt jchüfjelförmiger Senkung, mit feinen Falten umgeben, 
die auf der Kelchwölbung fich zu Nippen geftalten zu wollen jcheinen, 
aber nur fehr flach, oft kaum bemerflich über den Bauch hinlaufen. 

Etiel: bald etwas fleifchig, Bald bolzig, "2" lang, fißt in ziemlich 
tiefer Höblung, die bald rojtfrei, bald mehr oder weniger mit jtrahligem 
Roſte bejegt it. 

Scale: fein, im Liegen ſtark gejchmeidig, ift hell citronengelb, 
an der Sonnenfeite häufig golvartig gelb, recht reife jeben ziemlich 
bochgelb aus. Gigentliche Nöthe findet fich nicht, fondern höchitens 
rothe Ginfafjung einzelner Punkte. Die Punkte find bald etwas weit: 
fäufig vertbeilt, bald zahlreicher, theils fein, theils etwas ſtärker; auch 
Roftwarzen finden fih. Geruch angenehm und merklich, doch kann ich 
ihn bier nicht, wie Diel, ungemein ftarf nennen. 

Das Fleiſch ift ſchwach gelblich weiß, fein, jaftreich, kann jelbft 
reinettartig genannt werden, und ift von edlem, nur fein weinjäuerlichem 
Zuckergeſchmack. 

Das Kernhaus iſt groß, nach Diel offen und unregelmäßig; ich 
fand es allermeiſt ſtark hohlachſig mit nur etwas geöffneten Kammern, 
wie obige Zeichnung andeutet. Die Kammern ſind geräumig und ent— 
halten bald ſehr viele, bald wenige, aber ſtarke, ſpitze ſchwarzbraune 
Kerne. Kelchröhre geht als breiter Kegel oder auch mehr trichterförmig 
etwas herab. 

Reife und Nutzung: Zeitigt Ende Aug. oder Anf. Sept. und hält ſich gut 
4 Wochen. Iſt ſehr angenehmer Tafelapfel und für den Haushalt ſchätzbar. 

Der Baum wächſt lebhaft, iſt geſund, bildet nach Diel eine kugelförmige, dicht 
belaubte Krone, und iſt, wenn er ausgetobt hat, recht fruchtbar. Meine Probezweige 
trugen früh und voll. Sommertriebe mit vieler Wolle beſetzt, nicht ſilberhäutig, dunkel— 
braunroth, zerſtreut und nicht in die Augen fallend punktirt. Blatt mäßig groß, etwas 
rinnenförmig, eiförmig oder langeiförmig, mit kurzer auslaufender Epite, mit vielen 
abgerundeten oder jtumpffpisen Zähnen. Blätter unten am Triebe beträchtlich größer 
und mehr oval. Afterblätter meift pfriemenförmig, Augen Hein, weißwollig. 


Anm. Die bald nad obigem zeitigende Ähnliche Hildesheimer Caftreinette ift 
noch weniger bodhgeld. 5 Oberdieck. 
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No. 320. Hildesheimer Saftreinette. Diel IV, 1.; Luc. VOL, 1b.; Hogg J 1A. 





Hildesheimer Saftreinelte. * 47. Sept. Oct. 6 Wochen. 


Heimatb und Vorkommen: Diel hat die Frucht nur in der 
zweiten Fortſetzung des Gatalogs aufgeführt und fagt über ihre Her: 
funft nichts. Iſt wohl ohne Zweifel einer von den Sämlingen des 
als Pomologen befannten und verdienten weiland. Superintendenten 
Cludius zu Hildesheim Den Namen wird fie von ihrer Brauchbarfeit 
zu Saft (Apfelbrei) erhalten haben. Verdient wegen reicher und früher 
Tragbarfeit des Baumes und Brauchbarfeit für die Küche häufige An— 
pflanzung. Mein Neid erhielt ich von Diel. 

Literatur und Synonyme: Diel Gatal. 2te Fortſetz. p. 40, Nr. 555. Dittr. 
I, p. 211 Wiederholung der Diel'ſchen Angaben. Chrift Vollſt. Pomol. Nr. 127. 

Geſtalt: Kugelförmig, an beiden Enden merklich abgeflacht, 2/2" 
breit und jo hoch, oft aber auch etwas niedriger. Diel gibt die Maße 
zu 2%.” Höhe und 3” Breite an, weldye Größe Die Frucht bei mir nicht 
erreichte. Der Bauch fißt in der Mitte und wölbt fi) die Frucht nad) 
beiden Enden ziemlich gleichmäßig. Breite flache Erhabenheiten ziehen 
etwas unregelmäßig fich über Die Frucht hin. 

Kelch: ziemlich langgeſpitzt, gefchlofien, fteht in weiter tiefer, faft 
Ihüfjelförmiger Senfung mit Falten und flachen Fleifchbeulen umgeben. 

Stiel: holzig, 4“ Tang, oft kürzer, fteht in jchöner, ziemlich tiefer 
Höhle, Die mit etwas zimmtfarbigem Roſte befleidet und häufig Durch 
einen an den Stiel ſich anlegenden Fleiſchwulſt verengt ift. 
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Schale: fein, im Liegen gefchmeidig, vom Baume weißlic) gelb 
oder weißlich grüngelb, in der Reife hell citronengelb. Anflug von 
Röthe findet fih nur als jeltene Ausnahme, öfter jedoch find einzelne 
Punkte blutfarbig eingefaßt. Punkte fein, ziemlich Häufig, oft fein grün 
umringelt. Geruch ſchwach. 

Das Fleiſch ift fein, faftreich, zart, ins Gelbliche fpielend, von 
angenehmen, erfrijchenden gezuderten Weingeſchmacke. 

Kernhaus: geſchloſſen, Kammern ziemlich flach und enthalten 
lange, jchwarzbraune, nur zum Theil vollfommene Kerne. Die Kelch: 
röhre ift kurzer Kegel. 

Reife und Nutzung: Zeitigt in gewöhnlichen Jahren gegen 
Ende September und hält ſich gegen ſechs Wochen. Als Tafelapfel 
recht angenehm und für die Küche ſehr brauchbar. 

Der Baum waͤchſt mäßig und iſt früh und ſehr fruchtbar. Sommer: 
triebe mäßig ftarf, jchlanf, wenig wollig, dunkel violettbraun, mit feinem 
Silberhäutchen größtentheild überlegt, mäßig zahlreich punftirt. Blatt 
mittelgroß, Iangeiförmig, noch öfter mehr oval, nicht tief und jcharf 
geſägt gezahnt. Afterblätter lanzettförmig. Augen Fein, etwas weißwollig. 

Oberdied. 
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No. 321. ®eiße franzöfifhe Reinette. Diel IV,1.; Luc. VIII, 1 4 Hoag III,1A. 
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Weiße franzöfifche Reinette. * ++. w.L. 

Heimath und Vorfommen: Diefe fchon alte franzöſiſche Frucht 
erhielt Diel ald Reinette blanche aus Golmar und glaubt, wohl 
mit Recht, in ihr Duhamels Reinette blanche wiedergefunden zu haben. 
Er bemerkt, wie mit dem Namen Weiße Reinette gewaltiger Mißbrauch 
getrieben werde, gar mancherlei Früchte jo genannt würden und ſchon 
Quintinye veranlaßt habe, daß man jelbft in Frankreich Reinette 
blanche und Reinette Franche (unfere franzöfifche Edelreinette) häufig 
vermwechjelt habe. Sit für die Tafel brauchbar, jchäßbarer jedoch wegen 
Tragbarfeit und Haltbarkeit für den Haushalt. Mein Reis erhielt ich von 
Diel und ftimmten meine Früchte fehr mit der Befchreibung Diels überein. 


Literaturund Spnonyme: Diel I, ©. 115, Aechte weiße franzöfifche Reinette, 
Reinette blanche; Dittridy I, ©. 296; v. Achrenthal gibt Taf. 31 nicht gehörig Fennt: 
liche Abbildung; Maison Rustique T, II, ©. 181 Reinette blanche; Dubamel II, Nr. 17 
ohne Abbildung. Knoop Taf. VIII. ift jchwerlich die Obige. Knoop hält, wie Diel be: 
merft, Reinette blanche und Franche aud für einerlei und nennt fie daher auch Wilfe 
Renet met Stippen, ja felbft Reinette Triomphante, Pomon Francon, Nr. 47 obne 
Abbildung; T. O.G. V, Taf. 6 ©. 114 ift gleichfalls fchwerlich die Obige. Ehrift 
Wörterbuh S. 97 Weihe Reinette, großentbheils wörtlih nad Diel wiedergegeben: 
Boll. Pomol. Nr. 139, nad der Befchreibung aud die Diel'ſche Frucht, nad dem 
ſchlechten Kupfer nicht fenntlih. Ob und unter welchem Namen obige Frucht jept in 
England und Frankreich vorfommt, läßt vor der Hand ſich nicht entſcheiden. Hogg 
kann fie haben als Reinette blanche ©. 261, bemerkt aber gleichfalls bei Reinette 
Franche S. 161, daß Quintinye Merlet, Miller (Dietion.) Reinette Franche und 
blanche als identiſch zufammenftellen. 


Geftalt: ftetS platt gebrüdt, die Wölbung nach dem Kelche Hin 
ftärfer abnehmend als nad) dem Stiele, fo daß meiftens der Bauch doch 
etwad mehr nach dem GStiele hin fißt. Gewöhnliche Größe guter 
Früchte nad) Diel 3” Breite, 24“ Höhe, doch feien fie oft noch breiter 
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und höher. Bei mir waren die Früchte bisher nicht über 2Y2“ Kreit und 
2” Bis 2” 2° hoch. Selten ift die Form ganz rund und machen hervor: 
ragende Grhabenheiten am Bauch die Durchmeffer der Frucht verfchieden. 
| Kelch: grünbleibend, gejchloffen, ziemlich langgeſpitzt, fteht in Die 
Höhe, ift mit feinen Falten umgeben und fißt in geräumiger Senkung, 
aus der nur flache, oft recht breite Erhabenheiten über die Frucht hinlaufen. 

Stiel: ift nach Diel meiftens 2“ Tang, oft länger, während ic) 
ihn meiftens noch Fürzer, oft ganz furz fand und der Stielwölbung 
nicht gleichftehend. Die weite und tiefe Stielhöhle iſt nad Diel 
bejtändig mit fternförmigem Roſte ausgelegt, was ich nur zweimal fo 
notirte, mehrmals dagegen in der Stielhöhle nur deutliche Anfäge zu 
ftrahlig verlaufendem Roſte fand. 

Schale: fein, glatt, glänzend, nicht fettig werdend, vom Baume 
blaß ftrohgelb oder noch grünlich gelb, im Liegen blaßgelb. Recht frei 
hängende Früchte find mit einem etwas gelbbräunlichen Roth janft 
angelaufen. Punkte fein, ziemlich zahlreich, erjcheinen in der Grund- 
farbe nur als feine grünlicye, oder weißliche Stippchen unter der Haut, 
während fie in der Röthe oft feine mattgraue Punfte bilden oder mit 
einem ganz feinen, etwas dunkleren Ringe umgeben find. Auch jchwärz: 
liche, eingejenkte Flede finden fich, Doch nicht häufig. Geruch fehlt. 

Fleiſch: ſchwach gelblich-weiß, locker, nicht ganz fo fein als Hei den 
ebeljten Reinetten, mürbe, von angenehmen, faft fühweinartigen merflichen 
Zudergeichmade. 

Kernbaus: eng, gefchloffen, mit Eleiner hohler Achſe; Die mäßig 
geräumigen Kammern enthalten jtarfe, breiteiförmige, ſchwarzbraune Kerne, 
meiftend 2 in jeder Kammer und dadurch flach gedrüdt. Die Kelchröhre 
geht ald Trichter etwas herab. 

Neife und Nukung: Iſt eßbar fchon im Nov., zeitigt eigentlich 
erit im December und hält fich bis zum Sommer. Für die Küche und nad) 
Diel aud) zu Backwerk vortrefflich, für die Tafel noch redyt angenehm. 

Der Baum wird nad Diel nur mittelgroß, trägt feine Aefte bängend, fett früh 
viel Furzes Fruchtholz an und wird dadurch außerordentlich fruchtbar. Er zeichnet fich 
durch ſchön rofenrothe VBlütbe aus. Commertriebe ftark, ſchlank, mit feiner Wolle 
ziemlich ſtark belegt, ſchmutzig braumrotb, nur wenig punftirt. Watt groß, dunkel— 
grün, faft flach, unten am Zweige lang oval, recht groß, oft 6* lang, mit ſchöner 
auslaufender Spike, in der Mitte der Triebe eioval oder wirklich ciförmig, etwas ſeicht, 
bald ſcharf, bald mehr ftumpf gelägt gezahnt. Afterblätter fadenförmig oder pfriemen: 
fürmig, Augen berzförmig, rötblid, nur wenig wollig, figen auf flachen Trägern. 

Oberdieck. 
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No. 522. Citronen-Reinette. Diel IV. 1.; Luc. VIII, 1 b.; Soag IT, 2 A. 





Citronen-Reinette. * ++. Winter. 


Heimath und Vorfommen: Diel hat fie aus Nafjau an der 
Lahn erhalten und verbreitet. Gr nennt fie zwar auch Reinette de 
Citron, jie feheint aber weder in Frankreich noch in England befannt. 


Piteratur und Synonyme: TDiel bejchreibt fie III, 132. Ebrijt im 
Wörterb. ©. 97 nad Diel und in d. vollfi. Pomol. S. 211. Dittrich desgl. Nr. 272, 
Mühen unter Nr. 113, Liegel S. 21, Oberdieck E. 176. Abgebildet ift fie in 
v. Achrentbal Taf. 27,4. — Der Fond. Gatal. führt fie unter Nr. 643 ohne weitere 
Angabe auf. Hogg bat fie Ar. 470, doch nur nah Diel. — Einige Pomologen balten 
es fiir wahricheinlich, daß fie mit dem Weißen italienischen Winter:Galvill Diels einerlei 
ſei. Ah kann darüber nicht urtbeilen, da ich den letztern nicht gebaut babe. Die 
Abbild. deſſelben in v. Achrentbal Taf. 95, 4. und die Beſchreibung Dielo 1X, 27 
weichen aber fehr von ver Citronen-Reineite ab. 

Geſtalt und Größe zeiat Die Abbildung einer regelmäßigen Frucht 

| zeit g g gen F 
ſpäterer Trachten. Die Früchte der erſten Trachten ſind gewöhnlich 
mehr abgerundet, weniger nach Dem Kelche zulaufend. Chriſt erwähnt, 
daß ſie zweierlei Formen annehmen, theils etwas hoch zugeſpitzt, theils 
etwas abgerundet breit. Diel gibt die Größe der Frucht zu M bis 3“ breit 
und faſt eben jo hoch an, wahrjcheinlich aber nadı der Echluganmerfung 
nach Früchten von Zwergbäumen. Größere Srüchte, als die oben abge= 
bildete, welche 2.” breit und 23” hoch ift, babe ich nur felten einzeln 
auf Hocjtamm erbaut. 

Schale: fein, glatt, geſchmeidig; Farbe grünlich gelb oder 


citronengelb, bei recht bejonnten Fruͤchten faſt goldgelb, ohne alle Nöthe, 


120 


mit vielen feinen, braunen, zuweilen nody grünen Punkten. Diel erwähnt, 
daß die Früchte manchmal auf der Sonnenfeite mit einem blafjen Roth 
leicht angelaufen feien, fügt aber zugleich hinzu, daß dafjelbe zuweilen nur 
ein faum merflicher Anflug in der Stielhöhlung jei, in dem man als: 
dann wenige weißgraue, mit einem röthlichen Kreis umgebene Punfte 
bemerfe, Die aber bei bejchatteten Früchten fehlen. ch habe bei mir | 
davon nichts bemerft. 

Kelch: grün, ziemlich lang und ſpitz, wollig, gefchloffen, mit Falten 
umgeben, die man zwar über die Frucht binlaufen fieht, jedoch jo flach, 
daß fie im Querdurchſchnitt nicht bemerflich werben. 

Stiel: grün und braun, etwas wollig. Vertiefung zuweilen 
etwas roftig. 

Kernhaus: Deutlich gezeichnet und groß, die Fächer geräumig, 
hoch und fehr offen, mit fchönen Kernen. 

Fleiſch: gelblich weiß, mit grünlichen Adern (nach Diel fehr 
weiß), fein, Ioder und mürbe, jaftig, zuderig, weinjäuerlich (Chrift jagt 
jüßweinig); verlangt, wie es fcheint, recht fonnigen Stand und guten 
Boden, um recht gut zu werden, und ift dann vom erften Rang. 
Geruch angenehm, fein. 

Reife und Nußung: Die Frucht reift im December und hält 
fich Bis in das Frühjahr hinein. Als Tafel: und Wirthſchaftsfrucht 
zu gebrauchen. 

Der Baum wird nad Diel nicht groß, wächlt aber jchön, mit 
nicht ſtark abftehenden Aeften in die Luft und fol bald tragbar werden. 

v. Flotow. 


Anm. Die Sonmertriebe find nah Diel braunrotb, fein wollig, mit Silber: 
bäutchen belegt, ziemlich häufig, aber fein punftirt, Blatt ziemlich groß, rund oval, 
flarf und bogenförmig gezahnt. Afterblätter fadenförmig. Augen Fein, ftehen auf 
ftarf vorſtehenden Trägern. 

Dberdied. 
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No. 323. Gefledter Goldapfel. Diel IV, 1.; Lüc. VII, 1b.; Hogg I,1A. 
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Gefleckter Goldapfel. Faft ** +. Nov. — Januar. 


Heimath und Vorkommen: Diel hat ihn aus Jevern unter 
dem Namen double drapd’or erhalten und ihm obigen Namen gegeben, 
und hält ihn für einen Holländer, Er jcheint wenig verbreitet, was 
da ber fommen mag, daß er zu feiner Vollkommenheit guten warmen 
Standort und günftige Jahreswitterung verlangt. 


Literatur und Synonyme: Diel befhreibt ihn A—B. 1, ©. 87 und nad) 
ihm v. Aehrenthal, der auch gute Abbildung deffelben gibt, ferner Dittrid 
Nr. 222. Man findet ihn auch bei Schröder 69 und bei Liegel 24 aufgeführt. 
Bei den Franzoſen und Engländern finde ich ihn nicht. 


Geftalt und Größe: wie fie der Abriß zeigt, 2/4“ breit, 2” hoch 
vom Hochſtamm. Diel jagt 3—3"/s“ breit und 22" hoch. 

Scale: ſehr fein, glatt und gejchmeidig. Farbe blaßgelb, in citronen= 
gelb übergehend, auf der Sonnenjeite nur wenig blaßroth angelaufen, 
dabei mit ftarfen, meift edigen, braunen Punkten verfehen, welche zum 
Theil roth umflofjen find. Zuweilen bemerkt man aud) Warzen, öfters auch 
ſchwarze Baum- oder Wafjerflede, was von großer Empfindlichkeit der 
Haut zeugt. 

Kelch: grün, ziemlich kurz, etwas wollig, gejchloffen, in einer 
flachen Vertiefung und mit fehr feinen Falten umgeben. Querjchnitt rund. 

Stiel: grünlic) oder röthlich, etwas wollig. Vertiefung etwas roftig. 

Kernhaus: nur fehr wenig angedeutet, verhältnigmäßig jehr groß; 
Fächer geräumig, ſehr offen; kleine aber ſchöne hellbraune Kerne. 

Fleiſch: gelblich weiß, fein, ſehr Ioder und mürbe, ziemlich jaftig, 
rein gewürzig füß, ohne alle Säure. Diel jagt: von recht angenehmen, 
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fein zimmt- oder almıtartigen, weinſäuerlichen Zuckergeſchmack. Die 
Frucht verlangt aber recht fonnigen Stand und gute Yahreswitterung, 
wenn fie ihre völlige Güte erlangen fol. Geruch jehr ſchwach. 

Reife und Nutzung: Die Frucht reift bei mir Mitte oder 
Ende October und hält fid etwa bis in den Januar, Auf recht 
paffendem Standort erbaut, dürfte fie wohl ale Tafel: und Wirthſchafts— 
frucht in den erften Rang gehören. 

Der Baum joll nach Diel ftarf und Tebhaft wachjen und groß 
werden. Die Fruchtbarkeit war bei mir nicht bejonders. 

v. Flotow. 


Anm. Die Früchte, welche ich von vorſtehender von Diel bezogener ſehr ſchätz— 
barer Sorte ſowohl in Nienburg als in Sulingen und Jeinſen erbaute, allerdings in 
Grabeland, waren immer ſehr vollkommen und im Geſchmack edel, ſo daß die Sorte 
auch als Tafelfrucht in den erſten Rang gehörte. Die Frucht zeichnet ſich durch ihre 
flache ziemlich ſcheibenförmige Geſtalt aus und iſt ſehr kenntlich. Die Fruchtbarkeit, 
deren Diel nicht näher gedeuft, ſchien mir gleichfalls gut. Die Sommertriebe ſind 
ſchwach filberhäutig gefleft, nur wenig wollig, dunkel, etwas erdartig blutrotb, ſtark 
und in die Augen fallend punftirt. Blatt fein, eiförmia, auch unten nur wenig wollig, 
etwas unregelmäßig gezabnt, mit bald Fleineren bald ftärferen Zähnen. Aferblätter 


pfriemenförmig. Augen Kein, ſitzen auf flachen Trägern. u 
Oberdieck. 





London-Pepping. **-;. Winter. 


Heimatb und Vorfommen: Der Apfel ift wahrfcheinlich eine 
alte englifhe Frucht. Nah Hogg erwähnt ibn zwar von allen 
pomologıfchen Echriftitellern zuerit Lindley; er wird aber ſchon in alten 
Schriftlichen Notizen von 1580 unter Dem Namen Lounden Peppen als 
von einem Herrn Pace zu Brentmarch berftammend, genannt. Ach babe 
ihn von einem Freund erhalten nnd finde feinen Grund, die Nichtigkeit 
der Arucht zu bezweifeln. 


Piteratur und Synonyme: Pindlen beichreibt ihn zuerjt in den Hort. 
Transact. vol. IV. p. 67, auch wieber in der Iten Ausgabe des Yond. Gatal 1826, 
unter Nr. 680, jowie in der Sten obne Aenderung aufgerübrt, mit den Synonymen: 
Five Crown Pippin, (Hogg fchreibt nach Forsyt treat: Five Crowned Pippin, was 
vielleicht richtiger ift) New London Pippin und Rojal Sommerset. Loudon bat ibn 
in j. Enevelop. ©. 592 Nr. 113 unter dem Namen London, mit den vorgenannten 
Synonymen und furzer Beichreibung, worin er ibn abweichend von den andern, als 
grün und rotbactreift angibt. Ausführlicher bejchreibt ibn Hogg Pr. 212 und be- 
zieht ſich zugleich auf eine Abbildung in Ronald T. 14. Lindlen nennt ibn einen Nor: 
folker Aplel, Tittrib I, ©. 507 jübrt ibn unter dem Namen Yondoner große Neinette 
auf und bejchreibt ibn ganz nadı Loudon. Tie ausführlichite Befchreibung gibt Hoga. 


Geftalt und Größe: Hogg gibt die Größe zu 2%“ breit und 
2/4” hoch an und bebt tie fünf nach dem Kelche zu fich gleichmäßig 
erbebenden Rippen ſehr beraus, worauf fich feiner Meinung nach aud) 
der Namen Five Crowned Peppin beziehen ſoll. Die mir vorliegenden 
Früchte waren 2", bis 343” breit und 2 bis 2,4” hoch, zeigten auch 
meiftens die fünf Rippen am Kelch vecht Deutlich und zwar oft jtärfer 
als die oben abgebildete jchöne Frucht. 


— 


Schale: ſehr fein, glatt, ſehr geſchmeidig, faſt etwas fettig. Farbe 
in der Regel ganz einfarbig ſchön gelb, auf der Sonnenſeite nur etwas 
höher gelb, zuweilen, jedoch nur bei recht ſtark beſonnten Früchten, auch 
etwas rothgelb (Lindley jagt trübroth) angelaufen und darin mit etwas 
ftärferem Roth fein geftreift und gefledt. Auch bemerft man einige 
wenige feine, oft jehr feine rotbbraune Punkte, Doch find auch bie und 
da weißliche Punkte unter der Schale (worin der braune Punkt nicht 
zu bemerfen ift) und ein weißlicher Schimmer auf der Schale, wie bei 
dem meißen MWintercalvill, deutlich zu erfennen. Hogg beſchreibt Die 
Farbe von blaß gelblichgrün in Gitrongelb übergehend und auf Der 
Sonnenfeite bräunliche® Roth. Es dürfte dabei auch viel auf Den 
Standort und die Feuchtigkeitöverhältniffe der Atmojphäre ankommen. 


Kelch: grün, (manchmal etwas braun) langblättrig, wollig, balboffen, bei ben 
Hleineren Früchten geſchloſſen. Die Kelchvertiefung ift von 5 mehr oder weniger er: 
babenen, immer aber deutlichen Rippen (derem auch Lindley gedenft) umgeben, die fi 
aber über die Frucht bin verlieren, fo daß der Querjchnitt * faſt rund erſcheint. 

Stiel: bald kürzer, bald länger, grün-braun; Vertiefung noch etwas grünlich 
und braun roſtig, ſtrahlig. 

Kernhaus: ziemlich deutlich bezeichnet, groß faſt calvillartig; die Fächer ſehr 
offen und geräumig, doch nur einzelne ſchöne vollkommene Kerne enthaltend. 

Kelchhöhle und Röhre bilden zuſammen einen langen ſehr ſpitz zulaufenden 
Kegel, der bei großen Früchten oft aufplatzt und ſich in die Kernhausaxe öffnet. 
SZleiſch: gelbl. fein, mürbe, ziemlich ſaftig, von angenehmem, ſüßlich ſäuer— 
lichen, gewürzigen, aber nicht beerenartigen, ſondern parmänartigen Geſchmack. — 
Geruch ha. (Hogg fagt lebhaft gewürzt.) 

Neife und Nutzung: Etwa December und Januar, hält fi aber bis in ben 
März. Für die Tafel ſowohl als für die Küche fehr gut zu gebrauden. T. 2, W. 1. 
Hogg nennt ihn einen vortreffliden Küchenapfel, der aber auch als Defjert:A. vom 
Nov. bis April zu brauchen ift. Der Lond. Cat. fügt hinzu, die Frucht werde nicht wel. 

Der Baum wird nad Hogg nur mittelmäßig groß, ift dauerhaft und trägt ſehr 
aut, was Lindley betätigt. v. Flotow. 


Anm. Zu vorftebender Befchreibung, die ungezweifelt von der ächten Frucht 
entnonmen fein wird, bemerfe id, daß der in meiner Anleitung ©. 158 aufgeführte 
“London Pippin nicht die rechte Sorte und eine ganz andere weniger edle Frucht ift, 
als ich unter dem Namen nunmehr ungezweifelt ächt von der Londoner Gartenbau: 
Sefellichaft erhalten babe. Auch bei mir zeinten fih 5 jchöne, den Kelch fternförmig 
umgebende auf der Kelchwölbung am ftärkften bervortretende und dann bald verſchwin— 
dende oder wenig bemerfliche Rippen. Die Färbung notirte ich als an der Sonnen- 
jeite mit einer Anfangs unanfehnlichen, fpäter faft bellblutfarbigen Röthe verwaſchen 
und ziemlich lebhaft gezeichnet, den Geſchmack als gewürzbaften, edlen Zudergefhmad, 
das Kernhaus nur als ſtark hohlachſig, die Güte, da auch bie Frucht gar nicht fault, 
**44. Der Baunı bat in der Baumfchule das Anfeben eines Wildlings, treibt Fräftig, 
fett die untern Triebe in flahen Winkeln an. Die langen, an Dide nah oben abneh 
menden Triebe mit gedrängt fienden Augen find violettbraun, zahlreich und in bie 
Augen fallend punftirt. Blatt ziemlich Fein, faft flach, Tangeiförmig mit meift aus: 
laufender Spite. Blätter am Fruchtbolze langeval, oft umgekehrt Tanzettlih. Augen 
fein, weißwollig. Gebt bei uns irrig als Gornwallifer Nelkenapfel. 


Dberdied. 
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No. 325. Herrwegs Neinette. D iel IV, 1; ; Luc. vii. 1(2)b. (a); Hogg Hl, 1A. 





Herrwegs Reinette. **+ oder ++ W. 


Heimath und Vorkommen: Wie Diel bei den in der 2ten 
Fortſetzung des Gatal. vorfommenden Früchten jelten angiebt, woher er Die 
aufgeführte Sorte nahım,*) jo iſt auch bei der hier vorliegenden treff: 
lihen Sorte nicht bemerkt, woher fie ftammt, und mag man aus dem 
Namen nur Schließen, daß es eine deutjche Frucht ift, die vielleicht in 
der Nähe von Dieß aufgefunden, oder von einem Herrn Herrweg er: 
zogen wurde. Da fie Die Größe eines großen Borsdorfers hat, und an Ge: 
jchmad dem Engl. Goldpepping jehr nahe fteht, verdient fie namentlich 
in den jüdlicheren Gegenden Deutſchlands recht häufige Anpflanzung ; 
in Nienburg wollte ich fie, als zu ſehr welfend für Die nördlicheren 
Theile unjeres Vaterlandes ſchon verwerfen, indeß find mir nicht nur 
in Seinfen 1860 (Jahr naßkalt) erwachjene Früchte jet Ende Dez. 
nicht ftarf gewelft, jondern ich habe auch ſchon mehrfältige Beiſpiele, 
daß Früchte bei Kübel oder Hamburg weit weniger welften, als bei 
Nienburg, und lag bie ftärfere Neigung mancher Früchte zum Welken 
dafelbft vielleicht nur in dem leichten, trodnen Boden, — Mein Reis 
erhielt ich von Diel. 


Literatur und Synonyme: Diel Gatal. 2te Fortſ. p. 39 Herrwegs weiße 
Reinette; Dittr. I, p. 309 wiederholt nur das von Diel Geſagte; v. Achrenthal Taf. 81 
gibt qute Abbildung. Sonft finde ich fie nirgends. 


*) Die 2te Fortfegung des Eatalogs ift ſchon eine Arbeit des jüngeren Diel, ber 
vielleicht häufig nicht mehr wußte, woher der Vater die Sorte genommen batte. 
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Geftalt: Hat viele Aehnlichkeit mit der Gäsdonker Reinette und 
noch mehr mit dem Nothbadigen Minter-Pepping, 212" breit und 2“ 
body, doch waren m Nienburg meine Früchte häufig nicht ganz fo groß und 
um 3/4“ Eleiner. Form flachrund oder vielmehr zum ftarf abgeftumpft Koni- 
chen neigend. Der Bauch figt etwas mehr nad) dem Stiele hin, um 
den Die Frucht fich faft plattrund wölbt. Nach dem Kelche nimmt fie 
etwas ftärfer ab und ift ftarf abgeftumpft. 

Kelch Tanggejpigt mit meift Dürren Ausfchnitten, nach Diel ge: 
ichloffen, bei mir meiftens jo, Doch fand ich ihn einmal offen und 
1850 jelbjt weit offen. Gr figt in tiefer häufig auch weiter Senfung 
mit Falten und Beulen umgeben, Die auch bemerkbar über die Frucht 
hinlaufen, jedoch Die fchöne Peppingsform gewöhnlich nicht enttellen. 

Stiel holzig, 9,“ lang, figt in weiter tiefer mit Roſt befegter 
Höhle, der ſich häufig noch ziemlid, weit über Die Stielwölbung verbreitet. 

Schale glatt oder durch Anflüge von zimmtfarbigem Rofte nur 
fein raub, vom Baume ftrohweiß in der Reife gelb, nad) Diel ohne 
alle Nöthe, während ich Doch mehrmals einen Anflug von Röthe fand, 
1850 bei einer Frucht Jelbft eine getufchte blaßbraune Bade. Allermeift 
ift indep Die Röthe unbedeutend oder fehlt, Punkte zahlreich, aber nicht 
in die Augen fallend. Geruch fehlt. 

Das Fleiſch riecht gewürzreich, ift etwas gelblich, fein, ſaftvoll, 
abfnadend, Doch in rechter Reife mürbe, von aewürzbaftem und fräf- 
tigem jüßen Weingejchmade, jo Daß man Die Sorte zu den ſehr edeln 
Früchten zählen kann. 

Kernbaus gejchloffen, oft etwas hochachſig, berzförmig, Die ge: 
räumigen Kammern enthalten viele vollfommene, jpißeiförmige Kerne. 
Kelchröhre Furzer Segel. 

Neife und Nutzung: Beitigt im Winter und bält ſich lange. 
Gedeiht aut auf Johannisſtamm und wird in nördlicheren Gegenden 
Deutſchlands vielleicht am beten Darauf erzogen. Für Tafel und Haushalt. 

Der Baum wächſt fräftig und gefund, Fam mir in leichtem und 
jchwerem Boden gut fort und ift jehr fruchtbar. Gr jeßt Die Zweige in 
ziemlich jpigen Winfeln an. Sommertriebe ftarf und ſchlank, olwenfarbig 
etwas braunroth überlaufen, etwas filberhäutig, nach oben wollig, zablreid) 
und ftarf punftirt. Blatt mittelgroß, flach ausgebreitet, oval mit ſchöner 
aufgejegter Spitze und jcharfen ftarfen, tiefgehenden Sägezähnen. After: 
blätter ftarf, lanzettförmig. Augen ziemlich ſtark und lang, meiſt wollig. 

Dberdied. 
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No. 326. Süßer Nanzbänfer. Diel IV, 1.; &uc. VIII, 1b.; Hogg II, 1 A. 


— — —— 











Süßer Nanzhäuſer. * ++. 


Heimatb und Vorfommen: Stammt aus dem beffichen Orte 
Nanzhauſen, wo ihn Diel auffand. Sann ald eine recht jchägens- 
werthe lange haltbare Tafel- und Wirtbichaftsfrucht und wegen ihres 
jüßen Geſchmacks bejonders den Liebhabern von Süßäpfeln empfohlen 
werden. " 


Piteratur und Synonyme: Diel befhrich den Apfel A—B. I, ©. 63. — 
Nur noch bei Dittrich finde ih ibn, von welchem ich die Sorte auch befite. Mit 
obiger Frucht ift wahrſcheinlich identifch oder ihr doch fehr nahe verwandt der Apfel 
Aftogold, den ih von Papeleu empfing, in deſſen Verzeichniß mur der Name ge: 
nannt ift, und über welchen ich fonft an feinem Orte etwas jinde. Ich vermuthe aber, 
daß das Wort unrichtig ift und Oftogate heißen muß. Ein Apfel des legtern Namens 
findet fih im V. Bande der Ann. de Pom. S. 23. Er foll aus Frankreich ftammen 
und zu feiner Reifzeit, Anf. November, den Weißen Wintercalvill erfegen, dem er in 
Erbabenbeit des Geſchmackes ſehr nabe ſtehe. Später verliere er die feinen Saft fo vor: 
trefflihb machende feine Säure und werde wie füR. Nur werden an jeinem Baume 
die Blätter unterhalb ſtark wollig und ſtumpf gezahnt befchricben, was mit dem vor: 
liegenden nicht ftimmt, doch muß ich meine beiden. Sorten den Süßen Nanzhäuſer 
und Aftogold in folcher Hinficht noch näher vergleihen. Won dem Oftogate, weldyes 
Wort in Jamins Gatal., Dftogatte gefchrieben ift, wird an bdemfelben Orte als 
Shuon. Doux d’Argent aufgeführt, zu welchem leßtern der Vilvorder Catal. als 
Synon. Doux d’Angers angibt, ohne Oftogate zuzuſetzen. 


Geftalt: wie die Abbildung zeigt, plattrund, Doch mitunter auch 
etwas zur Kugelform neigend. Beide Wölbungen um Kelch und Stiel 
find einande? ziemlich gleich. Der Apfel ift mittelgroß 23,” breit und 
21,” hoch. 

Kelch: feinblättrig, geſchloſſen, aufrechtſtehend, grün, in weiter 
oft tiefer Einſenkung, mitunter mit etwas Rippchen umgeben, welche 
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dann auch noch als Erhabenheit über die Frucht hin zu bemerfen find, 
aber öfters fehlen, jo daß die Frucht überall ſchön abgerundet ift. 

Stiel: fehr furz und did, wie fleiihig, in etwas weiter und 
tiefer, trichterförmiger, nicht roftiger Höhle. 

Schale: glatt, grünlich ftrohweiß, ſpäter blaßcitronengelb oder 
ftrobgelb, mit mehr oder weniger bräunlichen etwas vertieft ſtehenden 
Punkten und mitunter etwas erdartiger Nöthe a. d. ©. ©., zuweilen 
um die Kelchwölbung auch etwas Noft. 

Fleiſch: Schwach gelblich weiß, fein, jaftig, feſt, marficht und von 
jehr angenehmen, gewürzhaften (nady Diel zimmtartigen, erhabenen) 
Zudergefhmad ohne Säure. 

Kernhaus: angeblic, gejchloffen und anfehnlich groß. Ich fand 
die Achſe oft ziemlicy ftarf hohl und die Kernfächer mehr oder weniger 
geöffnet, fie find nebenbei geräumig und enthalten viele jchöne braune 
eirunde Kerne, Die oft wenig oft ziemlich ftarf ſpitz find. 

Reife und Nußung: der Apfel reift im Dezember und hält 
ſich ohne zu welfen, wie Diel bemerkt, (der ihn nach 1", jähriger Auf: 
bewahrung bei einer Bäuerin in Nanzhaufen ſah,) oft 2 Jahre. — Mir 
jelbft ift die Sorte wegen ihres ſchönen Anfehens und guten Geſchmacks, 
der nicht etwa rein ſüß, ſondern mit hinlänglichem Gewürz gemijcht ift, 
recht Tieb geworden und jchäße ich fie jehr. Auch Diel gibt ihr I. Rang. 

Gigenjhaften des Baumes: Derjelbe wächſt nach Diel nicht 
jehr lebhaft, wird aber anjehnlich groß, bildet eine halb fugelförmige Krone, 
belaubt fich Schön und wird ſehr fruchtbar. — Ich ſelbſt hatte früher davon 
einen felbitftändigen auf Wildling veredelten Halbſtamm, dieſer wuchs aber 
fo ftarf, daß ich ihn als Zwergbaum faum bändigen konnte und ich will 
deßhalb zu letzterem Zwecke die Erziehung auf Sohannisftamm empfehlen. 
Der Baum hat die Eigenjchaft, nur aus den Endjpigen der Zweige wieder 
auszutreiben und Gabeläfte zu bilden, wie dies auch die Garmeliterreinette 
und der Goldzeuchapfel thun. — Tas Blatt ift von Diel befchrieben als 
anjehnlich groß, herzförmig, mit einer ſcharfen aufgejeßten Spitze, 3" lang, 
2'/2” breit, ſtark und lederartig, fein geadert, unten faft gar nicht wollig, 
dunfel grasgrün, ſchön glänzend, mit jehr vielen nicht ftarfen ſpitzen Zähnen 
bejeßt. Die Sommertriebe ald etwas jchlanf, ohne Silberhäutchen leicht 
und fein wollig, glänzend blutartig Dunfelrotb, mit nicht vielen, feinen 
weißgrauen Punkten. | 

Jahn. 
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No. 327. Reinette von Ganterbury. Diel IV, 1.5 &uc. VII, 1b.; Hogg II, 1A. 





Reinette von Canterbury. * +. w. 


Heimath und Vorkommen: der Apfel findet fich in neueren 
belgiſchen und franzöfiichen Obfiverzeichniffen und ſtammt feinem Namen 
nad) aus der Stadt Ganterbury in der englifchen Grafjchaft Sentjhire. 
— Ich erhielt die Zweige von der Spcietät van Mond in Brüffel und 
verebelte damit Die Spiße eines Probebaums, wonad) ich bereits zwei 
Mal Früchte erndtete. 


Literatur und Synonymer: Die ruht wurde ſchon befchrieben und ab- 
ebildet von Bivort im Album IV, ©. 115 als Keinette de Cantorberry. — 
m 1. Bande der Annal, de Pom, ©. 109 ift fie von gleicher Geftalt und Größe 

mit Befcbreibung von Hennau enthalten, welcher die Frucht ungefähr ebenfo fchildert, 
jedoch bervorbebt, daß fie nicht wohl zu den Reinetten geböre, fondern zu den Galvillen 
oder Baftardcalvillen, und fie wird in der Ueberſchrift auch nur Pomme de Cantor- 
berry genannt, mit ber Hinweifung, daß die Größe der Frucht ihr Hauptverbienjt 
zu jein Tüeine — Sie hat allerdings für eine Neinette etwas zu weiches Fleiſch, 
auch ein großes offenes Kernhaus, jedoch keine ſtärker vortretenden Rippen und ich hielt 
es deßhalb für gut, da fie in den Catalogen von Papeleu, Vilvorde und aud von 
Kamin und Dürand als Reinette (in Tegterem als II, in erfterem als I. Qual.) auf: 
ezählt ift, fie als Neinette zu behalten, um jo mehr, als es Ähnliche andere auch 
* weichfleiſchige Früchte unter dieſen gibt und der Apfel, wenn er ſich weniger groß 
ausbildet, als er in den genannten Kupferwerfen erfdeint, auch nicht das gröbliche 
leifh bat, wie es Hennau und auch Bivort an ibm ichilderten. — Der Name wird 
don Belgiern Cantorberry, von Jamin Canterbury gejchrieben. 


Geſtalt: wie oben gezeichnet, plattrund, nad) dem Stiele zu 
ſtark abgeflacht, nach oben abnehmend zugewölbt, wie ihn auch die belgi- 


ſchen Pomologen befchreiben, Doch hier z. 3. nie jo groß, a bei ihnen, 
Illuſtrirtes Handbuch der Obſtkunde. IV. 


die ihn beide 4* breit und 39.“ hoch abbildeten, am Stiele am brei— 
teſten, nach dem Kelche etwas — abnehmend, und ohne Stielwulſt 
mit weiter Stielhöhle. Er blieb hier wahrſcheinlich ſo klein, weil bei 
uns die letzten Jahre bekanntlich ſehr trocken waren und kann unter 
günſtigeren Verhältniſſen auch ſchon ein größeres Volumen erlangen. 

Kelch: großblättrig, grün, wollig, aufrechtitehend, geſchloſſen, in 
etwas enger und feichter, mit einigen Falten bejeßter Einſenkung. Dieje 
Falten machen fich als flache Erhabenheiten auch jonft noch etwas auf 
der Frucht bemerklich. 

Stiel: ziemlich dünn und lang, fteht in einer mehr oder weniger 
tiefen mit einigen Beulchen bejegten Höhle. — An Drei der von mir 
erzogenen Früchte fand fich der oben mit abgebildete fleilchige Fortjaß, 
weßhalb ich ihn bemerflich machen zu Dürfen geglaubt habe. 

Schale: glatt, hellgrün, jpäter grünlichgelb oder auch nur gelb: 
lihgrün mit etwas undeutlichen, weißen Punkten und einigen jchwarz: 
braunen Leberfleden. An dem eigenthümlichen Stielfortjage findet fich 
ein glatter, bräunlichgelber Roftanflug mit rojenfarbigem Anbaud). 

Fleiſch: nach Bivort weiß, ziemlich grob, weich, nach Hennau 
ſchwammig, körnig, nad) Beiden faftreich, wohlfchmedend, doch ein wenig 
ftark ſäuerlich. — Ich bemerkte mir daſſelbe gelblichweiß, fein, Loder, 
mürbe, jaftig, von gutem jühweinigten und quittenartig gewürzten Ges 
Ihmad. Es ift indefjen anzunehmen, daß an größer gewachſenen Früchten, 
wie oben erwähnt, das Fleifdy grobförniger und in weniger warmen 
Sommern dann aud ter Geſchmack mehr ſauer wird, gleichwie im 
legten Sommer Die Säure vieler Nepfel und jelbft der Wellingtons- 
Reinette durch mehr ausgebildeten Zuder jich jehr gemildert hatte. 

Kernhaus: ſtark hohlachſig, mit offenftehbenden Mammern und 
Kleinen zum Theil tauben Kernen. Bon der Kelchhöhle geht eine feine 
Röhre bis zur hohlen Kernbausachje herab. 


Reife und Nukung: Die Neifzeit wird auf Januar bis März angegeben und 
fo verbielten fih auch die bier erzogenen „Srüchte, Ginzelne waren ſchon Ende Dec. 
gut, andere hatte ich noch im Piärz. — Die belgiſchen Schriftfieller nennen den Apfel 
gut und ſchön, Letzteres beſonders wegen feiner Größe, die aber z. 3. bier wenig ber: 
vortrat und auch im Geſchmack wird er von fehr vielen unferer ältern mit ihm zugleich 
teifenden Früchte übertroffeg, doch ift er noch weiter zu beobachten. 


Gigenfhaften des Baumes: Derfelbe ift nad; Hennau von mittlerer Wüch— 
figfeit und ziemlich fruchtbar auf Jobannisftamm, nach Bivort weniger auf Wildling, 
was ich nicht beftätigen kann, denn meine auf Wildling fichenden Probezweige bes 
weifen fih tragbar. Die Sommerzweige find violettbraun, dünn und wollig. Die 
Blätter mittelgroß, oval zugefpißt, ziemlich tief aber unregelmäßig gezahnt nad Hennau; 
nad) Bivort find letztere länglich oval, zugeipißt, unregelmäßig und rundlich gezahnt. 


Jahn. 


No. 328. Landsberger Reinette. Diel IV, 1.;&uc. VIII, 1b.; Hogg II, 1 A. 





Landsberger Reinette. *4+. W.L. 


Heimath und Vorfommen: Sie wurde vom Juſtizrath Bur— 
bardt in Yandsberg an der Warthe erzogen, der von feinen haupt: 
ſächlichſten Sorten Zweige an den Verein für Pomologie und Garten: 
bau in Meiningen jandte, worunter auch diefe Frucht war, die fich 
bereits vielfach in Gunft bei uns geſetzt hat. 


Literatur und Synonvyme: Sie wurde mehrfach in den Schriften des oben= 
erwähnten Vereins beſprochen. Die erfte ausführliche Befchreibung hat jedody Oberdied 
in ſ. Anleitung ©. 191 geliefert. Synonyme find nicht befamnt. 


Geſtalt: plattrund, doch etwas zur Kugelform neigend, wie oben 
gezeichnet, mittelgroß, oft groß, bis 3” breit und 2%” hoch. Kleinere 
Srüchte von bereit3 ausgewachjenen hochſtämmigen Bäumen jehen einem 
recht großen Edlen Winterborftorfer ähnlich. 

Kelch: Klein, Eurzblättrig, halb offen oder gejchloffen, in weiter 
ſchüſſelförmiger Ginfenfung, mit etwas Falten umgeben, die auch, wie: 
wohl jehr verloren, jich über die Frucht hin oft noch fortjeken. 

Stiel: dünn, holzig, bis 1” lang, in tiefer, trichterförmiger, mit 
etwas Roſt befleideter Höhle, der öfters auch noch ftrahlenförmig ſich 
über Die Stielmölbung hinaus fortjegt. 

Schale: fein, glatt, etwas gejchmeidig, gelbgrün, ſpäter blaß— 
oder ftrohgelb mit fehr feinen bräunlichen, weiß umringelten Punkten 


132 


und mit fanfter verwafchener oder auch etwas ftreifiger, jchöner, jaſpis— 
artiger Röthe a. d. ©. ©., die aber an bejchattet hängenden Früchten 
ſparſamer erjcheint und auch gänzlich fehlen kann. 

Fleiſch: gelblichweiß, fein, faftreich, ziemlich feft, im Kauen aber 
mürbe, von recht gutem, jüßweinigten, wenn auch ſich nicht gerade durch 
viel Gewürz auszeichnenden Geſchmack. 

Kernhaus: hohlachſig, Kammern ziemlidy geräumig, mit nicht zu 
vielen, doch meift vollfommenen, gelbbraunen Sternen. — Kelchhöhle 
furz, figt auf dem Kernhauſe auf. 

Reife und Nußung: der Apfel reift im November, haält fich 
aber gut durch Dezember bis Januar hindurch, ift äußerlich jchön, ver: 
trägt frühes Abnehmen und ift als Tafelfrucht, wie zu allen häuslichen 
Zweden recht gut zu brauchen, wenn er jeinem Geſchmacke nach auch) 
nur zweiten Ranges ift. 

Gigenfchaften des Baumes: derjelbe wächſt vortrefflich und 
ftarf, gibt jchöne Hochſtämme und trägt Außerft reihlih. Schon in 
der Baumschule zeichnen fich Die jungen Bäume (wie auch Oberdied 
bemerkt, Der des Apfeld nicht weniger lobend gedenft), durch rajchen 
Wuchd gegen andere Sorten aus und die auf einen Probebaum davon 
geſetzten Zweige haben alle auf demjelben befindlichen andern Sorten 
bereit3 überflügelt und überwachen. Es wird aljo auch dieſerhalb die 
Sorte zu recht vielfacher Anpflanzung und felbft dem Landmanne zu 


empfehlen jein. Jahn. 


Aum. Zur Empfehlung dieſer Sorte bemerke ich noch, daß in dem anhalten— 
den Sturme am 24. Aug. 1860, der die meiſten jüngeren Bäume in meinem Garten 
vor dem Orte faſt aller ihrer Früchte beraubte, überhaupt außerordentlich viel Obſt 
abwarf, der Baum ber Landsberger Reinette von feinen vielen großen Früchten kaum 
einige verlor. Die Frucht ift bei mir nody etwas größer geweien als obige Zeihnung 
und hatte oft ziemlich merfliche über die Frucht gehende Erhabenbeiten, wie aud oft 
offenes, nicht bloß hohlachſiges Kernbaus, war auch mehrmals ziemlich ſtark, in andern 
Jahren wenig geröthet. Ach füge noch die Vegetation bei: Sommerzweige ftarf und 
lang, nad) oben fein wollig, violettbraun, ftarf filberbäutig, zablreih und in die Augen 
tallend punktirt. Blatt groß, faft flach, breitoval oder cioval, grob und tief gezahnt. 
Afterblätter lanzettförmig. Augen ftark, dreicdig, weißwollig. Augenträger body, ftarf 


gerippt. Dberdied, 
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mm. —— —— 


No. 329. Alter Nonpareil. Diel IV, 1.3 Luc. VII,2b.(a); Hogg III, 14. 











Alter Nonpareil. (Grüne Reinctte, Diel.) ** +. Zan.—Mai. 


Heimathb und Borfommen: Höcft ſchätzbare altbefannnte 
Frucht, bisher beſonders in England verbreitet und als Tafelapfel höchft 
beliebt. Hogg erwähnt, Daß fie zur Zeit der Königin Glifabeth aus 
Franfreich nach England gebracht fein folle, und mag fie franzöfifchen 
Urjprungs fein, wie wohl auch Hogg e8 auffallend findet, Daß Dann Diefe 
delifate Frucht nur bei wenigen Pomologen Franfreich8 vorfommen follte. 
Nach den vielerlei, theild unrichtigen Deutichen Synonymen, die Dochnahls 
Führer angiebt, wäre fie auch in Deutjchland ſchon fehr verbreitet, wie: 
wohl ich mir faum entjinne, fie auf den großen Ausftellungen geſehen zu 
haben, und auch im Hannoverjchen nur zweimal einen Baum traf. Die 
Frucht hat nördlicher den Fehler, daß fie leicht welft; wie indeß das Welfen 
ſchon an der See geringer ift, als bei mir, fo hielt fie fich in letzten 
Jahren gut, ald ich fie, Ende Dft. gebrochen, gleich in den Keller brachte. 
Berdient wegen ihres eigenthümlichen delifaten Gejchmads auch in Nord- 
deutſchland, mindeftens ald Zwerg in jedem Garten für feines Obft 
eine Stelle. Mein Reis ift von Diel. 


Literatur und Synonyme: Diel V, p. 95 Grüne Reinette; Dittrich I, 
p.:334. Dub. II, Taf. 12 Nr. 35 Nonpareille, ift wie Diel für wahrſcheinlich bält 
und Hogg mit mir annimmt, unfere Frucht. Schabol Nr. 9 Nonpareille. Diel hält 
Merlets Reinette verte, Knoops Reinette verte, Groene Renet, Groene Franche Renet 
(I, Taf. 8) und Sidlers Grüne Reinette (T.D.-&. III, T. 10) für feine obige Frucht, 
was man jedod bezweifeln mag, da bei biejen Früchten ber Kelch als merklich ver- 
tieft ftehend abgebildet und — wird. Ob Hirſchfeld unſere Frucht als Pomme 
Nonpareille a bezweifelt Diel wegen der angegebenen Röthe, bie feine Frucht nie 
babe; es hat indeß die Grüne Reinette oft Röthe, und Diel felbft bat beim Neuen 
engl. Ronpareil diefe Angabe verbefert. Beim T. O.“G. mag man die obige cher 
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unter der XXI, T. 13 aufgeführten Unvergleidhlichen Reinette, Reinette Nonpareille 
fuchen, die jedody audy der Neue engl. Nonpareil Diels fein Fünnte, Pomona Franc. 
T. 26, Fig. 44 ziemlich; Ehr. v. P. Nr. 126 Grüne Neinette. Unter Nr. 166 bat 
Ehrift nody eine Unvergleichliche Reinette, Nonpareil, die vielleicht die des T. D.:G. 
Band 22 fein fol. — v. Achrentbal I, Taf. 51 zu groß, nicht fenntlih; T. D.:E. 12, 
46 zu grün; Annales V, p. 53 fenntlih und gut. Downing p. 123 und Lond. Gat. 
Nr. 476 haben unfere Frucht als Old Nonpareil, Hogg p. 145 als Nonpareil, und 
wie Diel fpäter fhon angab, daß feine Grüne Neinette die Nonpareil der Engländer 
fei, jo haben Neifer vom Old Nonpareil, die idy von ber Londoner Societät erhielt, 
mir dies zur Gewißheit gemacht. Als Synonyme geben der Lond. Gat. und Hogg 
an: Nonpareil, English Nonpareil, Nonpareil d’Angleterre, Duc d’Arsel, Hunt's Non- 
pareil, l,oveden's Pippin, Grüne Reinette, Pomme poire (of some), Reinette Non- 
pareil. Hogg citirt neben Duhamel unter andern noch als Abbildungen Pomol, Mag. 
T. 86 und Konald Pyr. Malus T. 34, ig. 5. Bei Knoop allegirt er nicht, wie Diel 
Taf. 8, jondern den Nonpareil Taf. 9, den Diel nad der fchlechten Allumination, bie 
mit dem Tert nicht flimmt, für feine Grüne Neinette bält. Dogg bat aber ©. 170 
noch eine bejondere, aud) vom Lond. Cat. Nr. 699 aufgeführte Reinette verte, bei der 
er Merlets Reinette verte, Knoops ruht Taf. 8, bei diefer und feiner Nonpareil 
jedoch überein T. O.“G. 1, p. 177 und Diel V, p. 95 allegirt. Iſt Letzteres nicht 
richtig, fo jcheint doch auch er meine obigen Zweifel zu tbeilen. Der Name Grüne 
Reinette, den auch andere Früchte durch Unkunde tragen, muß nicht Hauptname bleiben. 


Geſtalt: flachrund, nad Diel 3“ breit und 21/,* hoch, bei mir nicht über 21/2* 
breit und 2* hoch. Diel's BVergleihung der Form mit der Ebdelreinette ift jehr un: 
paſſend. Baud etwas nah dem Stiele bin, um den die Wölbung flahhrund ift. Nach 
dem Kelche nimmt fie flärker und meiftens mit gerundeten Linien ab und ift oft kaum 
etwas abgeftumpft. 

Kelch: langgeſpitzt, häufig verftümmelt, bald etwas offen, bald geſchloſſen (bei 
Topffrüchten fand ich ibn felbjt weit ofen, an Früchten vom Hochſtamm gejchloffen), 
figt in flacher, enger Genfung mit feinen Falten und Rippen, die an der Frucht 
fi) num ſehr flach zeigen, jedoch zuweilen die ſchöne Rundung etwas verjchieben. 

Stiel: bald furz und fleifchig, bald 3/, bis 1” Tang, figt in ziemlich tiefer Höhle, 
bei der es jedoch nit, wie Diel will, charakteriftifch ift, daß fich der Noft aus ihr 
ftrablenförmig über die Etielwölbung verbreitet, indem es vielmehr von Umftänden 
abhängt, ob die Frucht überhaupt mehr oder nur wenig Roſt haben wird, und ich 
fhon öfter die Etielhöhle von Noft ganz frei, dagegen öfter ſchon Roftüberzug. um 
den Kelch jab. 

Scale: fein, vom Baume ſchön hellgrün, erſt fpät ziemlich gelb. Röthe findet 
ſich oft nur wenig, in meiner Gegend jedoch meiftens als merfliher Anflug und mehr: 
mals fab ich wirklich braune Bade, wie auch dunkelrothe Kreife um mande Punkte 
vorfamen. Punkte ziemlich häufig, bald feiner, bald ftärfer, ſelbſt etwas fternförmig; 
Noftanflüge bald häufiger, bald wenig. Geruch fehlt. 

Fleiſch: etwas gelblich weiß, fein, in der Neife mürbe, faftreich, von erhabenem, 
gewürzbaften führen Weingefhmad. 

Kernhbaus mit Feiner hohler Achſe fit mehr nad dem Stiele bin. Die Adern 
ums Kernhaus treten ftark hervor. Kammern flach, entbalten nur wenige, nah Diel 
oft gar feine vollfommene Kerne, deren ich ftets mehrere flarfe, meift breiteiförmige 
fand, Kelchröhre furz. 

Reife und Nutzung: Zeitigt oft fhon im December, hält fich bis in Sommer. 

Baum: gejund, wächſt lebhaft, wird nur mittelgroß, bildet flahgewölbte Krone, 
und ift früh und fehr frudtbar. Triebe lang, nicht hat, mit feiner Wolle befleibet, 
etwas jilberbäutig, röthlihbraun, nur fein punftirt. Blatt mittelgroß, faft flach, ſchmal, 
lang und jpigeiförmig, gewöhnlid mit langer auslaufender Spike, auch eioval, ſchön 
gezahnt. Afterblätter lanzettförmig, auch pfriemenförmig, Augen Hein, Die Bege- 
tation gleicht jehr ber ber Musfatreinette. . 

Dberdied. 


135 


— — — — 


N0.330. Neuer engl. Nonpareil. Diel IV, 1.; Luc. VIII, 1(2)b (a); H. III. 14. 





en 
Hener engl. Honpareil. ** +. Jan—Mai. 


Heimath und Vorkommen: Diel erhielt diefe treffliche Frucht als Large 
Nonpareil, New Nonpareil vom Kunftgärtner Sennholz zu Wilbelmsböhe. Ihren 
Urjprung leitet er aus England ab und will fie bei Mawe und Hanbury finden, jagt 
auch, daß man ihm geichrieben babe, daß diefe Frucht auf Befehl eines Königs von 
England nad) Herrnhaufen gebracht jei. Daſſelbe wird indeß auch bei der Frucht 
gejagt, welche der T. D.:G. XII, T. 13 als Unvergleichliche Neinette, Reinette Non- 
pareille bat, und ift meine Bermutbung beim Alten Nonpareil richtig, daß 
diefe Frucht, und nicht bie im T. O.G. III, Taf. 10 abgebildete, Diels Grüne Reinette 
fei, jo mag leicht eine in England fo beliebte Frucht auf Geheiß eines Königs von 
England nad Herrnhauſen gefandt jein. Obige muß in England minbeftens noch 
jehr unbekannt fein, da ich bei Hogg und im Lond. Gat. Feine Frucht finde, die ich 
für obige halten könnte, auch die Fenntlihe Vegetation derfelben unter meinen engl. 
Aepfeln nicht vorfommt. New Nonpareil ift aud) bei Hogg Synonym des Frühen 
Nonpareils; Flat Nonpareil lieferte mir ein paar noch unvollfommene Früchte, bie 
Fleinen Früchten des obigen zwar ähnlich ſahen, aber durch bloßen Zudergefjhmad ſich 
ſchon hinreichend unterſchieden. Unfere Frucht it allerdings im Hannoverfchen ver: 
breitet, jchien mir aber nad) der Holländiſchen Grenze bin häufiger zu werden, und 
wie ich fie von Bödiker in Meppen als Holländifchen Nonpareil erhielt, fo ift fie etwa 
aus Holland zu uns gefommen, und würde vielleicht paffender Holländifcher Nonpareil 
genannt. Sie hat mit dem alten Nonpareil gleichen Werth, auch gleiche Neigung 
zum Welfen in nörblicherer Gegend. Doc erhielt ich 2mal aus mehrerer Nähe der 
Seeküſte Früchte, die mir felbft auf der Obftfammer nicht welften. Mein Reis erhielt 
ih von Diel. 


Literatur und Synonyme: Diel XXI, p. 115 Neuer grosser Englischer 
Nonpareil; Dittr. I, p. 323. T. O.C. 6, 20 ſicher falih; v. Aehrentbal Taf. 23, doch 
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findet fi in diefem Werke auch Taf. 8 noch ein Holländischer Nonpareil, ber einer 
Winter-Goldparmäne gem ähnlich fiebt, welche Frucht ich auch — aber falfch benannt — 
aus Prag als Holländiihen Nonpareil erhielt. Iſt die Frucht im T. D.:G. Bd. 22, 
T. 13 nicht, wie ih beim alten Nonpareil vermutbet babe, Diels Grüne Reinette, fo 
würde fie der Obige fein. Bei Knoop fann man in dem I, Taf. 9 abgebildeten, und 
gegen ben Tert grau illuminirten Nonpareil, namentlih nad der Figur, den Obigen 
eber fuchen, als den Alten Nonpareil, bei dem Hogg diefes Kupfer allegirt. In den 
franzöfifchen Gatalogen von Jamin: Durand und Leroy finde ich weder Obigen noch 
auh Duhamels Nonpareil. Aus Norden im Hannoverichen erhielt ih obige Frucht 
als Reinette tardive, was etwa ihr Name in Frankreich fein könnte. 


Gefalt: in großen Gremplaren meift noch etwas plattrunber als obige Figur, 
in fleineren aud wohl etwas fpiger nad dem Kelche zulaufend. Größe nah Diel 
3° Breite und 21/5“ Höhe; in meiner Gegend nicht größer als obige Figur. Bauch 
meiftens etwas mehr nad dem Stiele hin, um ben die Frucht ſich flachrund wölbt. 
Nach dem Kelche nimmt fie ftärfer ab und ift oft wenig abgeftumpft. 

Kelch: breitblättrig, ziemlich ftarf, oft verftümmelt, balboffen, bei Fleineren auch 
geichloffen, fißt in geräumiger, oft auch enger, flacher Senkung, bie bald einige Falten 

eigt, bald ziemlich eben ift, wo bann hin über die Frucht merklichere Erhabenbeiten 
fi nicht binzieben. 

Stiel: bald kurz und fleifhig, ja felbit ein Buß, bald 3/,—ı“ lang, figt in 
tiefer, weiter, meiftens roftfreier Höble. 

Schale: glatt, fein, vom Baume bellgrün, oft grasgrün, in voller Reife bell: 
citronengelb. Ganz frei hängende Früchte haben nach Diel einen leichten Anflug einer 
etwas erdartigen Nöthe, die bei voller Reife die gelbe Farbe oft nur goldartiger macht, 
und daneben häufig mehrere ftarfe dunfelfarmoifinrothe Fleckchen. Ich bemerkte meiftens 
ftärfere, bräunliche, doch oft auch nur leicht aufgetragene Röthe, als an dem Alten 
Nonpareil. Punkte weitläufig vertheilt, Roſt meift wenig. Geruch ſchwach. 

Fleiſch: nad Diel weiß, ins Gelbliche fpielend, war in meiner Gegend öfter 
etwas grünlich gelb, ift fein, feft, jaftvoll, von fraftvollem, erhaben se, Nas füßen 
Weingeihbmade. Das etwas — — Gewürz iſt bei dieſer Frucht noch ſtärker 
hervortretend als bei dem Alten Nonpareil. 

Kernhaus: geſchloſſen, ziemlich groß. Die nach Diel geräumigen, bei mir 
ziemlich flachen Kammern enthalten viele ſtarke, breieitförmige Kerne. Kelchröhre etwas 
herabgehender Kegel. 

Reife und Nutzung: Zeitigt Ende Dec., hält ſich bis zum Frühjahre. 

Der Baum wächſt lebhaft und wird ziemlich groß, iſt auch bald und reichlich 
fruchtbar. Sommertriebe ziemlich dünn, nad oben wenig abnehbmend, mit feiner 
Wolle oft nur nad oben belegt, mit bünnem Silberhäutchen überlaufen, braunrotb, 

iemlich zahlreich punktirt, mit oft ftarfen Punkten. Blatt faft Hein, oft etwas rinnen 
Irmig, oft faft oder wirklich flad, am Fruchtholze meift langoval, am Zweige eisoval 
oder oval (nad Diel eiförmig, faft etwas elliptiih) mit meiſt rg nahe Spike, 
etwas ftumpfipig gezahnt. Aterblätter lanzettförmig, oft recht groß. Augen ziemlid) 
ftarf weißwollig, 9 oft recht lang gerippten Trägern. 


Anm. Der Unterſchied dieſer Frucht gegen den Alten Nonpareil iſt mit Worten 
ſchwer zu bezeichnen. Ich unterſchied ſie durch meiſtens noch mehr Röthe, vom Baume 
— Grundfarbe und ſtärker gewürzten Geſchmack. Vielleicht gibt einen conſtanten 

nterjchied die am Stiel nicht et horizontal auseinandergebenbde, Ehen gleid) empor» 
gehende Form der Adern um das Kernhaus. 
Dberdied. 
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No. 296. Cludins' Borddorfer. IV, 1. Diel; IX, 1a. Quc.; II, 1A. Hogg. 





Cludius' Korsdorfer. ** ++. Jan. Sommer. 


Heimath und Vorkommen: GErzogen vom Guperintendent 
Cludius in Hildesheim. Scheint noch wenig bekannt zu fein. 


Literatur und Synonyme: Jh finde ihn nur in Oberbieds „Anleitung“ 
S. 102 bejchrieben unter dem Namen Gludius’ grüner Borsdorfer, der abgekürzt 
werben fann. 


Geftalt: plattrund, 2° hoch und 2,” breit. Bauch ziemlich in 
der Mitte, 

Kelch: halb oder ganz offen, lange und feinblättrig, in jeichter, 
gewöhnlid mit 5 Eleinen Rippen verjehener Einfenfung, welche faft un: 
merklich über die Frucht hinlaufen. 

Stiel: dünn, holzig, —“ lang, in ziemlich tiefer, wenig be- 
rofteter Höhle ftehend. (Nach Oberdieck ift die Stielhöhle gewöhnlich 
mit ftrahligem Roſte befleidet.) 

Scale: glatt, glänzend, fein, vom Baum hellgrün, jpäter jchön 
gelb; die Sonnenſeite ift mit ziemlich lebhaftem Roth verwaſchen und 
geitreift, was bei befchatteten Früchten wenig bemerflih if. Punfte 
ziemlich häufig, Roftwarzen finden fid) einzeln. 

Fleiſch: fein, gelblich, bis Januar feit, jpäter mürbe, ſäuerlich— 
füß, angenehm gewürzt. Oberdieck bezeichnet den Geſchmack als fein 
weinigen Zudergeichmad. 

Kernhaus: geſchloſſen, hohlachſig, vollfamig. 

Kelchröhre: fehr kurz, weit. 

Reife und Nutzung: von Sanuar bi8 Juni, Die Frucht fault 
gar nicht leicht. 
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Der Baum wächft bei mir im Sandboden rafch, nach Oberdied 
‚in ſchwerem und leichtem Boden gut, bildet eine Dicht verzweigte reich 
belaubte, gut in Die Luft gehende Fugelförmige Krone und ift fat jährlich 
jehr tragbar. | 

Blatt: 3—31%” lang, 14 —1?/;“ breit, ſeicht gezahnt, ſchiff— 
förmig gebogen, ftarf gerippt, untere Seite fein bewollt. Sommertriebe 


hellbraun, unbewollt. 
L. Müller. 


Anm. Die vorftehende aud von mir gefhäßte Frucht darf nicht verwechfelt 
werben mit dem Grünen Borsborfer bei Diel (III, ©. 156), wenngleich diefer etwas 
Aehnliches nah der Beihreibung bat, auch nicht mit dem Bunten grünen Borsborfer 
und Chriſts Grünem Borsdorfer (Vollft. Bomol. ©. 149 Nr. 106). Da die zu vor: 
ftehender Bejchreibung nur mit der Feder gemachte Zeihnung etwas zu unvolllommen 
war, babe id eine von mir nad biefigen Früchten entworfene oben gegeben, die um 
etwa 2 Linien Fleiner ift und die bei dem Apfel auch vorkommende Form zeigt, daß 
er nad dem Kelche noch bemerflic ftärfer abnimmt. Sch will auch die von mir 
notirte Begetation etwas vollftändiger geben. Die Sommertriebe find ſchlank, ſchmutzig 
violettbraun, nicht eigentlich filberhäutig, doch ftellenweife wie mit ſchmutzigem Eilber: 
bäutchen geftrichelt, mit feiner Wolle belegt, nur zerjtreut punktirt. Blatt ziemlich 
groß, etwas rinnenförmig, mit der Spite oft rückwärts gebogen, ziemlich glänzend, 
eiförmig, oft lang und fpigeiförnig, ziemlich tief und fcharf gefägt gezahnt. After: 
blätter meift pfriemenförmig oder nur Afterfpigen. Augen flah, wollig, nad oben 
am Zweige flärfer gefjhwollen, figen auf flahen Trägern. In meiner nördlidheren 
Gegend bezeichne ich den Werth der Frucht nur * +7. Herr Müller erhielt die Sorte 


von mir. 
Dberdied. 
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No. 332. Geftreifter Böhmifher Borsdorfer. Diel IV, 2.; Luc. IX, 3b.; H. II, 1B. 





Geftreifter Böhmifcher Korsdorfer. * ++. w. 


Heimath und Vorkommen: Diel erhielt dieſe jchäßbare, recht 
häufige Anpflanzung verdienende Frucht aus Meißen, durch einen Herrn 
Beyer, der viele Bejchreibungen von Meißner Obftforten im Teutjchen 
Obftgärtner geliefert bat. Iſt wohl noch fehr wenig befannt. Mein 
Neis erhielt ich von Diel. 

Literatur und Synonyme: Diel VI, ©. 135 unter obigem Namen; Dittr. 
I, ©. 338, das Allgem. Teut. Garten:Mag. 1807 ©. 295, Taf. 18 gibt gute, nur 
etwas helle Abbildung. Chriſt Handwb. ©. 24 und Vollft. Pomol. Nr. 149 hat einen 
Böhmiſchen Borsdorfer, der aber wie ſchon Diel annimmt, von Obigem wohl ficher 
verjchieden ift. Auch der Gdelborsdorfer wird in England und Amerifa als Grand 
Bohemian Borsdörfer bezeichnet, und Diel gedenkt in einer Note zu Obigem eines 
aus Stuttgart erhaltenen Großen Böhmiſchen Borsdorfers, der bis 16 Loth ſchwer 
werden folle, weßhalb das Beiwort Geftreifter oben im Namen nicht fehlen darf. 
Rah Dochnahls Führer I. ©, 208 würde audy die Reinette von Orleans Großer 
Böhmifcher Borsdorfer genannt, jedoch führt er nicht an wo? oder in welcher Schrift. 

Geftalt: mittelgroß, nad) Diel Breite 22”, Höhe auf der höchſten 
Seite, (da er oft auf einer Seite höher jei) 214”; Form etwas hoch— 
ausjehend und würde ſich faft einer Kugelform nähern, wenn die Wölbung 
um den Kelch nicht abnehmender wäre, als nach dem Stiele, indem der 
Bauch etwas nad) dem Stiele hin fige, um den er fich jchön und platt 
zurunde, während er nad) dem Kelche ftärfer abnehme. Ich muß dazu 
bemerfen, daß ich derartige Früchte auch hatte, nur ein wenig Eleiner, 


ald Diel angiebt, (wenngleich ich dennoch die Diel’iche Vergleihung der 
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Form mit der der Garmeliter-Reinette, wenig pafjend finde,) daß indeß 
vollfommene Früchte bei mir meiftens ziemlich Fugelförmig waren, wie 
obige Zeichnung und aud die Abbildung im Garten-Magaz. die Frucht 
darftellt. Die Frucht ift aber in der Geftalt etwas veränderlic. 

Kelch: fein geſpitzt, geſchloſſen, figt in geräumiger Senkung, die 
nach Diel eben ift, oder nur auf ihrem oberen Rande Erhöhungen hat, 
wobei denn auch die Rundung »der Frucht gern etwas verfchoben  ift, 
während ich Falten und feine Beulen auch in der Kelchjenfung fand, 
die fich jedoch über die Frucht nicht hinziehen. 

Stiel: nad Diel ziemlich ſtark, der Stielwölbung gleichftehend 
oder nur etwas über diejelbe hervorragend, war bei mir (wegen etwas 
weniger Größe der Frucht) meiftend 4,—1” lang, und fißt in ziemlich 
tiefer, meiftens glatter oder nur im Grunde etwas roftiger Höhle. 

Scale: fein, abgericben glänzend, vom Baume blaßgrün oder 
ftrohweiß, jpäter ziemlich) hochgelb, wobei bejonnte Früchte auf Der 
ganzen Sonnenfeite vom Kelch bis in Die Stielhöhle hinein mit vielen, 
ziemlidy furz abgejegten, dunklen Karmoijinftreifen bejegt, und zwijchen 
diefen noch leicht roth punktirt oder ſelbſt getujcht find, jo daß die Färbung 
ziemlich verwafchen ausfieht. Dieje Färbung ift an der Schattenfeite 
blaffer, bloß geftreift (oft verlojchen geftreift) und punftirt, und be- 
Ichattete Früchte find auf der Schattenfeite ziemlich rein; Punkte jehr 
fein, in der ftarfen Röthe der Sonnenjeite oft mit einem ganz feinen 
blaßrothen Fleckchen umgeben, fallen überhaupt wenig ins Auge. Geruch) 
violenartia. 

Das Fleiſch ift fein gelblich, markicht, faftvell, ven angenehmem gewürzten, 
nur fein weinigen Zudergeihbmad, der dem des Edelborsdorfers ähnlich if. 

Kernbaus: geſchloſſen, figt mehr nach dem Stiele; die flahen Kammern ent: 
halten vollfommene, an der Luft graubraune, Tangeiförmige Kerne. Die Kelchröhre 
ift ein kurzer, breiter Kegel. 

Reife und Nutzung: Zeitigt im December, fault ſchwer und bält fi, gut 
aufbewahrt, bis in den Sommer. Zum Nobgenuß angenehm und für die Wirtbichaft 
ſehr brauchbar, läßt fich bei der feinen Schale wahrfcheinlich auch, wie der Edelbors: 
borfer, mit der Schale ſchmoren, was ich leider bisher noch nicht verjuchte, wenn 
gerade zablreichere Früchte da waren. 

Der Baum wird mittelmäßig groß, treibt rafch, doch fein, und ift ſchon früh 
und recht reich fruchtbar.. Die Acfte mit feinem, etwas langen Fruchtholze hängen fich 
etwas. Eommertriebe ſchlank, mit feiner Wolle befeßt, nach unten filberbäutig, glänzend 
braunroth, zablreih, doc fein punktirt. Blatt Fein, eiförmig mit kurzer, ſcharfer 
Spitze, am Rande feiht, nady dem Stiel bin gerundet, nach der Epike bin fharf und 
fein gezahnt. Afterblätter pfriemenfürmig. Augen Hein, weißwollig. 


DOberdied. 
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No. 333. Biberd Reinetie. Diel IV, 2.; Luc. IX, 3b.; Hong TIL 1B. 





Bibers Reinette. *++. W.L. 


Heimath und Vorfommen: Diefe noch jehr wenig befannte 
recht jchägbare Frucht erzog Herr Bürger Biber zu Dieß, nebft der 
trefflichen Dieger Goldreinette, aus Slernen des Edelborsdorferd. Sie 
fteht an Form, Größe und Färbung dem Mönchsapfel ziemlich nahe 
und verdient bei Gejundheit und reicher Fruchtbarfeit des Baumes häu- 
figen Anbau, Mein Neis erhielt ich von Diel, 

Piteratur und Synonymer: Iſt nur erſt in der 2ten Fortiepung des Diel'ſchen 
Gatalogs, ©. 54, kurz darafterifirt. 

Form: plattund, nach Diel oft 3” breit und 2Y2“ hoch, meine 
Früchte maßen bisher nur 2'.” Breite und ftarf 2” Höhe, der Baudy 
fißt ziemlich in der, Mitte und wölbt die Frucht nach beiden Seiten ſich 
faft gleichmäßig. 

Kelch: breitgeſpitzt gefchloffen, jelten balb offen, fißt im weiter, 
oft auch tiefer jchüffelförmiger Senkung, die bald faft eben ift, Bald 
Ihön den Kelch umgebende, flache Fleifchperlen und feine Falten zeigt. 

Stiel: kurz, oft jehr kurz, holzig, in ziemlich tiefer, bald roftfar- 
biger, bald glatter Höhle. 

Schale: glatt, vom Baume grünlichgelb, in der Reife jchön gelb. 
Bejonnte find über den größeren Theil der Frucht und namentlich um 
die Kelchgegend ziemlich, reich mit dunfelfarmoifinrotbhen, am Baume nod) 
unanjehnlich braunen, ziemlich ftarfen Streifen gezeichnet, und dazwiſchen 
noch leichter jo punftirt und an der rechten Sonnenftelle getujcht. Punkte 
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zerftreut, wenig bemerkbar, erjcheinen ald etwas hellgelbe Dupfen mit 
feinem roftigen Mittelpunfte. Geruch ſchwach. 

Das Fleiſch ift oft etwas grünlich-weiß, bei längerem Sitzen der 
Frucht am Baume gelblicyeweiß, fein, feſt, hinreichend faftreih, von 
eblem Fräftigen, etwas weinartigen Yudergejchmade. 

Das Kernhaus iſt feſt gejchloffen, oft mit Fleiner hohler Adhje ; 
die Kammern enthalten meiſt 2 ftarfe braune eiförmige Sterne, Die ge= 
drängt liegen. Die Kelchröhre ift ein kurzer Kegel. 

Reife und Nutzung: Beitigt im December und hält fich nach 
Diel bis in den Sommer. Für die Tafel recht angenehm, bejonders 
aber für die Küche jehr brauchbar, und dürfte fich vielleicht ähnlich wie 
der Borsdorfer jelbit mit der Schaale jchmoren laffen. Gin paar Mal 
wurden mir einige Früchte ftippig, was jedoch meijtens nicht der Fall 
war und wohl nur vom Aufbewahrungsorte Fam. 

Der Baum wählt gut und geſund, dürfte jedoch, da die Probe: 
zweige früh trugen und mehrmals Die Früchte gedrängt anfeßten, nicht 
beträchtlich groß werden. Die Eommertriebe find ziemlich ftarf, gerade, 
nach oben etwas wollig, dunfelbraun:roth, zahlreich und ſtark punftirt. 
Blatt aroß, ziemlich ſtark rinnenförmig, eiförmig, mit auslaufender Spiße, 
am Tragholze elliptijch, grob und ſtark gezahnt. Afterblätter ftarf, häufig 
breit lanzettlich. — kurz, breit, weißwollig. Augenträger ziemlich hoch. 


Dberdied. 
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No. 334. Mandelreinette. Diel IV, 2.; Luc. X, 1a (b); Hogg IH, 10. 





Mandelreinette. ** +7. Winter— Sommer. 


Heimath und Vorkommen: Auf diefe jehr jchäßbare Frucht, 
die wegen Tragbarfeit des Baums, guten Geſchmacks und langer Halt: 
barfeit jehr häufige Anpflangung verdient, aber noch ſehr wenig befannt 
ift, wurde Diel durch einen Gbeniften, Herrn Kämpfer zu Dieß auf: 
merfjam gemacht, bei dem ein Baum ftand, zu dem ſchon Kämpfers 
Bater von einem alten, dem Untergange naben Baume, Das Neid ge: 
nommen hatte Da die Sorte Diel, felbft in der Gegend von Dieß, 
nicht weiter vorfam, glaubt er, daß der alte Baum, von dem dad Reis 
genommen wurde, wohl ein Wildling gewefen fein möge, was wahr: 
Iicheinlich if. Wenn Diel fagt, daß der Apfel in feiner Güte und 
herrlichem Zimmtgejchmade einem weißen Wintercalville ſich an die Seite 
ftellen könne, jo ift dieſer Vergleich, felbft wenn er nur den Werth der 
Sorte bezeichnen joll, ziemlich unpaſſend, Da beide Sorten nichts Aehn— 
liches haben; die von Diel angegebene Aehnlichfeit im Geſchmacke mit 
der Musfatreinette findet fich Dagegen. — Mein Reis erhielt ich von Diel. 


Literatur und Synonyme: Piel XXI, ©. 126 Dietzer Mandelreinette, in 
welhem Namen das erſte Wort wegfallen kann. Dittrich I. ©. 382; v. Achrenthal 
Taf. 18 gibt wenig Fenntliche Abbildung. Die Frucht heißt in Diels Katal. und bei 
Dittrich Dieker rotbe Mandelreinette. 


Geſtalt: fugelig, nur mittelmäßig groß, nad) Diel vom Hochſtamm, 
gewöhnlich 21/2 bis 234” breit und .“ niedriger, mit dem Bauche in 
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der Mitte und nach beiden Seiten gleihmäßig gewölbt. Bei mir waren 
die Früchte bisher nicht größer ald 21,” breit und 21,” hoch, 
manche maßen im Grasboden nody 14" nad) beiden Dimenfionen weniger 
und nehmen ſolche Heinere Früchte doch noch bemerkbar ftärfer nad) 
dem Kelche ab. 

Kelch: Furzblättrig, nad) Diel offen, (ich fand ihn meiftens 
gejchloffen oder nur halb offen), ſitzt bei größeren Früchten in einer 
geräumigen jeichten Ginjenfung, aus der oft einige Falten als ſchwache 
aber doch bemerfbare Grhabenheiten über Die Frucht binlaufen. 

Stiel: holzig, 34“ lang, fißt in etwas enger, tiefer, fein roft- 
farbiger Höhle. 

Schale: fein, gar nicht fettig werdend, vom Baume bellgrün, in 
der Reife hohes Gelb. Freihängende Früchte find über einen beträcht: 
lichen Theil ihres Umfanged mit einer etwas unanfehnlichen, matten, 
blutartigen Röthe leicht verwafchen, in der man Streifen angedeutet 
findet, die nad) der Schattenfeite bin ſich bemerfbarer zeigen und in 
ſchwachen Andeutungen oft den größeren Theil der Schattenfeite über: 
ziehen. Punkte etwas weitläufig vertheilt, fein, in der Nöthe wenig 
bemerfbare feine graue Stippchen, auf Der Schattenfeite doch ftellenweije 
ziemlich zahlreiche mehr ind Auge fallende Roftpunfte, zu Denen ſich hin 


und wieder noch fchwarzbraune Roſtflecken gejellen. Geruch ſchwach. 


Das Fleiſch ift gelblich, ſehr fein, feit, ſaftvoll, bei voller Zeitigung doch mürbe, 
von delifatem, gewürzbaften merklich zimmtarigen Judergeihmade. 

Kernbaus: groß, bei großen Früchten oft etwas offen; die nad Diel geräu: 
migen Kammern, welche ich flach und ziemlidy eng finde, enthalten meiftens taube, in 
ihrer Bollfommenbeit lange, jebr_fpige, braune Kerne. 

Reife und Nugung: Zeitigt im December und hält ſich bis in den Eommer, 
fault gar nicht leicht. Für Tafel und Haushalt gleich ichäßbar. 

Der Baum, welder nicht, wie der ber Musfatreinette, (von ber unfere Frucht 
wohl ein Cämling jein fünnte), an Krebs leidet, wächſt gefund und kräftig, belaubt 
fih ſchön, bildet eine etwas flache Krone und iſt fehr fructbar. Ich babe zwar ein 
paar Mal die Anficht vernommen, daß die jungen Stänme davon in harten Wintern 
litten, felbft größtentheils erfreren feien; dies könnte aber nur Folge davon gewejen 
fein, daß dieſe jungen Stämme zufällig beſonders raſch und noch ſpät in den Herbfi 
hinein getrieben batten, und war in demſelben Winter, wo bei Herrn Schullehrer 
Wohlero zu Langern die meiſten Stämme ſtark gelitten hatten, mein ſchon etwas grö— 
ßerer Hochſtamm in Nienburg ganz geſund geblieben, ja hatten auch meine Baum— 
ſchulenſtämme nicht gelitten. Ach babe ähnlich einmal bemerkt, daß ein Quartier von 
trefflich wachfenden Stämmen der Engl. Winier-Goldparmaäne durch harten Froſt ſehr 
gelitten hatte, die doch als hart gegen Froſt bekannt iſt. Sommertriebe lang, ziemlich 
ſchlank, glänzend ſchwärzlich violettbraun, ftellenweife durch leicht fie bededende Wolle 
etwas jhmußig, nur wenig filberbäutig, aber mit zahlreichen ſchönen runden, jtarf 
ins Auge fallenden Punkten gezeichnet. Blatt ziemlich groß, oval, in Form fehr regel: 
mäßig, nur zuweilen eioval, faft flach ausgebreitet und am Rande mit charakteriſtiſch 
regelmäßigen, zahlreichen, recht ſpitzen Sägezähnen bejegt. Afterblätter bald pfriemen: 
förmig, bald mehr Tanzettlih. Augen ziemlich ftarf, breit, wenig wellig. 


Dberdied. 
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No. 335. Bfotenhauerd Reinette. Diel ,2.; Luc.X,1b(a); Hogg IN, 1C. 





Pfotenhaners Reinette. Faſt #4 W. 


Heimath und Borfommen: dieje jowohl für Die Tafel, als 
noch mehr für den Haushalt ſehr ſchätzbare Frucht fand ich im Pfarr: 
garten zu Bahrenburg, 1 Stunde von Sulingen, und benannte fie nad) 
dem derzeitigen Inhaber der Pfarrei. Ich habe bisher noch nichts ihr 
Gleiches oder nur fehr Aehnliches aufgefunden und Halte fie für eine 
den Bomologen bisher unbekannte Frucht. Auch Fam fie mir anderweit 
im Lande nicht vor. Möglich ftammt fie aus Holland, und kommt 
etwa unter den Gourtpentu’3 vor. Der Stamm von dem ic) das Reis 
nahm war im mittleren Alter und recht reich fruchtbar, ſowie Die Frucht 
auch gar nicht leicht fault. Ich muß jedoch bemerken, daß ich in Nien- 
burg, wo ein Probegweig und ein junger Baumfchulenftamm mehr: 
mals einige Früchte trugen, fowie aud) hier in den legten dürren Jahren, 
immer weit Eleinere Früchte hatte, ald von dem Bahrenburger Stamme 
und nur 1860 unter mehreren Eleineren wieder zwei volllommene Exem— 
plare, jo Daß, wenn die geringere Vollfommenheit der Früchte nicht 
daher rührte, daß es noch zu fehr Erftlingsfrüchte waren, Die Sorte 
vielleicht trodnen Boden nicht liebt. Der Boden im Bahrenburger 
Pfarrgarten war etwas feuchter, ziemlich ſchwarzer Geeftboben. 


Literatur und Synonyme: Iſt nur in meiner „Anleitung“ ©. 201 auf: 
geführt und Kurz bejchrieben. 


Geftalt: fehr flahrund: gute Früchte find 3* Breit und auf der 
höchſten Seite 214” hoch. Der Baud) figt ziemlich in ber Mitte, um 
Mufteirte® Handbuch ber Obſttunde. IV. 
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den Stiel wölbt die Frucht ſich ſehr flach, und nimmt nach dem Kelche 
nur wenig, meiſtens jedoch noch bemerklich ſtärker ab. Ueber den Bauch 
ziehen ſich nur ſehr ſeichte Erhabenheiten hin, einzeln jedoch ſehr vor— 
drängend, wodurch öfter eine Seite der Frucht etwas höher wird als 
die andere. | 

Kelch: bald ziemlich offen, bald gejchlofjen, figt in weiter, fchüfjel- 
förmiger, bei großen Früchten auch tiefer Senkung, die nur feine flache 
Falten zeigt. 
| Stiel: holzig, kurz, reicht meiftens nicht an die Stielmölbung, 

und fißt in weit gefchweifter tiefer, allermeift mit Noft belegter Höhle, 
der ſich oft noch etwas über die Stielmölbung verbreitet. 

Schale: glatt, vom Baume gelblich-grün, fpäter ſchön citronen= 
gelb. Stark befonnte Früchte Haben an der Sonnenfeite eine blutartige 
verwajchene Karmoiſinröthe, Die durch Aufliegendes abgejchnitten wird, 
und genauer betrachtet oft deutliche Spuren von Streifen zeigt. Punkte 
in der Grundfarbe fein, zerftreut, in der Nöthe meift etwas fichtbarer 
und grau. Auch Roftwarzen finden fich. 

Fleiſch: ſchwach gelblich, fein, hinreichend ſaftreich (im hieſigen 
Doden wirklich jaftreich), von fein weinartigem reinen ziemlich ftarfen 
Budergefjhmade, (in meinem jegigen Boden faft ſüßweinig.) 

Kernhaus: gejchloffen, mit Kleiner hohler Achje, läuft etwas in 
die Breite. Die flachen Kammern enthalten zahlreiche, gedrängt liegende, 
nicht immer volllommene, ziemlich eiförmige, bäufig mit Facetten ver: 
jehene Kerne. Selchröhre ein kurzer Stegel. 

Reife und Nutzung: Zeitigt im December und hält ſich bis 
gegen Dftern. 

Der Baum waächſt gefund und der Stamm im Bahrenburger 
Pfarrgarten hatte eine etwas flachrunde, reich verzweigte Krone. Sommer: 
triebe ziemlich ftarf, nur wenig und fein wollig, bräunlich olivenfarbig, 
etwas filberhäutig, ziemlich zahlreich punktirt. Blatt ziemlich groß, flach, 
unten am Zweige langoval, in der Mitte oval mit aufgefeßter Spiße, 
nicht tief und etwas gerundet gezahnt. NAfterblätter lanzettförmig; 
Augen kurz, Fein. Träger flad. 

Oberdied. 
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No. 336. Rothe Baftardreinette. Diel IV, 2.:2uc.X,1b.; Hogg III, 1C. (D). 





Rothe Kaflardreinette. * +4. Dec. — April. 


Heimath und Vorkommen: Diel erhielt diefe, von ihm ge— 
rühmte und zum Anbau jehr empfohlene Reinette vom Senator Sicherer 
zu Heilbronn. Sie ift noch wenig befannt, mag audy viekeicht nicht 
überall jo gut jein, als bei Diel, wenigftend war fie bei mir immer 
merklidy Kleiner, als er angibt, oft noch 1,“ Kleiner als obige Figur. 
Sie trug mir ſchon in Sulingen, ebenjo in Nienburg und hier öfter, 
und jchäße ich bisher die ähnlichen Früchte Blutapfel und Purpurrother 
Winter-Coufinot mehr. Mein Reis erhielt ich von Diel, von dem Die 
Sorte auch nad) Herrnhaufen Fam, wo ic) weit vollfommenere Früchte jah. 

Literatur und Synonyme: Diel VI, ©. 141 unter obigem Namen, wo: 
bei er erinnert, daß die Franzoſen auch den Edelborsdorfer wohl Reinette batarde 
nennen. Baftarbreinette nannte er fie zum Unterjdyiede von der Rothen Reinette ber 
Franzoſen, die im Tten Heft vorkommen würde, die er indeß, fo viel ich weiß, nicht 
bejchrieben hat, wie auch fich fchwer möchte ausmachen laſſen, was Duhamel als 
Reinette rouge hatte, da wohl mehr als ein Dukend Früchte, — (wie man z. B. 
in Docdnabls Führer nachſehen fann) von Unkundigen auch als Rothe Neinette be= 
nannt find, welder Name nichts mehr bezeichnet. Kommt jonft nicht vor. 

Geftalt: Iſt nad Diel eine große ungemein ſchöne Frucht von Form 
plattrund, oft zu Kugelform neigend, 3-34" breit und faum 21.” hoch. 
Meine bisherigen beften Früchte hatten die Größe obiger Figur und 
maßen Die größten 2'/ und 2”. Der Bauch fißt in der Mitte und 
nimmt die Frucht nur ein Geringes ftärfır nad dem Kelche ab, als 
nad) dem Stiele, um den fie ſich flachrund wölbt. 
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Kelch: nach Diel lange grün bleibend (ich fand ihn mehrmals faft 
dürr) iſt feſt geſchloſſen und figt in geräumiger an Diels großen Früchten 
Ihüffelförmiger, bei mir flacher Senkung, die mit Falten und Rippchen 
bejegt ift, die zwar nicht über die Frucht Hinlaufen, an der man doch 
aber mehrere Erhabenheiten bemerkt, welche Die Rundung uneben machen. 

Stiel: oft jehr kurz, oft 2“ lang, holzig, figt in ſchöner trichter- 
förmiger Höhle, Die bald glatt, bald mit feinem Rofte bejekt ift. 

Scale: fein, glatt, nicht fettig; Grundfarbe grüngelb, fpäter ſchön 
gelb, wovon aber nur wenige Stellen, höchſtens der dritte Theil des 
Umfanges rein zu fehen find, indem die Frucht beſonders am Bauche 
und auf der Stielwölbung mit einem jchönen blutartigen Roth verwaſchen 
ift, welches oft etwas Geflammtes zeigt und nach der Schattenfeite hin 
undeutlich ftreifig wird. Punkte bemerft man nad Diel wenig und 
hauptjählihd nur in der Grundfarbe; ich fah fie jedody auch in der 
Röthe als zerftreute ganz feine gelbliche Stippchen, und 1861 fand ſich 
bei den meiften Früchten um den Kelch Noftüberzug, jo wie fich aud) 
ſchwarz eingejenfte Flede einzeln fanden, während Diel jagt: andere 
Abzeichen find jelten. Geruch ſchwach. Meberzeitig welft Die Frucht etwas. 

Das Fleifch: ift gelblich, fein, marficht hinreichend jaftvoll nad) 
Diel von ungemein angenchmem, erhabenen, füßweinfäuerlihen Geſchmack, 
den ich zwar ähnlich bezeichnete, jedoch nicht jo vorzüglich fand. 

Das Kernhaus: ift groß und oft offen, geht in Die Breite; die ge- 
räumigen Kammern enthalten vielevoflfommenebraune, langeiförmige Sterne. 

Neife und Nußung: Zeitigt anfangs December und hält fich 
den ganzen Winter hindurch. Iſt nach Diel für die Tafel und Deconomie 
gleich Töftlich, fo Daß fie nicht genug angepflanzt werten fünne. 

Der Baum wächſt nach Diel ungemein lebhaft, bei mir mäßig, und ift es möglich, 
daß mein erhaltenes Reis einen Fehler gehabt bat, was auch die größere Kleinbeit ber 
Früchte verurſacht haben kann, da ich mehrmals die Erfahrung machte, daß wenn ich 
eine Sorte, die nicht recht fort wollte, nochmals fommen Tick, fie fih dann wuchshaft 
zeigte. Die von Diel gerühmte Fruchtbarkeit beftätigte fi bei mir. Triebe violett- 
braun, mit diinner weißer Wolle belegt (oft nur nad oben), ohne Eilberhäutchen oder 
nur unten fein filberhäutig, ftark und in die Augen fallend punftirt. Blatt mittel: 
groß, lang und fpig eiförmig, (eiförmig mit auslaufender, langer, ſchöner Spike, Diel) 
etwas rinnenförmig, etwas unregelmäßig jpit gezahnt. Afterblätter pfriemenförmig, 
jehlten bei mir meift. Augen ziemlich wollig, figen auf flahen Trägern. 


Anm. Bon den Ähnlichen Frücdten Blutapfel und Purpurrother Wintercoufinot 
unterfcheidet fie ſich durch flachere Geftalt und feineres Fleiſch. Es gibt aber noch meh— 
rere Ähnliche Früchte, als Rhoner, Diels Engl. Büfchelreinette 2c., die ich von ben 
beiden genannten noch nicht als hinreichend verſchieden oder damit identifch erfannt habe. 


Oberdieck. 
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No. 337. Neuer Steinpepping. Diel IV,2.; Luc. X,1b.; Hogg HI, A. D. 





Nener Steinpepping. ** ++. Januar bis Sommer. 


Heimatb und Vorkommen: Diefe recht jehr ſchätzbare und 
in nörblicherer Gegend wohl dem ähnlichen Alten Nonpareil vorzuziehende 
Frucht erzog, nach der von Hogg gegebenen Nachricht, ein Baumfchulen- 
befißer William Pleasance zu Barnwell unweit Cambridge und legte 
fie 1821 der Londoner Gartenbaugejellichaft vor. ft bei und noch unbe: 
fannt. Mein Reis erhielt ich von der Londoner Gartenbaugejfellichaft 
und befige nad) Hoggs Angaben die Sorte ädt. 

Literatur und Synonyme: Hogg S. 142 New Rock Pippin, Lond. Gat. 
Mr. 460. Lindleys Guide 75. Hortic. Soc. Transactions V, S. 269, 

Geftalt: Gleiht in Allem jehr dem Alten Nonpareil, und wurde 
bei mir nody etwas größer. Die Frucht wäre überhaupt nad) unfern 
Anfchauungen eher zu den Nonpareild als zu den Peppings zu zählen. 
Der Bauch figt ein wenig mehr nad) dem Stiele hin, um den die 
Frucht fich flachrund wölbt. Nach dem Kelche nimmt fie etwas ftärfer 
ab und ift ftarf abgeftumpft. Breit fi aufwerfende Grhabenheiten 
verjchieben, wie bei dem Alten Nonpareil, öfter die Rundung und 
machen die Breitendurchmefjer etwas ungleih. Gute Früchte von einem 
unbejchnittenen Zwergbaume waren in dem breiteften Durchmefjer 294 
breit im Eleineren oft nur 2", und etwas über 2” hoch. 

Kelch: breitgeſpitzt und wie faft Die ganze Kelchſenkung merklich 
wollig, ift faft ganz oder wirklich gefchloffen und fit in flacher weiter 
Senfung mit Falten und einigen feinen Rippchen umgeben, die zuweilen 


etwas ftärfer Hervortreten und einen Stern bilden, jedoch über bie 
Kelchwölbung ſich nicht hinausziehen. 

‚Stiel: kurz, meiſt ſehr kurz und etwas fleiſchig, ſitzt in weiter 
tiefer, mit etwas Roſt beſetzter Höhle, der meiſt ftrahlig verläuft. 

Schale: ziemlich fein, nad Hogg vom Baume dunfelgrün, bei 
mir ſchön bellgrün, faft etwas gelblich grün, in der Reife jchön gelb. 
Bejonnte Früchte find an der Sonnenjeite braunroth getufcht (ähnlich 
wie Braddicks Nonpareil), weniger befonnte haben nur ſchwache Röthe 
und wird die Nöthe durch Aufliegendes abgefchnitten. Punkte etwas 
unregelmäßig vertheilt, meiftens ziemlich ſtark wie Fleine Roftiternchen, 
oft jedoch auch feiner; in der Röthe find fie gelblidy grau und oft etwas 
ſchwärzlich umringt. Roſt, den Hoga als häufig angibt, fand ich nur 
in leichten Anflügen. Geruch gewürzbaft, ſehr merklich. 

Das Fleiſch: ift ſchwach grünlich weißgelb, fein, hinreichend ſaft— 
reich, in voller Reife mürbe von ſchwach weinartigem gezuderten ftarf 
zimmtartig gewürzten Gejchmade. (Dogg jagt: with the flavor of anise, 
doch beide Vergleichungen bezeichnen das fehr vorzügliche ftarfe Gewürz 
nur annähernd; es ift ähnlich, wie bei dem Nibfton Pepping, doch 
noch ftärfer.) 

Kernhaus: gefchloffen, nicht groß; Die Adern ums Kernhaus bald 
ftarf, bald wenig fichtbar; Die mäßig geräumigen Kammern, enthalten 
braune mäßig große, jpikeiförmige Kerne. Kelchröhre geht ald Segel 
oder auch mehr cylinderförmig ziemlich herab. 

Neife und Nukung: Zeitigt im Januar und hält ſich bis in den 
Sommer. Spät gebrocdyen zeigte felbft in dem Falten Sommer 1860 die 
Frucht, auch auf der Obftfammer aufbewahrt, feine Neigung zum Welfen, 
was ihr einen Vorzug vor dem Alten Nonpareil in nördl. Gegenden gibt. 

Der Baum wäclt in der Baumfchule gefund und Eräftig und jcheint 
jehr fruchtbar, da Probezweige und jüngere Bäume fchon im Zten Sommer 
nad) der Vereblung trugen, und jener recht voll. Ueber die Form des 
berangewachjenen Baumes vermag ich noch nicht? zu jagen. Sommer: 
triebe jchlanf, mit feiner Wolle befleidet, etwas ſchmutzig rotbbraun ziemlid) 
reich punftirt. Blatt groß, eiförmig, auch oval, jcharf gejägt gezahnt. 
Afterblätter lanzettförmig. Augen etwas weißwollig. 

Anm. Bom Alten Nonpareil und Neuen Engl. Nonpareil unterjcheidet ſich die 


Frucht durch mehr Röthe, weniger weinartigen, aber noch ftärfer gewürzten Geſchmachk, 
im Baum durch weniger langes und jchmales Blatt. 
Oberdieck. 
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No. 338. Blutrothe rheiniſche Reinette. Diel IV, 4. Luc. X, 1b.; Hogg Ul, 1B. 





Blutrothe rheiniſche Reinette. *4. Dec-—Aprit. 


Heimath und Vorkommen: Iſt wahrſcheinlich in den Rhein— 
gegenden zu Hauſe. Ich habe ſie aus der Baumſchule zu Neuſtadt an 
der Hardt unter obigem Namen erhalten. 

Literatur und Synonyme: Ich finde dieſe Frucht unter dem angeführten 
Namen nur in der von Diel dem — herausg — 2ten Fortſetzung des 
ſyſt. Verzeichniſſes neuer Obſtſorten v. J. 1833 unter Nr. 602, ohne Angabe, woher 
er diefelbe erhalten, ans eführt. — Dittrich beſchreibt fie I, Nr. 436 und Liegel 
in d. Anweiſung unter Nr. 338. — Mir ſchien fie mit ber Frucht, welche ich unter 
dem Namen „Doppelter Hausapfel“ erhalten habe (vgl. Ob erdied Anleitung ©. 128) 
fehr große Arhnlichkeit zu haben. — Uebrigens finde id in feinem ber mir befannten 
Baumſchulenkataloge diefen Namen. 

Geftalt und Größe: zeigt der obige Abriß einer Frucht 22/5” 
breit und 2%” hoch. Diel bejchreibt jie 3 Zoll breit und 2% bis 
3 Bol hoch. 

Scale: fein, glatt, wenig geichmeidig; Farbe: blaß citrongelb 
mit blut oder bräunlichroth mehr oder weniger ſtark angelaufen und 
nady der Schattenfeite verwaſchen, zuweilen etwas ftreifig, mit vielen 
ſtark erhabenen, braunen, theild runden (nad) dem Kelch zu) theils drei- 
edigen und fternförmigen Bunften (nad) dem Stiel zu) verjeben, 
welche Ieteren, nad Diel und Dittrich cdharafteriftiich ſcheinen. 
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Kelch: grün, wollig, ziemlich ang, gefchloffen, mit Falten und feinen 
Rippen umgeben, die fich nicht über den Nand der Vertiefung erheben. 

Stiel: grün und etwas röthlich. Vertiefung mit einem ftrahligen 
Roſtfleck verjehen. 

Kernhaus: ſchwach angedeutet, mit ftarfer Agenhöhle, in welche 
fich die geräumigen, ſchöne Kerne enthaltenden Fächer mehr oder weniger 
öffnen. — Kelchhöhle: einabgeftumpfter, wenig eingezogener kurzer Segel. 

Fleiſch: gelblich weiß, (Diel fagt ſehr weiß) fein, feft, abfnadend, 
bei völliger Reife mürbe, ziemlichjaftig, von gutemrenettenartigen Geſchmacke. 

Reife und Nupung: Die Frucht reift auf dem Lager im De: 
cember und Sanuar und hält fich, wohl aufbewahrt, biß in den April 
und länger, Als Tafele und Wirthſchafts-Apfel ſehr ſchätzenswerth. 

Der Baum ift bald und ftarf, faft jährlich tragbar und aud in 
diefer Hinficht jehr zu empfehlen, 

v. Flotow. 


Anm. Als Doppelten Hausapfel wird der Hr. Verfaffer, wie bie Vegetation 
ber von ihm erhaltenen Sorte zeigt, eine andere Frucht haben, als ih von Diel unter 
dem Namen erbielt, deffen Frucht der vorftehend befchriebenen fehr fhäßbaren NReinette 
nicht Ähnlich ift und nördlich ſtark welft. Obige Sorte, die id von Bödiker und 
Dittrich überein babe, treibt auch in der Baumfchule ftärfer, die Triebe find denen ber 
Reinette von Orleans ziemlich ähnlich, ſchwärzlich violett, ſtark filberhäutig, mäßig 
ſtark punktirt. Das Blatt ift groß, faft flach ausgebreitet, Tang und ſpitz eiförmig, 
einzeln ziemlich oval, ziemlich ftarf gezahnt. Die Afterblätter find Tanzettförmig. 
Den Werth ber fehr haltbaren Frucht feßte ich mindeftens *+F, fait **, 

Oberdied. 
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No. 339. Adams’ Parmäne. Diel 1V.2.; Luc. X, (XRII) 24 (b); Hogg IIT,2B. 


RN 
Ya 





Adams’ Parmäne. ** +4. Dec. Mär; 


Heimath und Vorkommen: Dieje jehr jchäßbare Frucht, Die 
in jedem Garten eine Etelle verdient, bei uns aber nody faum befannt 
ift, wurde erzogen in England von einem Esq. Robert Adanıs, ber fie 
unter dem Namen Norfolk Pipin befannt machte; nachher gab man 
ihr den Namen des Grzieherd. Man kann die Frucht faft ebenjo gut 
zu den Goldreinetten, al8 zu den Nothen Reinetten zählen. — Das 
Reis erhielt ich von der Londoner Gartenbaugejelichaft und ftimmen 
die erbauten Früchte nicht nur mit Hoggs Beichreibung gut überein, 
jondern erhielt ic) auch von Herrn Profeffor Lange zu Altenburg unter 
obigem Namen diejelbe Frucht. 


Literatur und Synonyme: Pond. Gatal. p. 30, Nr. 529 und Hogg p. 20, 
beide mit dem Synonym Norfolk Pipin. Lindley Guide 60; Pomologieul Mag. III, 
Taf. 133 gibt Abbildung. Dittrich III, p. 51. — Diel hat XII, p. 8 einen Norfolk 
Russet, ben er aus Loddiges Baumſchule erbielt, und ben er unter die Schlotteräpfel 
feßt und als Küchenfrucht betrachtet; die Befchreibung weicht zwar in mehreren Punkten, 
namentlich in ber befchriebenen Röthe und in angegebenen ftarfen Kanten merklich ab, 
indeß ift es um fo wahrfcheinlicher, daß dies doch die obige Frucht war, als ſich bei 
Hogg und im Lonb. Gatal. Norfolk Russet nicht findet, und dies nur veränderter 
Name für Norfolk Pipin fein möchte. Iſt diefe Annahme gegründet, fo bat Diel den 
Werth der Frucht nicht gekannt. — Der Pond. Gatal. hat noch einen calvillförmigen 
D’Adam mit dem Synonym Seigneur rouge, und einen länglihen Eyderapfel Adams 
Apple, welchen man mit Obigem nicht verwechfeln muß. Adamsapfel wird bei Noifette 
auch ber Feigenapfel obne Blüthe genannt, fo wie in Deutſchiand auch ber Rothe 
und Weiße Stettiner ben Namen Adamsapfel tragen. - 
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Geſtalt: Allermeift hochausſehend abgeftumpft Fonifch. Die Frucht 
ähnelt einer hochausjchenden (Engl.) Rothen Winterparmäne und in der 
Geſtalt noch mehr einer Scharlachrothen Parmäne. Der Bauch figt 
merklich mehr nach dem Stiele hin, um den die Frucht fid) etwas flach: 
rund wölbt. Nach dem Kelche nimmt fie beträchtlich ftärfer ab, und 
nach Hoggs Figur zuweilen mit Fleinen Einbiegungen, was an meinen 
bisherigen Früchten fi) nicht fand, Hogg gibt die Dimenfionen von 
21, bis 3” Breite und Höhe an; meine Früchte mefjen nur 21/,”, 

Kelch: langgejpigt etwas wollig, in die Höhe ftehend, nad) Hogg 
offen, bei mir faft gefchloffen, in mäßig weiter ziemlich tiefer, faſt fchüffel- 
förmiger Senkung mit Falten umgeben, die aber auf dem Rande der 
Kelhwölbung und: über die Frucht bin jehr wenig rippenartig bemerf: 
lich find, jo daß die Form meift Schön ift. 

Stiel: holzig %—1” lang, figt meiftend jchräg und häufig mit 
anliegendem Fleifchwulfte in weiter, mäßig tiefer, bald glatter, bald etwas 
mehr mit Roft belegter Höhle, der ſich auch wohl ftrahlig noch ein 
wenig über die Stielwölbung verbreitet. 

Schale: fein, nicht fettig, vom Baume grünlich gelb, in der Reife ziemlich 
bochgelb. Recht befonnte Früchte find über den größeren Theil der Oberfläche mit 
einer matten Röthe leicht überlaufen, durch welche die Grundfarbe ftarf durchſcheint, 
und in welder mäßig häufig, faft Furzabgejegte etwas dunflere farmoifinrotbe Strei— 
fen und Punkte ſich finden, welche Färbung nad der Schattenjeite nur matter wird, 
und ftellenweije, oder wo etwas auflag, die Grundfarbe rein läßt. Vom Baume 
fpielt die Röthe etwas ins Bräunliche, und wird im Liegen freundlicher. — Punkte 
zerftreut, meiftens fein, oft auch ftärfere gelbliche Roftfleden. Auch Roftwarzen unb 
Roftanflüge finden fih. Geruch ſchwach. 

Das Fleisch ift ftarf gelblich, fein, in der Reife mürbe, hinreichend faftreich, 
von belifatem weinartigen, ſchwach zimmtartig und zugleich etwas citronenartig ges 
würzten Zudergejhmade. 

Kernhaus ein wenig offen mit hohler Achſe; Kammern geräumig; Kerne zahl: 
reich, vollkommen, Hein, jpik, eifürmig. Kelchröhre flacher Kegel. 

Reife und Nutzung: Zeitigt Dec. bis März. Für Tafel und Haushalt 
gleih ſchätzbar. 

Der Baum wädhft raſch und gefund und beftätigte beffen von Hogg gerühmte 
frühe und große Fruchtbarkeit fich auch ſchon bei mir, wie idy auch beiftimme, daß 
er jhöne Zwerge auf Wildling und Johannisftamm bilde. Die Sommertriebe find 
lang und ſchlank, nicht ſtark, mit feiner Wolle belegt, nad unten fein filberhäutig, 
von Farbe braunroth, nur nad unten häufiger punftirt. Das mittelmäßig große 
Blatt ift theils elliptifh, theils eioval, meift flad ausgebreitet, oft auch mit ben 
Rändern und der Spige nady unten gebogen (cucullated leaves, Hogg) ziemlich tief 
und meift doppelt und ſcharf gefägt:gezahnt. Afterblätter Ianzettförmig. Augen 
Hein, etwas wollig. 

Dberdied. 
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No. 340. König Hand-Apfel. Diel IV,4.; Luc. X,2 b; Hogg III, ı B. 





nn 


Königs Hand-Apfel. * ++. Winter. 


Heimatb und Vorkommen: Diel erhielt diefen Apfel aus 
God am Rhein und bejchrieb ihn zuerft 1828. A—B V. ©. 107. — 
Seitdem hat er fidy in Baumfchulen und Gärten Deutjchlands ꝛc. verbreitet. 

Literatur und Synonyme: Nah Diel befchreibt ibn Dittrih Nr. 423, 
Liegel ©. 45 und v. Aehrentbal gibt Taf. LXIII, Nr. 4 eine Abbildung, bie 
aber wohl zu groß gerathen fein dürfte und wenigitens im Golorit mit der Beſchrei— 


bung nicht übereinftimmt. — Synonyme find mir nicht befannt. — In ausländifchen 
pomologifhen Schriften finde ih ihn nicht. 


Geftalt und Größe: wie fie ſich bei mir zeigte, ftellt der Abriß 
dar, 2'/,“ breit und 21/” hoch. — Diel gibt fie bis 2%,“ breit und 
27,” body an, eine Größe die der Apfel bei mir nicht erlangte. 

Schale: fehr fein, troden und glatt, nur wo die Frucht beroftet 
ift raub, wie fie Diel angibt. Die Grundfarbe der Frucht ift in der 
Reife ein matted Gelb, von dem jedoch nur wenig zu jehen ift, denn 
die Frucht ift größtentheild mit einem Gelbroth überlaufen und darin 
mit Karmoifinroth fein verrieben und bejonderd auf der Sonnenfeite 
furz abgejeßt, jchwächer oder jtärfer geftreift auch mit braunen Roft: 
fleden und Roftfiguren und mit dergleichen helleren, feinen Punkten, 
die jedoch faft nur im Roth zu erfennen find, verjehen. 

Kelch: grün, ziemlich langblättrig, wenig wollig, gejchloffen ober 
halb offen, und fteht in einer etwas faltigen Vertiefung. — Der Quer: 
durchſchnitt ift in der Regel rund. 

Stiel: grün und etwas wollig. Vertiefung mit Noft befleidet. 
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Kernhaus: ſchwach angedeutet; Achſe hohl; Fächer etwas ge- 
öffnet, ziemlich eng, mit wenigen guten Kernen. 

Fleifch: weißlich, ind Gelblicye oder Grünliche fpielend, fein, etwas 
feft, ziemlich faftig, von jüßweinigem, angenehm renettenartigen Geſchmack. 
Geruch fehr ſchwach. 

Reife und Nutzung: Die Frucht reift Anfang Dezember und 
hält ſich den Winter hindurch bis in den Februar. Bei Diel welkte 
fie immer; bei mir nicht. — Diel ſtellt ſie in den erſten Rang. Sch 
würde fie ald Tafelfrucht nur in dem zweiten, als Wirthſchaftsfrucht 
aber in den erften Rang ftellen. 

Der Baum foll lebhaft wachen und eine flache Krone bilden und 
ift jehr fruchtbar, doch für den Landmann und in rauberen Gegenden 
wohl nicht zu empfehlen. 

v. Flotow. 


Anm. Bei mir welfte die Frucht gleichfalls ftarf und ging mir wieder ein. 
Die Urfachen, welche das Welken einer Frucht veranlaffen, find nod mehr aufzuklären. 
Id habe mehrmals die Bemerkung gemacht, daß Früchte bei mir welfender Eorten, 
welche ih näber von der Seeküſte erhielt, 5. B. von Norden, von Lübeck, ſelbſt in 
meiner Obfttammer nicht welften. So ber Neue engl. Nonpareil von Norden. 
Vielleicht findet fih das Welten auch weniger in etwas feuchtem Boden. — Die 
Vegetation obiger Frucht ift nah Diel: Sommertriebe mit feiner, feitfigender Wolle 
bededt, deutlich filberhäutig, wenig glänzend, dunkelblutroth, mit vielen, aber feinen 
nur nad unten beutlichen Punkten befegt. Blatt Hein, ſchön elliptifch mit langer 
auslaufender Spike, am Rande mit ziemlich ftarfen, abgerundeten Zähnen bejeßt. 
NAiterblätter pfriemenförmig. Die untern Blätter find größer, die an den Fruchtaugen 
ſchmal, Tangelliptifh. Augen ftarf, die berzförmig fißen auf dreifach gerippten Trägern. 

Nach einer Mittheilung des Herrn Wilhelm Ottolander zu Boskoop in Holland, 
heißt der Königshandapfel in Holland Königs Peppeling. Früchte von dem erhal— 
tenen Reife ſah ich noch nicht. 

Oberdied. 
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Rividre-Apfel. (Pomme de Riviere.) *it. Winter. 


Heimath und VBorfommen: Sch habe die Neifer von den 
Gebrüdern Baumann in Bollwiller vor vielen Jahren erhalten und 
finde ihn auch in dem Gataloge von Joſeph Baumann u. Sohn von 
1829 aufgeführt, ohne weitere Angabe ald „de Charente und Mai.’ — 


Der Apfel fcheint aber weitere Verbreitung zu verdienen. 

Literatur und Synonyme: In dem Gatalog von Papeleu finde ich einen 
P. de Riviere, ohne weitere Angabe, weldyer aber ſehr groß jein fol, was der meinige 
nicht if. Dagegen bezeichnet ihn Wilhelm in Luremburg in feinem Gatalog als 
mittelmäßig zer und Tafel-A. erften Nangs. Couverchel führt zwar ©. 455 cinen 
P. de riviere auf, der aber nur ein quter ſüßer Giderapfel fein — im Herbſt 
reift. Sonſt finde ich ihn in franzöſiſchen Werken, die bekanntlich mit Aepfeln ſehr 
dürftig ausgeſtattet ſind, nicht. Bei den Engländern habe ich den Namen nicht ge— 
funden. Ich habe die franzöſiſche Benennung dieſes Apfels, die man eben ſo wohl 
Rivieres-Apfel, als Fluß-A. überſetzen kann, oben beibehalten. Ich erinnere mich 
aber, auch irgendwo einen Flußapfel aufgeführt gefunden zu haben, kann aber die 
Stelle dermalen nicht auffinden. 

Geſtalt und Größe: ergibt ſich am beſten aus dem Abriß; 
2" breit und 24“ hoch, nach dem Kelche wenig zulaufend. 

Schale: fein, glatt, gefchmeidig, zuweilen faſt fettig. Grundfarbe 
matt ledergelb, größtentheild aber mit ſchwachem, auf der Sonnenfeite 
zuweilen jehr dunfel werdenden Karmoifinroth überzogen, oder vielmehr. 
fein und etwas ftreifenartig verrieben, mit feinen und ftärferen, grau: 
braunen Punkten verjehen, die im Rothen öfters auf gelblichen Monden 
ftehen, und hie und da bemerkt man auch leichte Roftfiguren, auch zu= 


weilen Warzen. 


158 





Kelch: grün, langblättrig, wenig wollig, geſchloſſen, mit Falten 
und calvillartigen Rippen umgeben, von denen fi), beſonders bei den 
Früchten der erften Trachten, fünf ftarf über den Rand erheben und 
deutlich über die Frucht hinlaufen und dadurch ben Querdurchſchnitt 
abgerundet fünfeckig erſcheinen lafjen: 

Stiel: grün und braun, etwas wollig, in einer ſehr engen, tiefen Höhle. 

Kernhaus: mit hohler Achſe. Die Fächer find geräumig, mehr 
oder weniger geöffnet, je nachdem die Früchte in nafjen oder trodenen 
Jahren erwachſen find, oder von fpäteren oder früheren Trachten ber: 
rühren. In naffen Fahren weitet fi) das Kernhaus jehr aus und zer- 
reißt gerne. 

Fleiſch: gelblich, fein, mürbe, wenig raufchend, zwar wenig jaftig, 
aber gewürzig jüß, angenehm, ohne alle Säure. — Geruch ſchwach, 
angenehm jüßlich. 

Reife und Nußung: Der Apfel reift im November und hält 
fich Biß in den Februar, — Gute Wirthichaftsfrucht, aber auch auf der 
Tafel zu brauchen. T. 2. W. 1. 

Der Baum fcheint nicht groß zu werben, trägt aber fleißig. 


v. Flotow. 


Anm. Im Gataloge des Herrn Andr& Leroy zu Angers von 1860 findet ſich 
S. 46 Nr. 261 ein Riviere Ifter Qualität, Mein, zartfleifchig, rveifend von Dec. bis 
Febr., bei dem bemerkt wird, er fei gefunden im Walde von Bracone, Commüne 
Riviere Dep. Charente, was ben Namen wohl näber erflärt.: 


O. 
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No. 342. Der Lederbiſſen. Diel IV, 3.; Luc. X,2b.; Hogg II,2C(B). 





Der Lerkerbiffen. *+. W. fühl. wohl** +. W. 


Heimath und Vorkommen: Diefe durch ihre eigenthümliche 
Zeichnung fenntliche Frucht ift, wie jchon der Name Leckerbeetje fagt, 
wohl holländischen Urfprungs. Diel erhielt die Sorte von Stein zu 
Harlem als das ächte Leckerbeetje und auch die Frucht, nach der 
obige Zeichnung gemacht it, fam aus Holland 1860 auf die Obft: 
ausftelung zu Norden. Der Werth der Frucht entjpricht wenigftene 
in meiner Gegend dem Namen nicht, wo ich auch felten eine Frucht 
erhielt, und felbft die oben dargeftellte Frucht war im Wohlgefchmad 
von mittlerer Güte, jo daß die Benennung vielleicht aus einer Zeit 
berrührt, wo man noch wenig gute Aepfel kannte. Mein Reis erhielt 
ih von Dittrich. 

Literatur und Synonyme: Diel A—B Il, ©. 105. Dittrid I, ©. 356, 
Das T. O. Cab. Nro. 17 gibt ziemlich gute Abbildung, fo auch dv. Achrentbal Taf. 3. 
Knoop nennt auch den Rotben Winter Kronenapfel Leckerbeetje, Dittrich ift der Mei- 
nung, daß die Frucht mit Delicateffe von Monbijon jo viele Achnlichkeit habe, daß 
er fie für dieſelbe halten würde, wenn nicht der Uiterfchieb der Zeitigung zu groß 
wäre. Letztere die im Handbuch I, ©. 61 befchrieben ift, kenne ich noch nicht, fcheint 
aber nad der Beichreibung body eine andere zu fein, und fehlt namentlidy der dyaraf- 


teriftiiche neßförmige Roſt. — Der Lond, Gat. hat bie Frucht nit, und auch in 
franzöſiſchen Eat. finde ich fie nicht. 


* 
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Geſtalt: hochausſehend, bald etwas walzenförmig, bald ziemlich 
eiförmig. Der flach erhobene Bauch ſitzt in der Mitte, und nimmt 
die Frucht faſt eben ſo ſtark nach dem Stiele, als nach dem Kelche 
ab, wobei die eine Hälfte der Frucht oft etwas kleiner iſt als die andere. 
Sn feiner regelmäßigen Form ift er nach Diel 21,” Breit und 2'/, bis 
234” body. Meine Früchte erreichten bisher felbit nicht ganz Die Größe 
der obigen Figur. 

Kelch: lang und fein geſpitzt, geſchloſſen, grün, fteht ziemlich ftrauß- 
förmig in Die Höhe, und fißt in geräumiger, die Eleine Kelchfläche ein: 
nehmender, nicht tiefer Einſenkung, Die bald eben, bald mit einigen feinen 
Falten bejeßt ift. Ueber Die Frucht Laufen einige undeutliche Er: 
habenheiten bin. 

Stiel: bolzig, kurz, nach Diel kaum ,“ ang, fit in enger nicht 
tiefer, berofteter Höhle. 

Schale: fein rauh, vom Baume grünlich ftrohmweiß, wovon bei 
befonnten Früchten nur auf der Schattenfeite etwas zu fehen ift, indem 
die ganze Sonnenfeite mit einem dunklen, blutartigen Karmoifinroth 
verwajchen ift, Das nach der Schattenfeite heller und ftreifig wird. (Bei 
der oben abgezeichneten Frucht war die Nöthe auch an der Sonnenjeite 
ſtellenweis undeutlich ftreifig, ftellenweis getuſcht). Charakteriſtiſch if, 
daß die ganze Schale mit einem meiftend neßförmigen zimmtfarbigen 
Nofte bekleidet ift, der nur auf der Sonnenſeite manchmal über dem 
dunfeln Roth zufammenhängenden (an der oben abgezeichneten Frucht 
felbft rauhen) Ueberzug bildet. Wahre Punkte ficht man neben Dem 
Rofte nur wenige. Geruch, fehlt, und welkte, wie jelbft Diel bemerkt, Die 
Frucht etwas, Die in meiner Gegend ziemlich ftarf welft. 


Fleiſch: ſchwach gelblich, ſehr fein, feit, jaftreich, nach Diel von’ feinen, zimmt- 
artigen, erhabenen weinhaften Zudergefhmade, den ich hier ohne rechtes Gewürz und 
nur weinartig gezudert fand, jo wie ſelbſt in ber abgezeichneten Frucht ein zimmt— 
artiges Gewürz wohl angebeutet, aber nicht edel genug war. Das Jabr war freilich Falt. 

Kernbaus: etwas offen, oft etwas unregelmäßig; bie geräumigen Kammern 
enthalten ftarfe, Tange, vollfommene, braune Kerne, Kelchröhre kurzer Kegel. 

Reife und Nutzung: Zeitigt im November, welft aber nah Weihnachten. 
— nur für die Tafel brauchbar. In wärmeren Gegenden kann die Frucht 

elikat ſein. 

Der Baum wächſt nach Diel lebhaft, belaubt ſich etwas licht, bildet eine breite 
Krone und iſt bald und recht fruchtbar. Sommertriebe lang, nicht ſtark, mit grauer 
Wolle belegt, nicht ſilberhäutig, hellbraun roth, nur wenig und fein punklirt. Blatt 
groB, nicht glängend, eiförmig, mit vielen ftarfen, fpigen Zähnen befegt. Die untern 

lätter find fehr groß und wie die Fruchtblätter elliptiih. Augen herzförmig, figen 
auf flachen Trägern. 
Dberbied. 
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No. 343. Neinette von Montbron. Diel IV. 3; Luc. XL 1b; Hogg II, 1A. 





Reinette von Montbron. * ++. Dec. bis Aprit, 


Heimath und Vorkommen: Diel erhielt diefe noch fehr 
wenig verbreitete, jchäßbare Frucht von Herrn Commerzienrath v. Nell 
zu Trier als Reinette de Montbron. Mein Reis erhielt ich von Diel, 
Die Frucht ift aut, muß aber in meiner Gegend ſpät gebrochen werden, 
um nicht zu welfen und bleibt das Fleiſch meift etwas ftarf abfnadend. 
Südlicher wird fie auch als QTafelapfel jehr angenehm fein. 

Piteratur und Synonyme: Diel A—-B V, ©. 102, Dittrich I, p. 415, 
Chriſt Handwb. ©. 91. Tb Knoops Reinette von Montbron, I. T. 10, die obige 
fei, bleibt, wie ſchon Diel bemerkt, zweifelbaft, zumal Knoops Angaben ſehr Kurz find. 
Von dem verftorbenen Hofmeifter Witter zu Celle erhielt Diel Früchte einer Reinette 
Royale aus Herrnbaujen, bie er mit obiger diberein fand. Die Eorte wird indeß 
in Herrubaujen unter dem Namen jett nicht mehr befannt fein. 

Geſtalt: Meiftend etwas flachrund ja zuweilen etwas käsförmig; 
nach Diels Angaben in fchönfter Größe 31, bis 3%,” breit und 21,“ 
boch. Ich hatte fie biöher, bei wiederholtem Tragen und ſelbſt von 
Awerge auf Johannisftamm nicht größer, als obize Figur, gegen oder 
wirklich 3% breit und circa 25” hoch. Der Bauch figt nach Diel in 
der Mitte und wölbt die Frucht ſich nach Beiden Enden gleichmäßig. 
Die Früchte welche ich bisher hatte, nahmen indeß nad dem Keldhe 
doch noch bemerflich ftärfer ab, und faß bei fleineren Gremplaren der 
Bauch oft jelbft etwas mehr nach dem Stiele hin. 

uftrirtee Handbuch ber Obſttunde. IV. 11 
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Kelch: Scharf geſpitzt, geſchloſſen, figt in etwas enger, tiefer, faft 
ſchüſſelförmiger Senfung, in der man einige flache Erhöhungen bemerft, 
die aber nur undeutlic und fehr flach über die Frucht hinlaufen. 

Stiel: holzig Y,—Y," lang, figt in tiefer trichterförmiger Höhle. 

Schale: fein rauh, mäßig ftarf und die trüb olivengräne auch 
in der Neife nicht gelbe Grundfarbe ift meiftens nirgends rein, fondern 
nur durchſcheinend zu ſehen, indem ein feiner trüber, nad) Diel brauner, 
bei mir mehr grünlich zimmtfarbiger Noft die Frucht überall ziemlich 
gleihmäßig überziebt. Bon Röthe findet ſich allermeift Feine Spur, 
auch fieht man Feine wahren Punkte, aber genauer bejeben erjcheint der 
Roft auf den recht befonnten Stellen ald Dicht gedrängte, feine etwas 
filbergraue Punktirung oder ganz feine Schuppen. Geruch fehlt. 

Das Fleifch ift etwas grünlich gelblicy, fehr fein, ſaftvoll von 
gewürztem, angenehmen weinjäuerlichen feinen Zudergejchmade, der nad) 
Diel mit dem der franzöfifchen Grauen Neinette Aehnlicykeit hat. Bei 
mir blieb der Geſchmack mehr blos weinjäuerlich und bei recht reif ge: 
wordenen Früchten weinartig. 

Kernbaus: gejchloffen, nach Diel ziemlich groß, während ich es 
verhältnißmäßig Flein finde. Die mäßig geräumigen Kammern enthalten 
Kleine vollfommene, etwas ſpitz eiförmige Sterne. Die Kelchröhre ift 
ein breiter, nicht tief berabgehender Segel. 

Reife und Nupung: Zeitigt im Dec., oft aft Jan. und hält ſich bis ins 
Frühjahr. Muß in meiner Gegend, um nicht zu welfen, fpät gebrochen werben. 

Der Baum wächſt mäßig, treibt die Aeſte ftarf abſtehend und bildet nad Diel 
eine flachgewölbte, etwas licht belaubte Krone, ſetzt bald Fruchtholz an und trägt 
reihlib. Sommertriebe ziemlih lang, nicht flark, nad oben etwas wollig, braun: 
rot, ſtark filberhäutig, mit nicht wielen, zerftreuten Punkten gezeichnet. Blatt etwas 
Hein, faft flad ausgebreitet, eiförmig, einzeln oval, mattglänzend, mit ftarker, meift 
auslaufender Spike, am Nande ſtark und jcharf gefägt gezahnt, welde Zahnung Diel 
ſelbſt als charakteriſtiſch hervorhebt. Afterblätter pfriemenförnig, oft auch fein lanzett— 
förmig; Augen ſtark, ziemlich lang. 

Anm. Die Unterfchiede unter den grauen Reinetten anzugeben, ift, bei der Vers 
änberlichfeit der Beroftung derfelben, eine fÄhwere Aufgabe. In meiner Gegend unter: 
fhied ich obige von den wohl am meiften Äbnlichen Früchten Graue franzöſiſche Neinette 
und Kapuzinerreinette, durch etwas grünlichere und fehr regelmäßige, auch in beißeren 
Jahren ſich findende Beroftung, mangelnde Rötbe, (die auch die Kapuzinerreinette nicht 
jelten hat) etwas flachere, regelmäßigere Geſtalt und merflicher weinartigen Geſchmad. 
Die Neinette von Damafon bat immer etwas Röthe und bärteres Fleiſch, fo daß fie 
nur für die Küche, aber bei außerordentlidher Tragbarfeit und langer Haltbarkeit für 
biefe ſehr fhägbar if. Die Bäume der Grauen franzöfiihen Neinette, des Grauen 


Kurzftiel® und der Kapuziner Neinette find in der Baumfchule an ihren weit ftärferen 
Sommertrieben und größerem Laube von den Stämmen der Obigen leicht zu unters 


ſcheiden. 
Oberdieck. 
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No. 344. Harberts Reinette. Diel IV, 4.; Luc. XII, 2a; Hogg IU, 1 B(A). 





Harberts Reinette. Faft ** und FF. Dec. bis April L. 


Heimatb und Vorkommen: Diel erhielt dieſe treffliche Frucht, 
die fi durch rafchen Wuchs und Gejundheit ſowie Tragbarkeit des 
Baums auszeichnet und der Neinette von Orleand an Güte nicht viel 
nachfteht, von Herrn Landpfennigmeifter Harbert zu Arnsberg in Weſt— 
phalen, einem eifrigen Verehrer der Pomologie. Diel glaubt, daß fie 
aus einem Klofter abftammen möge, an denen Weitphalen reich fei, 
und ift fie wenigjtens wahrjcheinlich deutjchen Urjprungs. Sie hat 
fih durch ihre Güte jchon etwas mehr verbreitet und ſoll in feinem 
Garten fehlen, eignet ſich auch befonders zu Pflanzungen für den Land: 
mann, an Wege und ins Feld. Diel zählte fie unter Die Ramboure, 
was hauptjächlich nur wegen des flarfen Wuchſes des Baums gejchehen 
fein fan, und wie jchon in Gotha, bei Empfehlung der Sorte, beliebt 
wurde, fie Harberts Nambourreinette zu nennen, jo ift in Berlin noch 
weiter, auf Herrn Garten-Inſpektor Lucas Propofition angenommen, 
fie Harbert3 Neinette zu nennen, dem ich gern beiftimmte, da ich jchon 
1838 niebderjchrieb „die Frucht gehört zu den Neinetten und halte ich fie 
nicht für einen Rambour.“ Mein Reis erhielt ich von Diel. 


Literatur und Synonyme: Diel A—B V, p. 45 Harberts reinettartiger 
Rambour. Kommt bei andern Pomologen noch nicht vor als nur bei Dittrich I, 
p. 251 nah Diel. Das T. D.-E. gibt Nr. 51 nicht recht kenntliche Abbildung, Die 
allzuftark geftreift ift. 
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Geftalt: breit abgeftumpft zugejpigt und nicht jelten hoch aus: 
iehend, 34, bis 3%” breit und 2%,” hoch, öfters noch etwas höher. 
Manche Früchte haben jedoch auch ein mehr flaches Anfehen. Ich hatte 
jelbft in biefiger Gegend ſchon vom Hocjtamm Früchte von 4” Breite 
und 31," Höhe. Der Bauch fit allermeift etwas mehr nach dem Stiele 
hin, um den die Frucht fich plattrund wölbt. Nach dem Kelche nimmt 
ſie ftärfer ab und endigt breit abgeftumpft. _ 

Kelch: ziemlich lang und ſcharf geſpitzt, offen, figt in ziemlich tiefer 
Sinfenfung, in der man feine, etwas fternartige Falten fieht, während 
über die Frucht fich binziebende Erhabenheiten meijt wenig oder nicht 
bemerflich find, Die beſonders nur bei hoch ausjehenden rückten ficht- 
barer, doch Fach bervortreten. 

Stiel: dünn, bolzig, nach Diel 1 bis 11,,* lang (ich fand ihn 
meift noch etwas fürzer und zuweilen fleifchig), fit in tiefer weiter, mit 
Roſt befleideter Höhle, der ſich oft noch ftrahlig über die Stiel: 
wölbung verbreitet. 

Scale: glatt, nicht fettig werdend, vom Baume ftrobgelb, in der 
Reife hoch citronengelb, ziemlich goldſelb. Nach Diel bemerft man auf 
ver Eonnenfeite Feine Nöthe, die ich jedoch bei freibängenden Früchten 
immer fand, die an der Sonnenſeite etwas matte karmoiſinrothe Streifen 
‚eigten und Dazwijchen noch jo punfrirt waren, welche Färbung jedoch 
»ft auch nur unbedeutend it, oder nur untentliche Streifen zeigt. Punkte 
ahlreich, Doc fein und wenig bemerkbar. Noftanflüge finden fich, doch 
aicht häufig. Geruch angenehm, nicht ftarf. 


Fleiſch: gelblich, fein, ſaftvoll, marficht, von gewürzbaftem, weinartigem ZJuder: 
Feſchmacke, der dem der Neinette von Orleans nicht viel nachitebt. 


Kernhaus: jehr offen, groß; die geräumigen Kammern enthalten meiftens 
— oder ſelbſt taube, lange und ſpitze, braune Kerne. Kelchröhre kurzer 
Kegel. 

Reife und Nutzung: Zeitigt im Decemb. und hält ſich bis zum Frühlinge. 
Für die Tafel angenehm und fir den Hausbalt beſonders ſchätzbar. Verträgt frühes 
Brechen, muß jedoch in warmen Herbſten bald in den Keller gebracht oder kühl auf: 
sewahrt werden. 

Ter Baum wird groß, wächſt unter allen Apfelbäumen mit am ftärkiten, 
worin es ibm faum eine andere Eorte zuvortbut, kommt in leichtem und jchwerem 
Boden gut fort und bildet mit etwas abfichenden Zweigen eine breite Krone, die früh 
Fruchtholz anſetzt. Sommertriebe ftark, ſchlank, nach oben mit Wolle belegt, dünn, 
ilberhäutig, vielettbraun mit vielen deutlichen Punkten beſetzt. Blatt groß, berz: 
Örmig, mehr nad unten am Zweige rundsberzförmig oder ovalrund, mit jcharfer 
meift halbauslaniender Epite, am Rande mit jhönen regelmäßigen ſtarken Zähnen 
beſetzt. Afterblätter Tanzettförnig; Augen Hein, weikwollig. 

Dberdied. 


165 


No. 545. Bödikers Goldreinette. Tiel IV.4.; Luc. XII, 2a; Hogg IL, B 





Bödikers Goldreinette. ** +4. Nov. — Rinter. 


Heimatb und Borfommen: Dieſe ſchätzbare Frucht, Die wegen 
Güte des Geſchmacks jo wie ſchönen Wuchjes und früher und reicher 
Sruchhtbarkeit Des Baums in jetem Garten eine Stelle verdient, erzog 
Herr Obergericdyts: Direktor Bödifer zu Meppen, von dem ich das 
Reis empfing. | 


Piteratur und Epnonvymces Kinder ſich noch nirgends bejchrieben, doch babe 
ich ſie unter obigem — in Reiſern oft verſandt. 


Geſtalt: flachrund, ſteht in Geſtalt und Färbung zwiſchen der 
Reinette von Orleans und dem Königlichen Kurzſtiel, und dürfte ein 
Sämling von dieſen Früchten ſein; 212“ breit und 2“ hoch. Der 
Bauch ſitzt etwas mehr nach dem Stiele hin, um den die Frucht ſich 
flachrund wölbt. Nach dem Kelche nimmt ſie bemerkbar ſtärker ab und 
iſt ſtark abgeſtumpft. Ueber die Frucht hingehende Erhabenheiten ſind 
nicht bemerklich, und iſt die Geſtalt ſchön, doch iſt öfter eine Seite 
etwas niedriger, als die andere. 

Kelch: etwas wollig, breitgeſpitzt, gewöhnlich grün bleibend, weit 
offen, fit in weiter, ſchüſſelförmiger, mäßig tiefer, faft ebener Senkung. 

Stiel: bolzig, meift jehr kurz und über die Stielwölbung nicht 
hinausragend, figt in weiter, tiefer, trichterförmiger Höhle, Die mit zimmt: 
farbigem Noſte beſetzt ift, der fich meilt noch etwas m die Stiel- 
wölbung verbreitet. 

Scale: glatt, etwas glänzend, in der Reife faft etwas geſchmei— 
dig, Grundfarbe vom Baume ftrohgelb, in der Neife jchönes hohes 


Gelb. Die ganze Sonnenfeite ift mit ziemlich zahlreichen Furzabgefegten, 
oft mehr in punftirter Manier ausgeführten Karmoifinftreifen gezeichnet 
und zwifchen diefen noch leicht punktirt und bei gut befonnten mehr 
getufcht Bald leichter, bald ſelbſt faſt eben jo intenfiv roth als die Streifen 
überlaufen, welche Färbung ji nad der Schattenjeite blafjer geftreift 
und dazwiſchen punktirt verliert, und ſich jo oft ſelbſt noch über einen 
Theil der Schattenfeite verbreitet. Punkte zerftreut, nicht häufig, er: 
jcheinen in der Nöthe theild als graue, einzeln auch als ſchwärzlich 
fein umringte Stippchen. Geruch angenehm, gewürzreic. 

Das Fleiſch ift gelblich, fein, mürbe, hinreichend jaftreich und 
fteht im Gefchmade der Engl. Winter » Goldparmäne näher, al® der 
Reinette von Orleans, indem es nicht deren feine Gitronenjäure hat, 
jondern bloß gezudert mit etwas Säure gewürzt ift, wobei noch etwas 
ſchwach Zimmtartiges ſich bemerklich macht. 

Das Kernhaus iſt geſchloſſen mit kleiner hohler Achſe; die Kam— 
mern find ziemlich eng und enthalten viele meiſt vollkommene ſpitz— 
eiförmige, oft mit Facetten verjehene Kerne, die denen der Neinette von 
Drleans ähnlich find, Doch wenn fie an der Luft troden geworben find, 
nicht ganz fo filbergrau werden, al8 Die der Orleand. Die Kelchröhre 
ift kurzer breiter Trichter. 

Reife und Nutzung: Beitigt früher, ald die Neinette von 
Drleand, jchon mit Anfang November und bält ſich mehrere Monate 
gut. Die Frucht hat nicht den Fehler der Orleansreinette, im Regen 
aufzujpringen und ift für Tafel und Haushalt gleich brauchbar. 

Der Baum ift gefund, wächſt rafch und fchön pyramidal und ift 
früh und recht reich fruchtbar. Gr jeßt feine Zweige in etwas [pißen 
Winfeln an, und wird auch auf Wildling fchöne Pyramiden geben. 
Sommertriebe ziemlich ftarf, jchlanf, nur ganz fein wollig, ftarf filber- 
häutig, zerftreut und nur nad) unten mehr in die Augen fallend punftirt. 
Blatt groß, rundlich mit aufgeſetzter Spike, oft kurz oval, einzeln 
eiförmig, flach ausgebreitet, am Rande mit ftarfen Sägezähnen. After: 
blätter Tanzettförmig; Augen Furz und Elein, Träger ziemlich hoch. 

Oberdied. 
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No. 346. Bander Laaus Gold-Reinette. DielIV,4.;2uc. XIT.2a.; HogglIl, ıB. 





Dan der Laans Gold-Reinette. *++. Winter. 


Heimathb und Vorkommen: Diel erhielt diefe Sorte von 
dem Kunftgärtner Stein und vermuthet, daß fie von dem Rentmeifter 
van der Yaan zu Nynland in Holland ſtamme. Diel VII 191. Sch 


erhielt fie aus dem großen Garten bei Dresden. 


Piteratur und Synonyme: Diel nennt fie auch Kenet van der Laan und 
fragt, ob fie vielleicht van Oſtens graue Gngelfe van der Laan ſei? — Dittrih bat 
fie unter Nr. 419 gang nad Diel. — Ebenſo v. Achrentbal ber auch Taf. 46 
Nr. 3 eine ziemlich gute, aber Feine und zu rotbe Abbildung gibt. Uebrigens finde 
ich fie, nur noch bei Schröder ©. 113, fonft bei feinen mir befannten pomologiſchen 
Schriftfteller, e8 müßte denn die im Bon jardinier erwähnte It. de Hollande diefelbe 
fein, was jedoch nah Couverchels Beſchreibung S. 443 nicht der Fall fein kann. , 


Geftalt und Größe: Die Früdte find natürlich), wie auch 
Diel bemerkt, nicht gleich; vollfommen ausgebildete, reguläre Früchte 
vom Hochſtamm aber haben Die oben angenebene Geſtalt und eine Breite 
von 3” und eine Höhe von 2”, wie Diel ebenfalld angiebt. 

Kelch: grün, ftark und langblättrig, wollig, balb offen, mit eini- 
gen flachen Erhabenheiten umgeben, die auch über die Frucht Hinlaufen, 
doch felten Die Rundung des Querdurchſchnitts verderben. 

Stiel: furz, bräunlich, wollig, Vertiefung eng, mit gelblich brau: 
nem Roft bekleidet, der fih von da aus über die untere Wölbung und 
oft auch ftrahlen: oder nekartig, über die Frucht verbreitet. Diel 
hält dieſe Nekanflüge für befonders charafteriftiich. 
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Scale: fein, glatt, wenig gejchmeidig, natürlich nur da, wo fie 
nicht beroftet ift. — Farbe: zur Neifzeit ein fchöneg, helles Citronen— 
gelb, auf der Sonnenſeite mebr gelb, roth angelaufen, und mit breiteren 
und feineren carmoifinrothen, furz abaejeßten Streifen verjehen und da— 
zwijchen verrieben, wodurd, und durch Die Roftanflüge, Diefelben öfters 
etwas undeutlicy oder trüb werden. — Bei etwas bejchatteten Früchten 
find die Streifen fehr ſchwach, und fehlen zuweilen ganz und die blaffe 
Nöthe ift nur wie getufcht. — Die Punkte find hellbraun, Deutlich, 
weitläufig zerftreut, und wo der Roſt fie nicht verdedt, ziemlich Deutlich. 

Das Kernbaus ift nur fehwach bezeichnet, ziemlich verhältniß— 
mäßig. Diel fagt zwar, es ift für die Frucht Elein. Gr meint aber 
damit nur die apfel, nicht Die Bezeichnung desfelben durch die Haupt: 
gefäßbündel, vgl. luft. Handb. S. 10., und dieſe ift allerdings, wie 
auch der Abriß zeint, faft Fein, befonders rüdfichtlid, der Höhe. — Die 
Age ift etwas hohl, die Fächer find geſchloſſen oder nur ſchnittförmig 
gegen die Axe geöffnet, ziemlich eng, und haben nur felten und wenig 
vollfonmene sterne. 

Kelchhöhle und Röhre bilden zuſammen einen ziemlich ſpitz zu: 
laufenden Kegel. 

Fleiſch: gelblich weiß (Diel jagt weiß) fein, mürbe, jaftig, ſüß— 
weinig, veinettenartig gewürzt. Diel findet den Gejchmad dem ber 
Grauen franzöfiichen Neinette ſehr ähnlich, — Geruch ſchwach. 

Reife und Nutzung: Die Frucht zeitigt Ende Oft. oder Anfang 
Nov., bält fi aber Faum den Dec. hindurch und bedarf ſehr qute- 
Aufbewahrung. Zur.rechten Zeit genoffen, ijt fie für die Tafel und 
Wirtbichaft jchr gut. Diel jeßt fie in Den erften Rang. 

Der Baum wächſt ſtark und wigd groß, die Aefte ftehen ftarf ab. 
Nach Diel joll er zwar zeitig Fruchtholz anjegen, doch aber vor ſechs 
Jahren nicht fruchtbar werden. 

v. Flotow. 


Anm. Bei den Früchten obiger Zorte, die ich direct von Diel babe, babe ich 
zwei Mal notirt, daß fie in Februar noch unverborben und fchmadbaft geweſen ſeien. 
Vielleicht iſt die Sorte nördlicher haltbarer. Die Güte ſetzte ib *—7. Der Baum 
wächſt ſchon in der Baumſchule recht kräftig. Die Sommertriebe find ınır mit 
dünner Wolle bededt, an der Sonnenſeite ziemlich flark filberbäutig, glänzend violett 
dunfelbraun, mit nicht vielen, feinen, wenig im die Augen fallenden Punkten. Blatt 

web, etwas rinnenförmig, oft auch mit der Spitze rüdwärts gebogen, länglich herz— 
örmig, mit ſtarker Spige und mit ziemlich ftarken ftumpfipigen Zähnen befegt. 
Afterblätter lanzettförmig, Augen ftark, etwas platt, weißwollig. 


O. 
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No. 547. Hoyaiſche Gold-Neinette. Diel IV. 1; Luc. XII. 2a (b).5 Dogg II. ı B, 





/ 


Hoyaifche Gold-Reinette. Oberd ** +4. Winter. 1. 


Heimatb und Vorkommen: Diefe jehr fchäßbare Frucht, Die 
allgemeine Anpflanzung verdient, jcheint bisher außer dem Hannover: 
jchen wenig oder gar nicht bekannt zu fein, Fam mir auf den großen 
Ausftellungen nicht vor, und kann ich auch bei Den Pomologen nichts 
ihr Sntjpredyendes finden. Auch im Hannoverſchen fand ich fie vorzüg- 
lidy häufig nur im Hoyaifchen, wo fie auch in den Gärten der Yand- 
leute jich häufig findet, weßhalb ich ihr obigen Namen beilegte, und 
mag fie etwa aus Holland gekommen jein. Sie ftehbt an Geſchmack 
der Reinette von Orleans wenig nach, übertrifft fie aber an reicher 
Iragbarfeit und Gejundheit des Baums, fpringt gegen die Zeit der 
Reife im Regen nicht auf, tft auch von andern Goldreinetten ziemlic) 
leicht zu untericheiden. 


Literatur und Synonyme: Ihrer ift mur erfi in meiner „Anleitung“ 
p- 189 gedacht. 


Geftalt: bat, wie die Neinette von Orleang, zwei Formen, bald 
bochyausjebend, wie obige Figur, bald flacher. Ducch den dünnen Stiel 
den Roft am Stiele und die ganze Geftalt fteht fie ziemlich zwijchen 
der Neinette von Drleans und jchön geratbenen Gxemplaren der großen 
Gafjeler Reinette, ift aber, wenn fie am Baum gehörig ausgezeitigt ift, 
prächtiger gefärbt als beide. Die hochausſehenden find 2%. bis jelbft 
2°/4" breit und nur wenig niedriger. Der Bauch fißt meiſtens felbft 
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bei den hochausjehenden, fat oder wirklich in der Mitte, und wölbt 
die Frucht fich häufig nach beiden Seiten gleichmäßig, an beiden Enden 
ftark abgeftumpft. Dean findet jedody auch Eremplare, die nach dem Kelche 
ftärfer abnehmen und bei denen der Bauch mehr nach dem Stiele bin 
fist. Der Bauch iſt allermeift ſchön gerundet und die Form gefällig. 
Kelch: breit und etwas kurz gejpißt, bei gewöhnlidy verborrenden 
Spigen der Ausfchnitte häufig verftümmelt, ift an kleineren Früchten 
gewöhnlich gefchloffen, an größeren und vollfommeneren offen und fißt 
in weiter, ziemlich tiefer, jchüffelförmiger, bei den flachen Früchten aber 
oft jehr flacher Senfung, die gewöhnlich eben ift, oder nur feine Falten 
und flache Beulen zeigt, wie man aud über die Frucht hinlaufende 
Grhabenheiten wenig bemerken Fann, wenn gleidy an manchen Früchten 
die Rundung etwas verjchoben oder die eine Seite etwas höher ift, 


ald Die andere. | 

Stiel: dünn, bolzig, nur ausnahmsweije fleifchig und kurz, gewöhnlich merklich 
gekrümmt und nad einer Seite der Frucht bin gebogen, 3/, bis 1* lang, ſteht in 
ziemlidy weiter und tiefer trichterförmiger, oft aber auch durch eimen ſchönen Fleiſch— 
wulſt verengerter Höble, die meiftens mit etwas grünlich zimmtfarbenem feinen Rofte 
befleidet ift, der Fich nicht felten noch über die Etielmwölbung etwas verbreitet. 

Schale: ziemlich fein, glänzend, nur wenig raub anzufüblen, im Liegen oft 
etwas geſchmeidig; Grundfarbe vom Baume grünlich gelb oder ſchön ſtrohweiß, wird 
im Liegen jchönes hohes Gelb, wovon aber bei befonnten und am Baume gehörig 
auggezeitigten Früchten wenig rein zu fehen ift, indem die Frucht rund herum mit 
zahlreichen, etwas kurz ab 2 rei prächtigen, etwas dunfelfarmoifinrotben Streifen 
gezeichnet und zwiſchen diefen noch votbpunftirt und an der Sonnenjeite mit einem 
weniger dunklen Farmoifinroth getuſcht überlaufen ift, welche Färbung an den ftärfjten 
Eonnenftellen nicht jelten wie getufcht ericheint, daß man nur bei genauerer Aufmerf: 
famfeit die Streifen bemerkt. Punkte zahlreich, ftellenweife ſtark und ſelbſt etwas ftern: 
jürmig, haben häufig einen feineren belleren Dupien um ſich ber. Auch Noftanflüge, 
Roftfiguren und Roſtwarzen finden fi. Geruch ſchwach. 

Das Fleiſch ift gelblich, fein, faftreich, in der Reife mürbe, von fein wein 
artigem Zudergeihmade, der nicht ganz das delifate Gewürz der Neinette von Or: 
leans bat, doch edel ift. 

Das Kernhaus iſt Elein, geichlofien, oder die Kammern öffnen fih in eine 
hohle Achſe nur wenig. Die ziemlich flachen Kammern haben viele, meiftens voll: 
fommene, etwas flachgebrüdte braume Kerne, die, an der Luft troden geworben, nicht 
wierdie Kerne der Orleans filbergrau werden. Schon durd die Kerne fann man 
fie von andern Goldreinetten unterjceiden. 

Die Kelchröhre ift breit und flach. 

Reife und Nutzung: Zeitigt im Dec. und bält ſich bis in den Meril, ift 
für die Tafel fehr wertbvoll, für die Küche aber, bei jehr reicher Tragbarfeit bes 
Baums, befonders ſchätzbar. Muß gewöhnlich bis zum halben October am Baume 
bleiben, da fie fonft Neigung zum Wellen bat. ‚ 

Der Baum ‚wählt raſch und geiund, wird groß, macht eine reich verzweigte, 
flachfugelige Krone und umnterfcheidet fih von Bäumen der Orleans und Winter: 
Soldparmäne dadurch, daß das etwas lange und feine Fruchtholz ſich etwas bängt; 
er wird früh fruchtbar. Sommertriebe ſchlank, etwas fein, nur nach oben etwas wollig, 
rotbbraun, mit feinem Sitberbäutchen faft überall belegt, zablreih punktirt. Blatt 
mittelgroß, faft flach, eiförmig oder eioval, jharf und ziemlich tief, geſägt-gezahnt. 
Afterblätter Tanzettförmig; Augen kurz, dreicdig, Augenträger merklich gerippt. 

Oberdieck. 
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No. 348. Willenburger Herbftreinette. Diel IV, 4.; Luc. XII, 2b; 9.II, 1 B. 
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Wilkenburger. Herbſtreinette. ** +}. Sept.— Oct. 6 Wochen. 


N 


Heimatb und Borfommen: Scheint (wenigftend unter dieſem 
Namen) noch jehr wenig befannt und verbreitet. Herr Superintendent 
Dberdied erhielt diejelbe aus dem von Altenjchen Garten in feinem 
Geburtsorte und bat fie fonft nie getroffen. — Mir ift fie unter obigem 
Namen aus dem Garten eined Nittergutes in der Nähe von Yeipzig 
zugefommen. — Sonft wird ihrer meines Willens nirgends gedacht. 


giteratur und Synonyme: Ich finde fie nur in Oberdieds Anleitun 
©. 216 f., wo fie aber, wie dieß auch bei den Früchten, weldye ich erhielt, der Fall 
war, Sommer: ftatt Herbftreinette genannt wird, obgleich fie nach der dortigen Angabe 
erfi im October reift. Uebrigens treffen die Furzen Angaben über ihre Eigenfchaften 
a. a. O. mit ber folgenden Bejchreibung gut zujammen. 


Geftalt und Größe: Die ſchöne Form und Größe der Frucht 
ergiebt fi) am beten aus obigem Umriffe, 21” hoch, 23/,“ Breit. 

Scale: fein, glatt und gejchmeidig. — Farbe: jchön blaßgelb, 
auf der Sonnenfeite goldgelb, zuweilen etwas röthlich angelaufen und 
darin oder auch nur allein mit fchönen lebhaften Karmoiſin- oder Lad- 
roth mehr oder weniger verrieben und kurz abgejeßt breit geftreift. 
Dabei ift die Schale mit feinen, braunen Punkten und neßförmigen 
Biguren und Roftfleden verjehen. 
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Kelch: grün, kurz, feſt geſchloſſen, wollig, wie die nächte Umge— 
bung, mit wenig feinen Falten in der Vertiefung, die gewöhnlihd am 
Rande wohl einige Hervorragungen bilden, jedoch über die Krucht hin 
nicht merklich find, und die Nundung des Querdurchſchnitts nicht ver: 
derben. Die Form der Ktelchhöhle zeigt Der Abrif. 

Stiel: grün und braun mit feinen Punkten, Vertiefung voftig. 

Kernbaus: deutlidy bezeichnet; Fächer geräumig und jehr offen, 
nach Obd. gejchloffen, mit jchönen Kernen verſehen. 

Fleiſch: gelblich weiß (nach Obd. fehr gelb) fein, miürbe, etwas 
rauschend, jaftig, von gewürzig weinigem Reinettengefchmad, (nad) Obd. 
von delifatem, durch feine Weinſäure gewürzten Zudergeichmad). — Ge: 
rudy angenehm, aber ſchwach. 

Neife und Nutzung: Die Frucht reift Anfang oder Mitte 
Dftober, gebt dann aber ſchnell vorüber und ift in Diefer Zeit (etwa 
6 Wochen) als Tafel: nnd MWirtbichaftsobft zu empfehlen. 

Der Baum foll frühzeitig tragbar werden und mäßig wachen. 

v. Flotow. 


Anm. Zu der vorftichenden Befchreibung erlaube ich mir zu bemerken, daß ich 
darin die Weihe Sommereinette aus dem v. Alten’ihen Garten zu Wilkenburg wieder 
erfenne, die bei Yeipzig von einem von mir bezogenen Neife erwachlen fein wird. Die 
Bezeichnung als Herbftveinette ift zwedmäßig. In biefiger Gegend babe ich fie nie 
über 2" hoch und 21/,“ breit gefeben und von obiger Figur etwas darin abweichend, 
daß der Bauch fast flets etwas mehr nach dem Stiele fitt und die Frucht nach dem 
Kelche beträchtlich mehr abnimmt. Am delifateften batte ich fte im feuchten Sulinger 
Boden, wo fie auch am Ichhafteften geftreift war, während in Nienburg die Frucht 
jehr wenig geftreift, dagenen mit vielen Roftanflügen und Figuren gezeichnet war. In 
Nienburg war fie weniger qut und paffirte jehneller, und weiß ich noch nicht, ob das 
vom trodenen Boden oder von Grziebung der Frucht auf Johannisſtamm kam. 

Der Baum wird mur mäßig aroß, und trägt früh und reichlich. Er macht eine 
ziemlich pyramibale, aefchlofiene Krone. Sommertriebe ſchlank, nach oben abnehmend 
und mit feiner Wolle belegt, violettbraun, ſtark filberbäutig, mit zahlreichen ftarfen 
gelbgrauen Punkten bejegt. Blatt mittelgroß, faft flach ausgebreitet, ſchön elliptiſch, 
nicht tief und meist etwas gerundet gefägt gezahnt. Afterblätter groß, lanzettlich. 
Augen braungeiduppt, fiten auf flachen Trägern. 

Oberdied. 
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No. 249. Gotldgelber Herbit-Streifling. Die! VI; Luc. XI, 12.; 909 9 u, 1B. 





Goldgelber Herbſt-Streifling. * 7. Sept: 6—8 Wochen. 


Heimath und Vorkommen: Diel erhielt dieſe ſehr achtbare, 
noch ſehr wenig bekannte Haushaltsfrucht vom Hofgärtner Seyher zu 
Runkel und gehört ſie zu den Sorten, über deren Herkunft nichts mehr 
bekannt iſt. Mein Reis erhielt ich von Burchardt, der die Sorte von 
Diel bekam, und ſtimmten die öfter gebauten Früchte mit Diels Be— 
ſchreibung ganz überein. 


Literatur und Synonyme: Diel J. p. 187 unter obigem Namen. Diel 
glaubt, daß Meyers Marienthaler Streifapfel wohl der obige ſei (Hennes Marien: 
thaler iſt der Echte Winter-Streifling). Findet ſich ſonſt bei feinem Pomologen. 


Geſtalt: plattrund, 3“ breit 22" hoch. Der Bauch ſitzt faſt in 
der Mitte und wölbt die Frucht ſich nach dem Kelche nur etwas ab— 
nehmender, als nad) dem Stiele. 

Kelch: meiftens offen, fit im gewöhnlich ausgefchweifter mäßig 
tiefer Höhle, mit einigen jeichten Falten umgeben, Die jelten bemerfbarer 
über die Frucht binlaufen; doch batte ich 1851 auch Früchte, bei denen 
etwas feinfantige Erhabenheiten bis zum Bauche der Frucht binliefen. 

Stiel: holzig, feltener etwas fleifchig, meist 3,“ lang, fteht in enger 
nicht tiefer, gewöhnlich etwas rojtfarbiger Höhle, 

Schale: zart, vom Baume glänzend beflgelb, im Liegen Schön gold: 
gelb. Auf der Sonnenfeite ift die Frucht meiftens nicht zu häufig und 
janft oft Farmoifinroth geftreift, und die Streifen find oft nur punftirt 
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ausgeführt. Bei ſtark beſonnten iſt indeß die Schale zwiſchen den Streifen 
noch roth getuſcht und zieht die Streifung ſich um den größern Theil 
der Frucht. Auch braungelbliche Warzen finden ſich, ſo wie einzelne 
ſchwärzliche Flecken. Geruch ſchwach. 

Das Fleiſch iſt gelblich weiß, locker, ſaftreich von ſehr ange— 
nehmem, nach Diel weinſäuerlichen Geſchmacke, den ich mir edler und 
als dem des Grafenſteiners etwas aͤhnlich notirte, ſo daß ich die Frucht 
auch für die Tafel angenehm fand. 

Das Kernhaus iſt klein, die Kammern ſind theils geſchloſſen, 
theils wenn ſie Kerne enthalten auch etwas offen. Die Kerne ſind 
meiſtens unvollkommen. 

Die Kelchröhre iſt ein breiter, etwas herabgehender Kegel. 

Reife und Nutzung: Zeitigt nach Diel nach Mitte September, 
bei mir gegen Michaelis und Hält fih 6—8 Wochen. Diel glaubt, 
daß die Frucht auch vortrefflichen Cyder geben müfje. 

Der Baum wäh raſch und gefund, macht nach Diel eine ſich 
nicht ſtark belaubende Krone mit dicht gedrängten Fruchtholze und ift 
jehr fruchtbar. Sommertriebe mäßig ſtark, rothbraun, nad) oben wollig, 
etwas filberhäutig, ziemlich reich punktirt. Blatt mittelgroß, rinnen: 
förmig, eioval (nad Diel langoval) aud oft eiförmig nicht tief und 
meift ſtumpf gezahnt. Afterblätter lanzettförmig, oft aud) pfriemenförmig; 
Augen ftark, bauchig, etwas weißwollig; Augenträger ziemlich vorftehend. 

| Oberdied. 
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No. 350. Nilitaer Streifling. Diel V. 1.; Luc. XIII, 1a.; Hogg IL, 1 B. 
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Heimath und Vorkommen: Diejer fhägbare, durch Güte und 
recht reiche Tragbarfeit ſich auszeichnende Herbftapfel wurde erzogen 
von Herrn von Hartwiß, Direktor der Faiferlichen Gärten zu Nikita 
in der Krim, von dem ich nebft manchen andern guten Früchten das 
Neid empfing, und die Sorte jchon öfter verfandte. 

Piteratur und Epnonpme: Findet fih nur erft in meiner „Anleitung“ 
©. 234 ale Nifitaer rotber Herbft-Streifling befchricben, unter welhem Namen bie 
Frucht mir gefandt wurde. Da mir Fein anderer Nifitaer Streifling befannt ift, fo 
wird es erlaubt fein, den Namen wie oben abzufürzen. 

Geftalt: flachrund, 2%.“ breit 2” Hoch, Kleinere Exemplare mehr 
fugelig. Der Bauch fißt bei guten Exemplaren etwas mehr nach dem 
Stiele hin, um den die Frucht ſich flachrund wölbt. Nach dem Kelche 
nimmt fie etwas mehr, oft auch nur unbedeutend mehr ab, und endigt 
ftarf abgeſtumpft. 

Kelch: halbgefchloffen, grünbleibend, figt in ziemlich tiefer und 
weiter Senkung, in der einige Falten ſich zeigen, die aber nur als fehr 
flache Grhabenheiten über die Frucht hinlaufen, jo daß dieſe ſchön ge— 
rundet erjcheint. 

Stiel: meiftend ganz kurz und fleifchig, ſitzt in weiter und flacher, 
roftfreier Höhle, Die durch einen Fleiſchwulſt oft noch verengert und 
verflacht wird, ja oft ganz verjchwindet, jo daß fich eine kleine Erhöh: 
ung bildet, auf der der Stiel fipt. 
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- Schale: fein, im Liegen gejchmeidig, vom Baume etwas hellgrün 
oder ſchon gelblidy grün, im Liegen beilgelb, oft noch mit etwas Grün 
untermifcht. Dabei it der größere Theil der Frucht, jo weit nur Die 
Sonne gereicht hat, mit jchönen, freundlichen, zuweilen jedoch auch 
etwas büfteren Narmsifinftreifen geziert, und dazwiſchen noch cben fo 
punftirt. Aufliegendes jchneidet die Röthe ab. Die Färbung ift jo, daß 
der Apfel mehr bunt, als roth erfcheint. Die feinen Punkte zeigen ſich 
als grünliche Stippchen und find fichtbarer nur in ter Grundfarbe. 
Roftanflüge find felten. Der Geruch ift ftarf und angenehm. 

Das Fleiſch ift weiß, fein mürbe, von angenehmem weinartigem 
Zudergejchmade. 

Tas Kernhaus iſt zuweilen geſchloſſen, meijtens ziemlich offen; 
die flachen Kammern enthalten braune, ziemlidy eiförmige Sterne. Die 
Kteldyröhre ift ein Eurzer Segel. 

Reife und Nutzung: zeitigt im DOftober, fann 8 Tage vor 
Micyaelis Schon gebrochen werden und hält ſich 8 Wochen. Für Die 
Tafel angenehm und jehr brauchbar für Die Küche. 

Der Baum wächſt rajch und gefund, gebt ſchön in die Luft, jegt 
die Zweige in etwas fpißen Winkeln an, bildet eine vielveräjtelte Krone 
und dürfte, bei ſehr früber und reicher Tragbarkeit, nicht beträchtlich 
qroß werden. Sommertriebe ziemlich ſtark, ſchlank, nach oben mit feiner 
Wolle bededt, mit leichtem, etwas matten Silberbäutchen überlaufen, 
erdartig braun, oft etwas olivengrün, nach unten ziemlich zablreich punktirt, 
Dlatt mittelgroß, meijtens eiförmig und jpiß, oft eioval oder elliptiſch 
flach ausgebreitet, ziemlich jcharf geſägt gezahnt. Afterblätter Elein, kurz 
lanzettlih. Augen weißwollig figen auf fladyen Trägern, 

Dberdied. 
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No. 351. Altgelds Küchenapfel. Diel V. 2.; Luc. XIII, 1 (2) b.; Hogg III, 1 (2) B. 





Altgelds Aüchenapfel. +1. W.L. 


Heimathb und Borkfommen: Stammt aus dem Garten des 
Kammerraths Altgeld, (Diel jagt nicht wo wohnhaft? ohne Zweifel in 
Diek,) und glaubt Diel, daß der Baum in dieſem Garten als Wildling 
aufgewachſen fein werde, führt auch zur Bezeichnung des MWerthes ber 
Frucht für Die Küche an, daß ald Kammerrath Altgeld den Baum um— 
bauen laſſen wollte, weil er, bei Anlage einer größeren Obitpflanzung 
nicht in Die Reihen paßte, jeine Ehehälfte ernftlichjt Dagegen proteftirte, 
jo daß der Baum außer der Reihe ftehen blieb, den man dort vielfältig 
fortgepflanzt habe. Im Allgemeinen ift die Sorte noch wenig befannt, 
verdient aber häufigen Anbau. Mein Reis erbielt ich von Diel durch 
Bödifer in Meppen. 


Literatur und Synonyme: Diel XIL, p. 179 unter obigem Namen. Findet 
fih ſonſt nirgends. 


Geſtalt: Nach Diel 214“ breit und eben jo hoch, in Form, Größe 
und Farbe einem Rheinischen Bohnapfel jehr ähnlih, und in feiner 
regelmäßigen Form abgeftumpft koniſch. Da ich nach wiederholten Erndten 
an meinen Früchten weber Die angegebene Aehnlichkeit, noch auch Die 
bezeichnete Form fand, fondern vielmehr jelbft Früchte, von der von 
Diel angegebenen Größe nur Fugelförmig waren, welche Geftalt Diel 
bei Eleineren Früchten angibt, erbat ich mir die Sorte nochmals von 
Burchardt, und ſah von dieſem zweiten Reiſe zufällig noch feine Frucht, 
fand aber die Sorte ganz jo wie ich fie zu Berlin auf ber Preußiſchen 


Aluſtrirtes Handbuch der Obſttunde. IV. 
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Landesbaumſchule, woher ich ein paar Früchte mitbrachte, nach denen obige 
Figur gezeichnet ift, und kann ich nicht zweifeln, daß hier ein Beijpiel vor: 
liegt, wie jehr der Boden die Form oft abändert, da im Uebrigen meine 
Früchte mit der Bejchreibung übereinftimmten. — Der Bauch ſaß bei 
meinen Früchten nicht, wie Diel angiebt, mehr nad) dem Stiel hin, 
jondern ſtets ziemlicy in der Mitte, und wölbten die Früchte nach dem 
Stelche ficdy) wenig abnehmender, al3 nad) dem Stiele, 

Kelch: ftarf, ſtraußförmig, gefchloffen, fit nady Diel in geräumiger, 
anfehnlich tiefer Senfung, auf deren Rande ſich einige flache Erhaben: 
heiten bilden, Die oft auch recht deutlich über die Frucht binlaufen, 
während ich Die Kelchſenkung ziemlich flach und eng fand und breite 
flache Erhabenheiten fich nur wenig bemerflidy über die Frucht hinzogen. 

Stiel: dünn, bolzig, "2 bis %* lang, fißt in ziemlich weiter und 
tiefer trichterförmiger Höhle, Die meiſtens mit etwas Noft bekleidet ift. 

Schale: zart, nicht fettig werdend; die vom Baume blaßbellgrüne, 
in der Neife citronengelbe Grundfarbe it bei freihängenden Früchten 
wenig zu feben, indem Die ganze Schale mit nicht überhäuften furz- 
abgejegten ſchönen Starmoifinftreifen (Die bei mir ein etwas Düfteres 
Karmoifin zeigten) bejegt, und au der Sonnenjeite zwijchen den Streifen 
noch janft punktirt und getujcht iſt. Einzelne Stüde können nach Diel 
recht bunte Streiflinge fein. Punkte kann man nur einzelne ganz feine 
wahrnehmen. Geruch fein und angenehm. 

Das Fleiſch ift weiß (bei mir gelblich weiß, wie ich Denn in 
meiner Gegend das Fleiſch faſt jtetS merklich gelber fand, als Diel an- 
gibt), fein, faftreich, markicht, von angenehmen, durch eine milde Säure 
gewürzten Zuckergeſchmacke, in Dem Diel nody etwas fein Yenchelartiges 


wahrnabm, was idy nicht bemerkte. 


Das Kernhaus ift geſchloſſen. Die engen und flachen Kammern enthalten 
nach Diel nur wenige, nach meinen Wahrnehmungen faſt ſtets zwei lange und ſpitze 
zimmtfarbige, vollfenmene Kerne. Kelchröhre ſpitzer, kurzer Kegel. 

Reife und Nutzung: Zeitigt Anfangs Nov. und hält ſich bis tief in den 
Winter, wo die Frucht zuletzt etwas welkt, die indeß frühes Brechen verträgt. Iſt 
zum rohen Genuſſe noch angenehm und bei dem Yandmanne beliebt, auch für die 
Küche jehr brauchbar, aber nad Diel nicht zu Gider. 

Dar Baum wäcjt raſch und gefund, wird nad Diel anjebnlich groß, treibt 
ftarfe Aeſte mit ungemein vielem Fruchlholze, das ſehr reichliche Erndten liefert (die 
Fruchtbarkeit bewährte ſich auch bei mir) und bildet eine flach gewölbte Krone. Som: 
mertriebe mäßig ſtark, mit grauer Wolle befet, meijt filberbäutig trüb braunrotb, 
nur wenig und fein punftirt. Blatt etwas Hein, eiförmig, mit kurzer aufgefeßter 
Spitze, ziemlich flach ausgebreitet, nicht tief und etwas jtumpf gezahnt. Der Blatt: 
fiel bat nur Furze Afterfpigen. Augen Hein, weißwollig. DO berdied. 
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No. 352. Ber Kirhmeßapfel. Diel V. 1.; Luc. XIII, 1 b.; Hogg IL 1B. 





Der Kirchmeßapfel. * 44. October, Rover. 


Heimathb und Borfommen: Findet fid) häufig, in der Lahn— 
gegend in Oberheſſen und ift nach Diel wohl ein urfprünglidy deutſcher 
Apfel, Der ſich bereits auch bei uns in mehreren Gärten findet, und 
ald eine zu allen Zwecken recht brauchbare Frucht immer weiter ver- 
breitet zu werden verdient. 


Literatur und Synonyme: Tiel XI, ©. 141: Der Kirchmeßapfel; von 
Vielen, faqt er, wird er Kirrmeßapfel, Kirdweibapfel (mach der Zeit feiner Reife) ge 
nannt. — Einen Autor wußte aber Diel nicht anzugeben und ich jelbft habe cbenfo 
wenig in älteren Werfen etwas über diefen Apfel finden können, der übrigens länger 
bier einbeimijch zu fein Scheint und den ich unter dem Namen Würzgärtner vor einigen 
Jahren in Saalfeld wieder gefeben babe. In Knoop Taf. III. ift ein ähnlicher Apfel 
als Sommer-Erveling, Zomer of Herist-Erveling mit dem Eynon. Hondert merk ent: 
balten, doch wird der Geſchmack als jchlecht und der Apfel nur zum Kochen tauglich 
geſchildert, weßhalb es der vorliegende nicht fein kann. Ebenſowenig will der im 
T. O.G. II, S. 99 beichriebene Gelbe Würzapfel und ber ib. XII, ©. 311 gefdil: 
berte Meißener Würzapfel damit ftimmen. 


Geſtalt: plattrund, ebenſo abnehmend nach dem Kelche wie nach 
dem Etiele, mitunter nach oben etwas mehr zugeipißt, in jchönfter Voll— 
fommenbeit 3 bis 314" breit und nur 2%.“ body; fo bejchreibt fie Diel 
im Maaße mit obiger Zeichnung ftimmend. 

Kelch: groß und langblättrig, grün, wollig, geſchloſſen, in ziem- 
lidy tiefer und weiter, Doch faſt ſtets unregelmäßiger Einſenkung, von 
welcher aus die eine Seite faft immer ſich mehr erhebt, als die andere’ 
und es wird dadurch die Form der Frucht und auch das Kernhaus ver: 
Ihoben und ungleid). 
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Stiel: oft nur ein Fleiſchbutz, oder kurz und ſtark, grünbraun, 
in einer engen nicht tiefen Höhle, Die etwas mit Roſt ausgekleidet iſt. 

Schale: zart, nicht fettig, glatt, grünlich gelb oder ftrohweiß, 
jpäter mehr, citronengelb mit großen, wenn auch etwas undeutlichen 
weißlihen Punkten und mit abgejeßten etwas matten trübrothen Strei: 
fen, von welchen einzelne breitere ein höheres Carmoiſinroth annehmen, 
auch zujammenfließend die Sonnenfeite mancher Früchte ftellenweife 
dunfel blutartig roth erjcheinen laſſen. Diel fchildert dieß Roth uoch 
in ftärferem Grade, als id) es hier jah, und befchreibt die ganze Schale 
rund herum Blutartig dunfelroth verwafchen, abgerieben wie ladirt 
glänzend, jo daß nur auf der Schattenjeite die Grundfarbe in band- 
artigen Streifen und bei befchatteten Früchten ftellenweije rein zu ſehen 
fei, was das dortige wärmere Klima wohl mit fich bringt. Es finden 
fih auf der Frucht etwas Noftanflüge, und hellbraune Roftfleden, auch 
etwas ſchwärzliche Wafferfleden. 

Fleiſch: weiß, fein, marficht, nach Diel oft mit röthlichen Adern 
ums Kernhaus, von einem vecht angenehmen, feinen zuderartigen, kraft— 
vollen Weingefhmad, dem es nicht an dem hinlänglichen Gewürz fehlt. 
Auch richt die Frucht in der Reife gut. 

Kernbaus: ftarf hohlachſig, Kammern flady und offen mit wenigen 
zum Theil uncollfommenen, jonft ziemlich großen jpigen braunen Sternen. 

Reife und Nukung: Der Apfel reift in Mitte October, ift Ende 
des Monat3 und im November am beften und verliert im December den 
Saft. Seine Reife fällt in die Zeit, wo die guten Winteräpfel noch 
nicht genießbar find, und er wird dadurch ſehr jchäßbar, kann auch bei 
feinem würzigen mürben Fleiſche als Tafelapfel jehr gut dienen. — Diel 
bezeichnet ihn ald einen der erjten vom II. Range. 

Gigenjchaften des Baumes: Derfelbe wächſt in der Jugend 
lebhaft, wird auch bier ziemlich groß und macht eine flachgewölbte Krone, 
trägt gewöhnlich ein Jahr ums andere reihlih. Das Blatt ift groß, 
befonders die Blätter an den Fruchtfpießen und Fruchtaugen find jehr 
groß, oft 6” lang, 3” breit, ftark und fägeförmig gezahnt, etwas elliptifch, 
während die an den Sommertrieben länglich eirund (nad Diel lang— 
eiförmig), lang und fcharf gefpigt find. — Sommertriebe nad) oben etwas 
grauwollig, ftarf dunkel braunroth, an der Sonnenfeite etwas filberhäutig, 
mit einzelnen weißgrauen Punkten. 


Jahn. 


—— 


No. 353. Medienburger Junkerapfel. Diel VI,1.; Luc. XII, 2b.; Hogg II, 1C. 


— 





Mecklenburger Junkerapfel. * rt. Wir. 


Heimath und Vorkommen: Iſt in der Gegend um Neu— 
brandenburg in Mecklenburg vielfach verbreitet und wird dort allgemein 
Junkerapfel genannt. Herr Medicinalrath Dr. Löper ſendete mir 
davon Früchte, um den richtigen Namen zu erfahren, doch iſt mir z. 8. 
derſelbe Apfel nicht vorgefommen und halte ich es für nüglich, ihn bes 
fannter zu machen, da er ein fchöner und länger dDauernder, auch recht 
brauchbarer Apfel ift, deſſen etwaiger anderer Name fich in folcher Weife 
vielleicht auch am erften noch finden läßt. 


Literatur und Synonyme: Einen Junkerapfel, aus Neuwied ſtammend 
befchrieb nur Diel II, ©. 160 (danach Dittrih I, ©. 467), und zwar unter ben 
Spitzäpfeln dem vorliegenden in der Form ziemlid ähnlich, als ftets hochausfehend, 
eigentlich ftumpf fegelförmig, zuweilen aber auch walzenförmig, 3“ body und ebenſo 
breit, oft etwas niedriger, von Farbe ftrobgelb, an der Sonnenjeite blaßroth ange: 
laufen, mit harafteriftifch fettiger, in der Reife ſtark ſchwitzender Scale 
und von ftarf parfumirtem Geruch, wie foldes bei dem Medlenburger Junker: 
apfel nicht ber Fall ift. Auch gibt Diel die Reife feines Apfels von Anfang Oct. 
bis in den Winter an, während der unſrige erft fpäter gut wird. — Die Löper’fche 
Frucht würde wegen ihres etwas ftreifigen Roths mehr zu den Streiflingen, als zu 
den Spipäpfeln, die nicht geftreift, fondern einfarbig oder nur verwaſchen geröthet 
fein dürfen, gehörig fein, doch hielt ich es für gut, fie bis auf Weiteres mit diefem 
Diel’fchen Junkerapfel in Reihe und Glied zu bringen, da fie diefem doch ziemlich 
nahe ftebt. — Daß ber Kleine ——— hie und da auch Junkerapfel genannt 
wird, iſt bei demſelben ©. 373 bereits erwähnt. 
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Geftalt: Der Apfel nimmt die 2 oben gezeichneten Formen an, 
das eine Mal erfcheint er hochgebaut, das andere Mal ziemlich wal- 
zenförmig und gleicht in legterer Geftalt dem geftreiften walzenförmigen 
Schlotterapfel, gegen den er aber mehr und ftärfere flammige Nöthe, 
weiches Fleiſch und ein anderes Kernhaus bat. Gr ift mittelgroß, 214“ 
bis gut 242” breit, und 2 bis etwas über 2%.” hoch. 

Kelch: kurz- und grünblättrig, beftäubt wollig, halb offen oder 
geſchloſſen, in feichter, oft aber auch tiefer und dann enger mit verlo- 
renen Kanten bejegter Ginfenfung. Dieje Kanten treten fortlaufend 
mehr oder weniger deutlih noch am Bauche hervor und verurjachen, 
daß ſich die eine Seite öfters mehr als die andere nach der Kelchwöl- 
bung zu erhebt. 

Stiel: verhältnipmäßig dünn, 12“ lang, grünlichbraun, etwas 
wollig und fteht in einer ziemlich engen trichterförmigen Höhle, die nad) 
innen ebenfall® mit verlorner Wolle ausgefüttert ift. 

Schale: glatt, nicht fettig, citronengelb, Doc, ift das Gelb nur 
ftellenweije zu jehen, indem ein jchönes, a. d. ©. ©. ſehr intenfives 
dunfele8 Carmin- oder auch Karmoifinroth faft rings herum aufgetragen 
if. Auf der Schattenfeite erjcheint das Roth oft matter und dünn 
aufgetragen, aud) öfters nur ftreifig oder punftartig, auf der Sonnen: 
feite Dagegen finden ſich in dem ftärferen Roth noch dunflerrothe feine 
und gröbere Streifchen, jo daß der Apfel recht hübſch ausjieht. 

Fleiſch: weiß oder ſchwach grünlich weiß, mit einer grünlicyen 
Ader ums Kernhaus, fein, faftig, Ioder und mürbe, von angenchmem 
weinigtfüßen aber nur ſchwach gewürzten Geſchmack. — Aucdy riecht 
der Apfel nur wenig. 

Kernhaus: an den hochausſehenden Früchten herz: oder zwiebeljörmig, an den 
walzenförmigen feigenförmig, die Achſe ift nur wenig bobl, die Kammern find aber 
meift etwas offen, doch nicht groß, jondern enge und flach und enthalten Tängliche, 
etwas jchmale und fehr plattgebupfte hellbraune Kerne. Die Kelchhöhle figt als ein 
breiter mehr oder weniger flacher Kegel oben auf dem Kernbaufe auf. 

Reife und Nugung: Die Reife tritt bisweilen, wie 1859 jhon im Nov. 
ein, body dauert die Frucht nach den Mittheilungen darüber bis Ende April und wird 
erft da recht gut. Sie ift zu allen Zweden recht gut anwendbar, auch noch, obgleich 
nur zweiten Ranges, für die Tafel tauglich, wozu fie ſich bei ihrem jchönen Aeußern 
ſchon recht gut eignet. 

Eigenſchaften des Baumes: Derſelbe wird groß und alt, iſt recht trag— 
bar, und wird aus biefem Grunde in jeiner Heimath gerne gepflanzt. Die Blätter 
find mittelgroß, eirund oder eiförmig, kurzzugeſpitzt, gröber oder feiner gefägt, unter: 
balb etwas wollig, dunkelgrün, Furzgeftielt. Sommerzweige nad) der Spitze hin etwas 
“ wollig, röthlihbraun, wenig und fehr fein punktirt. Jahn. 
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No. 354. Süßer Citronenapfel. Diel V, 2.; Zuc. XIII, 3 b; Hogg IL, 2 B. 





Süßer Citronenapfel. ++. Herbfi— Winter. 


Heimath und Vorkommen: Ich babe diefen Apfel von Dem 
Herrn Organift Müſchen in Belitz bei Güftrow vor vielen Jahren 
erhalten und vermuthe, Daß derjelbe in Mecklenburg häufig vorkommt. 

Literatur und Synonyme: Müſchen befchreibt ihn in feinen Obftforten 
2. Abth. 1826 Wr. 209 kurz. Dochnahl in feiner Beichreibung der Apfelforten hält 
ihn mit dem Teutſchen Gulderling, welchen Diel X, S. 53 bejchreibt, für einerlei. 
Allerdings erwähnt Diel, daß diefer Apfel auch wegen feiner Farbe Gitronenapfel 
genannt werde. Sonſt weicht aber die Beſchreibung jehr von der bier gemeinten Frucht 
ab. — Ich finde die Frucht, wenigitens unter obigen Namen, nirgends, 

Geftalt und Größe: ergiebt ſich aus vorftehendem Abriß, fait 
21,” hoch und 25%” breit. Müſchen giebt die Größe zu 3—31," body 
und 2— 21,” breit an. Eine jolche Höhe hat bei mir feine Frucht erreicht. 

Scale: fein, glatt, gejchmeidin, faft fettin, abgerieben glänzend, 
Sarbe: blaß oder höher citronengelb, auf der Sonnenfeite noch etwas 
dunfler gelb mit einigen ſchwachen, kurzen, röthlichen Streifen und 
dergleichen fein verriebenen Fleckchen, Dabei feine, braune, weitläufig 
vertheilte Punkte und einige hellbraune Noftfiguren. 

Kelch: grün, lang und fpigblättrig, wollig, geſchloſſen, — Ber: 
tiefung mit Falten und Nippen verjehen, die auch mehr oder weniger 
über die Frucht hinlaufen und den Querdurchſchnitt der Frucht regel: 
mäßig abgerundet fünffantig, erfcheinen laſſen. 
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Stiel: grün und hellbraun, etwas wollig. — Vertiefung nur zu— 
weilen etwas ftrahlig roftig. 

Kernhaus: ſehr ſchwach bezeichnet, mit hohler Are und geräu- 
migen offenen Fächern, welche ziemlich viel gute hellbraune Kerne ent: 
halten. — Kelchhöhle und Röhre bilden einen Furzen wenig ab- 
gejtumpften Segel. 

Fleiſch: gelblich weiß, ziemlidy fein, mürbe, wenig faftig, aber 
von rein füßem, und fein gewürztem, angenehmen Gejchmad. — Ge: 
ruch Schwach. Ä 

Reife und Nutzung: Gewöhnlid Mitte November und fpäter. 
1849 reifte er jchon im Dftober und 1859 war er ſchon Ende Septem— 
ber eßbar, woraus fich vecht deutlich ergiebt, wie Die Neifzeit gar ſehr 
von der Witterung abhängig it. Die Frucht hält ſich meift den Win: 
ter hindurch und iſt als Wirthſchafts- und Marktobſt jehr zu empfehlen. 

Der Baum wird fat jährlich und ziemlich ftark (nah M. un: 
ausgejegt und außerordentlich) tragbar und jcheint nicht groß zu wer: 
den, dürfte aber wegen ihresanlodenden Neußeren nicht an Straßen paffen. 

v. Slotom. 


Anm. Auch bei mir trug obige Frucht und hatte diefelbe Größe und die bier 
angegebene Güte. Ich möchte fie unter die Süßäpfel ſetzen. Diels Teutfcher Gulder— 
ling ift fie gewiß nicht. Oberdied. 
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No. 355. Want Küdenapfel. Diel VI. 1.; Luc. XIV, 1 b; Hogg I, 2 A. 





Manks Lücenapfel. Manks Codlin. * ++. Ende Aug. 8 Wochen. 


Heimath und Borfommen: Iſt ein in England jehr gejchäßter 
früher Ktüchenapfel, der nad feinen Synonymen aus Irland abftammt 
und etwa nach dem Erzieher benannt ift. Iſt in Deutjchland noch nicht 
befannt. Mein Reid erhielt ich von der Yondoner Societät, und kann 
nad Hoggs Beichreibung nicht zweifeln, daß ich Die rechte Sorte habe, 
doch waren die Früchte nur mittelmäßig groß und reiften jpäter, zeigten 
fich dagegen von jehr edlem Gejchmade, jo daß Die Frucht mit Recht 
unter die Tafeläpfel gehört. 

Literatur und Synonyme: Hogg p. 131 ohne Figur, mit den Synonymen 
Irish Pitcher, Irish Codlin, in Ecdhottland Eve und nach Lindley Frith Pippin. Lond. 
Gatal. p. 11 Nr. 161 mit den beiden erften vorbin genannten Synonymen. Lond. 
Gatal. Nachtrag Nr. 161, wo als Eynonyme nod beigefügt werden Eve Apple of 
Scotland und Frith Pippio. Lindley Guide 32; Rog. Fruit Cultiv. 66; Abbildung 
gibt Ronald Pyrus Malus Taf. IU. Fig. 1; Emmons p. 36. 


Geſtalt: Nach Hogg groß, koniſch und ſchwach gerippt. Weine 
Früchte waren in 3 Jahren nur mittelgroß und wie obige Figur, öfter 
mittelbauchig, als recht Eonijch, nach dem Kelch nur etwas ftärfer ab» 
nehmend, als nah dem Stiele und am Kelche ziemlich abgeftumpft. 
Flache Rippen ziehen aus der Selchjenfung über die Frucht ſich Hin 
und verderben oft etwas die Geſtalt. 

Kelch: feingefpigt, geſchloſſen, fißt in angemeſſener nicht tiefer 
Senkung, mit Falten und einigen flachen Fleifchbeulen reich umgeben. 
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Stiel: nad) Hogg 9%" Tang, war bei mir nicht über Y2“ Tang, 
ift oft etwas fleifchig und fißt in flacher Höhle, die oft noch Durch einen 
an den Stiel ſich anlegenden Fleiſchwulſt verengert ift, und von Noft 
nur Spuren zeigt. 

Schale: fein, glänzend, faft etwas gejchmeidig, in der Reife 
wachdartig gelb. Befonnte haben an der Sonnenjeite eine mattrothe 
Bade, oft ift die Sonnenfeite audy nur goldartiger. Punkte find wenig 
bemerflich, auch Noft nicht, doch finden fich einzelne farmoifinrothe oder 
blutbrothe Fleden, mitunter derartige größere Fleden mit ſchwarzem 
Mittelpunfte, 

Das Fleifch ift gelblich weiß, fein, jehr faftreich, von ſüßweinigem 
jehr angenchmem, edlen Zudergejchmade 

Das Kernhaus iſt faſt geichloffen, meift mit hohler Achje, Die 
Kammern find flady und enthalten größtentheild vollfommene, eiförmige 
braune Kerne. 

Die Kelchröhre geht als jchmaler und flacher Gylinder Bid auf 
das Kernhaus herab. 

Neife und Nugung: Zeitigt Ende Auguſt und hält nad 
Hoggs und des Londoner Gatalogs Angaben ſich Bis zum November. 
Meine Früchte waren, Anfang September und Mitte September gebrochen, 
Ende October noch unverdorben. 

Der Baum ift nach Hogg hart und gefund, wächſt langjam und 
trägt jehr reichlich, was fich bei mir beftätigte. Hogg bemerkt, daß 
er meift ſchon zwei Jahre nad) der Veredlung trage, in ſchlechtem 
Boden fortfomme und in freie Lagen paſſe. Auf Johannisſtamm bilde 
er niedliche Eleine Zwerge. Triebe ziemlich ftarf, mit ganz feiner Wolle 
belegt matt erdartig rothbraun, mit leichtem Silberhäutchen überzogen 
und ziemlich filbergrau, nur wenig, und zerftreut punftirt. Blatt ziemlid) 
groß, flach ausgebreitet, eiförmig, auch eisoval nicht tief gejägt gezahnt, 
Afterblätter Elein, lanzettförmig, oft auch pfriemenförmig. Augen ftarf 
und lang, jehr weißwollig. 

Dberdied. 
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N0.356. Der Blutapfel. Diel VI, 1.: Luc. XIV,2 b (a); Hogglll.2 (1) C 





Der Blutapfel. jr. Nov. -Sommer. L. 


Heimath und Vorkommen: Diel ſagt nicht woher er dieſe 
Frucht habe, und mag man aus der Anmerkung „vViele Landleute 
nannten ſie auch den Erdbeerapfel“ nur ſchließen, daß es eine in der Gegend 
von Dietz ſchon altbekannte Sorte iſt, dürfte ſonſt noch wenig verbreitet 
ſein, verdient aber als eine der ſchätzbarſten Haushaltsfrüchte allge— 
meine Anpflanzung. Mein Reis erhielt ich von Diel. 

Literatur und Synonyme: Diel II, p. 176 der Blutapfel. Der Name 
ift in ſofern nicht ganz pafiend, als ſchon der Rothe Herbjicalvill auch Sanquinole 
heißt, und die Pomona France, Taf. 12 nod) eine große Frucht als Coeur de Boeuf 
ou Sanquinole, Ochfenberz oder Blutapfel aufführt, auch nad Dochnahls Führer in 
mandyen Gegenden Deutſchlands der Galvillartige Winter: Rojenapfel und der Braune 
Maatapfel Alutapfel genannt werden. Da er indeß mur ald Synonym vorkommt, 
muß er künftig Obigem ausſchließlich bleiben. — Dittr. I, p. 470. Ehr. v. Pom. 
Nr. 260 ohne Figur; Handwb. p. 22. 

Geſtalt: Nach Diel höher als breit, 392“ breit 324“ hoch, ziem— 
lic) walzenförmig, nad) dem Kelche nur jehr wenig mehr abnehmend 
ald nach dem Stiele. Da meine Früchte nicht nur beträchtlich hinter 
diefer Größe zurücbleiben, jondern auch allermeift etwas breiter als 
hoch waren, wenn fie auch übrigens ftimmten, erbat ich mir von Ziegel 
nochmal® ein Reis und ſah erjt unvollfommene Früchte, fand Die 
Sorte aber ganz wie ich fie bisher hatte auf der Berliner Ausftellung, 
ich weiß nicht mehr gewiß ob in der Gollection aus Herrnhaufen, oder 
aus der Preußifchen Yandesbaumjchule, die beide fie nur von Diel 
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haben werden, und kann darnach an der Aechtheit meiner Sorte nicht 
zweifeln, wie ‚Denn überhaupt die allermeiften Dielſchen Spikäpfel, 
beſonders in meinem jeßigen Garten und in trodenen Jahren breiter 
als body waren, jo daß Dield Eintheilung dieſer Glafje an vielen 
Orten nicht paffen wird und Yucas’ intheilung angemefjener ift. 
Meine Früchte waren nun vom Hochſtamm felten etwas größer ale 
obige Figur, 22" breit und 214“ hoch, Bauch, (wie Diel auch an: 
giebt) ziemlich in der Mitte, nach dem Kelche allermeift wenigfteng 
etwas mehr abnehmend als nad) dem Etiele. 

Kelch: ſtark, lange grün bleibend, nad) Diel gejchloffen, bei mir 
meiftens fo, jedoch an großen Früchten auch einigemal ziemlich offen 
fteht in meift feichter, fein wolliger Senkung, in der ſich nur jehr 
feine Falten finden, Die auch nur ſehr undeutlich über die Frucht hin— 


laufen, deren Rundung gewöhnlich ſchön ift. 

Stiel: nad Diel furz, bei mir tbeils 1/3“, tbeils %, bis 1” lang, figt in ſchönet 
tiefer, nad Diel glatter, bei mir allermeift im Grunde mit Roſt bejegter Höble. 

Scale: fein, oft geſchmeidig, nad Diel rundherum mit einer lebhaften, ab: 
gerieben febr glänzenden hellen Blutfarbe verwaſchen, die nur auf der Echattenfeite 
blafjer wird und etwas Streifiges verräth, welche Färbung bei mir nörblidyer in den 
meiften Jahren fich dahin modificirte, daß das Streifige auch an der Sonnenfeite 
merflicher bervortrat mit dazwiichen ſich findender rother Bunftirung oder Teichterem 
verwaſchenem Roth, und nur an der ſtärkſten Sonnenſtelle die Streifen in der ge— 
tuſchten Röthe nicht bemerklich waren. Beſchattete Früchte blieben auch auf der Sonnen- 
ſeite ſtreifig. Punkte nur auf der Sonnenſeite bemerklicher, fein, weißgrün. Kleine 
Roſtflecken ſind häufig, und fand ich meinerſeits nicht nur ſtets merkliche Roſtanflüge, 
ſondern oft vollkommene ae. fo daß ich die Frucht auch nach dem Fleiſche 
wohl unter die Neinetten gezäblt hätte. 

Das Fleiſch ift fein, jaftreich, reinettartig, nad Diel etwas grobförnig, und 
von der Oberfläche bis zur großen Kernbausader ſchwach rojenrotb, von welcher Fär— 
bung ich bisher jelbft bei Früchten von alten Probebäumen wenig wahrnahm und das 
— vielmehr gelblich fand. Den Geſchmack bezeichnet Diel als ſehr angenehm wein: 
jäuerlich, etwas fein erbbeerartig; ich notirte ihn als fein weinartigen Zuckergeſchmack. 

Kernbaus geſchloſſen, die flahen Kammern enthalten nah Diel nicht viele 
vollfommene Kerne, die ich boch häufiger und fpigeifürmig fand. Kelchröhre Fegelförmig. 

Neife und R ugung: Zeitigt Mitte Nov. und bält ſich den ganzen Winter 
hindurch ſchmackhaft. Für die Tafel noch angenchm und für bie Küche böchft ſchätzbar. 
Fault gef nie und verträgt frühes Brechen. 

Der Baum wächſt raſch und geſund, wird nach Diel nur mittelmäßig groß, 
wölbt ſich flach), jegt viel Fruchtholz an, und wird jehr tragbar, welche Fruchtbarkeit ſich 
auc bei mir beftätigte. Triebe ziemlich ftark, gerade, matt rothbraun, durd, aufliegende 
Wolle oft wie etwas ſchmutzig, nach unten filberhäutig, nur zerftrent und nicht in die 
Augen fallend punktirt. Blatt faft flady ausgebreitet, ziemlich groß, nad) Diel län ug 
herzförmig (ich notirte es als länglich eiförmig, einzeln aud breit eiförmig), un 
es jeicht, tbeils ſcharf, tbeils ſtumpfſpitz gezahnt. Afterblätter lanzettförmig. Hi 
ziemlich ftarf, nach oben ftarf weißwollig. 


Anm. Der Purpurrotbe Wintercoufinot, die Rhoner und Diels Engl. Büſchel— 
reinette, die vielleicht alle identiſch find, find ähnliche F Fr rüchte, doch find fie noch etwas 
fpiger nad dem Kelche, haben wohl eine Röthe im ‚sleifche, und ſah ih an ihnen 
noch feinen Roſt. Dbigen ihäße ich nod mehr. Oberdied. 
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No. 357. Harrifond Eyderapfel. Diel V1.1.; Luc. XIV,1b.; Hoag III, 2A. 





Harrifons Cyderapfel. Harrisons Newark. Gerühmte Gyderfrucht. W. 


Heimatb und Vorfommen: Berühmte amerifanifche Cyber: 
Frucht, Die ich unter Dem Namen Harrisons Newark von Herrn Pfarrer 
Urbanef, ohne Zweifel weiter herftanımend von der Hortic. Soc. zu Lon— 
don erhielt. Der Londoner Catalog bat unter Air. 320 einem Harrison 
ohne weitere Angaben und daneben ohne Nummer noch einen Harrisons 
Newark, weldje Frucht ald gelb und geröthet, koniſch und von 3” Größe 
bezeichnet wird. Wahrfcheinlich ift fie Diejelbe als die Harrison fchlecdht- 
weg, welche Downing (der einen Harrisons Newark nidyt hat) ©. 145. 
und nad ibm Hogg S. 239 aufführen, wie es fcheint nur nad) Coxes 
Angaben. Downing fügt von ihr, daß fie entftanden fei in Essex 
County in New Jersey und al3 eine auögezeichnete Cyderfrudyt be: 
fannt fei; zehn Bushels diejer Frucht güben ein Barrel Gyder und 
der befte Cyder Diefer Frucht kofte Das Barrel 6— 10 Dollars. Die Frucht 
bejchreibt er von mittlerer Größe, eiförmig oder langrund, gelb mit ſchwärz— 
lihen Roſtpunkten; Stiel 1” oder länger, Fleiſch gelb, nicht ſehr ſaftreich, 
aber von rich flavour und einen hoch gefärbten Gyder of great body 
gebend. Die Frucht falle Anfangs November leicht vom Baume, faule nicht 
und halte fic) gut (is very free from rot.and keeps well.) 
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Literatur und Synonyme: Yond. Gat. S. 19 und unter Vorausſetzung ber 
Richtigkeit der vermutheten Synonyme Downing p. 145 und Hogg ©. 239. 


Geftalt: koniſch, zugefpißt, am Stiel ftarf abyeftumpft, manche auch 
mehr gerundet, nach dem Kelche mit Janft gerundeten Linien zugefpigt abneh— 
mend und gar nicht abgeftumpft, bei manchen Exemplaren liegt der Bauch 
faft in der Mitte. Da mein Probebaum, der obige Sorte trägt, im Gras— 
boten und troden ftebt wird die Frucht wahrjcheinlich noch größer als obige 
Zeichnung von 2% Breite und fait jo viel Höhe. 

Kelch: geſchloſſen, fist ganz oben auf mit Falten und feinen Rippen 
umgeben, die aber über die Frucht nur flach binlaufen. 

Stiel: holzig, lang, meift 11/4” in weiter tiefer, meiftens mit ſtrahlig 
verlaufendem Nofte befleideter Höhle, der indeß oft auch roftfrei if. 

Scale: vom Baume bellgrünlich, wird erft ſpät im Winter grünlich 
gelb. Röthe ſah idy bisher in trodenen und naſſen Jabren nicht und waren 
die Punkte zerftreut und fein. Die Arucht fault gar nicht. 

Fleiſch: grünlich weiß, fein, faftreich, von ſüßem ſchwach weinfäner- 
lichen gewürzten, fait ſüßweinigem angenehmen Geſchmacke. 

Kernhaus: geſchloſſen, mit Fleiner hohler Acbfe, in Die Die Kammern 
jich oft ftellenweife etwas öffnen; Kammern eng, Kerne zahlreich braun, 
gedrängt liegend; Ktelchröhre Furzer Segel, oft auch mehr Gylinder. 

Reife und Nußung: Iſt ziemlicdy mürbe bereit3 im December 
wenn die Schale noch grün ift und bält fich bis Oftern. Fault gar nicht. 
Bei der großen Fruchtbarkeit der Sorte wäre e8 wohl der Mühe werth, fie 
auch bei ung, vorerft zum Verſuche, zur Gyderbereitung anzubauen. 

Ter Baum wählt in der Baumſchule raſch und trug der große 
Probesweig bald und ſehr voll. Nach demjelben macht der Baum eine 
. etwas zerjtreute Krone mit theils Furzem, meiftens aber längeren, etwas 
hängenden Fruchtholze. Sommertriebe braun, ziemlidy filberbäutig, nur 
wenig punftirt. Blatt groß, flach oder nur etwas rinnenförmig, oval 
oder langoval, oft mit der größten Breite mehr nad) der Spike bin, 
fein und jcharf gefägt, gezahnt. Augen Hein, Träger nicht ftarf vor- 
ftehend. Dberdied. 


Nachträgliche Anzeige von Drucfehlern im ten Bande 
des Ilnfrirten Handbuds. 


Da bei der Entfernung vom Drudorte mir, ber Kojten wegen, jeder Eorrectur« 
bogen nur Einmal zuging, find, troß zweimaliger Durchſicht jedes Correcturbogens 
eine Anzabl Drudfehler nicht zu wermeiden geweſen, Die am Schluſſe des Bandes 
angezeigt find. Leider muß ich die Befiger des Handbuchs auch um VBerbefferung 
der bier nadjftehend weiter bemerklich gemachten Druckfehler bitten, die in den Negiftern 
und fonftigen Zugaben ftehen geblieben find. Obwohl das Concept der Regifter, bei 
Durchſicht der letzten Kirſchenbogen faft vollendet war, erforderte bie gänzliche 
Bollendung und Reinichrift der Regifter und Beigaben doch ungeachtet aller Beeilung 
längere Zeit, als der Buchhandlung lieb war, und glanbte dieſe, den Drud nicht fo 
früh beendigen zu können, als erforderlich fei, um das Heft noch vor Jahresſchluſſe 
verjenben zu können, wenn bie Gorrecturbogen mir noch wieder zugingen, beren 
Correctur, gegen meinen Wunſch, dort durch eine kundige Perfon beforgt if. Bei 
Durchſicht des fertigen Heftes finde ich num noch folgende Drudfehler: 

Vorwort VII. 3. Abſatz 3. 5 v. u: welchen Wertb, ft. welcher. 
— 3. 3 v. u: müſſen, ft. müßten. 

S. 545 1. Abſatz 3. 7 v. u. v. J. (voriges Jahr,) ſt. von 7. 

„ 546 2. Abſatz Z. 5 v. u: auch mehr, fi. noch mehr. 

"„ nn Dte Aumerf. 2. 3.: Miviam, fl. Miriam, 

"„ u 6. Bemerfung 2. 4 vw. u.: Rensselaer Gage, ft. Renooclaur Gage. 

"un 3. 3 v. u.: Verdaeia, ft. Verdoin, 

„ 547 3.2». o.: Berré, ft. Beurrl. 

„ 548 bei Bon Jardinier: Poiteau et Vilmorin, ft. ef. Vil, etc. 

„ 549 kei Downing: Fruits and Fruit. fi. an Fruit. 

„ 550 bei Heineden 3. 2: Altdöbern, ft. Altöbern. 

„ „ VLiiegel, Teste Z.: mit Liegel I. ꝛe. ft. nach Ziegel I. 

"m 3.2. u.: bisher Liron, ft. bi Liron. 

"„  n Iette 3.: Dereription, ft. Deseriptions, 

„ 552 bei Truchfeit: Piarrer Heim, ft. Heine, 

„ 555 bei Cerise Lemereier legte 3. fehlt hinter Hortenfia: confer, 

„ 556 De Meruer, ft. De Merner. " 

"„ n 2. Spalte: Eagle black, ft. block. 

„ 557 1. Epalte bei Große Glaskirſche: aud fir doppelte Glaskirſche, ft. aud) 
doppelte ꝛc. 

„ n 2. Spalte: Griotte de Paris, ft. de Pons. 

„ 558 bei Guigne de Perle; 111. fl. 3. 

"» n 2. Spalte fehlt bei Guindoux de la Rochelle am Schluſſe die Seite 49. 

„ 459 fehlt bei Jeruſalemskirſche die Seite 527 vor ©. 511. 

" , 560 bei Sedbader 475 jt. 473. 

„» u bei Wahrer Engl. K. muß die Zahl 499 gleich hinter der Nummer ſtehen 

und dann erjt 498. 


©. 560 2te Spalte Kratos, ft. Krotos. 

„ 561 1. Spalte ift hinter Kleine Maulbeerkirſche das Wort: desgl, zu tilgen. 

—8 „ bei Große Morelle 515, ft. 513. 

„ 262 1. Spalte bei Kl. weiß. Perlkiriche, Dankelmannst., fl. Donkelmannsk. 

„ 2% „bei Prinzeſſinkirſche (Nr. 33) 115; 175 falſch zc., fl. (Nr. 33) 

175; falſch. 

"» u 2 Spalte ift hinter dem Abſatze Royale de Hollande bie Zahl 583 zu 
tigen und dagegen. nod einem; hinter den Abſatz Royale hative 
zu ſetzen. 

„ 563 bei Buttmers Octoberweichiel 532, ft. 523. 

„ 565 bei Admiral Rigny 374 ft. 373, 

„ » 2 Spalte 3.3 v. u.: der Washington, fl. des Washington. 

„ 566 in D. Ste 3. 423 ft. 432. 

2. Spalte 3. 3 v. o.: (Nr. 98) 423. 299 ft. 229, 428. 

» m fehlt bei Feine Damascene, hinter Chrifts Damascene ein ? 

„ 567 9. 3. in €: Rothe Kaiferpflanme, jt. Rothe Eierpflaume. 

„ „ bei Rothe Eierpflaume 253, 254, ft. 252, 284. 

in G Bradford Gage, ft. Bradfords G. 

„ „ 3.3». u. Shuylers, jt. Shuglers, 

„ 568 bei Hyacintpflaume ©. 301, ft. 309. 

letzte Z. Jean white, fl. Janne. 

„ n» 2. Spalte Jmperiale Ottomanne, ft. Ottomanns. 

„ 569 bei Weiße Königin 455. ft. 4583. 

» m bei früber Königsflaume: Miviam, fl. Mirian, 

„ „ Lepine, jt. Lapine. 

„ 570 Knevetts Orleans, jt. Kreveths, 

„ n» 2. Spalte: Türliſche gelbe, ft. Türkifch gelbe. 

571’bei Breevorts Pourple: Sämling der Washington, fl. bes. 

Prune Catalane 403, ft, Catalone 103, 

bei Prune Castelane 403, ft. 143. 

2. Spalte Prunus Catalana, ft. Catalona, 

a fehlt bei Quetsche de Metz hinter Hanszwetichen ein ? 

572 Roche Corbon, jt. Carbon, ‚ 

„BRognon de Cog. ft Coog. 

bei Royale tres grosse fehlt hinter Königspflanme die Zahl 369. 

2. Spalte Susina grossella, ft. Sucina. 

r» „ Verdacia, ft. Verdacin, 
„ 573 oben: Sämliug der Washington, fl. des W. 
„ " 2. Spalte fehlt bei Große Zwetiche, hinter Große Engl. Zwetſche ein ? 
Unter den Drucdfehlern auf der letzten Seite in der Mitte fteht noch Sorguliet 
irrig, fi. Sorgvliet. Die zwei daſelbſt zulett bemerflich gemachten Drudfehler find 
dagegen beim Reindrud ſchon verbejjert geweien. Auch muß noch bemerklich gemacht 
werben zu ber Beichreibung von v. Wangenheims Frübzwetihe S. 229 baß ber 
Wohnort des Herrn v. Wangenheim nicht Beinheim, jondern Brieheim heißt. 
Oberdiec. 
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No. 358. &t. Sauvenrer Calvill. Diel I, 1.;.@uc. I, 1a/b. Hogg III, 2a, 








St. Sanvenrer Calvill, Calville St. Sauveur (Hennau). **+. Nov. Dez. 


Heimath und Vorlommen: Dieſer große, fehr gute Apfel, welcher nad) 
Fleifh und Kernhaus zu den ächten Calvilld gehört, ift franzöſiſchen Ur- 
fprungs, doch wird er bereit? auch häufig in Belgien gebaut, er war wenig— 
ftend auf der Ausftellung zu Namur in mehreren Collectionen zu finden. Ich 
erhielt ihn dort unter der Bezeichnung Calville de St. Sauveur aus dem von 
ben Herren Millet und Thielens. vertretenen Sortimente ber Société d’agriculture 
et horticulture zu Tirlemont, was mir bon Herrn Millet bereitwilligft zur Ver- 
fligung geftellt wurde. Nach einer im Jardin fruitier von Eugene Forney, Paris 
1862 ©. 287 gegebenen Nachricht ift die Frucht gegen 1836 auf einer Befitung des 
Herrn Deipreaur zu St. Sauveur, Departement der Dife, aufgefunden worden. 

Literatur und Synonyme: Prof. HSennau in Lüttich befchreibt die Frucht 
in ben Annal. de Pom. V, ©. 91 al Calville St. Sauveur mit dem Spn. 
Pomme St. Sauveur und bildet ihn noch größer ald meine Frucht oben, 4° 
breit und ebenſo hoch, auch ftärfer conifch von Geftalt ab. Hennau empfiehlt den 
Apfel je er ftehe dem Weißen Winter-Calvill, der auch in bortiger Gegend nur 
auf ſehr * tigem Stande gedeihe, im Geſchmack nahe, obgleich er ihm nicht — 
fomme. Nach Leroh (in feinem Verzeichniſſe) iſt die Frucht nur II. Ranges, groß, 
trodenfleifchig, Küchenfrucht für Sept. u. Dct., doch bezeichnet er fie als einen ber 
jhönften Aepfel. Er bat fie wahrjcheinlich nicht in richtiger Reife verfucht. 

Geftalt und Größe gibt oben der Umriß, doch ſah ich die Frucht auch 
auf der Ausftellung in Namur ftärker Tegelförmig und wie fie Hennau barftellte. 
Und Lucas erhielt von der Austellung zu Namur eine Frucht von 41/4‘ Breite 

Illuſtrirtes Handbuch ber Obſttunde. IV. 13 
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und 4“ Höhe, die im Januarbefte der Monatsfchrift von 1863 dargeftellt und be- 
fchrieben, auch ald Tafelapfel erften Ranges bezeichnet ift. 

Kelch: Heinblättrig, grünbraun, halboffen, in ziemlich tiefer und enger Ein- 
fenfung, auf deren Wölbung ſich Beulen erheben, die verloren aber unregelmäßig 
über den Bauch fortlaufen und bie Rundung ungleih machen, ohne baf wirkliche 
Rippen daraus entftehen. 

Stiel: nicht ftark, 34‘ lang, bolzig, braun, in einer fehr tiefen und ziemlich 
engen, bald mit Roft gefütterten, bald glatten Höhle. 

Scale: glatt, glänzend, gefchmeidig, heil citronengelb mit ftellenweife ftarfen 
bräunlidhen und anderwärts mweißlichen Punkten, an der Sonnenjeite fanfter ver- 
wajchener Röthe und hie und da einem Roſtſtreifchen. Grauliche Flecke, deren 
Hennau erwähnt, hatte meine Frucht nicht, dafür aber einzelne Heine Stippfledchen 
im Fleiſche unter der Schale, welche auch Herr dv. Boſe in Monatsjchrift VIII, ©. 
336 bejpricht, daß fie nemlich manche der in Namur ausgeftellten Früchte dieſer 
Sorte ſtark gezeigt hätten. 

Fleifch: weiß mit grüngelber Ader ums Kernhaus, fein, loder, zart, jehr 
faftreih, von ſehr angenehmem, traubenähnlichen (meinbeerenartigen) Zuderge- 
ſchmack, der allerdings auch mich an den bes Weißen Winter-Calvilld erinnert bat. 

Kernhaus: bat hohle Achſe und weite offene Kammern mit zahlreichen nicht 
großen, doch volllommenen Kernen. 

Reife und Nukung: Die Frucht reift nach Hennau im Nov. und hält ſich 
durch einen Theil des Winters, will aber in der richtigen Zeit verbraucht fein, 
wenn man fie in ihrer vollen Schmadbaftigkeit genießen will. — Meine Frucht war 
ben 3. Dez. völlig reif und befriedigte mich jo ſehr, daß ich fie zu recht fleißig bei 
und zu verfuchendem Anbau empfehlen will. — Nach ihrem Aeußeren hatte ich ge- 
bacht, e3 werde ein Apfel sans sauveur fein, worin ich mich aber jehr getäufcht habe. 

Der Baum wächſt nad Hennau lebhaft und ift weit fruchtbarer als der des 
Weißen Winter-Calvils. — Wie mir Freund Oberbied mittheilt, hat ein Ziwerg- 
baum des Apfel bei Heren Heinrich Behrens in Lübel fürerft zwar nur Feine 
Früchte geliefert, doch darf uns dies von fortgejegten Verfuchen der Anpflanzung 
nicht abjchreden. Jahn. 

Anm. Die fo eben gedachten, von Hrn. Behrens in Travemünde erhaltenen 
Früchte, welche ich 20. Jan. 1863 unterfuchte, waren, obwohl am Ufer der Oſtſee 
gewachſen, doch von fo edlem Gejchmade, den ich mir als ſüß bimbeerartig und 
gezudert notirte, dab nicht zu bezweifeln ift, daß die Frucht au in Deutjchland 
zu den ſchätzenswerthen Tafeljorten gehören werde. Die Heinere Frucht nahm 
ſtark nad) dem Kelche ab, die größere aber nach dem Kelche kaum ftärker, als nad) 
dem Stiele, und war ftark abgeftumpft, wie auch ſchon Herr Baron von Boje 
Monatsſchr. 1862 ©. 335 berichtet, daß die Frucht in Namur in ſehr verjchiedenen 
Formen ausgelegen habe. Der Kelch war fein, doc; Tanggefpigt, eine unanjehnliche 
bräunliche Röthe an der ©. ©. zwar nicht jehr weit verbreitet, doch ziemlich ſtark 
mit noch durchfcheinender Grundfarbe. . Neben einigen eingejentten ſchwärzlichen 
Regenfleden fanden ſich nur zerftreute Bunkte, aber ziemlich häufig die obgedachten, 
wie unter der Haut ftedenden Stippchen. Kernhaus, das an Lucas fehr großer Frucht 
weit offen und faft Fernlos fich gezeigt hat, war nur etwas offen, und hatten die 
weiten und großen Kammern ftarke, faft volllommene Kerne. O. 
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No. 359. Der weiße Sommercalvill, Diel I, 1.; Luc. I, 1b.; Hoggl,1. 





— — 
Der Weiße Sommercalvill. ++. Mitte Aug. 4 Wochen. L. 


Heimath und Vortommen: Wenn gleih man glauben follte, daß biejer 
wohl ungezmweifelt ſchon von Knoop — pfel allbefannt fein müßte, iſt 


er das doch biäher jehr wenig, und pät bat Diel ibn bejchrieben, der das 
Reis auẽ far erhielt. Im Hannoverſchen fehlt der Baum, der aus Holland 
eingetwandert jein mag, gewöhnlich in keinem größeren Garten und wird wegen 
feiner reichen, fajt kein Jahr fehlenden Tragbarkeit und Geſundheit geſchätzt. Dan 
nennt die Frucht gewöhnlich ugußepke. Diel hebt als charakteriftifche Kenn» 
zeichen der Sorte hervor, daß die onnenjeite feine Spur von Röthe *8 und 
daß die weite und breite Kelchröhre faſt bis zum * herabgehe. In beiden 
Stüden irrt er, denn nachdem ich ein Reis von Diel bezogen Hatte, erhielt ich 
on 1836 und fpäter Früchte, die, recht bejonnt, diefelbe Roͤthe an der Sonnen- 
eite zeigten, als ber hiefige Auguftapfel, mit dem ſowohl die Frucht ald auch der 
aum in ber fehr tenntlihen Vegetation übereinftimmt, und die Kelchröhre geht 
feinesiwegd immer jo bis aufs Kernhaus berab, wie fie in obiger Figur gezeichnet 
I — bildet (mie ich es 1836 und 1838 ſogar von allen, etwa 24 geernteten 
iel’ichen Früchten notirt habe), vielleicht in der Mehrzahl der Exemplare nur einen 
breiten abgeftumpften oder zugerundeten Kegel. | 
Siteratur und Synonyme: Diel A—B. 2. ©. 7.; Dittrid I, ©. 106. 
Anoop I, Taf. 1., Calville blanche dets. Zweifel an Uebereinftimmung der Knoop⸗ 
chen Frucht mit unferer könnten nur daraus entjtehen, dat Knoop fie ziemlich 
abgebildet hat, doch 2 ich derartige Früchte auch unter unjern Auguftäpfeln. 
— Zink bat, Knoop I, Taf. 1, noch einen Auguftapfel Nr. 3 Mitte Juli reifend (!) 
und einen Calville blanche dets, Anfangs September reifend, die beide mit unjerer 
Frucht nichts gemein haben. Duhamel, Etienne, Merlet habem keinen Weißen Som- 
mercalvill. Auch was der T. O. G. VI, Tafel 17 ala Weiher Sommer-Erdbeer- 
apfel Calyille blanche deté, abgebildet hat, und Chrift Beer N ©. 10 
“ 5, MWörterbuh S. 3 x. als Weißen Sommercalpill, Auguftapfel, 
fowie nad) ihm Dittrich I, S. 229 wohl ganz ebenſo haben, ift von —— 
und ber Knoop ſchen verſchieden, ſowohl durch die Roſtfiguren, die den Apfel be— 
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beden und ihm ein fchmußiges Anfeben geben jollen, ald durch Form und Neif- 
* Mitte Sept. — Wenn v. Aehrenthal Taf. 45 unſere Sorte hat, fo iſt fie wenig 
enntlich abgebildet. Ob die Frucht in England bekannt ift und im Lond. Cat. 
Nr. 109 als Calville blanche dété fich findet, läßt, nad) den wenigen Angaben, 
fich nicht fagen. — Nicht zu verwechſeln ift fie mit Diels Weißem Auguftcalvill, 
der mit feinem Weißen Sommer-Gewürzapfel (Handbuh Sommer-Gewürzapfel) 
gänzlich einerlei ift. 

Beftalt: Da der Baum faft immer fehr voll trägt, find die Früchte von 
merklich verjchiedener Größe; mittelgroße, regelmäßig gebildete, die auch am ftärkften 

erippt find, find 21/,‘ hoch und gegen 23/4 breit, große nehmen bis zu 31/4‘ 
reite und 23/,' Höhe an. Stark gerippte haben mit einem Weißen Wintercalvill 
immerhin Aehnlichkeit, die Diel hervorbebt. Der Bauch fitt theils in der Mitte, 
bei ftarf gerippten jedoch etwas nach dem Stiele bin, um den die Frucht fich flach— 
rund wölbt. Nach dem Kelche nimmt fie allermeift ftärfer ab, und ift etwas abgeftumpft. 

Kelch: breitgejpigt, wollig, grünbleibend, geichlofien, Inge etwas offen, figt 
in meiftens ziemlich tiefer und geräumiger Senkung, umgeben von vielen Beulen 
und Falten, die bet großen Früchten auf ber Kelhmwölbung zu Kanten fich erheben 
und calvillartig bis zur Stielhöhle binlaufen. j 

Stiel: meiftens bolzig, 3, —1° lang, nicht felten auch kurz und ziemlich flei- 
ſchig, ſitzt in ziemlich weiter und tiefer, N he | ———— leiſchwülſte 
verengter Höhle, die nad Diel faſt immer roftfrei iſt, während ich ſowohl am 
pieigen Auguftapfel ald am Dielfhen Sommercalvill die eh faft immer, 

ald halb, bald ganz mit zimmtfarbigem Rofte belegt finde, der ſich oft ftrahlig 
noch etwas verbreitet. 

Schale: fein, glänzend, fein gejchmeidig, vom Baume ftrohmweiß, Bar bell- 

eb, wobei aber meiſt noch grünliche Stellen zurüd bleiben, bei irgend bejchatteten 

—* ohne Röthe, während ſtark beſonnte an der Sonnenſeite eine ſchöne, mei— 
tens etwas ſtreifige, oft auch verwaſchene, roſenartige freundliche Röthe zeigen, die 
aber nie die ganze Sonnenfeite einnimmt, und oft nur eine Feine, leicht geröthete 
Bade bildet. Durch Aufliegendes wird die Röthe abgefchnitten und verliert im 
Ziegen von ihrer Lebhaftigkeit. Punkte fein, o Me aber nicht ins Auge 
—— nur als mattweiße Dupfen oder in der Röthe als feine rothe Stippchen 
emerklich. Einzelne Früchte haben ſtärkere Roſtflecke. Netzförmige Anflüge von 
Roſt, die nach Diel einzeln ſich finden, ſah ich noch nicht. Geruch ſchwach. 

Das Fleiſch iſt weiß, fein, ſaftreich markigt, von —— Ge⸗ 
ſchmacke, in welchem in FA nördlicherer Gegend die Säure etwas vorfticht. 

Das Kernhaus ift meiftens gefchloffen und zeigt im Querſchnitte recht flache 
Kammern, ſowie in feiner Mitte eine ganz feine boble Achſe, oft aber find einzelne 
Kammern aud etwas offen. Kerne nicht häufig, ftark, eiförmig und oft noch 
nicht ganz braun. Kelchröhre bildet einen breiten ftarken Kegel, Ge beit manchen 
Früchten chlinderartig fih noch weiter bis aufs Kernhaus berabzieht. 

Reife und Nutzung: zeitigt im Auguft, meift nicht vor Mitte Auguft und 
bleibt mehrere Wochen für die Küche recht brauchbar. Am Baum ganz reif ge- 
wordene fand ich in warmen Jahren für die Tafel gut. 

Der Baum wächſt raſch, wird groß, bildet eine hochgehende, breite, gut ver- 
zweigte Krone mit bängendem feineren Fruchtholze, und ift an feinem großen Laube 
kenntlich. Sommertriebe ziemlich gerade, mäßig abnehmend, ſchmutzig erbbraun, an 
er Stellen mit ſchmutzig —— gelblich-grauen Silberhäutchen belegt, an 

ejchatteten Stellen faſt olivengrün, nur wenig punktirt. Blatt groß, flach, dünn 

von Gewebe und etwas weich, meift breiteiförmig, einzelne auch Furzoval, tief und 
Scharf gezahnt. Afterblätter fehlen meift. Blätter unten am Zweige lang, oval 
oder oval-eiförmig. Augen Hein, fiten auf flachen, deutlich gerippten Trägern. 

. Anm Denn zu einem Calvill ein offenes Kernhaus gehört, kann man 
obigen nicht zu den Calvillen zählen. Indeß bildet Duhamel felbit das Kernhaus 
des Weißen Wintercalvills geſch offen, mit ganz Heiner hohler Achſe ab und ber 
ganze Habitus mag entjcheiden. uch Diel hat von feiner Regel mande Aus- 
nahmen. Oberdieck. 


No. 860. Metzgers Ealvill. Diel I, 1.; Luc. ,1b.; Hogg III, %,A. 














Mehgers Calvill, Metzger. **4. Nov. bis Frühjahr. 


Heimath und Vorkommen: Nach dem jeligen Herrn Garten- 
director Metzger, von welchem das Reis nah Meiningen fam, ftammt 
diefe jehr ſchätzenswerthe Frucht aus England und fam 1834 als Seek 
no Farther von Gebr. Baumann an Mebger und jo nah Salem, 
wo ihn Se. Königl. Hoheit der Herr Markgraf Wilhelm von Baden, 
der jeine Vorzüglichfeit erfannt hatte, nur den „Mepgerapfel“ nannte, 


Literatur und Synonyme: Metzgers Kernobftforten ©. 8. Er ift hier 
als Metgerapfel nur jehr kurz befchrieben, als eine Tafelfrucht allererften Ranges 
die fih vom Weißen Wintercalvill nur durch ihre hochgebaute, gegen den Kel 
fpig zulaufende Form und durch * feinen Geſchmack, der alle Weißen Win— 
tercalvills übertreffe, unterſcheide — Danach Dochnahl S. 31. — Im 
Jenaer Obſtcab. N.A. I, Lieferung 18 babe ich Abbildung und Beſchreibung doch 
nach damals noch nicht recht groß gewachjenen Frücten gegeben. Ich nannte ek 
Weißen Meggerapfel, weil Mepger gleichzeitig au) einen Rothen Metzgerap el 
fandte, der aber bier wieder einging, und in Metzgers Buch auch nicht erwähnt ift. 
— Seek no farther ift nad) dem Londoner Catalog ein Synonym bed Grün- 
lings von Yorkſhire, und American Seek no farther wird bajelbft 
der-von Downing ©. 93 ſtark plattrund abgebildete Rambo nebenbei genannt, 
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die Beide unfer Apfel nicht find. Ein Seek no farther Coxe's (Domning 
S. %) ift Metzgers Frucht ziemlich gleich befchrieben, geht aber im Detober 
vorüber. Ebenfo wenig will ein Westfield Seck no further (von Domning 
ebenda. mit erwähnt) und ein Seck no further Ronalds (Hogg ©. 181) ftim- 
men, denn beide find zu bunt befchrieben. — Bei der Ausftellung in Namur 1862 
glaube ich — Frucht übrigens als Belle Flavoise und in einem anderen 
Sortimente als Linous Pippin geſehen zu haben. 

Geftalt und Größe einer ſchön ausgebildeten Frucht jgibt obige 
Zeichnung. Zum Theil ift diefe jedoh am Kelche ftärfer zufammen- 
gedrückt doch, nad) dem Kelche hin immer ftärker al3 nad) dem Stiele zu 
abnehmend. Der Apfel ift dann merklich breiter als hoch, während beide 
Durchmeffer ſich ſonſt faft gleich jind. 

Kelch: meift kurzblättrig und geichloffen, flach oder etwas vertieft 
ftehend in feinen Rippen, die theilweife auch über den Bauch fortlaufen 
und die Frucht verloren fünffantig machen. Eine oder die andere Kante 
wirft fih auch öfters mehr auf und verdirbt die regelmäßige Rundung. 

Stiel: ziemlih ftarf und lang, fit in meiter und tiefer, oft 
dur einzelne Beulen jehr beengter, meift noch grüngefärbter Höhle. 

"Schale: glatt, grünlich weißgelb, ſpäter bellcitronengelb, mit ftar- 
fen bräunliden Punkten, an der Sonnenfeite jelten oder nur erdartig 
geröthet. Hier und da jedoch ein Noftjtreifchen oder Lederfledchen. 

Fleifch: geruchvoll, gelblichweiß mit gelber Ader ums Kernhaus, fein, an- 
fangs feft, fpäter zart, weich, binlänglich faftreih, von fehr gutem, quittenartig 
gewürzten, weinigen Zudergefhmad, der dem bed Weißen Wintercalvills ähnlich) 
ift, ihn jedoch nicht übertrifft. — Geruch befigt der Apfel felbft nicht. 

Kernhaus: figt namentlich bei den kurzgebauten Früchten etwas hoch oben, 
ift calvillartig groß und offen und enthält ziemlich viele große, meift vollfommene, 
dunfelbraune Kerne. Die Kelchröhre gebt oft bis ins Kernhaus herab. 

Reife und Nutzung: Die Frucht reift von Ende Nov. an und hält ſich 
bis zum Frübjahre wohlfchmedend. 

Eigenſchaften des Baumes: Die mit Mehgers Zweigen verebelten Probe- 
äfte überwuchſen alle andern auf dem Baume befindlichen Sorten und bewieſen fich 
ſehr fruchtbar. Sie find kenntlich an ihrem hellfarbigen Holze, die Sommerzweige 
an bem filbergrauen Schimmer der Sonnenfeite. Jahn. 


Anm. Nachdem vorſtehende Beſchreibung ſchon gedruckt geweſen iſt, hat 
eine Heine Frucht obiger Sorte, die ich erbaute, und Jahn in Görlitz zeigte, fo 
wie Vergleihung der Vegetation es fehr wahrjcheinlich gemacht, daß obiger vom 
Gelben Bellefleur bed Handbuchs nicht verfchieden ift, den ich auch in Görlig in 
der Collection aus Me als Linous Pippin fand. O. 


— 


No. 361. Rother Winter-Himbecrapfel. Diell,1.;2uc.1,2(3)b.;H0gg II,2D(B). 
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Rother Winter-Himbeerapfel. **+}. Des. — April. 


Heimath und Borfommen: Das Reis diefes ſchätzbaren Apfels 
erhielt ich von Hrn. Pfarrer Urbanef zu Majtheny, ohne bisher erfahren 
zu haben, woher er die Sorte nahm. Der Name ift mir bisher noch nicht in 
pomologijchen Werfen vorgefommen, doc) ift ſehr ähnlich dargeftellt und be- 
fchrieben der Himbeerapfel im T. D.G. 22-©. 101 Taf. 10, fo daß ich 
glaube, diejen unter obiger Frucht zu haben, dem man zur näheren Unter: 
ſcheidung von den mandherlei Himbeeräpfeln, die wir jet haben, jpäter 
zweckmäßig den obigen etwas längeren Namen gegeben hätte. Bon dem 
Geftreiften Wintercalvill (Handbuch I, S. 49), der mir 1863 trug, ift 
er verichieden, jo auch vom Langen rothen Himbeerapfel und Rothen 
Wintercalvill, der nah Handbuch I, S. 45 in manchen Gegenden obigen 
Namen trägt, fi aber bei mir, mit obigem nahe zujammen figend, 
auf demjelben Probebaume weit früher färbt, auch dunkler roth wird, 
und fteht in Form und Färbung faft in der Mitte zwiſchen dem Ge- 
ftreiften SHerbftcalvil und Rothen Wintercalvil. Der Geftreifte 
Winter - Himbeerapfel ift breiter und düſterer, nicht. ſtark geftreift- 
geröthet. Dben ift eine Frucht vom Hochftamme, der im Grasboden ſteht, 
dargeftellt; fie find oft noch etwas größer und breiter, und werden auf 
Zwergbäumen, für welche die Sorte ſich wahrjheinlich jehr eignet, beträcht- 
lich größer werden. Verdient allgemein befannt zu werden, zumal wenn 
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fi, iwie ich vermuthe, herausftellen jollte, daß der Baum dem Krebs 


weniger ausgefegt ift, als der Rothe Wintercalvill. 

Literatur und Synonyme: Wie fchon gedacht, wahrſcheinlich T. D.G. 22, 
Taf. 10 ©. 101 der Himbeerapfel. Sonft finde ich nichts ihm hinlänglich Ent- 
fprechendes. 

Geftalt: Hochausſehend, neigt ftarf zum Konifchen, und ift häufig wirklich 
koniſch. Gute Früchte find 21,5 bis 22/5‘ breit und hoch, mandhe etivas weniger 
hoch als breit. Der Bauch figt mehr nad) dem Stiele hin, um ben bie Frucht fich 
ziemlich flachrund mwölbt. Einzelne runden fi nad dem Stiele etwas mehr zu 
und nähern fich der Eiform. Nach dem Kelche nimmt er merklich ftärker, oft ziem— 
lich zugefpigt ab, und ift mäßig ftarf, oft nur wenig abgeftumpft. 

Kelch: Hein, geichloffen, manchmal balboffen, figt in enger, nicht tiefer Sen- 
tung, mit vielen fchönen, feinen Rippen umgeben und oft etwas wie gejchrlürt. 
Auch über die Frucht laufen Schöne, regelmäßige, meijtens feinkantige Rippen bin 
und drängt mitunter eine Rippe fich etwas vor, jo daß die Form etwas verfchoben 
wird, die gewöhnlich ſchön und regelmäßig ift. 

Stiel: bolzig, meift kurz und 2/3‘ lang, oft etwas länger, figt in weiter 
tiefer, meiftend mit Roſt ausgefleideter Höhle, die bei einzelnen Früchten auch durch 
einen an den Stiel fich anlegenden Fleiſchwulſt verfladht wird. 

Schale: fein, faum etwas gejchmeidig; die gelbe Farbe jcheint nur ftellen- 
weife ſchwach oder ftärker durch, indem bie Frucht mit einem fchönen, etwas dunk— 
fen, oft faft beilblutfarbigen Karmoifinrotb an der Sannenjeite verwaſchen ift, das 
nach der Schattenfeite deutliche Streifen zeigt und matter wird. Go ftarf geftreift 
indeß, wie der SHimbeerapfel im T. O. G. dargeftellt ift, ſah ich den Obigen noch 
nicht, doch treten die Streifen bald deutlicher hervor und find felbft in der jtärferen 
Nöthe auf der Sonnenfeite noch zu bemerken, bald find fie rundum undeutlich. 
Beichattete Früchte find nur matt und unanjehnlich gerötbet. — Die Punkte find 
fein, zerftreut und werden nur ftellenweife in der Röthe durch einen-fie umgebenden 
bhelleren Dupfen fichtbarer. . Der Geruch ift ſchwach. 

Das Fleifch ift etwas gelblich weiß, meiftens ſchön und fanft (nicht fo intenfiv 
als beim Rothen Herbftcalvill) geröthet, mit manchen weißen größeren Stellen, 
riecht gewürzreich, ift zart, mäßig faftreich von zimmtartig gewürztem, etivas fein 
bimbeerartigen Zudergefchmade, ziemlich ähnlich dem des Rothen Wintercalvills. 

Das Kernhaus ift mehr oder weniger offen, oft weit offen, läuft in bie 
Zänge; die geräumigen Kammern enthalten nur wenige Kerne, die vollkommen, 
braun und fpigeiförmig find. Die Kelchröhre ift ein fehöner, nicht tief herab- 
gehender Kegel. 

Neife und Nutzung: zeitigt im Dezember und hält fich lange; 1861 hatte 
ih noch am 8. April ein paar guterhaltene Früdte. Bon dem Himbeerapfel im 
T. O.G. wird gerühmt, daß er fich in guten Hellern 16 Monate halte. 

Der Baum wächſt gut und ſehr gejund, und ijt der Probezweig früh frucht- 
bar geworden. Die Sommertriebe find etwas fein, violettbraun, nur nad) oben 
wollig, nur unten leicht filberhäutig, zerftreut und fein punftirt. — Blatt mittel- 
groß, fat flach, eioval, ziemlich ftark gezahnt. Afterblätter häufig, lanzettlich; 
Augen mäfig ftark, wenig mollig, figen auf flachen Trägern, 

Dberdied. 
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Hedelfinger Spibcalvill. Faſt **+. Det. Nov. 


Heimath und Vorkommen: Diejer von Herrn Garteninjpector 
Lucas in den Obftjorten Württemberg zur weiteren Anpflanzung jehr 
empfohlene Apfel kommt bauptjählid auf den Baumgütern bei Hedel- 
fingen im Oberamte Ganftatt vor, wo er aus dem Kerne erzogen ift, 
verbreitet fich dort immer weiter, und wird auf dem Markte in Stutt- 
gart gern gefauft. Das Reis erhielt ih von Lucas und hat die Trag- 
barkeit der Sorte fich bereits auch bei mir bewährt. Die Früchte fielen 
jedoch gegen Michaelis etwas Leicht ab und könnte der Geſchmack etwas 
edler fein. | 

Literatur und Synonyme: Lucas Kernobitjorten Württembergd ©. 27 
unter obigem Namen. Bei Hebelfingen wird er Klepperling, Hebelfinger Klepper- 
ling genannt. 

Geftalt: mittelgroß, länglich zugeſpitzt. Der Bauch figt mehr nad 
dem Gtiele hin, um den er fich meiftens ſchön zurundet und noch ftark 
abjtumpft. Nach dem Kelche nimmt er ohne Einbiegungen, oder wenn 
die Hälften der Frucht ungleih find, nur mit einer ſchwachen Einbiegung 
‚auf der niedrigeren Seite, zugeipigt ab und ift oft nur wenig abge- 
ftumpft. Er wird wahrſcheinlich noch etwas größer, als ich ihn bisher 
auf einem Probebaume in Grasboden hatte und oben dargeftellt habe. 

Kelch: ziemlich langgeſpitzt, feſt geichloffen, fteht in einer engen, 
nicht tiefen Senkung mit Falten und feinen Nippen reich umgeben, die 
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auch fichtbar, doch meiftens flach und breit, nicht eigentlich calvillartig 
über die Frucht binlaufen, auch nicht felten die Form verderben. 

Stiel: bolzig, bald kurz und nicht über die Stielmölbung hinaus: 
ragend, bald etwas länger, fißt in enger, mäßig tiefer, mit grünlid) 
zimmtfarbigem Roſte ftarf belegter Höhle. 

Schale: fein, im Liegen etwas fettig, glänzend; die in der Reife 
ziemlich hochgelbe Grundfarbe ift oft faft rundum mit jchönen, meiftens 
furz abgejegten, einzeln auch längeren Katmoifinftreifen bejegt und an 
den bejonnteten Stellen dazwiſchen noch etwas matter roth reich punf- 
tirt, oder fjelbft wie verwaſchen überlaufen, jo daß wenige Stellen der 
Grundfarbe ganz rein find. Punkte find wenig bemerflih und machen 
an der Sonnenfeite fi nur dadurch bemerflicher, daß manche mit einem 
belleren roftigen feinen Ringe, oder auch mit einem ftärferen fchwarz- 
rothen Ringe umgeben find. Der Geruch ift ftarf und gewürzt. 

Das Fleiſch ift gelblich, fein, jehr jaftreich, von recht angenehmen, 
ſchwach mweinartig gezuderten Geihmade, der jedoch etwas edler jein 
fönnte. Das Kernhaus ift geichloffen, mit feiner hohler Achie, ziemlich 
fein, die mäßig geräumigen Kammern enthalten wenig vollfommene, 
meiftens unvollfommene Kerne. Die Kelhröhre geht als Kegel nicht 
weit herab. 

Reife und Nupung: zeitigt im Herbfte und hält fich nad) Lucas 
Angabe bis zum Dezember. In dem frühen Sommer 1862 waren 
meine Früchte ſchon Ende October mürbe. 

Der Baum wächſt nad Lucas gut, bildet eine flachfugelförmige 
Krone und ift äußerft tragbar. Die Triebe find fehlanf, nad oben ab- 
nehmend, ſchwärzlich violett, nur nach oben fein wollig, nur wenig und 
fein filberhäutig, mäßig zahlreich punftirt. Blatt furzoval mit aufge: 
ſetzter ſcharfer Spite, flach, ſcharf und ziemlich tief, meift doppelt ein- 
geichnitten gezahnt. Afterblätter häufig, ſchmal lanzettlich; Augen ftarf, 
ziemlich lang und ziemlich ftarf wollig. Dberdied. 
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Horfets Schlotterapfel. * rt. Des. — Sommer. 


Heimath und Borlommen: Diel erhielt diefe Frucht aus Hamburg 
und von einem Herrn Schulz aus Berlin unter dem Namen Calville of Horset 
und glaubt, daß man ihr wohl nur zur Empfehlung einen englifchen Namen 
möge gegeben haben und über ihre Herkunft fich nichts ermitteln laſſe. Bei 
Hogg und im Londoner Catalog findet fih auch weder ber gedachte, noch ein 
irgend genug ähnlicher Name und ift mir unter englifchen Früchten noch nichts 
vorgelommen, was bem obigen näher gliche. Am meiften Aehnlichkeit hat er mit 
dem Weißen Seidenhembchen, dieſes unterfcheidet fich aber durch feineren, langſame— 
ren Trieb des Baums und durch das fein Zimmtartige im Gefchmad. Die Sorte 
ift befonderd durch Haltbarkeit und reiche Tragbarkeit ſchätzbar und find mir im 
Hannoverſchen und Braunfchweigifchen etlihe Male Bäume davon borgelommen. 
An der Aechtheit meiner von Diel erhaltenen Sorte habe ich länger gezmweifelt, da 
meine Früchte ftetö beträchtlich Heiner blieben, ald Diel angibt, doch habe ich von 
Bornmüller zu Suhl (weiter bezogen von Diel) diejelbe Frucht erhalten, fo daß 
ich nicht zweifeln kann, die rechte Sorte zu haben, ſah biefe auch 1863 in Görlik 
faft jo groß, als Diel angibt. 

Literatur und Synonyme: Diel XI, ©. 8 unter obigem Namen. Ditt- 
ri I, ©. 160, nach Diel. In meiner „Anleitung“ babe ich ©. 97 einen Schilgens 
birnförmigen Apfel aufgeführt, der indeß nur in dem Jahre, wo ich ihn fand, 
ftarfe Birnform hatte und fpäter mit obigem ſich identifch zeigte, an dem ich einzeln 
auch ſchon fand, daß er nad dem Stiele ftärfer abnahm, als nad dem Kelche. 

Beftalt: Diel jehildert ihn als einen prachtvollen, ſchön geformten, anjehn- 
lich großen Apfel, hochausſehend, faft etwas mwalzenförmig, mittelbaudig, nad 
beiden Seiten faft gleichmäßig abnehmend, in fchönjter Vollkommenheit 3‘ breit 
und faft ebenfo hoch, felten 1/4‘ nietriger. Ich hatte öfter Früchte, die nur 21/4‘ 
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breit und hoch, ja einzelne, bie wie Fig. a oben höher als breit und wirklich walzen- 
förmig waren, andere bie wie b oben 21/4‘ breit und 2“ hoch waren, und ba 
dies in Geeftboden und biefigem Lehmboden überein war, muß die Frucht etwa 
mwärmeres Klima haben, um volle Größe zu erlangen. 

Kelch: ſchmal und langgeſpitzt, fteht in die Höbe, ift gejchloffen und figt in 
etwas enger, nicht tiefer Senkung, in ber man feine Rippen bemerkt, von denen 
aber nach Diel gewöhnlich nichts über die Frucht binläuft, jo daß der Bauch jchön 
rund und eben ift, während ich an meinen Früchten doch meiftens flache Erhaben- 
beiten wahrnahm, die auch mitunter die Rundung etwas verſchoben. 

Stiel: nad Diel ftark, fleifchig, mehrentheils von einem ſtarken Fleifchfortjag, 
der fih an ihn anlegt, auf die Seite gedrüdt, 3/4 Tang, ſitzend in enger, ziemlich 
tiefer, gewöhnlich glatter Höhle, die aber oft auch von dem Fleifchwulfte fehr ver- 
flacht if. An meinen Heineren Früchten fand ich den Stiel faft immer bolzig, 
die Stielhöhle eng und flach und faft immer roftig, feltener glatt. 

Schale: dünn, glatt, ziemlich glänzend, nicht fettig, vom Baume ziemlich 
ftrobgelb, in der Zeitigung fchönes helles Gelb, wobei man auf der Sonnenfeite 
nur einen ganz leichten Anflug rofenartiger Röthe bemerkt, öfter jedoch feine und 
größere Karmoifinflede um die Punkte findet. Bricht man bie Früchte früh, fo 
find fie vom Baume bellgrün, faft Seladon, und bleiben auf dem Lager noch fehr 
grün, wenn fpäter gebrochene ſchon ganz gelb find. Beſchattete Früchte find ganz 
einfarbig und find auch andere Abzeichen felten. Die Punkte find weitläufig ver- 
theilt, nach Diel ziemlich ftark, meiftens edig (mie ich fie biöher nicht fah), und 
gewöhnli nur an der unteren Hälfte des Bauches bemerkbar. Geruch ſchwach. 

Das Fleiſch ift fein, weiß, feit, fehr faftvoll, von angenehmem ſüß wein- 
fäuerlichen, nach Diel fein gewürzten Geſchmacke, während ich ein befonderes Ge- 
würz nicht bemerkte, aber in guten Jahren den Geſchmack faft ſüßwenig und edel fand. 

Das Kernhaus ift groß und offen, die Kammern find lang, fehr geräumig, 
laufen nach beiden Seiten ſpitz aus und enthalten nach Diel ziemlich viele lange 
ſtarke, jpige Kerne, die ich weniger häufig und Hein fand. Die Kelchröhre ift kurz 
und fpig, doch ſah ich fie einzeln als fich erbreiternden — ziemlich bis aufs 
Kernhaus laufen. 

Reife und Nutzung: zeitigt im Dezember und Januar und hält ſich bis 
in den Sommer. In warmen Jahren und wenn die Frucht nicht zu früh gebrochen 
iſt, kann er auch ſehr gut als Tafelapfel benutzt werden. 


Der Baum wächſt in der Baumſchule geſund und lebhaft, wird aber nach 
Diel nur mittelmäßig groß und bat in feiner ganzen Begetation etwas Aehnliches 
mit den Pigeons. Die Triebe fegt er in ziemlich fpigen Winteln an und bildet 
eine Fugelförmige Krone. Er macht viel feines Holz, belaubt fich ſtark, fett viele 
Fruchtſpieße an und liefert ſehr reichliche Ernten. Sommertriebe fchlant, etwas 
fein, mit feiner Wolle belegt, mattbraun, im Schatten olivenfarbig, zerftreut und 
fein punktirt. Blatt Hein, flach, eiförmig, nach Diel mehr elliptifch als eiförmig, 
mit ftarfer auslaufender Spite, fein und fcharf gefägt gezahnt. Afterblätter lan- 
zettförmig (nach Diel pfriemenförmig); Augen Hein, wenig wollig, figen auf gut 
vorſtehenden, nur auf den Seiten gerippten Trägern. Dberdied. 
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No. 364. Rheinifher Krummftiel. Diel I, 2.; Luc. II, 3 b.; Dogg II, 2. B. 





Rheinifcher Ktummſtiel. ++. Nov. bis April. L. 


Heimath und Vorkommen: Diel erhielt dieſe treffliche, wegen 
jehr reicher Tragbarkeit, Haltbarkeit und Brauchbarkeit im Haushalt die 
häufigſte Anpflanzung verdienende Frucht von Hrn. Kunftgärtner Com- 
mans in Cöln, und bemerkt, daß ſie um Waldorf zwiichen Cöln und 
Bonn Stark cultivirt werde, wo fie wahrjcheinlich entiprungen fein wird. 
Mein Neis erhielt ih von Diel. 


Literatur und Synonyme: Diel A. B..V, ©. 12 unter obigem Namen. 
Dittrih I, ©. 150. Neuerlichft ift die Anficht geäußert worden, daß der durch 
Hrn. Garteninfpector Jühlke befannt gemachte Pommerſche Krummftiel mit obigem 
wohl identifch jein werde; tie ich indei den Pommerſchen Krummijtiel in Gotha 
ſah und von Jühlke eine Frucht erhielt, wird doch Verſchiedenheit zwifchen beiden 
obwalten, wie auch die Vegetation beider Bäume in der Baumjchule merklich ver- 
fchieden ift, indem der sera Krummftiel noch ftärkere, in merklich ftumpfe: 
ren Winkeln anjegende Triebe hat. 


Geftalt: nad) Diel etwas unregelmäßig, theils hochausſehend 
theils kugelförmig, Bauch gewöhnlich in der Mitte, nad dem Kelche 
ftärfer abnehmend als nad) dem Siele; 3— 31/4” breit und eben jo hoch, 
theils, bei der Fugeligen Form, gegen 2“ niedriger. Die Früchte, 
welche ich mehrmals zahlreich erntete, waren fait ohne Ausnahme hoc)» 
ausjehend, 2%,“ breit und hoch, felten 4“ niedriger, mande fat walzen- 
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förmig, und nahmen allermeiftens nad) dem Kelche nicht ftärker ab, ala 
nah dem Stiele, und eben ſolche Früchte erhielt ich 1862 auch aus 
Herrnhaufen, mwohin die Sorte von Diel auch gekommen iſt. 

Kelch: Ianggeipigt, geſchloſſen (mehrmals fand ich ihn auch etwas 
offen), figt in ziemlich tiefer Einfenkung, die nah Diel mit feinen und 
oft ftarfen Rippen bejegt iſt, die denn auch deutlich und vielfach über 
die Frucht hinlaufen, während ich in der Kelchſenkung nur Falten und 
flache Erhabenheiten fand, die auch nur ſehr flach über die Frucht 
binliefen. 

Stiel: jehr kurz, oft nur ein Fleiſchbutz, der nah Diel häufig 
durch einen ftarken, fleifhigen, jehwanenhalsförmigen Auswuchs ver- 
drängt wird, wovon die Frucht benannt ift, während ich nur einen 
ftarken, ſich merklich erhebenden und an den Stiel anlegenden Fleiſch— 
wulft fand, der die enge und nicht tiefe, mit zimmtfarbigem feinen 
Rofte. belegte Stielhöhle fehr verflahte. Fehlt diefer Stielmulft, jo ift . 
die Stielhöhle tief und trichterfürmig. 

Schale: glatt, nicht fettig, doch häufig gefchmeidig. Grundfarbe vom Baume 
ftrobgelb, in der Reife citronengelb. Die ganze Sonnenjeite ift mit nad) Diel un- 
beutlichen, bei mir deutlichen rothen Streifen ziemlich reich beſetzt, die fich matter 
jelbft noch über die Schattenjeite ziehen und zmwifchen den Streifen ift die Frucht 
an der Sonnenfeite noch fo ftark roth verwafchen, daß die Grundfarbe oft ‚kaum 
burchfcheint und die Streifen dann erjt nad der Schattenfeite bin beutlicher wer- 
den. Wahre Punkte ſieht man nach Diel gar feine, während ich einzelne feine 
wohl wahrnahm, jedoch meiſtens fand, daß die Punkte nur als feine belle Dupfen 
unter der Schale erjchienen. Geruch angenehm. 

Das Fleiſch ift weiß, fein, ſaftreich, marficht, von angenehmem fühmwein- 
jäuerlichen Gejchmade. 

Das Kernhaus ift groß, nad Diel offen, während ich ed mehrmals auch 
wenig offen oder ſelbſt gefchloffen fand. Die geräumigen Kammern enthalten viele 
ſchöne ftarke, fpigeiförmige, braune Herne. Die Kelchröhre ift nad Diel ein ftarker, 
weit berabgebender Kegel, während ich fie kürzer und meift abgerundet fand. 

Reife und Nutzung: zeitigt im November und hält fich bis zum Frühlinge. 

Der Baum wächſt in der Baumfchule ſtark und ſchön, wird nach Diel groß, 
bildet‘ eine gewölbte Kugelfrone, belaubt fich ſtark, und ſetzt bald viel tragbares, 
Fruchtholz an. Sontmertriebe lang und ftark, fein wollig, nach unten ſchön filber- 
bäutig, violett braunroth, zahlreich und beſonders nach unten in die Augen fallend 
punftirt. Blatt groß, breit, rundherzförmig, mit ftarfer aufgefegter Spite, oft 
mehr eiförmig, mit ſtarken ftumpfipigen Zähnen bejegt. Die unteren Blätter find 
bedeutend größer. Afterblätter lanzettförmig. Augen Hein, wollig, figen auf drei- 
fach gerippten Trägern. Dberdied. 
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No. 365. Der Herbft-Glodenapfel. Diel I,2.; Luc. I, 3b.z Hogg IL, 2. B. 





Der herbſt Glockenapfel. ++. Ende Sept. 810 ®. 


Heimath und Vorkommen: Iſt eine zwar ſchon alte, aber 
doch nur jehr wenig bekannte Frucht, .die wohl nur bei Diel vorkommt, 
der fie von Herrn Commandeur v. Erath zu Walbmannshaujen am 
Fuße des Meftertvaldes erhielt. Mein Neis bezog ih von Diel und 
ftimmten die Früchte ganz mit Diels Beſchreibung überein. Ueber Trag- 
barfeit der Sorte kann ich noch nicht beftimmt urtheilen, da mir durch 
widrige Zufälle.die Probezweige mehrmals verdarben, ehe ich Früchte 
ſah. Diel erwähnt nicht fpeziell, daß die Sorte fruchtbar jei, jcheint 
dies aber ftilljchtweigend anzunehmen. Die Frucht ift Schön und fehr 
fenntlic und verdient vorerft die weitere Beachtung der Pomologen jehr. 


Literatur und Synonyme: Diel I, ©. 13. Herbit-Olodenapfel, Pomme 
de Cloche d’automne, Diel bemerkt, Zints Gelber Schlotterapfel Taf. 3 Nro. 26 
könne der Obige nicht fein. Dittr. II, ©. 9 nad) Diel. Chrift Handw. B. ©. 43. 


Geftalt: etwas walzenförmig-koniſch, indem die Frucht von der 
Mitte aus weit mehr nad dem Kelche abnimmt, al3 nad dem Gtiele, 
um den fie fich ſanft zurundet. Mande Eremplare nehmen, mie in 
obiger Figur, ftumpfipig nach dem Kelche ab und ift bei diejer Frucht 
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der Stand des Bauches etwas unbeftändig, indem der Bauch bald ziem: 
lich in der Mitte, bald mehr nad dem Stiele hin figt, wobei eine Seite 
faft immer etwas höher ift, als die andere. Die Größe vollfommener 
Früchte gibt Diel zu 3“ Breite und 3%.” Höhe an. Meine Frucht 
von 1862 erreichte dieſe Größe faft. 

Kelch: klein, geichloffen, figt in jchiefftehender, ziemlich geräumiger, 
tiefer Senkung, wenn der Hand der Kelchſenkung regelmäßig ift. Er ift 
umgeben mit vielen feinen, oft aud ftarfen Rippchen, die flach über 
die Frucht bis zur Stielhöhle hinlaufen. 

Stiel: bald fleifchig und fehr furz, bald dünn und 4 Iang, figt 
in tiefer, meijtens roftfarbiger Höhle, deren Rundung durch hineinlau- 
fende Erhabenheiten meijtens verdorben ift. 

Schale: fein, nicht fettig, wenig glänzend, vom Baume gelblich grün, 
zulegt Schön citronengelb. Die Sonnenfeite ift bei freihängenden Früch— 
ten mit nicht zahlreichen furzabgefegten, blaßrothen, oft auch Farmoijin- 
rotben Streifen bejeßt, die bei zugelpisten Früchten hauptſächlich auf der 
Stielwölbung fich finden und bei beichatteten gänzlich fehlen. Punkte 
fieht man faft gar nicht, dagegen oft feine Roftanflüge oder ſelbſt Roſt— 
figuren, und an manden Stellen einen weißlihen Schimmer des Ober: 
bäutchens der Frucht. Der Geruch ift janft und violenartig. Die Frucht 
welkt nach Diel erft überzeitig, bei mir welfte fie gar nicht. 

Das Fleifch ift matt gelblich weiß, fein, oder, markicht, faftreich, nach Diel 

von fein weinjäuerlichem Gefchmade ohne Gewürz, in dem ich jeboch noch ein quit- 
tenartiges, aber nicht recht edles Gewürz finde. 
Das Kernbaus ift jehr offen, oft nur eine einzige Höhle, Tang und elliptifch. 
Die Kammern, wenn fie vorhanden find, find fehr weit, an beiden Enden jpit, 
fiten auf dem GStiele und enthalten wenige, oft gar Feine Kerne, bie eiförmig und 
braun find. Die Helchröhre ift kurzer Kegel. 

Reife und Nutzung: zeitigt Ende September oder Anfangs October und 
hält fi nach Diel bis in den November, wo er fade wird und welt. In dem 
ſehr frühen Jahre 1862 hatte ich indeß ſelbſt Ende November noch ganz unver- 
dorbene Früchte. Diel bezeichnet‘ die Sorte als fchägbar für die Küche und für 
den Landmann jelbft zum rohen Genuffe noch angenehm. 2 

Der Baum wächſt in der Baumfchule rafch und gefund, bat in Belaubung 
und Farbe der Sommertriebe große Aehnlichkeit mit dem Alantapfel und Florianer 
Nofenapfel und wölbt fih nad Diel zu einer dichten Krone. Die Sommertriebe 
find lang, etwas fein, hellbraun, faft rotb, oft etwas gelblich roth, nur ftellenmweife 
fein filberhäutig, nach oben fein wollig, zahlreich, doch fein punktirt. Blatt groß, 
flach, nach Diel eliptifch, jpiter nach dem Stiele ald nad vorn auslaufend, wäh- 
rend ich es als eiförmig oder eiobal notirte, am Rande mit feinen Sägezähnen be- 
fegt. Afterblätter pfriemenförmig, nicht häufig. Augen mäßig ftark, etwas wollig, 
ftehen auf flachen Trägern. Dberdied. 


209 


No. 366, Quittenförm. Gulderling. Diel I, 3.; Luc. IH,1a(b).; Hogg II, 2A. 





_ Onittenförmiger Gulderling. +7, Nov.— Febr. 


Heimath und Vorkommen: Diel erhielt dieſe Fenntliche, recht 
qute, indeß ins engere Sortiment nicht gehörende Frucht von Herm 
Kunftgärtner Joahim im Schönen Thal bei Ajchaffenburg unter dem, 
recht vielen Früchten beigelegten Namen Citronenapfel, und gab ihr‘ den 
objtehenden bezeichnenden Namen. Mein Reis erhielt ich von Diel dur) 
Burchardt und fam die Sorte ebenfo von Diel nad) Herrnhaufen und 
Alt Geltow. Bekannt ift die Sorte noch wenig. 


Literatur und Synonyme: Diel X, ©. 8; PDittrih I, &. 180. Diel 
gez für die Drum feine Bomologen anführen zu können, bemerkt jedoch, daß fie 
ehnlichfeit habe mit der Winter-Queen, die er von Lobdiger erhielt und als Königin 
Sopbiensapfel beſchrieb. Es findet ee Aehnlichkeit ſowohl in der Frucht, 
als noch mehr in der Vegetation der Bäume, indeß ift der Königin Sophiensapfel 
weit regelmäßiger geformt und jchöner gerundet, und unterfcheidet fich leicht durch 
hi weit ebleres, reinettartiges ‘Fleifch, auch durch längere Dauer. Auch der Winter- 
uittenapfel hat mit obigem mande Nehnlichkeit, befonder8 indem er oft, wie ber 
obige, an der Stielwölbung einen Fleiſchhöcker macht, auf dem der Stiel Ich indeß 
iſt dieſer edler im Fleiſche, hält ſich länger und beſonders hat der Baum nicht 
feine, ſondern ſtarke, mit Wolle ſtark beſetzte Triebe. 


Geſtalt: meiſt mittelgroß, mancherlei Formen annehmend. Seine Hauptform 
iſt nach Diel die einer Birnquitte, wobei er nach dem Stiele ſpitzer zuläuft, als 
Muſtrirtes Handbuch ber Obſtlunde. IV. 14 
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nach dem Kelche und fich ſogar nicht ſelten mit biefer Spite in den kurzen Stiel 
enbigt, wobei es jedoch auch Früchte gebe, die nach dem Kelche ftärker abnähmen 
und die Geftalt eines Gulderlings hätten. Jene Form fand ich indeß nicht als die 
vorherrfchende, fondern, wie es eben fo bei dem Königin Sophiens-Apfel vorkommt, 
häufiger die, mo der Apfel am Stiele ſtark abgeftumpft ift und eine ziemlich weite und 
tiefe, jedoch oft durch einen an ben ganz Furzen Stiel fi anlegenden Wulft ver- 
engerte Stielhöhle hat. Siehe oben Fig. a, gezeichnet nah Früchten von unbe- 
fchnittener Pyramide aus Herrnhauſen, wie ich ganz ähnliche aus ber Preußiſchen 
Landesbaumſchule zu Berlin 1860 erhielt, wohin die Frucht auch von Diel kam; 
unter b'ift eine Frucht mit Stielwulſt dargeſtellt. Größe nad Diel 23/,—3" Breite, 
und meift eben fo viel Höhe ober 1/4‘ höher, bei ben recht quittenartigen Früchten 
oft auch 1/4“ niebriger. 

Kelch: breit und ziemlich lang gefpigt, grünbfeibend, wollig, meift halboffen, 
oft auch gefchloffen, figt in enger, bald etwas flacher, bald tiefer, mit Falten be- 
fegter Senkung, auf deren Rand fich flache, oft auch ſtarke Rippen erheben, die in 
ftarfen, meift breiten und unregelmäßigen Erhabenheiten über die Frucht hinlaufen, 
und häufig die Rundung ftark entftellen. 

Stiel: did, ſehr kurz, ift oft nur eine fortgefegte Fleiſchſpitze, oder ftedt 
auf der Spitze in einer Heinen Höhle, und nur bei der rechten Gulderlingsform in 
etwas tieferer Höhle. 

Schale: fein, glänzend, gefchmeibig, vom Baume gelblich grün, in ber Beiti- 
gung hoch citronengelb, wobei an ber Stielfpige die grüne Farbe noch zu fehen ift. 
Bon Röthe fieht man nad Diel feine Spur, an den Früchten aus Herrnhaufen 
fand fich indeß 1862, wo alle Früchte ſchön gefärbt waren, doch ein ſichtbarer Anflug 
von Röthe. Punkte fehr fein, ziemlich zahlreich, oft nur aus weißlichen Dupfen 
beftehend. Geruch jchwadh. * 

Das Fleiſch iſt gelblich, riecht ziemlich ftark gewürzt, ift ziemlich fein, marficht 
faftreich, nach Diel von mweinfäuerlichem Geſchmacke ohne bejonderes Gewürz, den 
ich näher als .‚gezudert, mit etwas Weinfäure gemifcht bezeichnen muß. 

- Das Kernhaus ift offen! die geräumigen Kammern enthalten nad) Diel viele 
Heine bide, eiförmige, Kaffeebraune Kerne, die ich jedoch nur mäßig häufig und 
manche taub fand. Die Kelchröhre ift ein ftarker, kurzer Kegel, gebt jeboch oft auch 
als jchmaler Cylinder noch ziemlich herab. 

Reife und Nutzung: Zeitigt nad Diel im Januar und hält ſich bis zum 
Frühjahre. Ich fand die Zeitigung früher, 1862 Anfangs Nov., 1860 an den aus 
Berlin mitgenommenen Früchten ſchon Ende Oct.; beide Jahre waren warm, doch 
zeitigte er auch in andern Jahren ſchon Ende Nov. Die Frucht wird in warmen 
Jahren leicht ſtippig im Fleiſche. 

Der Baum wächſt lebhaft, wird aber nach Diel nur mittelmäßig groß, ſetzt 
früh viel Fruchtholz an und trägt reichlich. Sommertriebe ſchlank, mäßig ſtark, 
nach oben wollig, braun, mit gelbröthlichen Stellen, nicht ſilberhäutig, nur wenig 
und ſehr fein punktirt. Blatt mittelgroß, flach, dunkelgrün, oval oder eioval (nach 
Diel langeiförmig), mit ſcharfer aufgeſetzter Spitze, nicht tief und gerundet gezahnt. 
Afterblätter nur Heine Afterjpigen und fehlen meiſt; Augen ſtark, geſchwollen, 
ziemlich weißwollig. 

Oberdieck. 
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N0.-367. Lauger grüner Gulderling. Diel I, 3., Luc. IIL,1b(a); Hogg II, 2A, 





Langer grüner Gulderling. ++. faft*. Jan. Sommer. L. 


Heimath und Vorkommen: Diel erhielt dieje jehr gute, halt— 
bare, reichtragende und im Fleisch nicht ftippig werdende Frucht, die jelbft 
ald Tafelapfel dienen Fann, von Stein in Harlem unter dem Namen 
De groenartige Gulderling, bemerkt jedoch, daß man bei Knoop nichts 
ihm Entiprechendes finde, wenn es nicht etwa Knoops Doppelter Gulder- 
ling Taf. XII. fei. Seine eigentliche Herkunft bleibt daher zweifelhaft 
er verdient aber recht häufige Anpflanzung. Mein Reis erhielt id von 
Diel, und kam die Sorte eben jo von Diel nad Herrnhaufen. 

Literatur und Synonyme: Diel XI, S. 36 Langer grüner Gulberling, 
De groenartige Gulderling. Kommt fonjt nicht vor und bat feibft Dittrich ihn nicht. 
Der Figur nach könnte Knoops Doppelter Gulberling wohl berjelbe fein, doch wird 
diefer als von geringer Güte gejchildert. 

Geftalt: Die Form gibt Diel als jehr regelmäßig und hochaus— 
jehend an, der Walzenform fich nähernd, oft auch ftumpf zugeipigt; doch 
babe ich wiederholt wahrgenommen, daß nur jhöne regelmäßig gebildete 
Früchte diefe Geftalt haben und er in feiner Form auch abändert, und 
nicht jelten breiter als hoch iſt. Der Bauch figt immer etwas mehr nad) 
dem Stiele bin, um den die Frucht fich bald flach, bald abgerundet wölbt. 
Gute Früchte find nach Diel 3“ breit und hoch und hatten 1862 Früchte 
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aus Herrnhaufen, nach denen obige Zeichnung gemacht ift, auch dieſe 
Größe. Früher habe ih in Nienburg mehrmals die durchjchnittliche 
Größer zu 27.” Breite und Höhe angemerft. 

Kelch: breitblättrig, verborrend, fit bald in tieferer ſchüſſelförmiger 
Senkung und ift dann halboffen, bald faft obenauf und ift geichloffen 
und von Falten und flahen Fleiichperlen umgeben, etwas geſchnürt. 
Die tiefere Kelchſenkung ift mit vielen feinen, faltenartigen Rippchen 
bejegt, und bei allen Früchten fieht man deutlich rippenartige Erhaben- 
beiten über die Frucht binlaufen. 

Stiel: holzig, gewöhnlich 4—1” lang, figt in tiefer, trichter- 
fürmiger Höhle, welche öfter glatt als mit etwas Roft bekleidet ift. 

Schale: glatt, nicht fettig werdend, vom Baume hellgrün und erft 
jpät im Winter allmählig ſchön citronengelb. Nach Diel findet ſich gar 
feine Röthe, die ich indeß in meiner Gegend ſowohl in Nienburg als 
an den Herrnhäujer Früchten doch gefunden habe, indem recht bejonnte 
bald einen Anflug davon oder Spuren matter rother Streifen, bald felbft 
eine lebhafte bräunliche, mäßig weit verbreitete Röthe zeigten, die durch 
Aufliegendes abgeſchnitten war. Die Punkte find mweitläuftig vertheilt 
und fehlen auf der Schattenfeite oft ganz. Der Geruch ift ſchwach. 

Das Fleiſch ift ziemlich weiß, fein, feft, faftvoll, in der Reife mürbe, 
von gewürzhaftem, ſüßweinſäuerlichen Gejchmade. 

Das Kernhaus ift groß, aber wenig offen, bei niedrig gebauten 
Früchten mehr breit, al3 in obiger Zeichnung; die langen geräumigen 
Kammern enthalten nach Diel nicht viel vollfommene, fondern mehr taube 
Kerne, während ich mehr volllommene Kerne fand, die braun, ftarf, lang 
und ſpitz find. Die Kelchröhre geht nach Diel als fchmaler Eylinder bis 
zur Hälfte nad) dem Kernhaufe und fand ich fie meift auch fo, öfter aber 
auch als wenig oder etwas mehr berabgehenden Segel. 

Reife und Nutzung: Verträgt frühes Brechen, zeitigt im Januar 
und hält fi bis in den Sommer. 

Der Baum wächſt freudig und gefund, wird nad) Diel groß, geht 
mit den Neften ſchön in die Luft, bildet eine Fugelfürmige Krone und 
belaubt ſich ſehr ſchön. Sommertriebe ſchlank, ſtark, violettbraun, ziemlich 
ſtark wollig, nur leicht oder nicht ſilberhäutig, zahlreich und deutlich ins 
Auge fallend punktirt. Blatt groß, flach, langeiförmig, oft etwas elliptiſch, 
mit ſtarker auslaufender Spitze, ſtumpfſpitz gezahnt. Afterblätter lan— 
zettlich; Augen ſtark, weißwollig, ſitzen auf ziemlich vorſtehenden, ſchwach 
gerippten Trägern. Oberdied. 
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No. 368. Der Citromatapfel. Diel I, 3.; Luc. IIL, 1b.; Hogg III,2A. 


—7— 





| 


Der Eitronatapfel. "tt. Nov., mehrere Monate. 


Heimath und Vorkommen: Diel erhielt diefe ſchätzbare Frucht, 
die etwa mit dem Gelben Bellefleur gleihen Werth hat, von dem Hof: 
gärtner Joachim zu Aichaffenburg, und bemerkt, daß er bei früheren 
Tomologen nichts ihr Entiprechendes finde, und höchſtens Knoops fran- 
zöfiiher Gulderling (I, Taf. 4) etwas ähnlich ſei. Mein Reis erhielt 
ih durch Burdardt von Diel und ftimmten die erbauten Früchte mit 
der Beichreibung völlig überein. Die noch faft ganz unbefannte Sorte 
verdient jehr, weiter befannt zu werden. 

Literatur und Synonyme: Diel VII, ©. 26 unter obigem Namen; 
Dittrih I, ©. 167 nad) Diel. Kommt fonft nicht vor. 

Geftalt: mittelgroß, von Form gewöhnlich bochausjehend, oder 
felbft höher als breit, etwas mwalzenförmig, oft jedoch auch mehr Fugel- 
förmig, meiftens mit ungleihen Hälften. Der flahe Bauch figt in der 
Mitte, nah dem Kelche nimmt die Frucht nur etwas ftärker ab. In 
ſchönſter Vollkommenheit ift fie nach Diel 3“ breit und hoch; meine 
Früchte erreichten jedoch bisher nicht über 2%“ Breite, meift nur 2%.“ 
und jo viel oder etwas mehr Höhe. 
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Kelch; grünbleibend, ziemlich langgeſpitzt, oft nicht feft geichloffen, 
jedod oft auch ganz gejchloffen, figt in etwas enger, theils ziemlich tie- 
fer, theils auch flacher Senkung, mit feinen, oft etwas perlähnlichen 
Rippchen umgeben, und auch über die Frucht laufen janfte Erhaben- 
beiten bin. 

Stiel: hellgrün, 1” und darüber lang, fist in ſchöner, tiefer Höhle, 
die mit feinem Roſte befleidet if. An einzelnen Früchten ift auch die 
Stielhöhle durch einen an den Stiel ſich anlegenden ſtarken Fleiſchwulſt 
verengt. 

Schale: dünn, glatt, nicht fettig, vom Baume etwas grünlich hell— 
gelb, in der vollen Zeitigung ſchön citronengelb mit noch zurückbleibenden 
grünlichen Stellen. Die Sonnenſeite wird nur goldgelber und findet 
Röthe ſich nicht. Die Punkte find zahlreih, fein und finden ſich an 
manden Früchten auch Feine Anflüge von Roftfiguren. Geruch janft, 

fehr angenehm. 

Das Fleiſch ift etwas gelblich, ziemlich feſt, jaftreich, fein, nach 
Diel von angenehmen, ergquidenden, gewürzhaften, jüßmweinartigen Ge- 
Ihmade, in dem ich das Gewürz näher al3 etwas citronenartig oder 
quittenartig bezeichnen, muß, was dem Apfel feinen Namen gegeben 
haben wird. 

Das Kernhaus ift groß, etwas offen, etwas herzförmig, mit der 
Spite nah dem Stiele hin. Die geräumigen Kammern enthalten nur 
wenige vollfommene, kleine und dide Kerne. 

‚Reife und Nugung: zeitigt im November, it im Nov. und Dez. 
am beften, hält fich jedoch mehrere Monate. Für die Tafel angenehm 
und noch brauchbarer für die Küche. 

Der Baum wächſt lebhaft, belaubt ſich ſchön und iſt ſehr frucht⸗ 
bar. Die Sommertriebe ſind lang, nicht ſtark, nach oben wollig, fein 
ſilberhäutig, trüb-braunroth, an der Schattenſeite olivengrün, nur fein 
punktirt. Blatt klein, flach, länglichrund, oft faſt rund, mit kurzer auf— 
geſetzter Spitze, etwas fein, bald ſpitz, bald bogenförmig gezahnt. Der 
Blattſtiel hat nah Diel nur Afterſpitzen, doch fand ih an Baumſchul— 
ſtämmen die Afterblätter auch kurz lanzettlih. Augen etwas. länglich, 
figen auf flachen, dreifach gerippten Trägern. 

er Dberdied. 
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No. 369. Grünling von Vorkfhire. Diet I, 3.; Luc. II, 3a.; Hogg IH, 1B. 





Grünling von Yorkfhire. *++. Ian. — Mai. 


Heimath und Vorfommen: ft eine engliihe Frucht, die, wie 
ihr Name befagt, aus Yorkihire in England abftammt. Diel erhielt das Reis 
aus London und ich durch Bödider von Diel und ift nach Hoggs Beichreibung 
und Ronalds Abbildung die rechte Sorte an Diel gefommen. Vom Baum 
bat die Frucht viele Aehnlichfeit mit dem Norfolk Beaufin, jo daß ich 
beide ſchon auf Identität anfah, leßterer wird .aber auf dem Lager gar 
bald weit gelber und freundlicher roth, fo daß beide doch leicht zu unter- 
Iheiden find. Obige Frucht ift etwas unanjehnlich, aber für Tafel und 
Haushalt werthvoll und verdient mweiter befannt zu werden. Sn Eng: 
land gilt fie als guter Küchenapfel. 


Literatur und Synonyme: Diel Catal., zweite Fortjegung S. 17 unter 
obigem Namen. Hogg ©. 213 Yorkshire Greening. Hogg allegirt Forsyth Treat, 
131, Lindley Guide 60, Rog, Fruit. Cultiv. 60 und Abbildung in Ronald Pyrus 
Malus Taf. 11 Fig. 2. Lond. Catal. ©. 46 Nr. 889 ig al3 Synonyme an: 
Coates’s, Seck no farther (of some) und Yorkshire Goose Sauce, und muß bemerkt 
werben, daß der Lond. Gatal. unter Nr. 890 noch einen Yorkshire Greening, 
Wolaton, jedoch ohne weitere Angaben hat, von dem dahin fteht, ob er von dem 
Dbigen verfchieden ift. — Dittri I, S. 182 wiederholt nur Dield Angaben. 


Geftalt: calvillfürmig, flach, eine Seite nicht felten höher als die 
andere, 2"/2 bis gegen 3” breit und 24“ hoch, nad Hogg felbft 32“ 
breit und 2%” hoch. Der Bauch fist mehr nach dem Stiele hin, um 
den die Frucht fich fehr flach wölbt. Nach dem Kelche nimmt fig merk— 
lich ftärfer ab und ift breit abgeftumpft. 

Kelch: breit und ziemlich langgeſpitzt mit dürren Spitzen der 
Segmente, gefthloffen, fißt in weiter und ziemlich tiefer, oft flacher 
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Genfung, aus der fünf ftärfere Rippen fich erheben und breit über die 
Frucht binlaufen, einzeln ftärfer vorbrängend und die Rundung ver: 
derbend. 

Stiel: kurz, oft fleiſchig, ſitzt in weiter und tiefer, nach Diel 
glatter Höhle, in der ich jedoch ziemlich rauhen Roſt finde, den auch 
Hogg angibt. | 

Schale: fein, ziemlich glänzend, Grundfarbe vom Baume bellgeün, 
faft Seladon, bleibt noch lange auf dem Lager eben jo grün und faft 
unverändert und wird erft im Frübjahre gelblich, wodurd der Apfel jehr 
fenntli ift. Die ganze Sonnenfeite ift mit einem düfteren bräunlichen 
Roth mäßig ftark überlaufen, in dem man dunflere, gleichfalls etwas 
düjtere und braune, ziemlich langabgeſetzte Streifen findet. Punkte find 
faum bemerflih und der Geruch ift ſchwach. 

Das Fleifch ift etwas grünlich-gelblih, fein, ſaftreich, von recht 
angenehmem, faft weinartigen, erfriichenden Gejchmade. 

Kernhaus nit groß, etwas unregelmäßig, offen; die ge- 
räumigen Kammern enthalten braune, volltommene, eiförmige Kerne. 
Die Kelchröhre ift ein ftarfer, recht breiter Kegel. 

Reife und Nugung: zeitigt im Januar oder Februar und hält 
fih bis in den Sommer. 

Der Baum wächſt in der Bumſchule freudig und gefund und 
macht einen geraden, jchönen Stamm. Die Triebe find gerade, ziemlich 
fteif, violettbraun, ftarf filberhäutig, nur nach oben etwas wollig und 
nur fehr wenig und fein punftirt. Blatt groß, faft flach, oval mit 
ftarfer, ſcharfer aufgejegter Spige, ſcharf geſägt gezahnt. Afterblätter Furz 
lanzettlich, oft pfriemenförmig; Augen ftark, gefchwollen, ziemlich weiß— 
mwollig, figen auf ziemlich vorftehenden, ftark gerippten Trägern. 

Dberdied. 





No. 370. Citriuchen. Diel I, 3.; Luc. II, 3a/b.; Hogg II, 2 B. 





Citrinchen. Diel (van Mons). *+. ®. 


Heimath und Vorkommen: Diejer von Diel zu den Gulder- 
lingen geftellte Apfel Fam an ihn von van Mons al$ Belle verte. 
ALS Tafelfruht bat derjelbe wenig Werth und verdient den I. Rang 
nicht, in welchen ihn Diel ftellte, doch ift die Frucht Schön, dauert auch 
lange und kann in einem Sortimente immer als brauchbare Haushalts- 
frucht beibehalten werden. 


Literatur und © ——— Diels ſyſtem. —— IL Fortſetzung 
©. 15 Nro. 519. — Dana zn... ‚©. 176, auch ——— 47. — v. Aehren⸗ 
thal Taf. 98 gibt Abbildung. — Oberdieck in feiner Anleitung war nad) den Erft- 
lingsfrüchten aus 1845 wenig mit dem Apfel — und ſo ging es Anfangs 
auch mir, doch fand ich ihn päter beſſer und bei der Fruchtbarkeit des Baumes 
möchte ich ihn doch nicht miſſen. Von dem von O. angegebenen Welten babe ich 
bier wenig bemerft. 


Geftalt und Größe find oben gezeichnet. Diel jun. bejchreibt 
die Frucht als mittelgroß, hochausſehend, 3” breit und 1/4” niedriger. 
In gedeihlihen Jahren und wenn der Baum weniger voll jaß, habe 
ic fie wohl auch größer, als oben, gezogen, doch das von Diel angege- 
bene Maaß erlangt jie wohl nur am Spaliere. 

Kelch: Heinblättrig, bleibt lange grün, gefchloffen oder halboffen, 
in einer engen und feichten, mit Kleinen Rippchen bejegten Einſenkung. 
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Dieſe Erhabenheiten laufen als ftumpfe Kanten auch noch deutlich über 
den Bauch hin und machen die Abrundung oft ungleich. 

Stiel: mäßig ftark, 1” lang, in ziemlich weiter und tiefer, glat- 
ter, oder etwas berofteter Höhle. 

Scale: glatt, gelbgrün, jpäter hochgelb, an der Sonnenjeite meift 
fanft etwas fledig geröthet und dazwiſchen kurz abgejegt dunkler roth 
geftreift. In dem Roth find gelblich weiße Punkte und hie und da auf 
der Frucht auch feine braune Punkte und Roftjtreifchen bemerflich. 

Fleiſch: gelblichweiß, fein, nicht feft, marfig, hinlänglich jaftig, 
von noch angenehmen, aber nur wenig gewürzten, füß fäuerlihen Ge- 
Ihmad. Diel hat ihn als fein mweinigen zimmtartigen Zuckergeſchmack 
bezeichnet, dod müßte dazu das Zimmtartige und der Zuder in größerer 
Menge vorhanden jein. 

Kernhaus: groß, etwas offen, Kammern weit, fie enthalten ziem- 
lich viele, meift vollfommene dunfelbraune Kerne. 

Neife und Nukung: die Frucht reift im Dezember und hält 
fih bis. zum Sommer. Sie fann deshalb als eine anjehnliche hübſche 
Frucht, die immer noch brauchbar zum Rohgenuß ift, und bejonders gut 
in der Wirthichaft dient, zur Anpflanzung empfohlen werben. 

Der Baum wächſt gut, macht eine jchöne Pyramide und beweist 
jih in meinem Garten jehr reihlih tragbar. Die Sommerzweige 
find ziemlich lang und ſtark, oft gebogen und ftufig, nach oben mollig, 
von Farbe graubraun, auf der Sonnenfeite dunkelbraun und filber- 
bäutig, mit vielen zwar fühlbaren, doch feinen ſchmutzigweißen Punkten. 
Blätter eirund und länglich eirund, zum Theil ziemlich breit, mit 
auslaufender oder halbaufgejegter, nicht langer Spite, etwas grob, doch 
jeicht gefägt-gezahnt, ſchwach rinnenförmig; die Blätter des Fruchtholzes 
find gewöhnlich noch etwas größer, oval oder verkehrt eirund, ſtumpf— 
Ipig, einzelne darunter erreichen 7* Länge. Afterblätter fadenförmig, 
an den ſtärkſten Zweigen auch lanzettlich. 


Jahn. 
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No. 371. Der Schmiedenpfel. Diel I, 3.; Luc. IN, 3 b.; Hogg III, 2B. 
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Der Schmiedeapfel. Forge. *4f. Det. bis Ende Jan. 


Heimath und Vorkommen: Nach der von Hogg gegebenen Nach— 
richt wird dieje ſchätzbare Frucht, die er ſowohl für Tafel als Küche und 
zur Meinbereitung ſehr empfiehlt, äußerft häufig gebaut in den nord» 
mweitlihen Theilen von Suffer in England und dem angrenzenden Gurrey, 
wo fie jelten in einem Objtgarten fehle und jeder Gärtner ihren Namen 
fenne. Den Namen leitet man davon ab, daß der Mutterftamm in der 
Nähe einer Schmiede aufgewachlen if. Das Reis erhielt ich von der 
Gartenbaugejelihaft in London, und darf glauben, die rechte Sorte gr: 
balten zu haben, wenngleich meine Früchte in ein paar nicht wejentlichen 
Punkten von den Angaben Hoggs abweichen. Die Sorte ift au in 
Deutichland ſehr zu empfehlen. 

Literatur und Synonyme: Hogg ©. 86 Forge; Lond. Catal. Nachtrag 
Nr. 261. Findet fich fonft nirgends und bemerkt Hogg, daß die Frucht bis dahin 
den Forfchungen der Bomologen entgangen jei. 

Geftalt: Die Frucht ift nad Hogg mittelgroß, rundlich nach dem 
Kelche abnehmend. Meine Früchte nahmen nach dem Kelche etwas ftärfer 
ab, als die von Hogg gezeichnete Figur, erreichten nicht ganz deren Größe 
und ftanden in Form zwiſchen Fugelig und etwas abgeftumpft koniſch. 
Der Bauch ſaß etwas mehr nad dem Stiele hin, um den die Frucht 
ſich flachrund wölbte. Nach dem Kelche nahmen fie weit ftärfer, etwas 
zugeipigt ‚und noch merklich abgeftumpft ab. Gute Früchte fand ich 
21/2" breit und 24” hoch. 
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Kelch: mäßig langgeſpitzt, grünbleibend, geſchloſſen, figt in enger, 
mäßig tiefer Höhlung, von Falten und feinen Beulen reich umgeben, 
die fi auf der Kelchwölbung zu feinen Rippen erheben, die auch jehr 
fihtbar und faft feinfantig über die Frucht hinlaufen. 

"Stiel: bolzig, ſehr kurz, oft nur ein Buß, ſitzt in mäßig meiter 
und tiefer, nach Hogg mit Roft dick befleideter Höhle, während an meinen 
Früchten ftarfer, mehr verbreiteter Roſt fih nur an einem Eremplare' 
in der Stielhöhle zeigte, die andern dagegen bier ziemlich feinen, meijtens 
ftrahlig verlaufenden Roſt hatten. 

Scale: ziemlih fein, mäßig glänzend. Die Grundfarbe ift ein 
Ihönes Gelb, wovon man faft nichts ganz rein fieht, indem die Frucht 
rundum mit jhönen, an der Schattenfeite etwas matten Karmoifinftreifen 
‚und dazwiſchen liegenden feinen rothen Punkten gezeichnet ift, während 
nah der Sonnenfeite bin die Streifen immer ftärfer werden und die 
Röthe dazwiſchen mehr verwaſchen und ftärfer ift. Die Punkte find fehr 
fein und wenig bemerkbar. Der Geruch ift ftarf. 

Das Fleifch ift gelblich, fein, zart, ſehr jaftreich, von edlem, . wein- 
artig gezuderten, merflih wie fein zimmtartig gewürzten Gejchmade. 
Bald nah dem Abnehmen gegeffen fand ih den Geſchmack dem des 
Danziger Kantapfels ähnlich und trat das angenehme Gewürz noch nicht 
jo bervor. 

Das Kernhaus hat eine hohle Achfe, in die die Kammern ſich etwas 
öffnen. Die geräumigen Kammern enthalten braune, eiförmig fpige, 
vollfommene Kerne. Die Kelchröhre geht oft als Kegel ziemlich herab. 

‚„ Reife und Nußung: Zeitigt im October und hält fih bis zum 
Januar. Für Tafel und Haushalt gleih gut; gibt nah Hogg einen 
trefflichen Apfelmein. | 

Der Baum wählt in der Baumfchule gut, ſetzt die Zweige in 
Ipigen Winkeln an, und ift nad) Hogg äußerft tragbar, wie denn auch 
mein Probezweig gleich im 3ten Sommer nach dem Auffeen des Reijes 
voll trug. Die Sommertriebe find fteif, nach oben nicht ftarf abnehmend, 
Ihmugig olivenbraun, nach oben mwollig, ziemlich ftark filberhäutig, faft 
gar nicht punktirt. Das Blatt ift mäßig groß, faft flach ausgebreitet, 
meift oval mit aufgefegter Spige, oft mehr zum Elliptifchen neigend oder 
eioval, am Rande mit ftarfen, etwas ftumpfen Zähnen verfehen. Die 
Afterblätter fehlen oder find pfriemenförmig, die Augen Elein, etwas mwollig. 

Oberdied. 
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No. 372. Sommer:Pfirfhenapfel. Diel II, 2.; Luc. IV,1b.; Hogg I, 1A. 











Sommer-Pfirfchenapfel, 
In meiner Gegend Fr. Auguft, einige Wochen. Diel hält ihn mehr für Tafelapfel. 


Heimath und Vorkommen: Diel erhielt diefe an ſich gute, jedoch, bei zu 
großer Aehnlichleit mit dem Weißen Sommercalvill entbehrliche Sorte, vom Pro- 
feflor Erede in Marburg. Ich habe ihn länger mit dem Weißen Sommercalvill 
wohl für identifh gehalten, zumal auch der Baum ganz Ähnliche Vegetation und 
großes Blatt von weichem Gewebe hat, finde indeß doch 1862, mo ich reichlicher 
Früchte hatte, die Unterfchiede, a) daß er einzeln ſchon am Baum zeitigte, als der 
Weihe Sommercalvill noch weiße Kerne hatte, der 8 Tage fpäter zeitigte; b) daß 
die Tonifchen Früchte um den Kelch noch zahlreichere Beulen und Rippen hatten, 
c) daß ber Geſchmack etwas weniger merkliche Säure zeigte und d) bie Röthe an 
ber Sonnenfeite ſchon ziemlich früh fich zeigte, mehr mattbräunlich war, auch bei 
einer Frucht ganz mit neßartigen Figuren graugelben Roftes überzogen war, was 
ih am Weißen Sommercalville nie ſah. Aehnlich ift auch der Braunjchweiger 
Milchapfel, was auch Diel bervorhebt, doch läßt dieſer fih vom Weißen Sommer- 
calvill beffer unterjcheiden. Mein Reis erhielt ih aus Diels Collection durch 
Herrn Juſtizrath Burchardt zu Landsberg. 

Literatur und Synonyme: Diel VII, S. 68 Weißer Sommer⸗Pfirſchen⸗ 
apfel. Findet fih nad Diel beftimmt bei keinem Pomologen, und habe auch ic 
bisher feine mit ihm gleiche Frucht bei älteren Pomologen gefunden. Dittrid) I, 
©. 224 nad Diel. Ich befie einen Irisch Peach apple, von der Hort. Soc. zu 
Zondon, der etwas ähnlich befchrieben wird, jedoch noch nicht trug. Auch den 
Amerilanifchen Pfirfchenapfel kenne ich noch nicht. 

Geftalt: mittelgroß, und nimmt er biefelben zwei Formen an, wie ber Weiße 
Sommercalvill, bald mehr Fugelartig, bald ftärker koniſch. Diel fagt, er neige fich 
zu einer etwas ftumpf zugefpigten Kugelform, doch feien mande Früchte wegen zu 
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reicher Tragbarkeit de3 Baums, verfrüppelt. Der Bauch fit bei ben Fugelartigen 
ziemlich in ber Mitte, doch nimmt die Frucht nach dem Kelche ftärker ab, als nad) 
dem Stiele. Die Eonifchen haben den Bauch merkli mehr nad dem GStiele hin, 
und find am Kelche fchärfer abgeftumpft, weniger gerundet abgeftumpft. Boll- 
fommene Früchte find nad) Diel 3* breit und auf der höchſten Seite 23/,* hoch. 
Ich Hatte fie bisher nicht größer, als obige Figur, die die Größe guter Früchte zeigt. 

Kelch: meiften® unbedeutend und verftümmelt, in feiner Vollkommenheit jeboch 
ziemlich Tanggefpigt, ift geſchloſſen und figt in einer ziemlichen, meift nicht weiten 
Einſenkung, die mit Falten und Fleifchbeulen reich bejegt ift, die auch häufig ſchön 
calvillartig bis zur Stielhöhle binlaufen. 

Der Stiel, welder nad Diel jehr kurz und oft nur ein Fleiſchbutz ift, war 
bei mir nur an einzelnen Früchten kurz, meiftens 34,—1" lang, ftark, bolzig, und 
figt in mäßig tiefer, durch Fleifchwülfte oft verengerter Höhle, die ich (mas Diel 
nicht anführt) immer mit etwas grünlichem, ftwahlig verlaufenden Rofte bejegt fand. 

Schale: bünn, im Liegen gejchmeidig, vom Baume ſtrohweiß, oder etwas 
grünlich weiß wenn bie Frucht bejchattet ſaß, in ber Reife gelblid. Ganz frei 
bängende Früchte find nach Diel mit abgefegten Karmoifinftreifen oft rund herum be- 
jet, aber nur etwas befchattete Früchte einfarbig, während ich bie ftreifige Röthe nur 
über einen Theil der Sonnenfeite verbreitet und unanfehnlicher, mehr gelbbräunlich 
fand. Den Geruch, welchen Diel als fein mweinartig bezeichnet, fand ich nicht ftarf. 

Das Fleiſch ift etwas gelblich weiß, Ioder, jaftreih, nach Diel von ange- 
nehmem, feinen Weingefchmade, in dem auch ich etwas weniger merlliche Säure finde, 
als im Weißen Sommercalvill, jo daß ich ihn als etwas weinartig gezudert notirte. 

Das Kernhaus ift gefchloffen, doch öffnet einzeln eine ober bie andere 
Kammer fih auch in eine unvollftändige hohle Adhje; die Kammern find groß, aber 
flach, meift etwas breiter, al8 beim Weißen Sommercalvill, und enthalten wenig 
vollkommene, meift noch halbweiße, fpieiförmige Kerne. Die Kelchröhre geht nad) 
Diel ald Cylinder bis auf die Spitze des Kernhaufes herab, was ich wieder, gerade 
wie beim Weißen Sommercalvill, nur bei einzelnen Früchten fo fand, und meiftens 
nur einen jtarfen etwas abgeftumpften Kegel wahrnahm, wie er oben gezeichnet ift. 

Reife und Nutzung: Zeitigt im Auguft, nad den Jahren früher ober 
jpäter, 1862 fchon Ende ber erften Auguftwoche. Diel hält ihn bei feiner Saft- 
fülle vorzüglih nur für die Tafel brauchbar; in meiner Gegend ift die Saftfülle 
nicht übergroß und eignet er fich ‚für die Küche recht gut. 

Der gejunde, ſehr fruchtbare Baum wird nad Diel nur mittelmäßig groß, 
und gleicht durch das große, flach ausgebreitete Blatt von weichem Gewebe bem 
des Meißen Sommercalvills fehr, doch ift das Blatt nicht ganz fo groß. Die 
Sommertriebe find meiftens nur nad) oben mit etwas Wolle bedeckt, mit feinem 
rechten Silberhäutchen belegt, auf ber Sonnenfeite erdartig braunroth, wenig glänzend, 
gegenüber gelblich roth, mit nur wenigen zerftreuten Punkten befegt. Das Blatt 
ift groß, flach auögebreitet, weich und dünn bon Gewebe, hell grasgrün, nach Diel 
rund berzförmig, mit lang auslaufender ſcharfer Spige, während ich ed langeiförmig, 
unten am Zweige oft eioval mit auslaufender oder balbaufgejegter Spite finde. Es 
ift mit ſtarken, ftumpfipigen Zähnen befegt. Afterblätter fehlen meift, ober find _ 
nur Kleine Afterfpigen. Augen nicht groß, figen auf wenig vorftehenden Trägern. 


DOberdied. 
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No. 373. Früher" Sperberapfel. Diel II, 1.5 Zuc. IV, 1b.; Hogg L 2A. 





Früher Sperberapfel, V’Eprevier. *t. Aug. Sept. 4 ®. 


Heimath und Vorkommen: Diel erhielt diefe ſchätzenswerthe, 
reich tragende Sommerfrucht vom Kunftgärtner Commanns in Köln, zu 
dem fie von Rumpenheim gefommen fein fol. Findet ſich bei feinem 
Romologen und bemerft Diel, der ſchwer zu erflärende Name möge von 
einem alten franzöfiihen, vor Zeiten bei Hofe angeftellten Gärtner ge- 
geben worden fein. Wie wir indeß in der Spreeuw eine mur wenig ge- 
fledte Starenbirn haben, jo mögen die etwas ftärferen Punkte und 
mattrothen Fleden, die obige Frucht hat, den Namen Sperberapfel ver- 
anlaft haben. Mein Neis erhielt ih von Liegel und der Societät zu 
Prag überein, weiter heritammend von Diel, und ftimmt die Frucht mit 
Diels Beſchreibung überein. 

Literatur und Synonyme: Diel A—B. V, ©. 22 unter obigem Namen. 

Geftalt: neigt ſtark zum, abgeftumpft Konifchen, manche Früchte 
baben ganz diefe Form und find hochausſehend, andere find etwas flacher 
und runden fi nad dem Kelde mehr fanft zu. Die Größe beträgt 
2a bis 2%" Breite und meiftens etwas weniger Höhe. Der Bauch 
ſitzt mehr nach dem Stiele hin, um den die Frucht ſich flachrund wölbt. 
Nach dem Kelche nimmt ſie beträchtlich ſtärker ab und endigt etwas ab— 
geſtumpft. 
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Kelch: Tangblättrig, geichloffen, fteht ftraußförmig in die Höhe und 
fißt in enger, meiftens auch nicht tiefer Senkung, von Falten und eini- 
gen Beulen reich umgeben. Aus der Kelhjenfung ziehen ziemlich fan- 
tige Erhabenheiten, meiſtens fünf, über die Frucht ſich hin. 

Stiel: dünn, bolzig, %4 bis 1“ lang, fit in weiter, tiefer, roft- 
freier, oder nur wenig, etwas ftreifigen Roft zeigender Höhle. 

Schale: ziemlich fein, mattglänzend, im Liegen etwas gejchmeidig, 
vom Baume grünlich gelb, in voller Reife hellgelb mit noch bleibenden 
grünlichen Stellen. Röthe findet fih nah Diel gar nicht, wohl aber 
mitunter Roftfleden. Ich fand doch meiftens um die zerftreuten, in der 
Grundfarbe als feine Dupfen, ftellenweife auch als wirkliche Roftfledichen 
ericheinenden Punkte an der Sonnenjeite unanjehnliche rothe Kreischen, 
auch mohl einen Anflug bräunlicher Röthe. Geruch ftarf, violenartig. 

Das Fleiſch ift weiß, jaftvoll, fein, in der Reife fehr mürbe, nad) 
Diel von angenehmem, beinahe jüßen, feinen, rofenartigen Geichmade, 
den ich mir als etwas weinartig gezudert und ſehr angenehm notirte, 
ähnlih dem von Cludius Herbitapfel. 

Das Kernhaus ift nad Diel groß, offen, calvillartig; ich fand 
es an Früchten von demſelben großen Probezweige veränderlich, bald ſehr 
offen oder mit ftarfer, hohler Achſe, in die die Kammern fich öffneten, 
bald auch wieder faft geichloffen, jo daß die Kammern fih in die hohle 
Achſe nur mit einem ſchmalen Spalt öffneten, der gegen den Stiel bin 
ſich berzförmig erweiterte. Die Kammern find meiftens geräumig und tief 
und enthalten viele Feine, jpigeiförmige braune Kerne. Die Kelchröhre 
ift weit und gerundet, mit einer ganz kurzen Spiße, nicht tief herabgebend. 

Reife und Nutzung: zeitigt zu Ende des Auguſt oder Anf. 
Sept. und hält fih 4 Wochen. Diel bezeichnet ihn nur als Tafelapfel, 
während ich ihn eben jo gut für die Küche finde, und ift er den guten 
Sommeräpfeln an die Seite zu ftellen. 

Der Baum wächſt nad Diel jehr lebhaft, geht mit feinen Ziveigen 
ſchön in die Höhe, belaubt fich ftarf, bildet eine kugelförmige Krone, fegt 
viel Fruchtholz an und liefert bald Früchte. Mein Probezweig ift Fenntlich 
dadurch, da das feine, ziemlich lange Fruchtholz, an dem die Früchte büſchel— 
weiſe figen, durch die Schwere der Früchte ſich ganz Frümmt und hängt. Die 
Sommertriebe find jchlanf, nicht ſtark, braunroth, nicht filberhäutig, wenig 
und fein punftirt. Blatt ziemlich groß, eiförmig, auch eioval, etwas rinnen- 
fürmig, fein und meift Scharf gezahnt. Afterblätter häufig und groß, lanzett- 
lich; Augen klein, figen auf flachen Trägern. Dberdied 
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No. 374. Williams Liebling. Diel IL, 1.; Luc. IV, 2 b.; Hogg I, 2C, 








Williams Liebling. Williams Favorite. ** ++. Anf. Aug. 4-5 Boden. 


Heimath und Vorkommen: Dieje treffliche, bei und noch ganz 
unbefannte Frucht verſpricht eine Bereicherung unſerer Pomologie zu 
werden, da fie durch Schönheit und edeln Geihmad fich auszeichnet, auch 
‚die große Tragbarkeit des Baumes gerühmt wird, an der auch bei uns 
nicht zu zweifeln ift, da der Probezweig glei) im 2ten Jahre nach dem 
Aufſetzen des Reijes trug. Wenn fie fich allgemein eben jo tragbar zeigt 
als der gleichzeitig reifende Charlamowsky, übertrifft fie diefen wenigftens 
an Güte des Geihmads. Sie ift erzogen nad der von Downing ges 
gebenen Nachricht zu Rorbury, nahe bei Bofton in Amerifa. Daß die 
Sorte auch bei uns fih einbürgern. wird, verdanken wir dem Herrn 
Heinrich Behrens zu Travemünde, der Reifer von Downing bezog und 
mir ein Reis mittheilte. Nah Downings Beichreibung befige ich die 
Sorte ganz ächt. 

Literatur und Shpnonhme: Downing S. 79, doch ohne Figur. Er citirt 
noch Mannings New-England Fruit-Book, 2te Ausg., Salem 1844, und Kenrick’s 
New American Orchardist, Bofton 1844. Elliot S. 119 gleichfalls ganz furz. Der 
Londoner Catalog hat S. 45 nur ben Namen. Hogg hat die Frucht ©. 282 unter 


den ibm noch unbelannten Sorten nad Domning, führt fie auch im Manuale nicht 
auf, fo daß fie darnad in England noch unbefannt ift. 


Geftalt: Gute Früchte find 2%4* hoch und breit, der Form nad 


hochausſehend, ftarf zum Dval neigend oder etwas walzenförmig, die 
Muftrirtes Handbuch der Obfifunbe. IV. 15 
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eine Seite (was auch Domning bemerkt) gewöhnlich etwas niedriger als 
‚die andere und überhaupt der äußere Umriß durch Beulen etwas uneben. 
Der Bauch ſitzt kaum etwas mehr nah dem Stiele bin, um den die 
Frucht fich zurundet und etwas abftumpft. Nach dem Kelche nimmt fie 
faft ganz"eben fo ab," und ift etwas abgeftumpft. 

Kelch: breitgejpigt, faft gejchloffen, in enger, nicht tiefer Senkung mit einigen 
unregelmäßigen Beulen umgeben, bie flach⸗ und breitrippig etwas unregelmäßig und 
einzeln ſtärker vorbrängenb über die Frucht binlaufen. (Calix closed, in.a narrow 
angular ‚basin. Downing.) 

Stiel: ziemlich ftark, etwas fleifchig, 1/a“ lang (Downing gibt 1” Länge — 
in ganz flacher, durch hineinlaufende Beulen faſt ganz verdrängter Höhlung, die 
von Roſt frei iſt. 

Schale: fein, abgerieben glänzend, rundum mit einem etwas blutartigen Roth 
überlaufen, an der Sonnenſeite verwaſchen und dunkler, auf der Schattenfeite etwas 
lichten mit einzelnen deutlich hervortretenden langen Streifen von Roth und rothgelb 
durchfcheinender Grundfarbe. (Skin very smooth of a light red ground, but nearly 
covered with a fine dark red. Domwning). Punkte fehr fein und kaum bemerflich, 
dagegen finden fich ‚Anflüge und figurenartige Zlede von zimmtfarbigem Rofte ziemlich 
häufig. Geruch ift merklich. 

Fleifch: fein, ſchwach gelblich‘ weiß, nach ber Schale zu ſchwach roth mit 
einzelnen feinen rothen Aederchen durchzogen; die Ader ums Kernhaus ift größten- 
theils ftarf roth. Der Gefchmad ift ein edler weinartiger Zudergefhmad. 

Kernhbaus: unregelmäßig, manche Kammern ziemlich weit offen, andere faft 
geſchloſſen, die Kammern geräumig und tief, mit fein geftreiften Wandungen. Kerne 
häufig 2—3 in jeder Kammer, fpigeiförmig, meift mit Facetten, braun. Die Keld- 
höhle zieht ſich — als breiter Kegel und dann als Cylinder bis aufs Kern— 
haus herab. 

Reife und Nutzung: Downing gibt die Reifzeit an von Ende Juli bis 
Anfang September, und ſo fand ſie ſich auch in meiner Gegend 1862. Für Tafel 
und Haushalt. ſchätzbar und jagt Downing wohl nicht zu viel, wenn er bemerkt, 
die Sorte verdiene in jedem Garten einen Platz. 

Der Baum wächſt gefund und-gut. Die Triebe am großen Probezweige find 
dadurch kenntlich, daß fie jährlih nur nad) der Spike hin einige neue Triebe ent- 
‘wideln, und rüdwärts kahl bleiben, wodurd fie fich unter der Schwere ber Früchte 
hängen werben und der Baum eine lichte Krome machen wird. Sie find violett- 
braun, nach oben ziemlich ſtark wollig, wenig filberhäutig, zahlreich mit ziemlich 
feinen, meiften® etwas längliden Punkten gezeichnet. Das Blatt ift groß, ziemlich 
ftarf rinnenförmig, oval, oft breit und berzförmig, am Rande ftumpf und etwas 
gerundet gezahnt. Die Afterblätter find lang und ftark, lang lanzettlih, die Augen 


auf flachen Trägern. 
— | Oberbied. 
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No. 375. Sommer-Reltenapfel, Diet II, 2.; Zuc. IV, 8b.; Hogg I,1B. 





Sommer-Welkenapfel, *44. Aug. Sept. mehrere Wochen. 


Heimath und Borfommen: Das Reis diefes jehr guten Sommer: 
apfels, der Nehnlichkeit mit unferm Sommer-Rabau hat, erhielt ich von * 
der Societät zu London ud weiß über feine mweitere Herkunft nichts zu 
fagen, da Hogg ihn nur kurz unter den ihm noch, nicht felbft befannten 
Aepfeln S. 278 aufführt, wornad ich nur ſchließen mag, die rechte Sorte 
erhalten zu haben. Auch zur Erflärung des Namens Nelkenapfel läßt 
fich nichts jagen, da der Geruch zwar etwas merklich und angenehm, doc 
nit nelfenartig ift. Vielleicht hat man ihn der Streifung wegen mit 
einer jchön geftreiften Nelfe verglichen, was bei greller geftreiften Aepfeln 
pafjender gewejen wäre. Der Obige reift mit dem Charlamowsky und 
bat vor demſelben dadurch einen Vorzug, daß ihm die beim Charla- 
mowskhy in nördlicherer Gegend vor volljter Reife etwas merfliche Säure 
fehlt und der Geſchmack rein ftarf gezudert ift. Er ſcheint fich ſelbſt Länger 
als der Charlamowsky zu halten, und verdient daher alle Beachtung. 


Literatur und Synonyme: Hogg ©. 273 Summer Gilli Flower, mit den 
Synonymen Summer Juli-Flower und Russian. Da gar manche frühe Aepfel aus 
Rußland abzuftammen jcheinen, ift es möglich, daß wir aud in obiger Frucht ein 
Erzeugniß Huklands vor uns haben. Lond. Cat. ©. 16 Nr. 268 mit denjelben 
Synonymen und dem Beijat, daß der Baum jehr reich trage. 

Geftalt: Neigt zur Kugelform, ‚doch ift die Rundung meift durch 
breit vordrängende einzelne Beulen verſchoben. Der Baud) figt fait in 
der Mitte und wölbt fich die Frucht nur wenig abnehmender nad dem 
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Kelche als nad) dem Stiele. Nach Hogg ift die Frucht groß; ih hatte fie 
bisher nur von 2%” Breite und 21/,“ Höhe. 

Kelch: breit und furzgefpigt, etwas wollig, geihloffen, fit in etwas 
enger, mäßig tiefer Senfung mit einigen Falten umgeben, die fih auf 
der Kelchwölbung zu flachen Rippen erheben und breitfantig über bie 
Frucht hinlaufen. 

Stiel: kurz, meift fleifchig, ragt nicht über die Stielmölbung hinaus 
und fit in weiter, oft nicht tiefer, mit etwas Roſt belegter Höhle. 

Schale: fein, mattglänzend, im Liegen fein gefchmeidig, vom Baume 
ſtrohweiß, fpäter hellgelb. Die ganze Sonnenfeite ift mit einem leichten 
Karmoifinrotd überlaufen, in dem man ziemlich zahlreiche, kurz abgejegte 
und auch längere dunklere Streifen fieht; die Grundfarbe ſcheint durch 
das leicht aufgetragene Roth durch. Die Punkte find zerftreut und fein, 
und namentlich in der Röthe wenig bemerflich. 

Das Fleifch ift fein, mürbe, etwas gelblich weiß, von ſehr ange- 
nehmem, reinen Zudergefchmade. 

Das Kernhaus hat eine Fleine hohle Achſe, die etwas offenen 


"Kammern find geräumig, glattwandig und enthalten viele lang- und 


ipigeiförmige, braune Kerne. Die Kelchröhre ift ein kurzer Kegel oder 
vielmehr feiner Trichter. 

Reife und Nugung: Zeitigt gleichzeitig mit dem Charlamowsky 
im September. Für Tafel und Haushalt [hägbar. 

Der Baum wächſt in der Baumfchule gut und hat ſchon als noch 
junger noch nicht verfäuflicher Baumfchulenftamm getragen, wornach an 
befonderer Fruchtbarkeit auch bei ung nicht zu zweifeln ift. Die Triebe 
find mäßig ftarf, ziemlich fteif, ſchmutzig violettbraun, nad) oben mollig, 
nur wenig filberhäutig und nur zerftreut, nicht in die Augen fallend 
punftirt. Das Blatt ift mittelgroß, rinnenförmig, eioval, auch lang— 
eiförmig, fein und nicht tief gezahnt. Afterblätter pfriemenförmig, fehlen 
meift. Augen klein, nur etwas wollig, Träger flach. 


Dberdied. 
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No. 376. Longvilles Sümling. Diel II, 2%; Zuc. IV, 3b.; Hogg I, 1 C. 





Longvilles Sämling. tr. Aug. Sept. 4 Wochen. 


Heimath und Vorkommen: Iſt ein Engliiher Apfel, der nad) 
einer von Lindley gegebenen Nachricht in Herefordihire erzogen, wenn— 
gleih neuerlichft dafelbft wenig befannt if. Er hat fich bereit3 nad 
Amerifa verbreitet, ift bei uns aber noch unbefannt. Mein Reis erhielt 
ich von der Societät zu London und ift nach Hoggs Angaben die Sorte 
ächt. Die Frucht zeichnet ſich durch Schönheit aus, — meniger grell 
geftreifte Eremplare fehen einem kleinen jchön gefärbten Grafenfteiner 
ähnlich, — ift für die Küche fehr gut und würde auch für die Tafel 
von bejonderem Werthe fein, wenn nicht das Fleiſch etwas grobkörnig 
wäre. Der gleichzeitig reifende Sommer-Zimmtapfel ift feiner, hat indeß 
nicht das citronenartige Gewürz des Dbigen, durch welches er zu Com— 
poten und Apfelbrei jehr gut taugen muß. Der Probezweig trug gleich 
im dritten Sommer. Downing rühmt die große Fruchtbarkeit des Baumes. 


Literatur und Synonyme: Song ©. 129 Longvilles Kernel, obne Figur; 
Domwning ©. 90; Lond. Catal. ©. 24, Nr. 411; Lindley Guide 32; Pomol. 
Magaz. Vol. II, Nr. 63, Al Synonym wirb angegeben: Sams Crab. Dittr. III, 
©. 66 Longvilles Kernapfel. 


Geftalt: Die Größe gibt Hogg zu 22" Breite und 21/4” Höhe an. 
Früchte von mittelmäßiger Größe, wie fie die Figur oben gibt, hatten 
dieje Dimenfion, doch hatte ich größere von 3“ Breite und 2'/.” Höhe. 
Die Geftalt jteht zwiſchen fugelig und abgeftumpft koniſch. Der Bauch ſitzt 
etwas mehr nach dem Stiele hin, um den die Frucht ſich flahrund wölbt. 
Nah dem Kelche nimmt fie ftärker ab und ift ziemlich ſtark abgeftumpft. 
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Kelch: kurzgeſpitzt, fteht ftraußförmig in die Höhe, ift geichloffen 
(nah Hogg ift er offen, während Downing ihn bezeichnet, wie ich ihn 
bier angab), figt in tiefer, oft auch weiter Senkung, von Beulen und 
Falten umgeben, die jedoch nur flach über die Frucht binlaufen, deren 
Form meiftens ſchön und regelmäßig ift, wenngleich bei einzelnen aud) 
eine Rippe fich breit vordrängt und die Geftalt verjchiebt. 

Stiel: kurz, holzig, dünn, geht über die Stielmölbung meiftens nicht 
hinaus, und figt in weiter, tiefer, meiſtens mit grünlichem, ftrahlig ver- 
laufenden Rofte belegter Höhle. 

Scale: fein, ziemlich glänzend; Grundfarbe an der Schattenfeite 
bellgelb, an der Sonnenfeite hochgelb. Der größere Theil der Frucht 
ift mit feinen furzabgefegten Karmoifinftreifen und dazwiſchen liegender 
leichterer rother Punktirung, recht bunt gezeichnet. Bei recht bejonnter 
Frucht werden die Streifen ftärfer und breiter und treten grell ins Auge. 

Das Fleiſch ift gelblich, nicht ganz fein, doch mürbe, won faft fäuer- 
lihem, recht citronenartig gewürzten Geſchmacke. 

Das Kernhaus ift Hein, kurz, läuft mehr in die Breite, ift ge- 
ſchloſſen, oder mit kurzer hohler Achſe. Die Adern ums Kernhaus find 
wenig bemerflich, laufen jedoch wie oben gezeichnet. Die Kammern find 
mäßig geräumig und enthalten vollkommene, hellbraune, eiförmige Kerne. 
Die Kelchröhre ift ein kurzer Kegel. 

Reife und Nutzung: Zeitigt glei nach dem Sommer-Zimmtapfel 
im September und hält ſich mehrere Wochen. 

Ueber den Wuchs des Baums vermag ich vorerft nur zu jagen, 
daß er in der Baumjchule gut if. Die Sommertriebe find ziemlich fein, 
fteif, maden nad hinten viel furzes und längeres Fruchtholz, das bald 
trägt; fie find ſchmutzig braun, nicht filberhäutig, nach oben wollig, wenig 
punktirt. Das Blatt ift mittelgroß, rinnenförmig, ftehend, glänzend, 
lang: und fpigeiförmig, gerundet und flach gezahnt. Afterblätter find 
fein, fehlen meift, die Augen Elein, figen auf flahen Trägern. 


Dberdied. 
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No. 377. ‚Geflammter Confinst. Die! II, 2.; Luc. IV,3b.; Hoggl, 1B. 





Geflammter Couſmot. Cousinot hatif rayé.“f. Sept. Oct. ı—6 Wochen. 


Heimath und Borfommen: Nachdem ich dieje Frucht mehr: 
mals unächt erhalten hatte, trägt mir endlich das von Burchardt bezo- 
gene Reis Früchte, die mit der Bejchreibung Diels übereinftimmen, und 
ſehe ich zualeih, daß ich von der Sorte einen ſchönen gefunden und 
großen Hochſtamm in meinem jegigen Garten habe. Früchte von diejem 
hatte ich bei der Bomologen-Berfammlung zu Berlin aufgelegt, mit Bitte, 
ob Jemand den Namen angeben fönne, und wollte Herr Garteninfpector 
Lucas jeinen Hohenheimer Schmelzling (Handbud I, S. 421) darin er- 
fennen. Die Beihreibung des Hohenbeimer Schmelzlings paßt auch auf 
meine Frucht ganz gut bis auf die Neifzeit, da jener erjt im October 
und November reift und bis Mitte Dezember fich hält, während Diel den 
Dbigen jhon Ende Auguft reifen läßt, mit dem jedoch irrigen Zuſatze, 
daß er fih nur 8 Tage gut halte, und auch ich fand, daß in warmen 
Jahren meine Frucht gegen Ende Auguft bereits abgenommen werden 
mußte, in gewöhnlichen Jahren im Sept. ſchon zeitig wurde und fidh bisher 
nicht über den halben Nov. hinaus bielt. Stellte fich, bei weiteren Beobad)- 
tungen, dennoch Fdentität heraus, fo würde der obige Name, als der Diel ſche 
und ältere wohl bleiben müfjen. — Die Sorte verdient häufigen Anbau 
und empfiehlt ſich dur Schönheit und Fruchtbarkeit auch als Markt— 
frucht. Diel erhielt fie von Heren Regierungsrath von Günterode zu 
Darmftadt. 
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Literatur unb Synonhme: Diel VI, ©. 96 Geflammter früher Sommer- 
Coufinot. Diel vermuthet mit einem ?, ob ettva Zinks Calville hative Knoop II, 
Taf. I. Nr. 3) diefelbe Sorte fei (woran ſehr zu zweifeln ift), und fagt, baß er 
ſich bei feinem Pomologen finde. Auch Dittrids Handbuch * ihn nicht. Faͤnde 
mit dem Hohenheimer Schmelzling Jdentität eh jo wären bei biefem u PR 
namen nachzufehen, unter denen letzterer in Württemberg fehr verbreitet ift. Iden⸗ 
tität mit dem Schwãbiſchen Roſenapfel wäre jedoch nicht zu ſtatuiren, da dieſer 
ſeitdem ſich genügend als mit dem Danziger Kantapfel ibentifch audgewiefen bat. 


Geftalt: ftarf mittelgroß, bald mehr kugelförmig, häufig aber, und nament- 
li bei den größeren Früchten auch merklih platt. Kugelförmige find 3° breit 
und etwas weniger hoch, flache 1/z‘‘ weniger hoch als breit. Der Bauch figt in 
ber Mitte, und wölbt die Frucht, deren Form meiftens fehr gefällig ift, nad 
beiden Enden bin fich gleichmäßig und ftarf abgeftumpft. 

Kelch: Kein, langgeſpitzt, gefchlofien,  figt in geräumiger, ziemlich tiefer 
Senkung, mit einigen Beulen umgeben, bie fi auf ber Kelhwölbung häufig zu 
flachen Rippen erheben und bei manden Früchten ſehr fichtbar, faft fantig, bei 
anberen flach und breit über die Frucht hinlaufen. 

Stiel:.ziemlich ftark, bald bolzig und 3/4 lang, bald auch fürzer und etwas 
fleifhig, fitt bald in etwas enger und flacher, bald auch weiterer und tieferer 
Höhle, die gewöhnlich mit zimmtfarbigem Roſte belegt ift, der etwas ftrahlig verläuft. 

Schale: fein, glänzend, nad Diel nicht fettig, während meine Früchte im 
Liegen allerdings ziemlich fettig wurden. Grundfarbe in der Zeitigung ſchönes 
Gelb. Die Sonnenfeite ift nach Diel mit einem fchönen blaffen Karmoifinroth von 
ber Stielhöhle bis zur Kelhwölbung bergeftalt beſetzt, daß diefes Roth in großen, 
breiten, flammenartigen, etwas undeutlichen und wie verfloffenen Streifen befteht, 
zwifchen benen bie Schale oft noch blaßroth verwafchen iſt. Diefe Färbung ift 
indeß nicht, wie Diel will, harakteriftifch, indem vielmehr bei frei hängenden 
Früchten die Röthe meiftens ziemlich ftarf wird, in der man jedoch immer noch 
mehr oder weniger bunflere Streifen bemerkt. Die etwas weniger bejonnten find 
meiftend fo gefärbt, wie Diel angibt. Punkte fein, zerftreut, wenig bemerklich ; 
Geruch ſtark und violenartig. 

Das Fleifch ift gelblichweiß, mürbe, etwas Ioder, doch fein, faftvoll, von 
recht angenehmem weinartigen Zudergefhmade, der dem des Danziger Kantapfels 
ähnlich ift. 

Das Kernhaus ift etwas offen, die glattwandigen Kammern find geräumig, 
etwas unregelmäßig und enthalten meiftend unvollfommene Kerne. Die Kelchröhre 
geht als Kegel etwas herab. 

Reife und Nutzung: zeitigt, wie fchon gedacht, nach Diel Ende Auguft, 
meiſt erft im September. Findet Jdentität mit dem Hohenheimer Schmelzling ftatt, 
fo wäre bie Frucht nicht bloß für bie Küche, fondern auch zum Moften jehr tauglich. 

Der Baum wächſt rafch, ift gefund und jehr fruchtbar und macht eine lichte, 
nicht diel verzweigte Krone, deren Zweige mit vielem kurzen Fruchtbolze befeßt 
find. Die Sommertriebe find ftark, braunrotb, ziemlich ſtark wollig, ftark filber- 
bäutig, zerftreut und fein punftirt. Blatt ziemlich groß, Furzoval, zum Gerunde- 
ten neigend (nach Diel berzförmig), mit ſtarken gerundeten Zähnen bejegt, faft 
flad ausgebreitet. Afterblätter Hein, fein lanzettlich, meift pfriemenförmig. Augen 
ſtark, lang, geſchwollen, auf flachen Trägern. Dberdied. 
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No. 378. Rofjenfarbiger Eonfinot. Diel II, 1.; Luc. IV, 3a(b).;H0gg Il, 2B. 





Rofenfarbiger Coufinot *), Saft **+r. Sept. bis Winter. 


Heimath und Vorkommen: Diefe fehr gute Herbftfrucht erhielt Diel von 
Herrn Senator Sicherer in Heilbronn und hält fie für eine fränkifche Driginalfrucht, 
die bei keinem Pomologen vorfomme. Ich babe fie nach Dield Tode vergeblich zu 
erlangen gejucht und erhielt fie zweimal falich, jo daß ich in meiner Anleitung ge- 
neigt war, bie Sorte als identifch mit dem Danziger Kantapfel anzufehen, wenn 
aud bie von Diel angegebene Geftalt damit nicht ganz ftimme, erfannte dies aber 
als irrig, als ich fie 1862 in Herrnhauſen, wohin die Sorte von Diel noch vor 
deſſen Tode gefommen ift, und woher ich gleichfalls fie in der Baumfchule babe, 
jedoch ohne bisher Früchte geſehen zu haben, eine tragende unbejchnittene Pyramide 
fand, und an dem wirklich rojenfarbigen Anjehen ber mit Duft belaufenen Frucht 
bie Aechtheit ſogleich abnahm. Die Frucht verdient gar ſehr, weiter befannt zu . 
werden; Diel fegt fie in den erften Rang. 

Literatur und Synonyme: Diel VIII, ©. 38 Nofenfarbiger geftreifter 
See tnet. Der Name kann wie oben abgekürzt werden, und werben bie bei 

el weiter vorfommenden Coufinotten im Namen genug unterfchieden, wenn man 
fie Burpurrother Coufinot, Geflammter Coufinot, Geftreifter Coufinot, Branden- 
burger GCoufinot, Weißer Coufinot, Kleiner gelber Coufinot nennt. Der Seiden- 


*) Weber den Namen Cousinot bemerkt die Pom. Frane,: Einige leiteten ihn 
er von Coussin, Kiffen, PBolfter, woher auch ber Name Rolfterapfel ftamme. 
nbere, wie Manger, von Cousin, wegen der nahen — dieſer Früchte 

mit den Strichäpfeln (die doch bei Wintercoufinotten ſich nicht findet); in Objft- 
catalogen hießen jie auch Quisinottes, Cuisinottes, aljo Küchenapfel. Diejer letere 
Sinn ift wohl der richtige. 
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apfel (Diel Heft IL.) hat dann noch den Beinamen Cousinotte rouge d'&t. Dbiger 
fommt weiter nicht vor. Die auch im Handbuche I, S. 81 angenommene Identität 
mit dem Danziger Kantapfel galt nur von meiner falfchen Sorte. 

Geftalt: Diel vergleicht ihn in Geftalt, nicht unpaflend, mit einem etwas 
baudigten Rothen Wintertaubenapfel, und ift er meiftens bochausfehend, nad 
dem Kelche zugefpigt. Der Bauch figt meiftend mehr nad dem Stiele hin, um 
den bie Frucht ſich nach Diel kugelförmig wölbt, und wie ich fie in Herrnhauſen 
fab und daher erhielt, auch noch ſtark abftumpft. Nach dem Kelche nimmt er weit 
ftärter ab und ift noch ziemlich ſtark abgeftumpft. Er ift nach Diel felten fo hoch 
als breit, 21/5“ breit und 1/5” weniger hoch. Die Früchte, die ich in Herrnhaufen 
fab, waren jeboch fo hoch als breit, mehrere wirklich etwas höher als breit. 

Kelch: ziemlich ſtark, meift halboffen, fit in ziemlich geräumiger und tiefer 
Senkung, die mit vielen feinen Rippchen befegt ift, die auch fanft und gegen ben 
Kelch Hin ziemlich rippig über die Frucht binlaufen. 

Stiel: meiftend dünn, bolzig, lang, figt in fchöner tiefer, mit zimmt- 
farbigem Rofte belegter Höhle. 

Schale: dünn, glänzend, am Baume mit roſenröthlichem Dufte ziemlich ftarf 
überlaufen, nach Diel gar nicht fettig, während fie bei mir doch ſtark gefchmeibig 
mwurbe. Die Grundfarbe ift vom Baume ein helles Strobgelb, fpäter citronengelb, 
wovon aber bei frei hängenden Früchten felten Stellen rein zu fehen find, indem 
nad Diel die Sonnenfeite mit einer hellen, angenehmen blutartigen Farbe ver- 
waſchen ift, in welcher man mehrere noch ftärfer gefärbte kurzabgeſetzte Heine Streifen 
bemerkt, die fih um die ganze Stielmölbung binziehen, während bie Röthe nad) der 
Scattenfeite blaffer wirb und bie Streifen undeutlicher erfcheinen. Die Früchte, 
welche ih ſah und vor mir habe, find faft rundherum meiſtens furzabgefegt, mit 
manchen längeren Streifen, ſchön dunkelfarmoifinroth geftreift und dazwiſchen zahl- 
reich, etwas matter punktirt, und nur an ben ftärfften Sonnenftellen zeigte bie 
Röthe fich zwiſchen den Streifen mehr verwafchen als punktirt. Punkte find zerftreut 
und wenig bemerkbar, der Geruch ſchwach. 

Das Fleiſch ift nach Diel ins Gelbliche fpielend, fein, markicht, voll Saft, 
bon erhabenem zuderartigen Weingefhmade. Bei mir war es fehr gelb, hinreichend 
faftreich, und ber Gefchmad mehr ein edler, weinartiger Zudergefchmad. 

Das Kernhaus ift groß, ziemlich offen, die geräumigen, auf ben Wänden 
mit weißlichen Ausfhmwigungen ziemlich zahlreich geftreiften Kammern enthalten nur 
wenige volllommene Kerne. Die Kelchröbre ift ein Furzer Kegel. 

Reife und Nutzung: Zeitigt in warmen Jahren fon Ende Sept., meift 
im Det. und hält fich mehrere Monate. Für die Tafel recht angenehm und ſehr 
gut für die Küche. 

Der Baum wächſt lebhaft, breitet nach Diel bie Aefte etwas ſtark aus und 
wird bald und recht fruchtbar. Sommertriebe ſtark, fteif, violettbraun, etwas filber- 
häutig, mit zerftreuten, doch ziemlich ftarfen Punkten. Blatt ftark, rinnenförmig, 
nach Diel länglich herzförmig, während ich e8 mir im Allgemeinen als lang und jchmal, 
an den Fruchtaugen und unten am Zweige lanzettlich, weiter herauf lang und ſchmal 
berzförmig, nach oben mehr breit eioval und ftumpf und nicht tief gezahnt notirte. 
Afterblätter pfriemenförmig, oft nt Augen lang, gefhtwollen, weißtwollig, 
figen auf flachen Trägern. Oberdieck. 
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No. 379. Sommer-Kronapfel. Diel U, 2.; Luc. IV, 3b.; Hogg II, 1B. 





Sommer-Aronapfel, *rr. Det. Nov. 8 W. 


Heimath und Vorkommen: Fit eine holländische Frucht, welche 
Diel von Herrn Stein aus Harlem erbielt. Sie ift für die Tafel recht 
angenehm und für die Küche jehr brauchbar, empfiehlt fich indeß doch 
bauptiählid nur durch Schönheit und jehr reiche Tragbarkeit des Bau— 
mes. Mein Reis erhielt ih von Burchardt und ftimmten die Früchte 
mit der Bejchreibung überein. 

Literatur und Synonyme: Diel VII, S. 91 Sommer-fronapfel, Som- 
mer-Agatapfel; Anoop I. Taf. 1 Kron-Appel-Zommer, Zommer-Aagt, Cousinot 
d'éto. Diel bemerkt dazu mit Recht, daß jehr die Frage det ob Duhamels Cousi- 
not d’&t& diefelbe Frucht fei. Bon Sommer-Eoufinotten hat Diel vier Sorten, ben 
Geflammten frühen Sommer-Eoufinot, Geftreiften Sommer-Eoufinot, Kleinen gel- 
ben Sommer-Eoufinot und Rojenfarbigen geftreiften Herbft-Coufinot, unter denen 
Duhamels Frucht eher fein kann. — Diel führt ald Synonym, wohl nad Manger, 
noch an Cousinot tulpe, Quisinot, Couleur de chair, Tarn-Appel, und bemerkt dazu, 
baß die Franzofen auch den Rothen Herbit-Taubenapfel (— Sommer- Bimmtaptet) 
Couleur de chair nennten. — Chrift Bolt. Bomol. S. 84 Rother Sommer-Kron- 
apfel, Sommer-Agatapfel. Andere Bomologen haben die Frucht nicht und fehlt 
fie jelbft in Dittrichs Handbuche. — Darf nicht verwechjelt werden mit dem 
Süßen Sommer-fronapfel. 

Geftalt: die Frucht hat die Größe eines recht ftarfen Borsdorfers 
und neigt jehr zur Kugelform. Gute Früchte find nad Diel 21” breit 
und auch faft ebenfo body; von mehr als 2%,” Breite hatte ich die 
Frucht bisher nit. Der Bauch fit faft oder wirflih in der Mitte; 
um den Stiel rundet fi die Frucht ſchön ab und ift noch merklich ab- 
geftumpft. Nah dem Kelche nimmt fie nach Diel nur unbedeutend, 
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nad den Früchten, die ich hatte, jedoch bemerflich mehr ab und ift jehr 
abgeftumpft. Die Form der Frucht ift ſchön und gefällig. 

Kelch: ziemlich breit, doch kurzgeſpitzt, geſchloſſen, figt in enger, 
nah Diel anjehnlich tiefer, an meinen Eleineren Früchten auch flacher 
Senfung, mit Falten und feinen Rippen ſchön umgeben, die aber 
über die Frucht nur jehr wenig bemerflich binlaufen. 

Stiel: furz, “2“ Lang, figt in ziemlich tiefer, mit Roſt befleideter 
Höhle. 
Schale: dünn, im Liegen gejchmeidig, doch nicht fettig, ziemlich 
glänzend. Die gelblich hellgrüne Grundfarbe wird in der vollen Zeiti- 
gung blaß bellgelb, wovon aber bei frei hängenden Früchten wenig rein 
zu ſehen ift, indem die Frucht an der Schattenfeite mit Schönen Karmoifin- 
ftreifen und dazwijchen liegenden zahlreichen feinen rothen Punkten ge— 
zeichnet, an der Sonnenfeite aber oft jo ftarf carmoifinroth gefärbt 
ift, daß man die Streifen darin kaum mehr bemerkt. Diel bat im 
Tten Hefte die Färbung heller angegeben, hinter Heft 8 aber dieje Un- 
genauigfeit verbeffert. Die Punkte find zahlreih und erjheinen in der 
Röthe als gelbliche, ftelenweife als mweißgraue Stippchen. Geruch jehr 
merflih und angenehm. 

Das Fleiſch ift etwas gelblich weiß, mit einer ftark hervortreten- 
den gelblichen Ader um das Kernhaus, fein, ziemlich feft, von ganz an- 
genehmem, ſüß weinfäuerlichen, etwas fein zimmtartigen Gejchmade, der 
jedoch für die Tafel edler fein könnte. 

Das Kernhaus ift geichloffen und groß, die breiten und großen, 
jedoh nur mäßig geräumigen Kammern enthalten ſchöne braune, lang- 
eiförmige Kerne. Die Kelchröhre ift ein furzer Kegel. 

Neife und Nutzung: zeitigt Ende September, oft erjt im Dcto- 
ber und hält ſich 6—8 Wochen. 

Der Baum wächſt in der Baumfchule Iebhaft, wird aber nad 
Diel nicht groß. Seine Aeſte ftehen gern etwas verworren und bilden 
eine flatternde Krone, jegen aber frühzeitig viel Fruchtholz an, und lie- 
fern die reichlichften Ernten. Die Sommertriebe, welche denen der Mus: 
fatreinette in Belaubung gleichen, find ſchlank, nad oben abnehmend, 
violettbraun, nah oben fein mwollig, nicht filberhäutig, nur jehr wenig 
und fein punktirt. Blatt mittelgroß, jtarf rinnenförmig, langoval oder 
lang-eioval, nicht tief und nur nach vorn fpitig gezahnt. Afterblätter 
fehlen, die Augen find Fein und wenig wollig. Oberdied 
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No. 380. Der Doctorapfel. Diel II, 2.; Luc. IV, 3b; Sogg IL, 1B. 





Der Doctorapfel, *+r. Oct. Jan. 


Heimath und Vorkommen: Iſt ein Amerikaner aus Benfyl- - 
vanien, der nad) einem Arzte benannt wurde, welcher die Frucht zuerſt 
befannt machte, und die Synonyme Red Doctor und De Witt (wahr: 
ſcheinlich der Name des Arztes) bat. Downing und Hogg geben über 
ihn nur dürftige Beichreibung, ſcheinen die Frucht auch nicht ſelbſt ge- 
fannt zu haben, da fie feine Figur geben; doch darf ich nach dem, was 
fie angeben, glauben, die rechte Sorte zu haben, deren Reis ih von 
Liegel erhielt, der e8 aus München befam. Nah Downing iſt die Frucht 
flach, glatt, gelb, geftreift oder verwaichen mit 2 oder 3 matten Streifen 
(shades) von Roth und wenigen dunkleren Fleden; Kelch in tieferer 
Senkung, Stiel jehr kurz in tiefer Höhle; Fleiſch zart, jaftreich, brüchig, 
with an excellent shightly aromatic flavour, Reife von Det. bis Jan. 
Er ſetzt hinzu, die Sorte werde im Norden von Amerika weniger ges 
Ihäßt, da der Stamm nicht freudig wachſe und nicht gehörig voll trage. 
Was beide letten Angaben betrifft, jo jcheinen meine jungen Bäume und 
mein Probezweig, der jeit dem Aufjegen des Reijes vor 5 Jahren ſchon 
zweimal voll ſaß, das Gegentheil bei uns zu beweifen, und war außer: 
dem die Frucht weit ftärfer geftreift, ald Domwning und Hoag angeben, 
und hat in Form und Färbung, jelbft etwas im Gefchmade, viele Aehn- 
Lichfeit mit dem Grafenfteiner. Bereiherung der Pomologie ift fie wohl 


nicht, doch gut. 
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Literatur und Synonyme: —— 107 Doctor, Synon. Red Doctor, 
De Witt; Hogg S. 228 mit den Synonymen Dewit, White Doctor, Yellow Doctor, 
Red Doctor. r Lond. Cat. führt 209 nur ben Namen Red Doctor auf. 
Emmons ©. 62 ſchildert ihn auch als ihwach geftreift, begleichen Elliot ©.-135. 


Geftalt: flachgebaut, ganz wie der Grafenfteiner, 3“ breit, 2%/4* 
hoch auf der höchften Seite, indem häufig die ‚beiden Hälften etwas un- 
gleich find. Der Bauch fitt ziemlich in der Mitte, doch nimmt die Frucht 
meiftens noch bemerflich ftärfer nah dem Kelche ab, als nach dem Stiele. 

Kelch: ziemlich breit» aber nicht langgeſpitzt, geichloffen, figt in 
tiefer, oft auch recht weiter Senkung, aus der feine etwas flache Rippen 
entipringen, und auch ziemlich feinkantig, ähnlich wie beim Grafenfteiner, 
über die Frucht hinlaufen. 

Stiel: holzig, ſehr kurz, die Stielmölbung meift nicht erreichend, 
figt in recht weiter und tiefer Höhle, die mit zimmtfarbigem, ftrahlig 
verlaufenden, einzeln jelbft rauhem Roſte befleibet ift, der fich noch etwas 
auf der Stielwölbung verbreitet. 

Schale: fein, glänzend, im Liegen faft fettig. Die Grundfarbe ift 
ein etwas grünliches oder weißliches Gelb, das im Liegen bellgelb bleibt. 
Recht befonnte Früchte find an der Sonnenjeite mit zahlreichen ſchönen, 
meift etwas langabgejegten Karmoifinftreifen freundlich gezeichnet, und 
dazwiſchen etwas matter roth punftirt, oft jo zahlreich, daß fie zwiſchen 
den Streifen mit matterem Roth überlaufen zu fein fcheinen. Weniger 
bejonnte haben nur wenige matte Streifen und find größtentheils gelb. 
Punkte bemerkt man faft gar nit. Der Geruch ift faft jo ftarf als 
bei dem Grafenfteiner. 

Das Fleiſch ift etwas gelblich weiß, ziemlich fein, zart, faftreich, 
mürbe, von weinartigem, etwas gewürzten Zuckergeſchmacke, der nicht 
ganz jo gewürzt und edel ift, al$ bei dem Grafenfteiner. 

Das Kernhaus bat eine ftarke hohle Achfe, in die die Kammern fich ftärfer 
öffnen. Die breiten, etwas flachen Kammern enthalten breiteiförmige vollfommene 
Kerne. Die Kelchröhre geht als Kegel, faſt ald Eylinder aufs Kernhaus oder 
mündet fich in baffelbe. 

Reife und Nutzung: zeitigt wenn ber Grafenfteiner vorüber ift, in warmen 
Jahren jhon Anf. Det. und hält ſich ein paar Monate. 

Der Baum wächſt mir in der Baumfchule freudig und gefund. Die Sommer- 
triebe find ftark, fteif, jegen fi in halb ftumpfen Winkeln an, find violett- 
braun, wenig filberhäutig, nach oben fein wollig, mit ziemlich vielen, meift feinen 
Punkten gezeichnet. Blatt ziemlich flach, breiteiförmig, einzeln mehr oval, mit 
großen, nicht tief gehenden, unregelmäßigen Zähnen. Afterblätter zahlreich, lanzett 
lich; Augen kurz, ziemlich weißmwollig. 

Oberdieck. 
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No. 381. Geftreifter Winter-Paradiedapfel. D. II, 2.; 2. IV, 3b.; Hogg II, 1B. 





in 
Geftreifter Winter-Paradiesapfel. Diet. *f. W. bis Sommer. 


Heimath und Vorkommen: Diel empfing ihn vom Profeffor 
Grede in Marburg aus dem Deutſchen Herrngarten und ich befam bie 
Zweige von Dr. Liegel. Da fi die Frucht länger gut hält und feftflei- 
idig ift, welche Eigenfchaften nah Diel dem Großen rothen Winter: 
Paradiesapfel mehr zufommen, jo war ich geneigt, fie für diefen zu 
balten, der aber wieder eine andere body gebaute Form hat, nicht ftreifig 
ift und jo mag mohl Diel die Frucht auf anderem Stande erzogen 
baben. Der Apfel ift übrigens ſchön, auch gut, und beſonders die lange 
Haltbarkeit macht ihn ſchätzbar, jo daß er empfohlen werden fann. 

Literatur und Synonyme: Diel A—B. IV, ©. 39, danad) Ziegel, Antw, 
S. 14, Docdnahl S. 21. — Unter feinem Großen rothen (Chriftd und Knoops 
Doppelten rothen) PBaradiesapfel im IX. Hefte S. 231 erwähnt Diel, daß der Name 
Raradiedapfel eigentlich dem Johannisftamm, Johannisapfel — beifen 4 Samen- 
fächer meift ein Kreuz bilden — zukömmt, baß aber nad und nach Xepfel von 
allerlei Form und Färbung fo genannt wurden, in welcher Beziehung man nur 
das Wort Paradiesapfel im Regifter von Dochnahls Führer vergleichen darf. — 
MH Knoops übrigen Paradiesäpfeln hat unfere Frucht feine Aehnlichkeit; Mayers 
Rother Herrnapfel, Pomon, francon., ©. 102 Tab. XVI, mit dem Syn. Varadies- 
apfel, Adams A., Hardy, bürfte nad den übrigen Syn. Stettiner, NRoftoder, 
Annaberger ber Rothe Stettiner fein, obgleih Manches mit diefem nicht ftimmen will. 

Geftalt und Größe: mie oben gezeichnet. Nach Diel ift die 
Frucht platt und ftielbaudig, nad dem Kelche zu bedeutend mehr ab- 
nehmend und dafelbft breit abgejtumpft, 3%/4“ breit, 2%.“ hoch. 
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Kelch: breitblättrig, zumeilen fehlend, geſchloſſen oder halboffen, 
mehr oder meniger tief eingejenft, mit flachen Erhabenheiten umgeben, 
die deutlich fortlaufen und die Breite oft ftarf verfchieben. 

Stiel: furz, oft nur ein Fleiſchbutz, in weiter, tiefer, meift glatter 
Höhle. 

Scale: zart, wie fettig zähe, gelbgrün, fpäter citronengelb mit 
mweitläufig ftehenden hellbraunen Punkten, doch faft gänzlich mit ange- 
nehmem leichten Blutroth überdedt, worin viele dunfelrothe, oft band: 
artig breite, doch meift abgejegte Streifen bemerflih find, jo daß man 
die Grundfarbe gewöhnlich nur noch um die Stielmölbung frei fiebt. 

Fleifh: nad Diel weiß, fehr fein, faftig, marfig und von recht 
angenehmem fein rojenartigen Zudergeihmad.” Mir Fam es immer merf- - 
lich feit vor, doch fand ich dafjelbe ebenfalls recht wohlſchmeckend. Auch 
verbreitet die Frucht ziemlih Gerud. 

Kernhaus: meiſt hohlachſig, Kammern nicht groß und enthalten 
ziemlich große, ſpitze, Faffeebraune Kerne. Die Kelchröhre ift meiftens 
ganz Furz. 

Reife und Nutzung: Der Apfel reift nad Diel im November 
und bält fih bis in den Winter, wo er den Saft verliere. Meine 
Früchte waren aud nad dem warmen Sommer 1859 erft im Februar 
recht genießbar, hielten fi) aber auch noch länger gut. Bei zu langer 
Aufbewahrung wird die Frucht allerdings zulegt mehlig. 

Eigenihaften des Baumes: Derfelbe wächſt lebhaft, gebt ziem- 
lih hoch, macht aber doch nur eine breite, fugelförmige, gut belaubte 
Krone und ift auch in meinem Garten recht fruchtbar. — Sommer: 
zweige dunfelblutroth mit vielen etwas länglichen graumweißen Bunkten, 
an der Somnenjeite filberhäutig, nad) der Spite hin graumollig. Das 
Blatt ift eiförmig oder ziemlich herzförmig, ſeicht und fpiggezahnt. Der 
Blattjtiel hat nur kurze Afterfpigen. Jahn. 
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No. 382. Wagener Apfel. Die! IT, 2.; Zuc. IV, 3 b.; Hogg II, 1 B. 





Wagener Apfel. *4. Nov Gebr. 


Heimath und Vorkommen: Iſt neuere Amerikaniſche Sorte, 
die 1847 und 1848 von der Aderbaugefellihaft zu Newyork zweimal den 
erften Preis erhielt, und die ich nur bei Emmons und Elliott finde. Lep- 
terer bemerft über die Herkunft: origin Pen Yan, Yates Co. N.Y. Die 
Abbildung bei Emmons hat etwa Größe und Form, auch Färbung eines 
Danziger Kantapfels, nah der Schattenfeite hin rotbgeftreift und auch 
auf der Sonnenfeite mit dunfleren Streifen in der Röthe. Stiel dünn 
in tiefer Höhle. Kelch anfcheinend offen. Kernhaus wird als geichloffen 
und das Fleiſch als subacid, tender und aromatic bezeichnet. Ich mag 
darnach, und da ich die Frucht von Lucas und der Societe van Mons 
auch nochmals von Herrn Kaufmann Müller zu Züllihau ganz überein er- 
bielt, glauben, die rechte Sorte zu befiten, die auch bei ung eine edle Frucht 
ift und weiteren Anbau jehr verdient. Herr Müller meldet mir zugleich, 
daß der Baum äußerft voll trage und die Früchte faft gar nicht faulten, 
welches beides meine Früchte vom Probezweige beftätigten. 

Literatur und Synonyme: Emmons S. 73 Taf. 41 Wagener Apple; unter 
dem Kupfer ftehbt Wagoner Apple. Synon. Wageners Rreisaptel, unter welchem 
Namen ihn Lucas Monatsſchr. 1863 ©. 129 beſchrieben bat. Siehe auch Monatsſchr. 
1855 ©. 167 und Elliot ©. 114. 

Geftalt: flach, die meiften Exemplare ganz von Form der Platt- 
äpfel. Der Bauch figt fait in der Mitte und wölbt die Frucht fih um 
den Stiel jehr flachrund. Nach dem Kelch nimmt fie meiſtens 209 noch 


Auſtrirtes H andbud ber Obſtlunde. IV. 
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bemerflich ftärfer ab und ift ftarf abgeftumpft. Gute Früchte 2%4 bis 
3” breit und ſtark 2 bis 21/4 lang. 

Kelch: fein und langgeipigt, fteht in die Höhe, bleibt grün, ift ge- 
ſchloſſen (Lucas gibt ihn als halboffen an) und figt in meiter, ziemlich 
tiefer, oft ſehr tiefer, faſt jchüffelförmiger Senkung, melde rippen- 
artige Falten zeigt, die ſich auch auf der Stielmölbung zu flachen 
Kanten erheben und zwar etwas flach, doch meijt jehr bemerkbar und 
ziemlich regelmäßig über die Frucht hinlaufen. 

Stiel: dünn, bolzig, %s bis 1“ lang, meift der Stielmölbung faft 
gleichftehend, figt in gewöhnlich tiefer, trichterförmiger, allermeift'mit feinem 
Rofte bejegter Höhle. 

Schale: fein, wenig glänzend, im Liegen etwas fein gejchmeidig. 
Grundfarbe vom Baume ziemlich gelb, in der Reife citronengelb. Die 
Sonnenfeite, und bei ſtark bejonnten, jelbft der größere Theil der 
Frucht ift mit einer etwas matten, bräunlidhen, in der Reife freundlicher 
werdenden Röthe meiftens leicht und immer ‚jo, daß die Grundfarbe noch 
durchicheint, überlaufen, in welcher Röthe man bald deutlicher, bald un- 
deutlicher farmoifinrothe, meiftens lang abgejegte Streifen wahrnimmt. 
Bei beichatteten Früchten ift die Nöthe jehr matt und treten matte 
Streifen deutlicher hervor. In ſüdlicheren Gegenden wird die Röthe 
wohl, wie in Amerika, ftärfer werden, die auch Lucas als ftärfer angibt, 
doch hatte ſelbſt die aus Züllihau erhaltene Frucht die oben gedachte Fär- 
bung. Punkte find zerftreut, jehr fein, wenig bemerkbar. Geruch ſchwach. 

Das Fleiſch ift gelblich,, fein, zart, ziemlich ſaftreich, von ftarf 
gewürztem, etwas ſchwach zimmetartigen, merklich gezuderten, durch eine 
feine milde Säure gehobenen, vorzüglihen Geſchmacke. 

Das Kernhaus ift Klein, bat hohle Achſe, in die die einzelnen Kammern 
fih etwas öffnen; die mäßig geräumigen Kammern enthalten braune volllommene, 
doch etwas flachgebrüdte ziemlich eiförmige Kerne. Die Kelchröhre geht als ſchmaler 
Kegel, oft etwas trichterförmig, ziemlich tief herab. 

Reifeund Nugung: 1862 zeitigten die Früchte ſchon Anfangs November, 
wornach gewöhnlich die Neifzeit noch im November eintreten wird. Die Früchte 
faulen nicht leicht und halten bis zum März. Für Tafel und Haushalt gleich brauch- 
bar, und trug ber Probezweig ſchon im ten Jahre nah dem Aufſetzen des Reiſes. 

Der Baum wächſt gut und gejund. Ueber feine Form läßt ſich noch nichts 
fagen. Sommertriebe find mäßig ftarf, dunfelbraunroth, ſchwach filberhäutig, nad 
oben fein wollig, ziemlich zahlreich, doch jehr fein und nicht in die Augen fallend 
punftirt. Blatt ziemlich groß, merklich rinnenförmig, dunkelgrün, meift lang eiförmig, 
oft mehr elliptifch, mit fcharfen, meift auch ziemlich ftarfen Sägezähnen befet. 
Afterblätter pfriemenförmig; Augen ftark, lang, geſchwollen, ziemlich wollig, figen 
auf flachen, Hauptfächlich auf den Seiten gerippten Trägern. DOberdied. 
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No. 283. Purpurrother Couſinot. Diel II, 2.; Luc. IV,3b.; Hogg IH, 1B. 





Purpurrother Couſinot. +. Nov. bis Juni. L. 


Heimatb und Borlommen: Iſt alte, wohl beutjche Frucht, die allgemeine 
Anpflanzung verdient und mit dem ähnlichen Blutapfel, ald Haushaltsfrucht, um 
bie Aufnahme ins engfte Sortiment ftreitet. Der Baum wächſt in der Baumfchule 
prächtig und kerzengerade, wird troß früher und außerordentlicher Fruchtbarkeit 
doch groß und fault die ſehr lange haltbare Frucht faft gar nicht, die beim Land- 
manne auch zum rohen Genuffe beliebt ift und gegen den Sommer bin ala Tafel- 
frucht dienen fann. Der Baum fommt im Harnnoverfchen (gewöhnlich unter dem 
Namen Eifenapfel, der freilich manden baltbaren Aepfeln gegeben wird) jehr häufig 
vor und findet fich befonders auch an den Chaufjeen. Er ift unter manderlei 
andern Namen vielleicht ziemlich durch Deutjchland verbreitet. Diel erhielt ihn ald 
Rothe Reinette von Burchardt zu Landsberg, von dem ich auch mein Reis befam. 


Literatur und Synonyme: Diel A—B. V, ©. 30, Burpurrotber Winter- 
Eoufinot. Diel benannte ihn fo, weil er ein wahrer Eoufinot ſei. Es zeigt fi 
jedoch bier wieder die Schwäche des Spitems, denn Diel bejchrieb dieje Frucht Ar 
ala Englifche Büfchelreinette (XI, S. 103) in der Clafje der Reinetten, welche mit , 
Obigem in Frucht und Wuchs durhaus identiſch ift. Letztere befam Diel von 
Zobdiger in London fat als Cluster Apple, da biejer in England feine rothe 
— iſt. Wahrſcheinlich iſt auch Diels Rhoöner (A—B. V, ©. 20) mit Obigem 

ſch, doch konnte ich noch nicht genau gleichzeitig vergleichen. Ich erhielt 
Obigen noch von Lucas als Ken mit dem Synonym Rother ar (Kern- 
objtjorten Württembergd S. 119); ferner aus Prag ald Dorener rothe Neinette, 
von Liegel als Rothen Tafftapfel und von Bornmüller zu Suhl als Bretiofa. Der Apfel 
mag wohl in manchen Gegenden Deutjchlands als Rothe Neinette vortommen (und fand 
ſich jo auch in Görlik 1863 in verfchiedenen Collectionen), mit welchem Namen, wie 
man in Dochnahls Führer nachſehen kann, irrig gar mande Früchte benannt 
werben, und der in der Bomologie nichts mehr bezeichnet. Vielleicht findet er ſich 
in Dochnahls Führer S. 287 als Gemeine Reinette, Rothe Reinette, wo man 
dann noch eine Menge meiftens völlig verfehrter Synonyme nachlefen kann, unter 
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denen biefe Frucht in Deutſchland vorkomme. — Außer bei Diel finde ich bie geh 
bei keinem Bomologen, felbft bei Dittrich nicht, als nur Garten-Magaz. 1807 Taf. T. 

Geftalt: nähert fich meiftens einer Kugelform, jedoch nach dem Kelche immer 
ſtärker abnehmend, als nad; dem Stiele, ift aber eben fo oft auch hochausſehend, 
21/5’ breit und faft fo hoch und dann meiftens nad) dem Kelche merklich zugeſpitzt, 
fo daß die Form dem Konifchen fich nähert. 

Kelch: ziemlich ftark, grünbleibend, gefchloffen ober halb offen, figt in ziem- 
lich tiefer, bei zugefpigten Früchten flacher und enger Senkung, mit Falten, oft 
auch einigen feinen Rippchen umgeben, bie meiftens auch über bie Frucht als flache 
Erhabenheiten binlaufen. 

Stiel: dünn, bolzig, nad Diel faft 1“ lang, während ich ihn häufig auch 
nur der Stielmölbung gleichftehend und. kurz fand, figt in weiter tiefer, meiften® 
etwas roftiger und faft immer fehr grün ausfehender Höhle. 

Schale: glatt, glängenb, oft, jeboch nicht immer, etwas geſchmeidig; bie 
vom Baume ftrohmweiße, häufig noch etwas grünlich gelbe Grundfarbe wird im 
Liegen citronengelb, wovon aber felten etwas rein zu fehen ift, indem bie Frucht 
rundum mit vielen bunfeln Karmoifinftreifen befegt und zwiſchen biefen an ber 
Scattenfeite noch punktirt, an ber Sonnenfeite aber roth überlaufen ift, oft fo 
dunkel, daß die Röthe als verwafchen erjcheint und man bie Streifen faum noch 
fieft. 1862 fand ich auch viele Früchte mit Figuren, theils etwas netzartigen 
Figuren eines gelblichen Roftes ftellenweife befegt. Punkte fieht man menig, oft 
faft gar nit. Der Gerud ift ſchwach violenartig. 

Das Fleiſch ift gelblich weiß, zuweilen ftellenweife unb bejonber® nach ber 
Schale hin röthlich, fein, ſaftvoll, markicht, nad) Diel von angenehmen fein zimmt- 
artigen weinichten Zudergefhmade, ben ich bier nicht zimmtartig, ſondern nur 
etwas mweinartig gezudert finde und für meine Gegend den Apfel nicht unter bie 
NRofenäpfel ſetzen würde. 

Kernhaus: geſchloſſen, oft auch mit hohler Achſe, in bie die Kammern ſich 
etwas Öffnen; die geräumigen Kammern enthalten viele vollkommene, eiförmige, 
fpige Kerne, aus denen ich gern Wildlinge für die Baumfchule ziehe. Die Keldh- 
röhre geht trichterfürmig etwas herab. 

Reife und Nugung: Iſt Schon im November brauchbar und hält fich bi 
in den Sommer. 

Der Baum wächſt rafch und gefund, bedarf in der Baumfchule nie eines 
Pfahles, geht mit den Zweigen raſch in die Luft und breitet fich erft jpäter mehr 
aus. Er ſetzt äußerſt viel kurzes Fruchtholz an, das bald und faft jährlich, ja 
Thon in der Baumfchule vol trägt. Sommertriebe ſtark, mit Wolle belegt, wenig 
oder nicht filberhäutig, braunroth, im Schatten olive, fparfam und nicht in die 
Augen fallend punktirt. Blatt mittelgroß, eioval (nach Diel berzförmig), ftumpf 
gefägt gezahnt. Das Blatt der Fruchtaugen ift größer und lang. NAfterblätter 
‚fein Tanzettlich, oft pfriemenförmig; Augen ftark, weißwollig. 

Anm. Einen mit Worten geböri i i 
Blutapfel konnte ich noch nicht Rang : — — Te 
reinettartiges Fleiſch und wenige vollfommene Kerne; auch wuchs mir ber Baum 
in der Baumjchule nicht ganz "o Ihön pyramidal. Doch bin ich nad Früchten 


bon 1863 auf den Gedanken gefommen, ob bie bemerften Unterfchiede nicht viel- 
leicht lolale waren. berdied. 
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No. 384. Brandenburgs Conſinot. Diel II, 2.; Zuc. IV,3b.; Hogg IL, 1B. 


— 





— 
” 


Srandenburgs Loufinot. * +7. Det.—Jan. 


Heimath und Vorkommen: Diel erhielt diefe Frucht von Herrn 
Gartendirector Seidel zu Eoblenz und bemerkt, daß der Name jchwerlich 
Abſtammung der Frucht aus der Mark Brandenburg andeute, fondern 
wahrſcheinlich nah einem erften Befiger und Verbreiter der Frucht ge- 
geben ſei. Mein Reis erhielt ih von Diel. Die Sorte ift für die Tafel 
noch angenehm und für die Küche ſchätzbar, und empfiehlt Diel fie be- 
fonders al3 gute Marktfrucht und auch für den Landmann recht paſſend. 


Literatur und Synonyme: Diel A—B VI, ©. 38 Brandenburgs Coufinot, 
ber Brandenburger. Dittrich I, ©. 233 nur nach Diels Cataloge kurz barakterifirt, 
dv. Aehrenthal T. 92 gibt falſche Abbildung. 

Geftalt: nach Diel flahrund, Bauch in der Mitte fitend, um den 
Stiel flachrund gemölbt, nad) dem Kelche bemerflich ftärfer abnehmend, 
in ſchönſter Größe 3/4” breit und 2%” hoch. Meine Früchte waren 
nit nur bisher nie über 3” breit, fondern variirte die Form in foweit, 
als ich mehrmals auch hochausſehende Früchte hatte und die Größe 3. B. 
1837 3“ breit und hoch notirte, überhaupt öfter Früchte vorfamen, bei 
denen der Bauch etwas mehr nach dem Stiele hin faß, während er bei 
den flachrunden fi in der Mitte fand, bei denen ich die Größe mehr: 
mals zu 2% Breite und 24" Höhe notirte. 

Kelch: langeſpitzt, in die Höhe ftehend, gefchloffen, figt in geräu- 
miger, ziemlich tiefer Einſenkung, in der fi bald feine Rippen, bald 
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Fleifchperlen befinden, wie auch über die Frucht bemerfliche Erhaben- 
beiten binlaufen. 

Stiel: kurz, bolzig, Faum oder nicht über die Stielhöhle hinaus: 
gehend, fißt in geräumiger, ziemlich tiefer Höhle, die bald glatt, bald 
etwas roftfarbig ift. 

Schale: fein, am Baume (was Diel nicht angab) mit bläulichem Dufte be- 
laufen, fein, im Liegen gefchmeibig. Die Grundfarbe ift in ber Reife heil citronen- 
gelb, doch ift oft nicht viel davon rein zu fehen, indem bie Frucht nicht blos rund 
herum um bie Stielmölbung, mie Diel angibt, fondern faft oder wirffich rund herum 
und bis felbft in bie Kelchjenfung hinein mit nach Diel einzeln ftehenden, nad 
meiner Wahrnehmung zahlreichen, bald kurz abgejegten, bald etwas längeren, 
nad ber Schattenfeite blaffer und matter werdenden Karmoifinftreifen befegt ift, 
zwifchen denen fie noch zahlreich punftirt, ober bei recht befonnten an ber Sonnen- 
feite leichter roth überlaufen ift. Am Baume haben die Streifen ein etwas büfteres 
Anfehen, werben aber in ber Reife freundlicher. Diel ſcheint nur befchattet erwachfene 
Früchte befchrieben zu haben. Punkte zerftreut, wenig bemerkbar, in ber Grunb- 
farbe meift als feine weißliche Stippchen unter ber Haut erfcheinend. Auch etwas 
Roftanflüge habe ih an manden Früchten gefunden. Geruch nad Diel ungemein 
angenehm, bei mir mäßig ftarf. 

Fleiſch: gelblich, fein, ſehr faftreih, mürbe,. nad Diel von alantartigem 
füßen Weingefchmade, in bem ich jedoch in meiner Gegend Alantartiges nicht fand, 
fondern ihn nur als fein weinartig gezudert notirte, 

Das Kernhaus ift nad Diel fehr groß und weit offen, während ich (mahr- 
fcheinlich wegen geringerer Größe der Früchte) nur eine hohle Achfe fand, in bie 
manche Kammern fich etwas öffneten. Die geräumigen Kammern enthalten nicht 
viele Feine, eiförmig ſpitze Kerne, die ich felbft meift unvolllommen fand. Die 
Kelchröhre geht nach Diel als breiter Trichter bis aufs Kernhaus herab, ich fand 
fie einzeln auch fo, meiftens jedoch nur als etwas herabgehenden Kegel. 

Reife und Nugung: Zeitigt nah Diel Anfangs Det. und hält fih 6—8 
Wochen. In meiner Gegend habe ich fie von längerer Dauer, und zwar in recht 
warmen Jahren tie 1837, 1857, 1862 fchon Ende Det. mürbe, doch auch Mitte 
Januar noch recht gut gefunden. 

Der Baum wächſt rafch und gefund, trägt nad; Diel die Aeſte etwas ſtark 
abjtehend, bildet eine flache Krone und ift recht fruchtbar. Sommertriebe ſchlank, 
mit feiner Wolle belegt, etwas filberhäutig violettbraun (nach Diel erbartig roth) 
menig und zerftreut fein punktirt. Blatt groß, langeiförmig, flach, fein gezahnt. 
Afterblätter Mein, kurz lanzettlich, oft auch pfriemenförmig. Augen ziemlich groß, 
flach, weißwollig. Träger nur auf den Seiten gerippt. 

DOberdied. 
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No. 385. Schieblers Tanbenapfel. Die! II, 1.; Luc. V,1a.; Hogg III 2A. 
— — — — — ——— ——— — — —— — — 





Schieblers Tanbenapfel. **+. Nov. — Febr. 


Heimath und Vorkommen: Iſt ganz neue, von Herrn Garten- 
meifter Schiebler zu Zelle erzogene Frucht, der mir das Neis und be> 
reits auch ſchon zweimal jchöne Früchte mittheilte und deſſen langjährige 
Berdienfte um die Obftbaumzucht ich mit der Benennung ehrte. Der 
Baum ift noch jung, trug aber jchon mehrmals voll, und hat die Sorte 
befonders für Diejenigen Werth, die den falmusartigen Geſchmack des 
. Rothen und Weißen Taubenapfels lieben, denen fi der obige an die 
Seite ftellt und noch etwas früher zeitigt. Verdient als Tafelapfel alle 
Beachtung und ift fein Gedeihen auch an andern Orten nicht zu beziei- 
feln. Die Frucht ift daneben jehr kenntlich. 

Literatur und Synonyme: Wird bier zuerjt befchrieben. 

Geftalt: Gehört nah Form und Fleifh zu den Taubenäpfeln. 
Gute Früchte find 2%” breit und 3” hoch, doch hatte ich 1861 auch 
Früchte von 2%” Breite und 3". Höhe, alfo merflih lang. Der ge 
ſchwollene etwas fugelförmige Bauch figt mehr nah dem Gtiele 
bin, um den fich die Frucht ſanft zurundet und noch merklich abftumpft. 
Nah dem Kelche macht fie ſchöne ſchlanke Einbiegungen und erbreitert 
ſich dann ein Weniges zu einer dien, noch ziemlich abgeftumpften Spiße. 
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Kelch: geſchloſſen oder halboffen, grünbleibend, bedeckt mit feinen 
kurzen, faft horizontal liegenden Ausſchnitten die Kelchhöhle oft nicht ganz 
und figt in ziemlich enger, meift auch flacher Senkung von Falten um- 
geben. Ueber die Frucht laufen nur unmerkliche Erhabenheiten bin, 
doch ift die eine Geite des Bauches häufig ftärfer geſchwollen, als die 
andere. 

Stiel: dünn, bolzig, jehr kurz, felten 2” Iang oder etwas länger, 
figt in enger, nicht tiefer Höhle, die mit zimmtfarbenem Rofte belegt ift, 
ber ſich in einzelnen ftarfen Streifen oft bis zum Bauche binzieht. 

Schale: fein, mattglänzend, vom Baume etwas grünlichgelb, in 
ber Reife bellgelb, dem immer noch grünliche Stellen beigemijcht bleiben. 
Stark befonnte Früchte zeigen an der Sonnenfeite einen leichten Anflug 
von undeutlich ftreifiger matter Röthe. Punkte zerftreut, einzeln ziem- 
lich ftark, häufig fein grün umringelt. Auch einzelne Roftanflüge fin- 
den ſich. 

Das Fleifch riecht ftarf gewürzt, ift jehr weiß, doch in voller Reife 
mit gelblihem Schimmer, fein, zart, jaftreih, von etwas weinartigem, 
fein falmusartig gemwürzten, gezuderten, delifaten Geſchmacke, ähnlich dem 
des Rothen Taubenapfels, durch die beigemifchte Säure wohl noch feiner. 

Das Kernhaus ift einzeln faft gejchloffen, meiftens ziemlich offen, 
unregelmäßig; die geräumigen Kammern enthalten vollflommene braune, 
nur auf einer Seite eiförmig begrenzte Kerne. Die Kelhhöhle ift kurzer 
Trichter. 

Reife und Nugung: Zeitigt im November und hält fih meh— 
rere Monate. Iſt feiner Tafelapfel und au für die Küche brauchbar. 

Der Baum waächſt nach der mir gegebenen Nachricht gemäßigt und 
bildet eine jchön in die Höhe gehende, gut belaubte und verzweigte flach- 
runde Krone. Die Sommertriebe find mäßig ftarf, ſchlank, matt braunroth, 
mit feiner Wolle ftark belegt, nur nad) unten etwas punftirt. Das Dlatt 
ift groß, flach ausgebreitet, lang- und ſpitzeiförmig mit auslaufender 
ſchöner Spike, oder mehr eioval mit halbauslaufender Spige, ftarf und 
tief gejägt-gezahnt. Afterblätter ftark, lanzettlih, Augen geihmollen, 
ziemlich weißmwollig, figen auf flachen Trägern. 

Dberdied. 
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No. 386. Euthuyſer Agatapfel. Diel IL, 1.; Zuc. V,2a.; Hogg II, 2C. 
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Enkhuyſer Agatapfel. tt. Dez. _ April, 


.  Heimath und Borfommen: Fit alte, in Holland verbreitete 
und wohl aus Enkhuyſen ftammende Frucht, die zwar nicht groß if, 
jedoh durch ungemeine Tragbarkeit ſich auszeichnet, auch auf dem Lager 
gar nicht leicht fault. Sie fcheint in Deutichland noch ſehr wenig be-* 
fannt und famen mir auf den bisherigen großen Ausftellungen Eremplare 
davon nicht vor. Diel erhielt das Reis vom Kunftgärtner Stein zu 
Harlem und ich habe die Sorte von Burdardt und von der Societät 
zu Prag überein, ſah auch in Herrnhaufen, wohin die Sorte von Diel 
gleihfall3 kam, einen höchft volltragenden unbefchnittenen Zwergbaum, 
von deſſen Früchten obige Figuren entnommen find. Auf Johannisftamm 
treibt der Baum mir bisher bier ſchwächlich und gibt zu kleine Früchte, 
und weiß ich noch nicht, ob dies nur daher fommt, daß das Holz diefer 
Stämme im Winter nad meiner Hieherfunft innen durch Froft bes 
ſchädigt ift, oder ob die Sorte, wie wahrſcheinlich, zu ihrer gehörigen 
Größe den Wildling erfordert. 


Literatur und Synonyme: Diel VII, an * Dittrich I, ©. 215; Knoop 
I, Taf. 12 Enkhuyser Appel, Enkhuyser Aagtje, Trynweuwster. Die Abbildung 
ift ganz kenntlich. Rnoop bat bafelbft auch gi Süßen Enkhuyſer He 
apfel, ben ich ig von Herrn Kunftgärtner Wilhelm Dttolonder zu Bos 
in Holland erhalten babe, und ber fi durch füheren Geſchmack unterfcheibel 
Manger Nr. b4 nad) Knoop. v. Aehrenthal Taf. 1 ſtellt eine große und breite 
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Frucht dar, jeboch find die Früchte in Böhmen nicht —— auch vom Hochſtamm 
mal fo groß, als bier. — Chriſt Handbuch (3. Aufl.) Nr. 120 ©. 482, Handwb. 
©. 15 hat als Hauptnamen Rother Agatapfel mit den obgedachten Synonymen, 
e aber, mie ſchon Diel bemerkt, den obigen, ber nie geftreift ift, mit dem Rotben 

ronenapfel verwechjelt oder vielleicht beide Bejchreibungen confundirt. — Hogg 
bat ihn nicht; Lond. Cat. S. 15 ohne Nummer. — Herr Fabrilant Doorenkant 
zu Norden jagte mir Fürzlih, daß er bort den Dbigen und Credes Taubenapfel 
nicht unterjcheiden könne, und aud ein Gärtner aus Holland ben Letzteren bei ihm 
gleih für den Enkhuyſer gehalten * Bisher habe ich beide dadurch unter- 
jchieden, daß der Obige noch etwas feinere Triebe bat, weniger Größe erlangt und 
weniger ftarf geröthet ift; doch mag auf bie Identität geachtet werben. 

Geftalt: hochausſehend, bald eiförmig, bald nur nad oben ftumpfjpig und 
am Stiele abgerundet, bald nad dem Gtiele eben fo ftumpf zugefpigt abnehmend, 
als nach dem Kelche. Der Bauch fit immer etwas mehr nad dem GStiele hin, 
und bemerkt Diel, daß weil die Früchte in Büfcheln, oft zu 4—6 Stüd, zufammen- 
hängen und dadurch Hein bleiben, die Form oft fehr ungeftaltet if. Eine voll- 
fommene Frucht vom Hochſtamm ift nach Diel 2* breit und 21/,” hoch. 

Kelch: bald ziemlich ftark, bald Hein, ift faft oder wirklich offen, bleibt grün 
und figt bald in enger unbebeutender, bald etwas tieferer Senkung, mit Falten 
oder feinen Rippchen ober Sleifchperlen umgeben, die ben Kelch gern ſchnüren. 
Auch über die Frucht laufen breite, flache, oft auch ftark vorbrängende Erhaben- 
beiten, welche dann die Rundung und die regelmäßigere Form verderben. 

Stiel: dünn, 1/a—1” lang, fit in etwas enger, tiefer, roftfarbiger Höhle, 
oder nur auf der ftumpfen Stielfpige wie eingeftedt und mit Fleifhwülften um- 
geben. . 
Scale: fein, glatt, glänzend, am Baume mit Duft belaufen. Die Grunb- 
farbe ift vom Baume ein helles Saatgrün, welches erft jpät im Winter citronen- 
gelb wirb mit zurüdbleibenden grünlichen Stellen. Freihängende Früchte find, 
- jedoch felten, auf der ganzen Sonnenfeite mit einem büfteren, erdbartigen Roth leicht 
verwafchen, fo daß meiftens die Grundfarbe noch durchfcheint. Bei mehr befchatte- 
ten fehlt das Roth oft ganz und ift auch nicht, wenigſtens nie irgend deutlicher 
geftreift. Punkte bemerkt man fehr wenig, und nur im Roth oft dunkelröthere 
ober weißliche Pünktchen und in der Grundfarbe oft hellere feine Dupfen. Der 
Geruch ift ſchwach. 

Fleiſch: weiß, fehr fein, ſaftvoll, feft, von recht angenehmen füßweinfäuer- 
lichen Gejchmade. 

Das Kernhaus bat oft nur 4 Kammern, die dann geräumig find, während 
bei vorhandenen 5 Kammern einige Hein find. Sie enthalten ziemlich viele und 
für die Heine Frucht fehr ftarke Kerne. Die Kelchröhre geht ald Cylinder bald 
nur etwas, bald faft bis aufs Kernhaus herab. 

Reife und Nutzung: zeitigt im Dez. und hält ſich den Winter hindurch. 

Der Baum wächft nach Diel lebhaft, macht viel feines Holz und wird bald 
und ausnehmend fruchtbar. Sommertriebe ſchlank, ftarf wollig, etwas filberhäutig, 
violettbraun, nur nad unten ganz fein punftirt. Blatt Hein, eiförmig oder eioval, 
mit langer, ſchöner Spite, flach ausgebreitet, ziemlich ftark und gerundet gezahnt. 
Afterblätter pfriemenförmig oder unbedeutend. Augen Klein, wollig, auf flachen 
Trägern. Dberdied. 
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No. 387. Nener Englifcher Pigeon. Die! U, 1.; Luc. V,2b(a).; Hogg III, 2C. 





Nener Englifcher Pigeon. Faft **r. Nov. — Febr. 


Heimath und Borfommen: Die Abftammung diejes guten und 
noch mehr jchönen Apfels ift noch ungewiß, vielleicht ftammt er aus Eng- 
land ab, möglich ift er auch eine von den mehreren glänzend rothen 
amerifaniihen Früchten, die Emmons abbildet. Er iſt in Deutichland 
zunächſt von Herrn Gartenmeijter Schiebler zu Celle ausgegangen, der 
die Frucht bei einem Mafter Lodhardt in London unter dem Namen 
Pigeon fand, von diefem das Reis erhielt und fie unter obigem Namen 
abgab, unter dem auch ich fie jchon öfter verfandte. Da eine von Herrn 
Kaufmann Müller zu Zülihau (der das Reis von mir erhielt) zu Berlin 
1860 mit ausgeftellte große Frucht durch ihre brillant rothe Farbe all- 
gemein die Aufmerkſamkeit auf ſich 309, wird bier, ohne auf noch weitere 
Forfhungen zu warten, eine Beſchreibung derjelben mitgetheilt, da jo 
viel feititeht, daß die Corte gut, bejonders wegen ihrer Schönheit, doch 
auch als Tafelapfel werthvoll und bei uns tragbar ift. 


sa Literatur und Synonyme: Mir ift biöher feine Bejchreibung der Frucht 
annt. 


Geftalt: etwas veränderlich, mehrmals hatte ich Früchte zur 
Walzenform neigend, etwas, oder ſelbſt merklich höher als breit, nad 
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dem Kelche etwas ftärfer abnehmend, ala nad) dem Stiele (Fig. a oben). 
Herr Kaufmann Müllers Frucht in Berlin war von ähnlicher Geftalt, 
nur beträchtli größer. Die gewöhnlichite Form ift nach dem Zeugniffe 
der Herrn Müller und Schiebler die oben unter b, nad) einer jchönen 
Abbildung, die Lucas machen ließ, dargeftellte.e Ich erhielt aber auch 
1862 von Herrn Gartenmeifter Schiebler eine Frucht vom Hochſtamme 
noch breiter und größer, als b oben, 3%“ breit und 31“ body, nad 
welder man die Frucht eher zu den Gulderlingen, als zu den Tauben- 
äpfeln hätte zählen mögen. 

Kelch: geichloffen, bei großen Früdten auch wohl balboffen, langgeſpitzt, 
fit in ziemlid oder wirklich weiter und tiefer Senkung, mit Falten umgeben. 
Breite, aus ber Kelchſenkung entjpringende Erhabenheiten ziehen ſich flachrippig 
über die Frucht hin. 

Stiel: bünn, bolzig, meift kurz, figt in weiter und tiefer, im Grunde ſtrah⸗ 
fig roftiger Höhle. 

Schale: fein, im Liegen oft etwas gejchmeibig, ziemlich glänzend. Die 
gelbe Grundfarbe fcheint nur an einzelnen Stellen etwas durch, indem die Frucht 
rundum und auf der Schattenfeite nur etwas matter mit einer fchönen dunkeln 
Karmoifinröthe, faft glängendem Scharlachroth, verwafchen überzogen ift. Die 
Punkte find fein und wenig bemerkbar. Der Geruch ift violenartig. Die gebachte 
große Frucht aus Celle hatte noch die Eigenthümlichkeit, daß auf der Schattenfeite 
fich fadenförmige, unregelmäßige Rauten bildende, gelbliche Linien zeigten, bie bis 
über bie Kelchwölbung berüberfamen. 

Das Fleiſch ift weiß, ziemlich fein, mürbe, faft reinettartig, von etwas 
zimmtartigem oder kalmusartigem, fein weinigen Zudergefhmade. Gränzt an bie 
Süßäpfel an. 

Kernhaus: etwas offen; die ziemlich geräumigen Kammern enthalten bell- 
braune vollfommene, eiförmige Kerne. Die Kelchröhre ift ein breiter, nicht tief 
berabgehender, gerunbeter Kegel. 

Reife und Nutzung: zeitigt im Dftober oder November unb hält ſich meh- 
tere Monate. 

Der Baum wächſt gut und gefund und bildet eine aufftrebende gut ber- 
zweigte Krone. Die Sommertriebe, welche in etwas ftumpfen Winkeln anfegen, 
find ziemlich ftart, nach oben mäßig abnehmend, ſchwärzlich violett, nad) oben 
wollig, mit Silberhäutchen faft ganz überzogen, nur wenig und fein punftirt. 
Blatt groß, ziemlich flach, meift breiteiförmig, einzeln mehr oval, und oft mit 
langer, fat auslaufender Spite, am Rande mäßig tief und etwas gerundet gezahnt. 
Afterblätter lanzettlih; Augen breit, ſtark wollig, figen auf flachen, nur ſchwach 
gerippten Trägern. 

Spätere Anm. Der vorftiehbenden Bejchreibung kann ich noch hinzufügen, 
daß ich in Görlig, wohl in der Frucdhtcollection aus Mähren, einen Großen Jungfern- 
apfel fand, der dem obigen auffallend glich, der barnach vielleicht ein ehrlicher Deut- 
ſcher ift. Die Frucht des Namens im T. O. G. VI, Taf. 14 hat Ähnliche Geftalt, 
doch viel reines Gelb. DOberdied. 
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No. 388. Grüner Kaiferapfel. Diet IM, 2.; Zuc. VI, 1a (b); Hogg II, 1A. 





Grüner Kaiferapfel, +. Dez. — Mär. 


Heimath und Vorkommen: Diel hat .diefe Frucht jchon im 
erften Hefte feiner Obftbeichreibungen aufgeführt, wo er noch nicht jagt, 
woher er eine Frucht befommen hatte, und bemerft nur, daß er fi 
nicht getraue, einen einzigen Pomologen für diejelbe anzuführen; er habe 
fie jogar einftens aus Trier unter dem falihen Namen Royale d’Ang- 
leterre befommen. Es bleibt daher ungewiß, woher der Apfel ſtammt 
und ob er neueren, oder, wie wahrjcheinlich, älteren Urfprungs ift. Mein 
Reis erhielt ih von Diel. Die Sorte ift gut als Haushaltsfrudt, 
indeß mehreren andern wohl noch befjeren Früchten etwas ähnlich, jo 
daß man fie aus dem engeren Sortiment wohl lieber mwegläßt. 


Literatur und Synonyme: Diel I, ©. 101 Grüner Kaiferapfel, Pomme 
imperiale verte, unter weldem Namen ihn Diel wahrſcheinlich erhalten hat. Dittr. I, 
©. 265; Chrift Handw.-B. ©. 54; v. Aehrenthal gibt T. 38 ganz gute Abbildung. 
Bon dem Großen grünen Rambour Handb. I, S. 255 Nr. 112, den ich noch nicht 
kenne, wird der Obige verjchieden fein, ſchon durch fpätere Reife, 

Geftalt: flahrund. Nach Diel ift er in feiner möglichft regelmäßigen Form 
81/2" breit und 3“ hoch, bei den meiften Früchten aber ift die Geftalt fo unregelmäßig, 
daß die Breitendurchmeffer um einen ganzen Zoll verjchieden fein können. So fehr ver- 
fchoben waren meine Früchte bisher nicht, die über die oben dargeftellte Größe nicht 
binausgingen und theild nur 21/3” breit und 21/,” hoch waren. Diel bemerkt indeß 
felbft, daß auch mande Früchte platt und andere mehr Fugelförmig feien, jo wie 
die eine Seite deö Apfel oft höher ausfällt als die andere. 
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Kelch: nad Diel groß, offen, an meinen Fleineren Früchten balboffen ober 
geſchloſſen, fit in einer meiftens weiten und tiefen Einſenkung, mit ſchönen Rippen 
umgeben, die nach Diel fich theils aus der Kelhwölbung zu groben Rippen erheben 
und beulenförmig über bie Frucht laufen, theild auch manchmal flach und regel- 
mäßig über die Frucht fich hinziehen. Letzteres war bei meinen Heineren Früchten 
ber Fall, die einzeln jelbft ziemlich calvillartig gerippt waren. 

Stiel: kurz, holzig, gebt über die Stielwölbung nicht hinaus und figt in 
tiefer, geräumiger, bald glatter, bald ftark mit Roſt belegter Höhle. 

Schale: ziemlich fein, im Liegen etwas fettig, vom Baume gradgrün, das 
erft fpät im Liegen grüngelblich, zulegt faft gelb wird. Die Sonnenjeite befonnter 
Früchte zeigt einen Anflug von matter bräunlicher, nur felten etwas ftärferer und 
mehr verbreiteter, in der Neife gelbli bräunlicher verwafchener Röthe, die durch 
Aufliegendes abgefchnitten wird. Die nach Diel zahlreichen Punkte fand ich mehr 
zerftreut. Schwarze, in ber Mitte graue, eingejenkte Regenflede find an manden 
Früchten und noch mehr in naffen Jahren häufig. Diel bemerkt noch, daß, was 
harakteriftifch fei, man wenige Früchte finde, die nicht mehr oder weniger meiftens 
aufgejprungene, Kleine, faulartig ausſehende Fleden hätten, die mit einem grünen 
barten Fleifchbug unterlegt jeien, indeß doch nicht faulten. Derartige Flede ſah ich 
an meinen Früchten bisher nicht. Der Geruch ift ſchwach. 

Das Fleifch ift ſchwach grünlich gelb, Ioder, ſehr mürbe, fein, faftreih, von 
angenehmen, ziemlich ſüßen Weingefchmade, der edler als bloß meinfäuerlich ift, 
fo daß die Frucht immerhin auch ald Tafelapfel dienen kann. 

Das Kernhaus ift meiftens offen, manchmal auch gefchloffen, geräumig, 
läuft in die Länge; bei ſtark verfchobenen Früchten ift e8 unregelmäßig. Kerne 
find nach Diel nur wenige da, und ich fand fie immer taub. Die Kelchröhre geht 
ald Kegel nicht weit herab. 

Neife und Nutzung: Zeitigt im December und dauert ohne zu welken bis 
in den März; und länger. 

Der Baum wächſt ftark, macht eine Krone mit abftehenden Neften, wovon 
die unteren faft horizontal liegen. Die Zweige fegen früh und viel kurzes Frucht- 
holz an, wodurd der Baum nad Diel fehr fruchtbar wird, der jährlich trägt, nicht 
empfindlich gegen die Witterung ift, aber guten, fetten Boden verlangt, wenn die 
Früchte gedeihen ſollen. Die Sommertriebe find ftark, lang, mit vieler Wolle 
bejegt, erdartig braunroth, etwas filberhäutig, erft nah unten ziemlich zahlreich 
mit ftarfen Punkten gezeichnet. Das Blatt ift groß, langoval, oft auch kurzoval 
und jelbft mehr eiförmig mit großer, ſcharfer Spige und großen tiefgehenden Säge- 
zäbnen beſetzt. Afterblätter pfriemenförmig, Augen breiedig, merklich wollig, figen 
auf flachen Trägern. 


Anm. In fehr füblihen Gegenden kann dieſe Frucht bei ihrem mürben Fleifche 
vorzüglich werden. Von andern Ähnlichen Früchten, 5. B. Lotharinger grüne Reinette, 
Doodapfel unterfcheidet fie fich durch ihr weicheres, gelberes Fleifch und weit mehr 
noch durch die fpät bin grün bleibende Schale. 

Dberdied. 


255 


No. 389. Grüner Apfel von Sedan. Diel III, 1.; Luc. VI, 1b.; Hogg III, 1A. 





EN 


Grüner Apfel von Sedan, +4. W. 


— Seimath und Borfommen: Diel erhielt diefe ſchätzbare Frucht aus Met 
bon Marehal und aus Saarbrüden von Köllner unter dem Namen Pomme de Sedan. 
Er hatte,unter demjelben Namen auch ſchon einen rothen Apfel befommen, den er 
U, ©. 189 beſchrieb und ſetzt bei dem Obigen hinzu, daß jener zuerft bejchriebene 
nunmehr Rother Apfel von Sedan genannt werden müſſe (wie er ihn auch im Cata- 
loge aufführt), und daß er nicht wiffe, ob es etiva wirklich 2 Varietäten von Pomme 
de Sedan gebe, welchen Namen man überhaupt nur in den neueren Baumfchulen 
ber Lotharinger Baumbänbdler finde, oder welcher von beiden der wahre fein möge. 
Diefe Frage ift auch bis jegt noch nicht weiter ausgemacht, eben jo wenig ie bie, 
ob dieje Früchte wirklich aus Sedan ftammen, und finde auch ich die Sorte nirgend 
aufgeführt, als bloß dem Namen nad ohne Nummer und Kennzeichen im Lond. 
Catal. Das Reis erhielt ich von Diel über Frauendorf und Herrnhaufen überein. 
Diel hält die nicht leicht faufende Frucht auch für den Landmann xvecht pafjend, 
woran nicht zu zweifeln ift. 

Ziteratur und Synonyme: Diel XI, ©. 185 Grüner Apfel von Sedan, 
Pomme verte de Sedan. Dittrich II, ©. 29. Das Garten-Magazin 1807 Taf. 16 
bildet den Rothen Sedan ganz gut ab; von Obigem liefert v. Aehrenthal Taf. 66 
gute Abbildung. Diel fegt ihn im Heft XI. unter die Blattäpfel, bemerkt aber in 
der Borrede zu Heft 21, S. XIIL, daf; er richtiger zu den Rambours gehöre, wie 
er auch oben clajfificirt ift. 

Geftalt: flachrund, in Heineren Eremplaren oft etwas Fugelartig; gute Früchte 
nach Diel 31/3” breit und 3“ hoch, von welcher Größe ich die Frucht bisher nicht 
“ ganz hatte, die oft nur 234" breit und 21/4“ hoch war. Manche haben ungleiche 
Hälften. Der Bauch figt in der Mitte, um den Stiel wölbt die Frucht ſich zuge- 
rundet, nach dem Kelche nimmt fie nur wenig, oft unbedeutend ftärfer ab und ift 


ſtark abgefladht. 
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Keld: fein und lang gefpigt, grünbleibend, geſchloſſen, figt in etwas enger, 
bei großen Früchten ziemlich tiefer Einfentung, die mit feinen Rippen befekt ift, 
unb bie auch deutlich, ja oft rippenartig über die Frucht binlaufen und fie oft ſtark 
in ber Breite verjchieben. 

Stiel: nad Diel (bei deſſen größeren Früchten) fleifchig und keinen halben 
Zoll lang, bei meinen Früchten bisher immer bolzig, theils ber Stielhöhle gleich- 
ftebend, theild auch 1” lang, figt in weiter, bei Heineren Früchten auch ziemlich 
enger, bald flacher, bald tieferer, nad) Diel felten roftfarbiger Höhle, während ich 
nur in der Minderzahl glatte Stielhöhle fand und bald nur etwas Roft, ober ein 
paar Roftftrablen nach einer Seite, bald auch ftärkeren ftrahlig fi noch etwas über 
die Stielböhle verbreitenden Roft bemerfte. 

Schale: mäßig ftarf, in ber Zeitigung etwas gefchmeibig, vom Baume hell 
graßgrün, welches erft in ber vollen Zeitigung bellgelb wird. Bon Röthe findet 
fih nad) Diel nicht die geringfte Spur, doch fanb ich ſowohl in Nienburg, ald 1862 
wieder in Jeinfen an einzelnen ftärfer befonnten Früchten einen Anflug von matter 
Röthe, oder felbft eine gelbröthliche, jedoch nicht weit ſich erftredende verwafchene 
Bade. Auch feine Anflüge von Roſt oder ſchwärzliche NRoftflede finden fih an 
einzelnen Früchten. Punkte mweitläuftig verteilt und fein. Geruch ziemlich ftark. 

Das Fleiſch ift ſchwach gelblich, fein, markicht, faftvoll, von angenehmen fraft- 
vollen Weingefhmade, ber mehr Zuder enthält, um weinfäuerlich zu fein. 

Kernhaus: groß und oft offen; die geräumigen Kammern enthalten wenige 
vollfommene, allermeift taube Kerne. Die Kelchröhre ift ein breiter abgerunbeter Kegel. 

Reife und Nutzung: Zeitigt nad Diel im Nov. und hält fi bis in ben 
Winter. Bei mir waren felbft 1862 nur einige früh gebrochene Früchte Ende Nov. 
ziemlich mürbe, die Mehrzahl mürbete erft im Dez. und hielt die nicht leicht faulende 
Frucht ſich bis zum Früblinge. Diel bemerkt, daß fie auch guten Wein geben müffe. 

Der Baum wächſt ſtark, wird nad) Diel groß, belaubt fich ſchön, gebt mit ben 
Aeften ſchön in bie Luft und bildet eine breite, Fugelförmige Krone mit vielem 
furzen Fruchtbolze, das, wenn ber Baum fich envas ausgebildet hat, ſehr fruchtbar 
wird. Letzteres Tann ich bereits beſtätigen. Die Sommertriebe find ſtark, fteif, nad) 
Diel mit feiner, etwas ſchmutziger Wolle bedeckt, keinem wahren Silberhäutchen ge- 
fleckt, violettartig braunroth, mit vielen deutlich in die Augen fallenden Punkten 
bejegt. Ich notirte bie Triebe als wenig wollig, unanfehnhnlich braunroth, ziemlich 
ftarf filberhäutig, zahlreich und in die Augen fallend punftirt. Blatt groß, nad 
Diel herzförmig, oft länglichrund mit ftarker aufgejegter Spite, mit ziemlich ftarfen 
ftumpfipigen oft wirklich fpigen Zähnen befegt, die untern Blätter oft ausnehmend 
groß, während ich e8 als flach, eioval, unten am Triebe größer langoval, und als 
ſcharf gezahnt notirte. Die Afterblätter find meiftens pfriemenförmig. Augen breit, 
berzförmig, wollig, figen auf gut vorftehenden, auf den Seiten ftarf gerippten Trägern. 


Oberdied. 
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No. 390. Jacob Lebel. Die! II, 2.; Zuc. VI, 1(8) b.; Hogg IL, 1A (B). 
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Jacob Lebel. Faft *4f. Oct. 8 Wochen. 


Heimath und Vorkommen: Diefe gute Sorte, die nur den 
Fehler hat, daß die Früchte gegen Michaelis ziemlich leicht abfallen, ift 
nad) Herrn Leroys zu Angers Cataloge erzogen zu Amiens von einem 
Herrn Jaques Lebel, nad dem fie den Namen trägt. Mein Reis er: 
bielt id von der Societ& van Mons und darf glauben, die ächte Sorte 
zu befigen, wiewohl die Reife früher eintritt, als Bivort fie angibt, der 
fie im Album in den Januar, in den Annales jedod von Nov. — Yan. ſetzt. 


Literatur und Synonyme: Findet fich befchrieben in Bivorts Album IV, 
©. 145, und Annales VIII, ©. 21, wo bie Abbildung nur wenig geröthet, au 
weit Heiner ift ald im Album. Die Ste Publication der Societ6 van Mons 101 

brt unjere Frucht S. 297 auf und gibt an, daß fie groß oder ſehr es un 
ir flachgedrüdt fei; die gelbe Grundfarbe de mit lebhaften Roth an der Sonnen- 
jeite geftreift (dagelle); Roftpunkte fänden ſich häufig; das weiße Zleifeh fei zart 
und mweinartig gezudert, vom angenehmften Gejchmade. 

Beftalt: jehr flach gedrüdt, ordinäre Früchte werben 3” breit 
und 24/4” hoch, manche werden gegen 4” im ftärfften Durchmefjer breit 
und 23/4” hoch und auch Bivort gibt die Stärfe zu 3%” Breite und 
23," Höhe an. Der Bauch liegt ziemlih in der Mitte und mwölbt die 
Frucht ſich nach dem Kelche nur jehr wenig abnehmender, als nach dem 
Stiele, nad beiden Seiten jehr flahrund. Die eine Seite ift gewöhn— 
lich höher, als die andere. 

guuſtrirtes Handbuch der Obftkunde. IV. 17 
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Kelch: an der Bafis der Ausjchnitte jehr breit gejpist, an feinem 
unteren Theile grün bleibend, wollig, in feine, dürr werdende Spiten 
auslaufend, ift gejchloffen, dedt jedoch bei großen Früchten die breite 
Kelchhöhle meift nicht ganz, über welche der untere Theil der Ausschnitte 
fih horizontal ausbreitet. Er figt in jehr weiter, ziemlich oder wirklich 
flacher Senkung, umgeben mit unregelmäßigen Fleiſchperlen und breiten 
Beulen, die flachfantig und breit über die Frucht bis zur Stielhöhle 
binlaufen, fich einzeln vordrängen und die Rundung dadurd) verjchieben, 
auch oft die Durchmefjer ungleich machen. 

Stiel: kurz, meift nur ein Bug, figt in fehr weiter, flacher Höhle, 
die mit recht rauhem, ſtrahlig verlaufenden Rofte belegt ift, und durch 
die fich bineinziehenden flahen Kanten in ihrer Rundung meift ver: 
verborben und unregelmäßig ift. 

Schale: fein, ziemlich glänzend, im Liegen ftarf geſchmeidig, vom Baume 
etwas gelblich grün, jpäter ſchön gelb. Die Sonnenfeite ift in biefiger Gegend nur 
bei ftarf befonnten mit matten, breiten, etwas langabgejegten rothen Streifen ge- 
zeichnet, die felten über den größeren Theil der Frucht fich erftreden, meiftens find 
diefe Streifen nur angedeutet, oder die Sonnenfeite ift blos etwas gelber. Bivort 
ftellt im Album die Frucht lebhaft geröthet dar und erfcheint fie daſelbſt als Pracht- 
frucht. Die Punkte find fein, zerftreut, fallen nicht ins Auge. Roſt findet fich nur 
einzeln in Heinen Figuren; der Geruch ift merklich und angenehm. 

Das Fleifch ift ſchwach gelblich weiß, fein, faftreih, von edlem, weinartigen 
Zudergefchmade, faft füßem Weingefhmade. Dem Fleifche nach gehörte die Frucht 
zu dem Reinetten und paßt nach der feftgefegten Kennzeihnung weder ganz zu ben 
Rambouren, nod zu den einfarbigen Reinetten, noch zu den Rambour-Reinetten 
oder Plattäpfeln. 

Das Kernhaus iſt gefchloffen, oder hat nur eine ganz Heine hohle Achſe und 
ift verhältnifmäßig Hein. Die mäßig großen und geräumigen Kammern enthalten 
braune, nicht gehörig ausgebildete, ziemlich lange Herne. Die Kelchröhre ift ſehr 
breit und oft trichterförmig. 

Reife und Nukung: 1859 war er Ende Sept. mürbe, 1862 ſchon Sept., 
ordinär ift die NReifzeit in den Det. zu fegen, und hält fich die Frucht ein paar 
Monate. 

Der Baum wächſt ftarf und hat auch der Probezweig ftarke, etwas ſperrhaft 
auseinander gehende Aefte gemacht. Die Triebe find ftarf und lang, gerade, nach 
oben nicht ftarf abnehmend, violettbraun, durch feine Wolle, mit der fie belegt 
find, etwas grau, nad unten auch mit leichtem Silberhäutchen überzogen, ziemlich 
zahlreich und ſtark punktirt. Blatt groß, fat flach, kurz oval, oft mehr kurz eioval 
oder faft rundlic mit aufgeſetzter jcharfer Spihe, tief und etwas grob gezahnt. 
Afterblätter zahlreich, ftark, Tanzettlih; Augen ftark, weißwollig, ſitzen auf mäßig 
ftarfen Trägern. Oberdieck. 
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No. 391. Frauzöſiſcher Cardinal, Diel III, 2.; Zuc. VI,3a (b); Hogg IH, 1 B. 


VF 





Franzöſiſcher Cardinal, Diel. *4. Nov. Winter. 


Heimath und Vorkommen: woher und unter weldem Namen 
diejer Apfel an Diel fam, findet fich nicht angegeben. Mein Reis er: 
bielt ih vom jeligen Herrn Bornmüller in Suhl, der viel von Diel 
bezog und jo wird es jedenfalls Diels Sorte fein, zumal die Frucht mit 
deſſen Bejchreibung jtimmt. Sie gehört noch zu den beffern unter den 
Rambours und obgleih ich fie erſt einigemal erzog, fo möchte ich fie 
doch als eine ziemlich große und ſchöne Wirthihaftsfrucht, die auch noch 
für die Tafel tauglich ift, empfehlen. 

Literatur und Synonyme: Der Franzöfifche Cardinal ift in Diels foft. 
Verzeichn. U. Fortf. S. 30 unter Nr. 544 von Diel jun. fur; aber doch ziemli 
ausführlich beſchrieben. Er hat das Zeichen * mit dem Zuſatz „Noch I. Ranges. 
Danach Dittr. I, S. 261, welcher „Cardinal frangoise* und Dochnahl ©. 82, welcher 
nach Fintelmanns Objtbaumzucht, Berlin 1839 „Cardinal frangais* hinzuſetzte. — 
In anderen Schriften, au in franzöfifchen Obftverzeichnifien babe ich den Namen 
nicht gefunden, und eine Aehnlichkeit mit einer andern mir befannten Frucht ift mir 
an dem Apfel nicht bemerflich geworben. 

Geftalt und Größe der von mir erzogenen Frucht gibt obige 
Zeichnung. Diel ſchildert diejelbe als groß, flachrund, eine Seite faft 
immer niedriger, 3"2“ breit, 2%” hoch, mwahrjcheinlich jo vom Zwerg: , 
baume. 

Kelch: grünblättrig, halboffen in Kleiner Einſenkung, umgeben mit 
feinen Falten, die breit über die Frucht laufen und die Form oft ver: 


ſchieben. 
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Stiel: bolzig, "2" Yang, in enger, mäßig tiefer, oft ziemlich ftarf, 
ftrahlenförmig berofteter Höhle. 

Schale: gelblihgrün, mit ziemlih großen, weißlichen Punkten, 
auf der Sonnenfeite hell blutroth; die Röthe ift oft ziemlich ſtarkes ver- 
wajchenes Roth, oft befteht fie aber auch nur in abgefegten Streifen. 
Hier und da findet fi aber auch ein Roſtſtreifchen oder Lederfledchen. 

Fleiſch: ſchwach grünlich- oder gelblihweiß, ziemlich fein, nur 
Anfangs feft, in der Reife weich und zart, von angenehmem füßmweinigen, 
aber nur Schwach gewürzten Roſenapfelgeſchmack. — Diel ſchildert ihn ala 
rofenartigen, gemwürzhaften, weinigen Zudergejhmad, wie er fich mohl 
auf befjerem Stande auch ausbildet. 

Kernhaus: nah Diel geichloffen, doch bemerkte ih mir es als 
ſchwach hohlachſig, mit etwas offenen großen und mweiten Kammern und 
länglichen braunen, jedoch oft tauben Kernen. 

Reife und Nutzung: die Frucht .reift im November und hält 
fih bis in den Winter. Dient recht gut zum frifchen Genuß und zu 
häuslichen Zwecken. 

Ueber den Baum meiß id nichts Genaues anzugeben, doch be- 
zeigen meine Probeziveige, wie auch einige junge Stämme in der Baum- 
ſchule ein gefundes Wachsthum. Die Fruchtbarkeit jcheint jedoch nicht 
gerade ſehr groß zu fein. Indeſſen können Zufälligfeiten dieſelbe ver- 
bindere haben. — Die Farbe der Sommerzweige ift röthlich violett: 
braun, fparfam und fein meißlich punktirt, nach oben bin fein meiß- 
grau mwollig beduftet. Blatt mittelgroß, breitrund, unten am Zmeige 
mehr oval, etwas jchiffförmig aufwärts gebogen, mit Furzer, ſcharfer, 
etwas aufgefegter Spike, ftarf und pi geſägt-gezahnt. Afterblätter 
unten am Zweige schmal, faft fadenförmig, nad) oben groß und Tanzettlich. 

Jahn. 
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No. 392. Braunfhweiger Tafelrambour. Die! II, 1.; 2uc. VI,3b.;90gg II, 1B. 





Braunfcweiger ar Saft **t. H. 


Heimath und Borfommen. Das Reis diefer ſehr ſchätzbaren 
Frucht erhielt ih unter obigem Namen von dem früher in Braunfchweig 
beftandenen Gartenbauvereine, und ift die Frucht in Braunſchweig aus 
dem Kerne erwachlen, wenn ich nicht irre, im Garten des Herrn Dr. 
Zinken-Sommer. Wegen reiher Tragbarfeit, Schönheit (worin fie dem 
Kaifer Alerander zur Seite fteht) und Güte felbit für die Tafel, ver- 
dient die Sorte jehr, allgemein befannt zu werden. Bei Braunſchweig 
ift fie jegt bereits unter ihrem Namen faum noch befannt. 

Literatur und Synonyme: Iſt nur erft in meiner „Anleitung“ S. 168 
kurz charakteriſirt. 

Geftalt: flachrund. Gute Früchte find 3“ breit und ſtark 21“ 
hoch. Der Bauch figt ziemlich in der Mitte und ift die Frucht um den 
Stiel platt abgerundet. Nach dem Kelche nimmt fie nur etwas ftärker ab. 

Kelch: ziemlich) fein geſpitzt, geichloffen, figt flach vertieft, mit vielen 
feinen Falten umgeben, und auch über die Frucht ziehen flache, oft fein- 
fantige Erhabenbheiten fich hin, einzeln gegen den Stiel fich ftärfer vor- 
drängend und die Nundung verderbend. Häufig ift aber auch die Frucht 
ſehr regelmäßig gerippt und entjpringen dann aus der Kelchſenkung 
fünf feinfantige, flache Erhabenheiten, die bis zum Stiele laufen, und 
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zwischen denen, wie bei den Calvillen, auch andere Erhabenheiten bis zum 
Bauche herablaufen. 

Stiel: holzig, "/s“ Tang, figt in tiefer, glatter Höhle. 

Schale: glatt, fein, ziemlich glänzend; die Grundfarbe ift vom 
Baume wachsartig hellgelb, in der Reife gelb, wovon aber nur bei be- 
Ichatteten Früchten etwas mehr rein zu fehen ift, indem die Frucht rund 
herum mit Karmoifinftreifen ziemlich reich gezeichnet und dazwiſchen noch 
fo reich punftirt oder leicht roth verwaſchen iſt; daß die Grundfarbe 
nur ftellenweije durchſcheint und meiltens wie bellere Streifen fichtbar 
wird. Punkte ziemlich häufig, und in der Grundfarbe oft nur bei recht 
genauer Anficht zu bemerken, in der Röthe fallen fie durch feine, fie 
umgebende, gelblihe Dupfen mehr ins Auge. Der Geruch ift ziemlich ftarf. 

Das Fleiſch ift blaßgelblih, zumeilen ſchwach rofenroth, mürbe, 
fein, faftreihd, von etwas fein alantartigem, ſchwach weinigen Zuder- 
geihmade. Nah dem Fleiiche könnte man die Frucht mohl zu den 
Rofenäpfeln rechnen. 

Das Kernhaus ift ziemlich offen, oft ftarf offen, groß; die weiten 
Kammern enthalten jchwarzbraune, volllommene Kerne. Die Keldhröhre 
geht als Kegel etwas herab. 

Reife und Nutzung. Leitigt Ende Dftober oder Anfang No: 
vember und hält ſich mehrere Monate. 

Der Baum wächſt gefund, aber gemäßigt, und wird wohl nur 
mittelmäßig groß werden, ift aber, nach der mir gegebenen Nachricht, 
früh und ſehr fruchtbar, wie auch der Probezweig oft, wenn auch nicht 
gerade ſehr voll trug, was indeß nur zufällig jo gemwejen fein wird. 
Die Sommertriebe find jchlanf, violettbraun, wenig filberhäutig, ziemlich 
zahlreich, doch fein und nicht in die Augen fallend punftirt. Blatt unten 
am Zweige groß, jehr lang, lang eiförmig oder lang eioval, in der 
Mitte des Zweiges von derjelben Geftalt, aber Eleiner, am Stielende 
oft etwas elliptiih, nur wenig rinnenförmig, flah und etwas ftumpf 
gezahnt. Afterblätter Lanzettlih; Augen ziemlich ftarf, wenig mollig, 
figen auf flachen Trägern. | Dberdied. 
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No. 393. Der Benetianer. Die! II, 2.; Quc. VI, 3b.; Hogg II, 1B. 





Der Denetianer, ++. Dez. — April. 


Heimatb und Vorkommen: Diel erhielt diefen jehr guten, recht 
häufigen Anbau verdienenden Apfel von Herrn Bardenheuer zu Hauer: 
bof bei Jülich, der eine große Baumschule unterhielt. Es eriftirt über 
feine Herkunft die Nachricht, daß ihn etwa um 1760 ein Orgelbauer 
von Schab, aus Venedig in feinen Geburtsort Jüchen unweit Düffel- 
"dorf gefandt habe, wo er ſich weiter verbreitete. Von Diel erhielt 
ich die Sorte in ihrer Aechtheit, nach zmweimaligen Fruchtproben, 
jehr zweifelhaft, und ſah lange feine Frucht wieder, erhielt die Sorte 
aber ächt von Herrn PVicarius Schuhmacher, der mir jchrieb, daß er fie 
ſowohl von Diel ald Bardenheuer ſelbſt habe und fie ächt fei. 


Literatur und Synonyme: Diel A. B. III, ©. 33 unter. obigem Namen. 
dv. Aehrenthal bat Taf. 66 Abbildung gegeben, welche zwar etwas fugeliger ift als 
meine Früchte waren, jedoch die rechte Frucht darftellen wird. 


Geftalt: groß, hat nad Diel viele Aehnlichkeit mit dem Lotha- 
ringer Rambour, doch ift er, um mit diefem Aehnlichkeit zu haben, zu 
bochausfehend. Der Bauch figt ziemlih in der Mitte und „mölbt die 
Frucht fich etwas plattrund um den Stiel. Nah dem Kelche nimmt er 
viel ftärter ab und bildet eine breit abgeftumpfte Fläche. In feiner 
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wahren Größe ift er nach Diel 31/2” breit und auf der höchſten Seite 
27/4" hoch: meine Früchte waren jedoch größtentheils 3“ hoch und faft 
eben jo breit. 

Kelch: jchmalblättrig, geihloffen, fist in geräumiger, tiefer Ein- 
jenfung, in der man meiftens fünf fchöne Fleiſchperlen ſieht. Auch über 
die Frucht laufen breite, flache Erhabenheiten bin, welche die Frucht 
häufig in die Breite verjchieben. 

Stiel: ftarf, kurz, bolzig, oft auch fleifchig, meift “2“ lang, ſitzt 
in weiter, tiefer Höhle, die größtentheils, doch nicht immer, mit ftrahlig 
verlaufendem Rofte bekleidet ift, der ſich nach Diel oft noch fternförmig 
über die Stielmölbung verbreitet. 

Schale: faft gejchmeidig, ziemlich glänzend, vom Baume ftrohmweiß, 
in der Zeitigung ſchön gelb. So weit die Sonne gereicht hat, beſonders 
um die Stielwölbung herum, oft aber bis an den Kelch, ift die Frucht 
mit ziemlich vielen breiten, etwas flammenartigen, bellen, blutfarbigen, 
in manden Jahren auch ſchön farmoifinrothen Streifen bejegt und zwi— 
chen diejen noch leichter roth getujcht oder punktirt. Die Punkte find 
weitläufig vertheilt und fein, der Geruch ift angenehm, ziemlich ftarf. 

Das Fleiſch ift gelblich weiß, etwas förnicht, ſaftvoll, marficht, 
von recht angenehmen, gewürzbaften, fein weinartigen Zudergejchmade. 
Das Kernhaus ift offen, etwas unregelmäßig, nicht groß; die geräu- 
migen Kammern enthalten nur wenige Eleine, unvolllommene oder taube 

Kerne. Die Kelhröhre läuft als Kegel faft bis auf das Kernhaus herab. 
Reife und Nupung: Zeitigt im December und bält ſich bis 
zum Frübjahre. 

Der Baum mäcjt lebhaft, belaubt fich ſchön und ift feine Frucht: 
barfeit auch jhon durch meinen großen Probezweig beftätigt. Sommer: 
triebe find ftarf, fteif, unanſehnlich, jhmugig braun, von Wolle und 
Silberhäutchen ziemlich grau, zerftreut, doch mit ziemlich großen Punkten 
gezeichnet. Blatt ziemlich groß, kurz oval, faft rund, mit ftarfer aufge 
jegter Spite, mit ftarfen, ſpitzen Zähnen beſetzt. Afterblätter meiſt lan- 
zettlich, oft auch pfriemenförmig. Augen ftarf, wollig, figen auf breiten, 
nur in der Mitte gerippten Trägern. 

Dberdied. - 
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No. 394. Der Doodapfel. Diel IV, 1.; Luc. VII, 1a; Hogg II, 1 A. 





Der Doodapfel, **+t. Dez. — April. 


Heimatb und Vorkommen: Dieje für den Haushalt eben fo 
ſchätzbare, als für die Tafel delifate Frucht, die allgemeine Verbreitung 
verdient, ift unter obigem Namen in der Nähe von Bremen verbreitet 
und ganz bejonders geſchätzt. ch erhielt fie bereits ‘in Sulingen, und 
fonnte 1862 mich, bei meiner Anwejenbeit bei der Obftausftellung in 
Bremen, überzeugen, daß ich bisher ſchon die rechte Frucht gehabt habe. 
Dood bezeichnet, wie man mir fagte, in der Provinzialiprache den Kelch, 
bejonders den tiefliegenden Kelch. Sie ift wohl am ähnlichiten der Lotha— 
ringer grünen Neinette, unterjcheidet jich aber von ihr durch mehr Röthe, 
noch tiefere, ebene Kelchſenkung und weit jtärfere breitere Kelchröhre, we— 
niger nach dem Kelche abnehmende Form und merklich edleren Geſchmack. 
Möglich liegt in diefer Frucht die rechte Canada blanche vor, wofür 
Diel jeine Lotharinger grüne Neinette hielt. Auch die Pariſer Nambour- 
Reinette kommt oft als Reinette von Canada vor, bald als blanche, bald 
als grise, da fie in ihrer Beroftung veränderlic ift. Die Engländer 
baben Als Reinette de Canada oder Canada blanche unſere Pariſer 
Rambourreinette (Duhamels Reinette grosse d’Angleterre) und Canada 
grise als Synonym ihres Royal Russet (Leather Coat). Aud von 
Herrn Kaufmann Müller zu Züllihau erhielt ich unter dem Namen 
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Weiber Berliner eine bei Züllihau ſich findende, unferer Frucht ähnliche 
delifate Reinette, die ſoweit mir noch erinnerlich ift, noch ſtärker gezudert 
Ihmedte. Vergleichen konnte ich beide noch nicht. 

Literatur und Synonyme: Iſt noch nirgend näher befchrieben. 


Geftalt: meiftens flachgebrüdt, oft etwas bochausfehend, bie Rundung durch 
breite, fich vordrängende Erhabenheiten häufig verfchoben, eine Seite gewöhnlich höber, 
als die andere. Gute Früchte find 21/,— 21/2" hoch und 3-—31/j" im ftärkften Durd- 
meffer breit. Der Bauch figt bei den flachgebauten faft in der Mitte, bei den etwas 
hochausſehenden mehr nad) dem Stiele hin, und wölbt bie Frucht um den Stiel fich 
ziemlich flach. Nach dem Kelche nimmt fie ftärfer ab, und ift ftarf abgeftumpft. 

Kelch: breitblättrig, grünbleibend, mit feinen, kurzen, rückwärts gebogenen, 
meiſtens bürren, oft fehlenden Spigen ber Kelchblätter, dedt die weite Kelchhöhle 
nicht, ift ziemlich oder wirklich offen und figt in weiter, tiefer, fchüffelförmiger 
Senkung, auf deren Rande breite Erhabenheiten fich bilden, die breit, theils flach, 
theils ftärfer und einzeln vorbrängend über die Frucht binlaufen. 

Stiel: fehr furz, fteht der Stielmwölbung meift nicht gleich, oft nur ein Fleifch- 
bug, figt in weiter, tiefer, bald wenig, bald etwas ftärfer mit Roſt belegter Höhle. 

Scale: fein, glatt, mattglängend, im Liegen oft gefchmeidig. Die vom Baume 
Ihön grüne, faum etwas gelblich grüne Grundfarbe ift in der Beitigung nur grün- 
gelb mit noch zurüdbleibenden grünen Stellen. Befonnte Früchte zeigen einen ftär- 
feren Anflug von bräunlicher Röthe, die nicht felten eine veriwafchene braune Bade 
bildet. Roftanflüge finden fi wenig. Die Bunkte find fein, ziemlich zahlreich, an 
der Sonnenfeite oft ftärfer und mitunter mandje fein roth umfloffen. Der Gerud 
ift ziemlich ftark und gewürzt. 

Das Fleisch ift Schwach gelblich, oft etwas grünlich, fein, zart, ziemlich, doch 
nicht ſtark faftreih, von recht edlem, mweinartigen, gewürzten Zudergefchmade, ähnlich 
ber Pariſer Rambourreinette. 

Das Kernhaus iſt etwas unregelmäßig, Hein, bald gefchlofien, bald etwas 
offen. Die Kammern find mäßig geräumig und enthalten meift wenige, doch ziemlich 
vollfommene, etwas unförmliche Kerne. Die Kelchröhre ift ftarf und breit, gebt 
aber nicht weit berab. 

Reife und Nutzung: Zeitigt im Dezember und bält fich bis Dftern. 

Der Baum wächſt ftarf und gefund, wird, tie ich bei Bremen ſah, recht groß, 
macht eine rafcher in die Höhe gehende Krone, als bie Lotharinger grüne Neinette, 
bie reicher und nicht fo licht verziveigt ift, ald bei der Pariſer Rambour-Reinette, 
aber auch ziemlich fteif in die Höhe gehende Aefte, nach hinten mit vielem kurzen 
Fruchtholze macht, das reichlich trägt. Die Sommertriebe find ftarf, nad oben 
nicht ftarf abnehmend, unten faft olivengrün, nach oben bräunlich, mit Silberhäutchen 
ſtark belegt, ziemlich wollig, mit nicht häufigen, aber ziemlich großen, in die Augen 
fallenden Punkten gezeichnet. Blatt groß, meift hängend, ziemlich glänzend, wenig 
rinnenförmig, breit eiförmig, einzeln lang eiförmig ober oval mit aufgefegter Spite, 
tief und grob gezahnt. Das Blatt am Fruchtholze ift häufig recht lang und fchmaler 
als das am Triebe. Afterblätter lanzettlich, groß. Augen ziemlich ftarf, weißwollig, 
figen auf wenig vorftehenden Trägern. Oberdieck. 
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No. 395. Reinette von Montmorench. Diel IV,2.; Luc. VII, 1b.; Hogg III, 10. 





Reinette von Montmorency. *ff. Jan. bis Sommer. 


Heimath und Borfommen: Diel erhielt diefe baltbare und 
bejonders für den Haushalt ſehr ſchätzbare Frucht als Reinette de Mont- 
morency von dem Hofgärtner Reichert zu Weimar, der fie aus Frank: 
reich wollte erhalten haben. Die Frucht fommt bei früheren Pomologen 
nit vor, wie ſchon Diel bemerkt, und in jegigen Franzöfiihen und 
Engliihen Werfen finde ich wenigftens den Namen auch nidt. Ob fie 
unter einem andern dort vorkommt, jteht vorerft dahin. Die noch jehr 
wenig befannte Sorte verdient jehr, allgemein befannt zu werden. Mein 
Reis erhielt ih von Diel und ftimmten die Früchte mit deſſen Beichrei- 
bung ganz überein. 


Literatur und Synonyme: Diel A—B. IV, ©. 87; Dittrid I, S. 398; 
dv. Aehrentbal gibt Taf. 4 ftark geröthete Abbildung, doch kann dies Folge bes 
Böhmischen Klimas fein, und wird die Abbildung von der rechten Frucht wohl ge- 
nommen fein. 


Geftalt: Die Frucht ift groß, 3% bis 3%" breit und 3/4“ hoch. 
Aus Zülihau erhielt ih vom Hochſtamm felbft Früchte von 4“ Breite 
und 31." Höhe. Die Form ift bald etwas plattrund, bald mehr Fuge: 
lig. Der Bauch figt meiftens etwas mehr nach dem Stiele hin, um 
den die Frucht fich flach mölbt. Nach dem Kelche nimmt fie ftärker, 
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bäufig recht bemerflich ftärfer ab, mit etwas zugerundeten Linien, und 
ift nur mäßig, oft ſelbſt wenig abgeftumpft. | 

Kelch: ſtark, langgeſpitzt, breitblättrig, geichloffen, fteht in die 
Höhe und figt in mäßig geräumiger und tiefer, oft etwas jchüffelförmiger 
Einjenfung, mit feinen Falten und oft auch Fleifchperlen umgeben, jo 
wie auch über die Frucht einige flache Erhabenheiten binlaufen, die oft 
aber auch wenig bemerklich find. 

Stiel: holzig, kurz, ſteht jelten der Stielmölbung glei, und ſitzt 
in tiefer, trichterfürmiger, meiftens mit etwas Roſt befleideter Höhle. 

Schale: ziemlich ftarf, glänzend, gar nicht fettig. Die Grund: 
farbe ift am Baume ein glänzendes, gelbliches Strohweiß, welches ſpäter 
hohes Citronengelb wird. Freihängende Früchte find an der Sonnen- 
feite oft über mehr als deren Hälfte, mit einem hellen, faft etwas hell- 
blutartigen Roth leicht verwaſchen, jo daß die Grundfarbe noch merklich 
durchicheint. Bei bejchatteten Früchten ift die Röthe unbedeutend oder 
fehlt. Die Punkte find mweitläuftig vertpeilt, roftfarben, ziemlich ſtark; 
der Geruch iſt ſchwach. 

Das Fleiſch ift etwas gelblich, fein, ft, ſaftreich, von fraftvollem, 
gewürzhaften, ſüßweinſäuerlichen Geſchmacke. 

Das Kernhaus iſt groß und häufig offen. Die Kammern ſind 
geräumig, beſonders am innern Rande der Wandungen ſtark ausgeblüht, 
und enthalten nur wenige, ſtarke, lange und ſpitze, ſelten recht vollkom— 
mene, oft ſelbſt taube Kerne. Die Kelchröhre geht als ſtarker Kegel 
etwas herab. 

Reife und Nutzung: Zeitigt meiſtens im Januar und hält ſich 
bis in den Sommer. 

Der Baum wächſt in der Baumſchule geſund und ſehr kräftig, 
bildet nach Diel eine flachgewölbte Krone mit ſtark abſtehenden Aeſten, 
ſetzt viel kurzes Fruchtholz an und liefert bald ſehr reichliche Ernten. 
Sommertriebe lang und ſtark, fein wollig, leicht ſilberhäutig, trüb erd— 
braunroth, zahlreich und deutlich, doch fein punktirt; Blatt mittelgroß, 
etwas herzförmig, mit kurzer, aufgeſetzter Spitze, nicht tief und meiſtens 
ſtumpfſpitz gezahnt. Afterblätter pfriemenförmig. Augen ftarf, kurz 
herzförmig, ſitzen auf ziemlich ſtark vorſtehenden, meiſtens nur auf den 
Seiten gerippten Trägern. Oberdieck. 
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No. 396. Sommers®oldpepping. Die! IV, 1.; Zuc. VII, 1a.; Hogg I, 1A, 





Der Sommer-Goldpepping. *. Auguft, ein paar Wochen. 


Heimath und Vorkommen: it eine Englifhe, bei uns noch 
unbefannte Frucht und ein werthvoller, jhöner Sommerapfel, jehr ähn— 
lih dem von mir mehrfach verbreiteten Cludius Sommer-Quittenapfel, 
der indeß ſchon durch geichloffenen Kelch ſich von Obigem unterſcheidet. 
Das Reis erhielt ih von der Londoner Gartenbaugejellihaft und ftimmt 
die Frucht mit Hoggs Beichreibung ganz überein. Auch Hogg bezeichnet 
ihn als einen der beften Sommeräpfel, der in jeder jelbft Fleinen Eollec- 
tion fich finden jollte. AS Zwerg auf Johannisftamm mürde er fich 
beſonders ſchön präfentiren. 

Literatur und Synonyme: Hogg S. 191 Summer golden Pippin. Als 
Synonyme führt er an: Sommer-Pepping und Weiher Sommer- — jenes 
nad dem Lond. Catal., wo er ©. 18 unter Nr. 290 vorkommt, dieſes nach Ronald 
Pyr. Mal, II. Abbildung gibt das Pomol. Mag. II, Nr. 50, und Ronald Pyr. 
Mal. Taf. 6 Fig. 4, unter ben Namen Summer Pippin und White Summer Pippin. 
Die Frucht findet fich noch bei Lindley Guide 7, Downing S. 77, Roger Fruit, 


Cultiv. 78. Dittrid führt ihn auf III, ©. 35 noch mit dem Synon. Gelber Sommer- 
pepping, unter welchem Namen ihn auch Chrift Bolft. Pomol. S. 244 hat. 


Seftalt: hat die Größe eines Deutſchen Goldpeppings, dem er auch 
in der oft etwas flach gedrüdten, zum ſtark abgeftumpft Konifchen fich 
neigenden Geftalt ähnlich if. Hogg bildet ihn noch etwas größer und 
etwas mehr koniſch ab, als obige Figur, 21/4“ breit und hoc, Ronald 
23/4 breit, 21/2” hoch. Der Bauch fist etwas mehr nad dem Kelche bin, 
oft faft in der Mitte und mölbt die Frucht nach dem Stiele ſich zu— 
gerundet und ftarf abgeftumpft. Nach dem Kelche nimmt fie ftärfer ab 
und endet ftarf abgeftumpft. 
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Kelch: lang und feingefpigt, offen, figt in weiter, ſchüſſelförmiger 
Senkung mit einigen flahen Beulen umgeben, die aber nur unmerflich 
über die Frucht binlaufen, jo daß der Bauch ſchön gerundet erjcheint. 

Stiel: bolzig, 1,” lang, figt in meiter, ſchöner, mit feinem, etwas 
ftrablig verlaufenden Roſte belegter Höblung. 

Schale: fein, mattglänzend, ift in der Neife ſchön gelb; die 
Sonnenjeite ijt goldartiger, wird nad Hogg oft aud etwas braunröth- 
lid, wovon id nur Spuren ſah. Die Punkte find ſehr fein, wenig 
bemerklich, Roftanflüge finden ſich einzeln. 

Das Fleiſch ift etwas gelblich weiß, fein, jaftvoll, mürbe, von 
jehr angenehmen, gewürzten, ſchwach weinartigen Zudergejhmade, durch 
den ein zimmtartiges Gewürz hindurch fticht. 

Das Kernbaus ift Klein, geichloffen, mit Eleiner hohler Achſe, 
die weiten Kammern laufen wenig in die Breite und enthalten viele, 
doch meiftens wenig vollfommene, braune, eiförmige Kerne. Die Keld- 
röhre ift breiter, abgeftumpfter Kegel. 

Reife und Nutzung: zeitigt nach Hogg Ende Anguft und halte 
ih 14 Tage. In dem frühen Jahre 1862 waren bei mir die Früchte 
ſchon in der erſten Auguſtwoche zeitig und verſprachen bei uns etwas 
längere Dauer. Die Reife trat gleich nach der des Virginifchen Rojen- 
apfel ein, und wird in gewöhnlichen Jahren Mitte Auguft fallen. Iſt 
eine ſehr ſchmackhafte Tafelfrucht und für die Küche ebenſo brauchbar. 

Der Baum wächſt raid und wird nah dem ziemlich großen 
Probezweige die Krone ähnlich bilden, als der Deutiche Goldpepping, 
und eine vielverzweigte Krone mit jehr kurzem Fruchtholze an etwas 
ſchlanken, fih hängenden Fruchtzweigen machen. Der Probezweig jaß 
ihon im dritten Sommer nad der Veredlung voll, und läßt große 
Fruchtbarkeit fich bereits annehmen. Die Sommertriebe find ſchmutzig 
braun, mit feiner Wolle belegt, etwas filberhäutig, fteif, nach oben ab- 
nebmend, „nur jehr fein und kaum bemerflih punktirt. Blatt unten 
am Zweige groß, eioval, mitten am Zweige mittelgroß, breiteiförmig, 
oft eioval mit jcharfer aufgejegter Spige und ſcharf gezahnt. After- 
blätter mittelftarf, lanzettlih; Augen ftarf, flachgedrückt, figen auf mäßig 
vorjtehenden Trägern. DOberdied. 
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No. 397. Caſſeler gelbe Reinette. Diel IV, 1.; Quc. VIII, 1a.; Hogg III, 1A, 








Caſſeler gelbe Reinette, **++. Nov. — März. 


Heimath und Vorkommen: Das Reis dieſer edeln, böchft 
ſchätzenswerthen Frucht erhielt ih von Herm Dr. Pfeiffer zu Caſſel 
unter dem Namen Aechte Caſſeler Goldreinette. Nach der von ihm ge- 
gebenen Nachricht ift die Sorte bei Gajjel unter dem Namen Gold- 
reinette jehr verbreitet und wird jehr geſchätzt. Man glaubt, daß fie 
von Wilbelmshöhe aus jich verbreitet habe, und erijtirt eine Tradition, 
fie babe dort ehedem Goldreinette von Porto geheißen. Nachdem man 
neuerdings alle Namen genauer zu fafjen juchte, gab man ihr in der 
ſtädtiſchen Baumjchule den Namen, unter welchem ich fie erhielt, der 
nad jegigen pomologiihen Begriffen von einer Goldreinette nicht paßt. 
Der Baum wächſt nach der mir gegebenen Nachricht prächtig, trägt faft 
jährlich jehr reichlich, und gewährt mit jeinen, recht großen Goldpeppings 
ähnlichen Früchten einen prächtigen Anblid. 


Literatur und Synonyme: Wird bier zuerjt bejchrieben und ift wohl 
ungezweifelt bisher unbelannte Frucht. 


Geftalt: Schöne Eremplare wie die obgezeichnete Figur, doch oft 
auch mit merflih ungleichen, Hälften, mande find noch flachrunder, faft 
2%“ breit uud nicht ganz 2” hoch, häufig ift auch die Frucht in der 
Rundung verihoben und in den Breitendurchmefjern ungleich. 

Kelch: kurzgeſpitzt, allermeift mit dürr gewordenen Enden der 
Ausihnitte, bald offen, bald nur halboffen, mit Falten und oft auch 
einigen flachen leifchperlen umgeben und davon nicht jelten etwas ge- 
ſchnürt, figt in weiter, flacher, felten etwas tiefer und dann faft ſchüſſel— 


272 


förmiger Senkung, aus der breite Erhabenheiten entfpringen und un- 
regelmäßig und breit über die Frucht hinlaufen. 

Stiel: bolzig, furz, reicht über die Stielhöhle nicht hinaus, und 
figt in meiter, ziemlich tiefer, mit zimmtfarbenem Roſte bejetter Höhle, 
der fih häufig, doch dann meiftens dünn, über die Stielmölbung noch 
weiter verbreitet und in einzelnen Strahlen oder Anflügen bis zum 
Bauche binziebt. | 

Schale: ziemlich fein, wenig glänzend, wird ſchon am Baume bell 
citronengelb, jo daß die Frucht den Goldpeppings ſehr gleicht, und ift 
in der Reife nur wenig tiefer gelb. Röthe findet fich nie, und ſelbſt 
von Karmoifinfleden um die Punkte finden fih nur einzelne ſchwache 
Spuren. Roftanflüge find außer denen, die von der Stielmölbung aus- 
geben, jelten. Die Punkte find zerftreut, jehr fein, und fallen wenig 
ins Auge. 

Das Fleiſch ift fein, jaftreih, zart, ftarf gelblich, von edlem, 
etwas mweinartigen Zudergeihmade, der jedoch nicht ganz jo erhaben 
und nicht völlig jo mweinartig ſüß ift, als bei einem Deutjchen Gold: 
pepping, aber mit dem Gejchmade der Ananasreinette Aehnlichkeit hat. 

Das Kernbaus ift geichloffen, mit etwas hohler Achſe, in die 
einzelne Kammern ſich etwas öffnen, verhältnigmäßig nicht groß; bie 
mäßig geräumigen Kammern enthalten meijtens zwei vollfommene, ſpitz— 
eiförmige, durch die gedrängte Lage häufig facettirte, hellbraune Kerne. 
— Die Kelhröhre geht als Kegel etwas herab. 

Reife und Nugung: mürbet ſchon im Nov., welkt, nicht zu früh 
gebrochen, nicht, und hält fi, gut aufbewahrt, bis in den Februar und 
jelbft März. Für Tafel und Haushalt gleich ſchätzbar, und ſchon mürbe, 
ebe der Deutiche Goldpepping zeitig wird. 

Der Baum wächſt rafch und gefund und trägt faft jährlich fehr vol. Am 
Probezweig geben die ftarfen Aeſte rafch zu einer lichten Krone auseinander, 
machen nad hinten viel kurzes Fruchtholz, das ſchon im dritten Sommer trug 
und woran bie Früchte in Büfcheln hängen. Sommertriebe ſchlank, ſchmutzig erd- 
braun, mit feiner Wolle belegt, etwas filberhäutig, fein, doch deutlich punktirt. 
Blatt groß, faft flach ausgebreitet, mit der Spike etwas rückwärts gebogen, oval, 
auch ziemlich berzförmig, mit ftarker, faft auslaufender Spike, etwas grob, doch 
Scharf gezahnt. Afterblätter ſchmal lanzettlich; Augen mittelftart, braun, auf et- 
was vorftehenden, kurz gerippten Trägern. 

Anm. Durd die frühe Zeitigung unterfcheidet fie ſich ſchon ziemlich leicht 
von andern Ähnlichen goldpeppingsartigen Winter-Reinetten, außerdem durch bie 
etwas unregelmäßige Form. Dberdied. 
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No. 398. Degeerd Reinette. Die! IV, 1.; Que. VII, 1a.; Hogg II, 1A. 
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Degeers Reinette. ** tr. Nov.— März. 

Heimath und Vorkommen: Diefe höchft ſchätzenswerthe Frucht, 
die allgemeine Verbreitung verdient, erzog Herr Profefjor van Mons, 
in deſſen Gataloge fie Serie II, Nr. 279 vorfommt und benannt fein 
wird nad einem Baron De Geer. Sie fteht in Form und Färbung 
den Goldpeppings nahe, hat ähnliche Güte des Geihmads und melft 
nicht, zeichnet fih auch durch Tragbarfeit aus. Iſt bei uns noch höchft 
wenig befannt. Sch habe von Urbanef, aus Prag und Frauendorf die 
Sorte identiih und um fo mehr ächt, wie auch die Früchte mit Diels 
Beichreibung übereinftimmen. 

Literatur und Synonyme: Diel Catal. 2te Fortſ. S. 44. Auch Schmibdt- 
berger befchreibt fie, Beiträge Heft 4 ©. 130, lobt ihre Güte und die Gefundbeit 
des Baumd und jagt, daß fie weit beſſer fei, als ber ähnliche Kews Pippin, ben 
er von dem Köftlihen von Kew unterjcheidet, mit dem ich ihm jedoch ibentijch fand. 
v. Aehrenthal bildet Taf. 87 nicht die rechte Frucht ab. Der Lond, Eat. und Hogg 
haben fie nicht, und felbjt in Belgien jcheint fie nicht mehr befannt zu fein. 

Geftalt: flachrund, nach Diel 2% breit und 2” hoch; ich hatte 
manche Früchte von 2" Breite und 2” Höhe. Der Bauch fitt etwas 
mehr nad dem Stiele hin, um den die Frucht fih flachrund mölbt, 
Nah dem Kelche nimmt fie meiftens etwas ftärfer ab und ift ftarf ab- 
geftumpft. 

Kelch: ziemlich breit- aber recht kurz geipigt, halb oder ganz 
offen, figt in ziemlich, oft wirklich tiefer und weiter, faft ebener Sen- 
fung, und auch über die Frucht ziehen fih nur jehr flache Erhaben- 

Muftrirtes Handbuch der Obftlunde. IV. 18 
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beiten bin, doch ift fie öfter in der Rundung etwas verjchoben, oder 
eine Seite etwas ftärfer als die andere, oft auch jchön gerundet. 

Stiel: dünn, nad Diel 9“ lang, war an meinen Früchten mei- 
ftens kürzer, nicht über die Stielmölbung hinausragend und figt in 
weiter und tiefer, allermeift mit zimmtfarbenem Rofte belegter Höhle. 

Schale: ziemlih fein, vom Baume bellgelb, fpäter ſchön gelb. 
Nöthe findet ſich nad Diel nicht, während ich doch mitunter einen An- 
flug von gelbröthlicher Röthe oder feine rothe Kreischen um manche 
Punkte fand. Punkte fein, nad) Diel wenige, bei mir ziemlich häufig, 
bejonders an der Sijnnenſeite, doch etwas ungleich vertheilt. Roftanflüge 
find nicht häufig. Geruch merklich. | 

Das Fleiſch ift Schwach gelblich, fein, mürbe, hinreichend jaftreich, 
von gewürzhaftem, edlen, etwas weinartigen Zudergeichmade, der jedoch 
nicht jo füßmweinig ift, als beim Englifhen und Deutichen Goldpepping. 

Das Kernhaus geht in die Breite, ift gejchloffen, doch etwas 
unregelmäßig und einzelne Kammern aud offen. Die ziemlich geräu- 
migen Kammern enthalten viele ftarfe, volllommene Kerne. Die Kelch— 
röhre ift kurzer Segel. 

Reife und Nutzung: kann früh gebrochen werden, zeitigt ſchon 
im November und hält ſich in guten Kellern bis zum März. 

Der Baum wächſt in der Baumſchule gejund und Fräftig, macht 
einen fergengeraden Stamm, eine reich belaubte, viel verzmweigte, Fugel- 
fürmige Krone, und ift nad den Probezweigen früh und recht Frucht: 
bar. Die Sommertriebe find ſchlank, leicht filberhäutig, violettbraun, 
nah unten oft mehr olivengrün, mäßig zahlreih und fein punftirt. 
Blatt ziemlich groß, flach, eiförmig, oft am Stiele mehr elliptiih zu— 
laufend, nicht tief gejägt-gezahnt. Afterblätter nicht häufig, pfriemen- 
fürmig; Augen Elein, auf flachen Trägern. 

Dberdied. 
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Spanifher Pepping. *++. Dez. — Mär. 


Heimath und Borfommen: Dieje höchſt ſchätzenswerthe, recht 
häufigen Anbau verdienende Frucht fand ich auf der Domäne Schäferhof 
bei Nienburg unter obigem Namen, wo ein alter Hoditamm davon 
ftand und wo fie vorzüglich geihätt wurde. Der Baum zeichnet fich durch 
Gejundheit und Tragbarkeit aus, und bin ich auch ſchon wiederholt aus 
der Ferne von Objtfreunden, die ein Reis von mir empfangen hatten, 
aufgefordert worden, die Sorte bald im Handbuche befannt zu machen. 
Ich babe bisher nichts ihr hinreichend Entſprechendes in pomologiſchen 
Schriften gefunden und halte die Frucht für eine bisher unbefannt ge- 
bliebene Sorte. 


Literatur und Synonyme: Iſt nur erft in meiner „Anleitung“ S. 162 
ber — nach beſchrieben. Bei Emmons findet ſich ein Spanish Pippin, ber ein 


an 

BeRatt: Etwas flachrund, oft faſt hochausjehend, 21/2” breit, 2” 
hoch. Der Bauch fit meiftens in der Mitte, um den Stiel wölbt fich 
die Frucht etwas plattrund, nad dem Kelche nimmt fie doc meifteng ein 
wenig ftärfer ab und ift ſtark abgeftumpft. 

Kelch: breitgeipigt, etwas wollig, grünbleibend, faft oder wirklich 
offen, ſitzt meiftens in flacher, oft recht flacher, ſchüſſelförmiger Senkung 
mit einigen Falten und Fleifchbeulen umgeben. Ueber die Frucht bin . 
fann man nur jehr flache, wenig bemerflihe Erhabenheiten verfolgen, 
und ift die Form ſchön rund. 
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Stiel: dünn, bolzig, 1“ lang, figt bald in glatter, im Grunde, 
noch lange grüner, bald in roftfarbiger, trichterförmiger Höhle. 

Schale: glatt, mattglänzend, im Liegen oft, doch nicht immer, etwas 
gejchmeidig, vom Baume wachsartig grüngelb, im Liegen jchön gelb, mit 
einem Anfluge von blaffer, oft etwas ftreifiger Röthe, die oft nur rothe, 
feine Kreishen um die Punkte bildet. Punkte zahlreich, doch fein, oft 
wenig ins Auge fallend und nur bemerkliher, wo fie mit grünlichen 
oder weißlichen feinen Dupfen umgeben find. Schwärzliche Flede, ein- 
zelne Roftwarzen und etwas Roftanflüge finden fich gleichfalls. 

Fleifch: weiß, nur jchwach gelblich, fein, zart, hinreichend faftreich, 
von edlem, weinigen Zudergeihmade. 

Kernbaus: geſchloſſen, doch öfter etwas unregelmäßig und einzelne 
Kammern etwas offen; die flachen, glattiwandigen Kammern enthalten 
große, lange, ſpitze, häufig unvolllommene Kerne. Die Kelhröhre ift 
meiftens furzer Kegel, geht jedoch als feiner Eylinder einzeln ziemlich herab. 

Reife und Nutzung: Zeitigt Ende Nov. und hält fi durch den 
Winter. Fault gar nicht leicht. 

Der Baum wird groß, geht mit den Neften ſchön in die Luft, macht 
eine reich verzmweigte Fugelfürmige Krone mit vielem kurzen Fruchtholze 
und etwas längeren Fruchtruthen und wird früh ſehr frudtbar. Die 
Frucht ſetzt fih nicht an den Spigen der Triebe, jondern am älteren 
Fruchtholze an. Triebe mittelftark, fchlank, nad oben etwas abnehmend, 
ſchwärzlich violett, nur unten leicht filberhäutig, nach oben fein mollig, 
ziemlich zahlreich, doch fein punktirt. Blatt mittelgroß, eioval, oft lang 
und fpigeiförmig, faft flach ausgebreitet, fein und ſcharf gezahnt. After: 
blätter Elein, meift pfriemenförmig, einzeln kurz lanzettlih; Augen Elein, 
auf flahen Trägern. 

Dberdied. 


277. 


No. 400. Reinette von Elarevall. Diel IV, 1.; Luc. VIII, 1a(b).; H0ggIIL,1A. 
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Keinette von Clarevall. Zaft *f. Dez. bis April. 





Heimath und Vorkommen: Die Abftammung diejer ſchätzbaren 
Reinette ift ungewiß. Diel erhielt das Reis von Ehrift, der nirgends 
Nachricht gegeben hat, woher er die Sorte genommen habe, was bei 
allen pomologiſchen Forihungen von fo großem Gewichte ift, und 
was fih nur in einer Zeit entjhuldigen mag, wo man noch nicht 
näher erfannte, wie jchwierig die feſte Beſtimmung der Obftjorten jei, 
und glaubte, mit näheren Beichreibungen alles Nöthige geleiftet zu haben. 
Gie ijt ber Edelreinette fo ähnlih, daß man in Berfuhung fommen 
könnte, fie damit für identiſch zu halten, felbft die Untugend theilt fie 
mit ihr, daß der Baum in mandem Boden am Krebs leidet; indeß fällt 
fie do, nach meinen Beobadtungen, auf Hochſtamm erwachſen, in 
nördlicerer Gegend immer ‚größer aus, als die Ebdelreinette und bat 
daber in nicht Frebsfüchtigem Boden in unjerem Norden größeren Werth, 
als die Edelreinette. Vielleicht ift fie die Abart der Edelreinette, deren 
Ihon Duhamel gedenkt. Mein Reis erhielt ih von Diel. 


Literatur und Synonyme: Diel XII, ©. III. Reinette von Clarevall, 
Reinette de Clarevall. Dittrich I, S. 336. Chrifts Handwb. S. 84, Vollft. Pom. 
Nr. 116; dv. Aehrenthal Taf. 71 gibt nicht recht Tenntliche Abbildung. Der Lond. 
Catal. bat fie ©. 35 Nr. 644 mit dem ſchon corrumpirten Namen Reinette de 
Claveral nur dem Namen nad, wie es benn für Engländer und Franzoſen er 
rig ift, irgend eine beutfche Fruchtbenennung ohne Corrumpirung wiederzugeben. 


Geftalt: bald mehr zum Kugelförmigen, bald mehr zur abge 
ftumpft Eonifchen Form geneigt; bei jener figt der Bauch ziemlich in der 
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Mitte, und nimmt bie Frucht nah dem Kelche nur wenig ftärfer ab, 
als nad dem Stiele. Die Größe gibt Diel zu 2.” Breite und 21“ 
Höhe an. Ich hatte ſchon einmal Früchte vom Hochſtamme von %“ 
Breite und 24” Höhe, mehrmals jedoh auch Früchte, die Dield An- 
gabe faum erreichten. 

Kelch: ftark, ziemlich ſcharf geipigt, ift halb offen und figt in ge- 
räumiger, ziemlich tiefer Einjenfung, aus der ſich deutlich flache Rippen 
erheben, die aulch fichtbar über die Frucht hinlaufen. 

Stiel: dünn, bolzig, 4“ Tang, figt in geräumiger, tiefer, trichter- 
förmiger, fein roftfarbiger Höhle. 

Schale: glatt, zart, vom Baume grünlich ftrohmeiß, in der Zeiti- 
gung hoch citronengelb. Recht frei hängende Früchte haben einen kleinen 
Anflug verwaichener Röthe. Punkte jehr zahlreich, ziemlich ftarf, meift 
etwas edig; Geruch ſchwach. 

Fleiſch: fein, gelblich, feft, doch zart, jaftvoll, von gewürzhaftem, 
meinartigen Zudergeihmade, der dem der Edelreinette jehr ähnlich ift. 

Das Kernhaus ift ziemlich groß, etwas offen, bei kleineren 
Früchten auch geihloffen. Die Kammern find geräumig und enthalten 
viele ftarfe, volllommene Kerne. Die Kelhröhre ift ein ftarfer Kegel. 

Reife und Nutzung: zeitigt im Dezember und hält fi nad 
Diel bis in den Sommer. 

Der Baum wächſt lebhaft, wird nad Diel groß, und bildet eine 
ihöne, hohe Krone, ſetzt viel Kurzes und langes Fruchtholz an, und 
trägt bald recht reihlih. Die Sommertriebe find ziemlich ftarf, matt- 
braun, nah unten olivengrün, mit feiner Wolle belegt, ſchwach filber- 
bäutig, ziemlich zahlreich, doch fein punktirt. Blatt mittelgroß, etwas 
rinnenförmig, fpigeiförmig, mit fchöner, ftarfer, auslaufender Spitze, 
unten am Zweige oft eioval, ſpitz gezahnt. Afterblätter nad Diel 
pfriemenförmig, nad) meiner Wahrnehmung an irgend ftärkeren Trieben 
lanzettlih,; Augen Klein, etwas mwollig, figen auf breiten, dreifach ge- 
rippten Trägern. Dberdied. 
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No. 401. Weißer Kurzftiel. Diel IV, 1.; Luc. VIII, 1a.; Hogs III, 1. A. 











MX 





Weißer Aurzfiel (Liege). *+}. Winter. 


Heimath und Vorkommen: befand ſich als Courtpendu blanc 
im Tirlemonter Sortimente in Namur uud ich befam davon eine Frudt. 
Wie mir Herr Lehrer Breuer in Dhorn mittheilte, ift der Apfel unter 
dem obigen Namen in der Rheingegend vielfach verbreitet und verdient 
als ſchöne gute Frucht auch anderwärts befannt zu werden. 


Literatur und Synonyme: Einen Weißen *6 den er aus 
Brannenburg in Bayern bekam, beſchrieb Liegel in ſeinen Neuen Obſtſorten II, 
S. 36 gut mit meiner Frucht ſiimmend, nur ſagt er, daß die ng zuweilen an 
der Sonnenfeite und um die Stielwölbung herum einen ſchwachen röthlihen An- 
flug zeige, wovon ich, außer einzelnen größeren rothen Punkten, an ben von Herrn 
Millet ausgeftellten 5—6 Früchten nichts wahrgenommen habe, der aber unter 
Umftänden fich jchon enfinen tann. — Knoop ſchildert (deutfche Meberjegung 
&. 24) einen nicht von ihm abgebildeten Meißen Kurzftiel, Courtpendu blanc ou 
jaune, feinem Rothen Kurzftiel auf tab. X. ähnlih, nur Meiner und mehr gelb 
(der aber nicht Diels sg rother Kurzſtiei, jondern ein ziemlich großer, 
plattrunder, gelber, an der Sonnenjeite pn verwafchen gerötheter Apfel: ift.) 
Wahrſcheinlich ift Knoops Weiher Kurzitiel Dield Goldartiger Fenchelapfel, Fe- 
nouillet Drap d’or, Heft VIII, ©. 143, welden aud Mayer in Pom. franc, II, 
©. 155 ald Weißen oder Gelben Fendelapfel, Weißen Kurzftiel u. ſ. w. und 
Chrift im Hdmwb. S. 58 ald Weihen oder Gelben Kurztiel, Paulinerapfel u. f. w. 
haben dürften. Bergl. hiemit Dochnahl S. 188, 192 und 283. — In den Annal, 
de Pom. U, $.23 hat auf der Abbildung der Graue Kurzftiel den Namen Court- 
er blanc, — Hoggs (©. 280) länglicher White Courtpendu fann meine Frucht 
nicht fein. 


Geftalt und Größe gibt obige Zeichnung. Die Frucht ift jehr 
plattgedrüct, doch immer nicht fo ftarf als der Königliche rothe Kurz 
ftiel, deffen Kelcheinſenkung auch tiefer ift. 
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Kelch: kurzblättrig, graugrün, halboffen, in ziemlich tiefer, jchüfjel- 
fürmiger Senkung, mit einigen Beulen umgeben, welche ji auf der 
MWölbung einzeln ftärfer erheben und verloren über die Frucht binlaufen, 
ohne gerade die regelmäßige Abrundung viel zu beeinträchtigen. 

Stiel: dünn, etwas über */%“ lang, braun, in weiter und tiefer 
Höhle, die mit gelbbraunem Nofte gefüttert ift, der fich ftrahlenförmig 
ziemlich weit außen herum verbreitet. 

Schale: glatt, nicht fettig, Anfangs grünlich weiß, fpäter hell» 
citronengelb, mit etwas undeutlihen weißen Punkten, an der Sonnen» 
jeite goldartig gelb und bier finden fi auch die oben erwähnten ein- 
zelnen großen dunfelrothen Punkte. Hier und da bemerft man aud 
Roftpunkte und Roftftreifchen. 

Fleiſch: gelblihweiß, mit einer gelblicden Ader ums Kernhaug, 
ziemlich fein, faftreich, jehr mürbe, von angenehmem, ſüßweinſäuerlichen 
Geihmad, der nur etwas mehr Gewürz haben jollte. — Der nal be: 
figt wenig Gerud). 

Reife und Nupung: Millets Frucht reifte Anfangs — 
— Liegels weißer Kurzſtiel zeitigt ebenfalls Ende November und hält 
ſich, ohne zu welken, bis tief in den Winter, und bezeichnet ihn Liegel 
als recht brauchbare Wirthſchafts- und Tafelfrucht, vorzüglich für Lieb- 
baber weich- und mürbfleifchiger jüßer Aepfel geeignet, in welder Be- 
ziehung ich auch die von mir verjuchte Frucht empfehlen kann. 

Nach Liegel wird der Baum jehr groß, ift jpät, aber dann äußerſt 
tragbar, nicht empfindlich für Kälte und geeignet für ganz freie Lagen; 
feine Aefte wachen zerftreut, ſtark abftehend, manchmal ganz ausgebreitet. 

Jahn. 
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No. 402, Marzipanreinette. Diel IV, 1.3 Luc. VIII, 1a(b).; Hogg II, 1A. 





Marzipanreinette, Diel. *++. Nov. Dez. 


Heimath und Vorkommen: Scheint im Naffauifhen und in 
der Rheingegend mehrfach verbreitet; Diel hat fie unter dem Namen 
Marzipanreinette aus Coblenz erhalten. Er findet den Namen pafjend, 
indem die Frucht einen äußerft angenehmen Gerud, wie Macronen oder 
feine Pomade verbreite, bejonders wenn fie gerieben werde. Diefes 
fann ich nun zwar nicht in dem angegebenen Maaße beftätigen, fondern 
in ihrer Reife riecht die Frucht nur ftark, wie fo viele anderen Aepfel, 
und ift als wohlſchmeckend und ſchön immerhin zu empfehlen, wenn fie 
wohl auch mehr ein Rojenapfel als eine Reinette ift. 


Literatur und Synonyme: Diel III, ©. 147; Chrift3 Howb. ©. 91; 
Dittrih I, S. 277; Dochnahl ©. 145; — Dberdied (in feiner Anleitung ©. 193) 
va die Sorte wenig, doch würbe er bei längerer Kultur ſich mit ihr ausgejöhnt 

aben. 


Geftalt und Größe einer vollflommenen Frucht zeigt obige Ab» 
bildung. Diel bejchreibt fie als platt ausjehend, doch fich der Kugel: 
form nähernd, um den Kelch mehr abnehmend, als um den Stiel, auf 
einer Seite oft niedriger, was allerdings oft vorfümmt. Gie mißt nad) 
ihm 3%“ in der Breite und 2"s” in der Höhe, oft fei fie nur 14 
breiter al3 hoch. 
Kelch: kurz und grünblättrig, offen oder gejchloffen, ſeicht ein- 
gefenkt ftehend in etwas flachen Falten, die zwar nur verloren, meift 
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aber doch immer noch deutlich fichtbar über die Frucht bis zur Stiel- 
mwölbung fortlaufen. 

Stiel: kurz, ,—1/“ lang, nicht ſtark, fteht in einer mit ftrahli- 
gem gelbbraunem Roſte gefütterten weiten Höhle. 

Schale: im Liegen zähe fettig werdend, vom Baume bellgrün, 
fpäter gelbgrün oder blaßgelb, jelten mit etwas blafjer Röthe an der 
Sonnenfeite, wogegen öfters dafelbft rothumfreiste Punkte mehr oder 
weniger häufig zu bemerken find. Auf der Schattenfeite find die Punkte 
häufig und deutlih, von Yarbe grün, verſchwinden jedoch ziemlich mit 
der vollen Reife. 

Fleiſch: weiß oder ſchwach grünlich weiß, mit grünlicher Ader 
ums Kernhaus, ziemlich fein, loder, mürbe, jaftig, von ſchwach- aber 
angenehm parfümirtem ſüßweinigen Geſchmack. 

Kernhaus: voll- oder ſchwach-hohlachſig, die Kammern find faum 
etwas geöffnet, flach, und enthalten meift nur wenige, doch vollflommene 
bellbraune Kerne. 

Reife und Nutzung: die Frucht reift im October und dauert 
durh November, wird aber bis Weihnachten oft ftippig und meblig. 
Gerade durch diefe frühere Reife wird fie jedoch, bis die eigentlichen 
Minterfrüchte beifommen, recht ſchätzenswerth, und nimmt fich in ihrer 
grünlichen Farbe neben anders gefärbten Nepfeln recht zierlich aus. 

Eigenfhaften des Baumes: derjelbe wächſt lebhaft, jest viel 
Fruchtholz an, wird groß, und ift in meinem Garten fehr fruchtbar. — 
Die Sommertriebe befchreibt Diel als ſchlank und ſchön, ſtark wollig, 
glänzend rothbraun, nur wenig fein meißlich punktirt. Das Blatt 
als groß, langoval, nad) dem Stiele ftumpf abnehmend, dünne von Ge- 
mwebe, unten jehr fein weißmwollig, fein geadert, bellgrün glänzend, ſchön 
und jcharf gezahnt. Blattſtiel ftark, bis 12” lang, felten mit After: 
blätthen. Augen ftarf, etiwas baudig, weißwollig, berzförmig, auf 
ſehr breiten, ſtark vorftehenden Augenträgern figend. — Die Farbe 
der Sommerzweige habe ich mir ebenfo notirt. Jahn. 
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No. 403. Scotts Neinette. Diel IV, 1.; Luc. VIII, La(b).; Hogg II, 1A. 





— W 


Scotts Reinette. 


—* 


Heimath und Vorkommen: Diel erhielt dieſe delikate, ſehr 
ſchätzbare, noch höchſt wenig bekannte Reinette, die ſicher ein Sämling 
des Engliſchen Goldpeppings iſt, und an Güte des Geſchmacks ihm ſehr 
nahe ſteht, von Herrn Profeſſor van Mons und bemerkt, daß ſie in 
deſſen Cataloge ohne Weiteres als Scott Apple S. 58 vorkomme. Ju 
der Abjchrift des Catalogs, die ih mir machte, und melde nad Jahns 
Eremplare des Gatalogs nochmals nachgejshen ijt, finde ich fie nicht; 
es Scheint aber mehrere Ausgaben diejes Catalogs zu geben, da ich auch 
mehrere von Herrn De Jonghe nah dem Gataloge aufgeführte Früchte 
in meinem Exemplare nicht fand. Der englifche Name läßt vermutben, 
dab van Mons die Frucht nicht jelbft erzog, und bleibt für jetzt ums 
gewiß, woher jie ftammen mag, da bei Hogg und im Lond. Cat. weder 
der Name fich findet, noch bis jegt mir eine Englifche, mit ihr auch nur 
ziemlich übereinftimmende Frucht vorgefommen ift. Daß die Frucht dem 
befannten Walter Scott zu Ehren benannt fein möge, vermutbet Diel 
wohl mit Grund. Sn meiner „Anleitung“ babe ich fie als bei uns un- 
brauchbar bezeichnet, da fie ftets und oft ſchon am Baume an den 
Punkten anfaule und bald verderbe.. Dieß ift indeh nur in dem von 
Gebäuden eingeichloffenen Nienburger Garten in der Stadt jo geweſen, 
wo es mehreren anderen Sorten, 3. B. dem Königsapfel von Jerſey, 
und öfter auch felbit dem Pigeon rouge ebenjo ging, und mag daber 
gerührt haben, daß Regen und Thau in der eingefchloffenen Lage zu lange 
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auf den Früchten lagen. Aus freierer Lage habe ich fie ſowohl in 
Nienburg, als auch wiederholt in Jeinſen ohne den gedachten Fehler gehabt. 
Mein Reis erhielt ich von Diel. Die Frucht ift noch höchſt wenig bekannt. 


Literatur und Synonyme: Diel A—B. VI, S. 80 Scott gelbe Winter- 
reinette. Da es Feine andere nad) Scott benannte Reinette gibt, wird der Name fich, 
wie gejchehen, abfürzen laſſen. — Das T.D.E. 22. Lief. gibt ganz gute Abbildung. 


Geftalt: Diel bejchreibt fie ald plattrund mit einer Neigung zur Kugelform, 
ben Bauch in der Mitte, um ben Stiel abgerundet und nad dem Kelche etwas 
ftärfer abnehmend, und findet fie der Reinette von Breda fehr ähnlich. Diefe Achn- 
lichkeit fand ich nicht, und viel eher Aehnlichkeit mit Heinen Exemplaren der Ebel- 
reinette, oder noch mehr mit dem Englifchen Golbpepping, wenn biefer in ent- 
ſprechender Größe gedacht wird. Auch hatte ich öfter hochausſehende Früchte, wozu 
felbft die oben abgezeichnete noch faft gehört, und übertrafen auch breitere Eremplare 
in Breite die Höhe nicht um mehr als 1/4, wie überhaupt meine Früchte Kleiner 
waren, als bei Diel, der die Dimenfionen angibt zu 23/4 Breite und 21/4" Höhe. 
Nur einmal hatte ich Früchte von 2%,’ Breite und 21/2‘ Höhe, und ſaß bei man- 
hen Exemplaren der Bauch noch bemerklich mehr nach dem Stiele hin. 

Kelch: Furzblättrig, offen, indem die vertrodneten Spitzen der Kelchblättchen 
gewöhnlich fehlen. In feiner Vollkommenheit ift er langgeſpitzt und häufig, doch 
nicht immer, gejchloffen und figt in geräumiger, anfehnlich tiefer Senkung, in der 
man feine Falten fieht, wie auch allermeiftens feine, rippenattige Erhabenheiten 
über die Frucht binlaufen. 

Stiel: bald ein Fleifhbug, bald bolzig, wie bei mir allermeiftend, und 
1/— 3/4" lang, figt in weiter, tiefer Höhle, die bald glatt, bald etwas roftfarbig ift. 

Schale: glatt, oft etwas raub anzufühlen, vom Baume nah Diel bellftroh- 
gelb, bei mir noch etwas grünlich gelb, im Winter citronengelb oder einem Eng- 
liſchen Goldpepping völlig ähnlich gefärbt, wobei man Röthe nicht bemerkt, jedoch 
wohl rothe Flede um mande Punkte vorfommen. Die Punkte find ziemlich zahl- 
reich und deutlich in die Augen Fallend; ich fand fie felbft fchon einmal etwas 
fternförmig; ber Geruch ift ſchwach oder fehlt. 

Das Fleiſch ift gelblich, fein, faftvol, zart, von gewürzhaftem, mweinartigen 
Zudergefchmade oder mehr fühen Weingejchmade, den Diel dem der Edelreinette ähnlich 
findet, ich aber noch mehr mit dem Gejchmad des Engl. Goldpeppings überein finde. 

Kernhaus: gefchloffen oder nur wenig offen, Hein, die engen Kammern ent- 
halten viele ſchöne, braune, faft eiförmige Kerne. Die Kelchröhre ift breiter, kurzer Kegel. 

Reife und Nutzung: zeitigt im Dezember und hält fich den Winter bin- 
durch. Muß zu Wein ebenjo gut taugen, als der Englifche Goldpepping. 

Der Baum mwächft in der Baumfchule Iebhaft und gefund, macht viel Furzes 
Fruchtholz, bildet nach Diel eine Fugelförmige Krone, ift fehr und früh fruchtbar. 
Die Sommertriebe find ſchlank, wenig wollig, fein filberhäutig, ſchmutzig braun, 
nicht zahlreich und fein punktirt. WB latt mittelgroß, nur etwas rinnenförmig, ſpitz- 
eiförmig, ftumpf und gerundet gezahnt. Nach unten am Zweige werden die Blätter 
jehr lang eiförmig oder langoval und find au am Fruchtholz langoval, oft von mehr 
als 6* Länge. Afterblätter nach Diel pfriemenförmig, während ich fie lanzettlich, groß 
und häufig fand. Die Augen find Hein, etwas wollig, und ſitzen auf vorftehenden, an 
ber Seite nur ſchwach gerippten Trägern. Dberdied. 
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No. 404. Englifher Goldpepping. Diel IV, 1.; Luc. VII, 1(2)a.; Hogg III, 1A. 





Englifher Goldpepping. **+t. Nov. — März. 


Heimath und Vorkommen: Jft berühmte, ſchon fehr alte Frudt, am 
wahrſcheinlichſten wohl in England entftanden, wo man ihn ſchon fehr lange kennt 
und am häufigften baut. Durch die Theorie der Herrn van Mond und Esq. Knight, 
von dem fuccefiven Abfterben ber alten Sorten, deren baldigen Untergang man 
vorherſagte, und wobei auch Obiger gern als belegendes Beifpiel gebraucht wurde, 
ift er neuerdings fehr vernachläffigt worden. Es wird indeß mit dem baldigen 
Untergange der alten Obftforten wohl geben, wie mit bem oft prophbezeiten Unter- 
gange ber Welt, und erhellet ber Werth unferer Frucht fchon aus ihrer meiten 
Verbreitung und ihren zahlreichen Synonymen; auch ift fie im delikaten Gejchmad 
noch durch feine neuere ähnliche Frucht ganz erreiht. Man muß bei Hogg — der 
den Dbigen zu den in England am meiften gejchägten Tafeläpfeln und zugleich 
beften Cyderäpfeln rechnet — nachleſen, was er S. 95 zur MWibderlegung des ge- 
badhten Vorurtheils fagt, wobei er bemerkt: „Wir haben den Golbpepping noch in 
voller jugendlicher Kraft und Wüchſigkeit, wo er in angemeffenem Boden fteht, 
worin er nicht mehr Zeichen des Alters entwidelt, als irgend eine der von Herrn 
Knight zur Ausfüllung der bald zu erwartenden Lüden erzogene Frucht.“ Schwe— 
rer Boden fcheint ihm zuzufagen, und mein Zwergbaum, ber in Nienburg im Garten 
in ber Stabt, nahe daran war, am Krebs zu fterben, bat im biefigen Lehmboden 
feine Schäden faft ausgeheilt. Intereffant war es mir, daß Jemand auch bei mir 
böchft angelegentlich den Small® Golbpepping nachſuchte, der für neuern Sämling 
eines Herrn Small gehalten fein mochte, ‘ohne darunter den Obigen zu vermuthen, 
der auch Small golden Pippin (Kleiner Golbpepping) beißt. 

Literatur und Synonyme: Diel II, S. 69 Golbpepping, Pepping d'or; 
fpäter fand auch Diel nöthig, das Beiwort „Englifcher” Hinzuzufügen. Dittrich I, 
©. 287; Maison Rustique II, ©. 181 Pomme d’or, Reinette d’Angleterre; Quintinye 
1.&. 181 Guolden Peppins; Duhamel Taf. 7 Pomme d’or, Reinette d’Angleterre ; 
Knoop I, Taf. 9 Goud Pepping, Goudelings Pepping, Gulden Pepping, Englische 
Goud-Pepping, Little Pepping, Goud Appel; Sin Taf. VII, Pepping d’Angleterre 
unb fälſchlich Nonpareil; Pomon, Franc. III, Taf. 34 übergroße Zmwergbaumfrucht ; 
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T. D.®. V, ©. 217 Taf. 9 zu blaßgelb und zu glattfhalig. Unter den fonft nicht 
vorfommenden sis bat Mehen (Baumfchule Nro 14) noch, Gelbe Englijche 
Pipe. — Hogg ©. 95 führt ald Synonyme an: Small golding Pippin, Bayford 
(Meag. Engl. Garden 85), Barford Pippin (Raii Hist.), Russet golden Pippin 
Zang Pom. 130), Balgown Pippin (Lesli& et Anders Catal.), English Reinette, 
ld golden Pippin (Royer Fruit, Cultiv. 98), und, doch irrig, American Plate (Ron. 
Pyr. Mal. 63 Taf. 32, cf. Taf. 18 Fig. 5). — Der Lond. Cat. S. 17 hat noch fol- 
gende Synon.: English golden Pippin, London golden Pippin, Herefordshire golden 
Pippin, Milton golden Pippin, Warters golden Pippin, Balgone Pippin, Balgone golden 
Pippin, Bayfordbury Pippin und fäljchlich Koenigs Peppeling, welches in Holland der 
Königshandapfel iſt. — Downing ©. 112; Annal. III, ©.21 Petit Pepping d’or, English 
olden Pippin, Pomme d’or und falſch auch Drap d'or; Abbildung gut, zeigt viele 
armoifinflede an der Sonnenfeite. Die Annales haben V, ©. 57 noch einen Nouveau 
Pepping d’or mit Synon. Small golden Pippin und Franklins Goldpepping mit ?. 
Letzterer Lönnte es fein, wahrfcheinlidher aber noch ift die von den Annales jelbft 
eäußerte Bermuthung, ob dieje Sorte wirklih vom Englifchen Goldpepping ver- 
Fhieven jei (mein von der Soc. v. Mons bezogenes Reis muß das bald entjcheiden), 
und wäre dann bas Syn. Small golden Pippin richtig, unrichtig aber Pepping d'or 
nouveau, da New golden Pippin mit den Synon. New Cluster golden Pippin, 
Kirkes golden Pippin und Dredges golden Pippin im 2ond. Gat. Nr. 286 eine 
Frucht bezeichnet, die geringer von Güte fei, ald der Obige. — Die Annales haben 
V,©. 13 nod eine ganz falſch benannte Reinette d’Angletterre (3“ breit, ftarf 
geröthet) mit vielen ganz falih angebrachten Synon. des Engliſchen Goldpeppings 
und ebenfo irrig Kleine Englifche Reinette und Engl, Goldapfel des Allemands ge- 
nannt. Auch diefe Sorte trug mir noch nicht. 


Geftalt: Hein, häufig bochausjehend, oft wirklich etwas höher als breit, 
meiften® jedoch etwas breiter als hoch, 2‘ breit, 134 hoch. Wölbung um den 
Kelch häufig von der um den Stiel wenig verjchieben. 

Kelch: offen, meiftens langblättrig, jedoch meift mit dürren, oft bejchädigten 
Ausfchnitten, figt in feichter, oft auch tieferer, geräumiger Senkung, mit feinen 
alten umgeben. Ueber die Frucht laufen feine deutlichen Erhabenheiten bin. 

Stiel: holzig, bald der Frucht gleichjtehend, bald über fie hervorragend, - 
meistens 1/5‘ lang, fteht bald in tiefer, bald feichterer, manchmal flacher Höhle, 
die bald roftfarbig, bald glatt und grün ift. 

Scale: fein, vom Baume bellgelb, oft ſchon goldgelb, wie fie im Liegen 
wird. Röthe findet jich nicht, die Roftpunfte, die theils ſtark und etwas jtern- 
förmig find, erfcheinen bei befonnten Früchten braun. Rothe Fleckchen um Punkte 
tommen nach Diel nur bei Spalierfrüchten und nad dürren Sommern vor und 
jah ich fie auch jelten. Roftanflüge in manchen Jahren ziemlich häufig, befonders 
um den Held. Geruch nach Diel fein und angenehm, in meiner Gegend ſchwach. 

Fleiſch: gelblich, feit, nah Weihnachten zart, jehr fein, faftreih, von er- 
babenem, gewürzten, jühen Weingefhmade. 

Kernhaus: gejchloffen, die Heinen Kammern enthalten einen ſtarken, breit- 
eiförmigen, oder zwei, burch gedrängte Lage etwas facettirte Kerne. Kelchröhre 
turzer, feiner Trichter. 


Reife und Nukung: zeitigt im Nov. und hält fih bis März. Muß fpät 
gebrochen werden, um nicht zu welfen. Auch Diel berichtet irgendwo, daß er treff- 
lihen Obftwein gebe. Das Gewicht des Cyders gibt Hogg zu 1078 an. 


Der Baum wächſt freudig, wird aber nicht groß, zumal feine Fruchtbarkeit 
jein Wachsthum bindert. Cr gebt ſchön in die Luft und ift es, nah Diel, nicht 
rathſam, die Krone viel auszulüften, weil der Wind fonft an dem fchlanten Fruch 
bolze die Früchte gern abpeitiht. Sommertriebe fein, an der Sonnenfeite bräun- 
li, oft etwas gelbbräunlih, im Schatten olivengrün, nur wenig punktirt. Blatt 
mittelgroß, langoval, oft mehr elliptifch, fein und fcharf gezahnt. A 
Hein, Augen Hein, wenig wollig. berdied. 
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No. 405. Nifitaer Sommerreinette. Diel IV, 1.; Quc. VII, 1b.; Hogg I, 1A. 
B 


D 





Yikitaer Sommerreinette, Faft *44f. Ende Aug. 6-8 W. 


Heimath und Vorfommen: Dieje jehr gute, durch frühe und 
reihe Tragbarkeit fih auszeichnende Frucht wurde erzogen von Herrn 
von Hartwiß, Director der Kaiferlihen Gärten zu Nikita in der Krim, 
der mir das Neis unter dem Namen Gelbe Sommer-Gulderlingsreinette 
fandte. Um ihren Urfprung zu bezeichnen, ſetzte ich noch das Wort Nifi- 
taer davor, und jo entjtand der mit Recht als allzulang getadelte Name 
Nifitaer gelbe Sommer-Gulderlingsreinette, der ein Pendant etwa hat 
in dem Birnennamen Anniversaire 25 de Leopold premier, oder in 
der Kirſche Große Schwarze Knorpelkirſche mit dem fefteiten Fleiſche. Da 
ich zugleih noch eine Gulderlingsreinette von Herrn v. Hartwiß erhielt, 
mochte ih den Namen nicht fürzer faſſen. Letztere hat jich, wie die meiften 
der von Herrn v. Hartwiß erzogenen, mir gejandten Apfelforten von 
geringerem Werthe gezeigt; da fie indeß noch erijtiren kann, habe ich, 
um Verwirrung zu vermeiden, den Namen lieber wie oben gefaßt, zumal 
die Sorte nad dem Fleiſche zu den Neinetten gehört. 


Literatur und Synonyme: Jft in meiner Anleitung S. 197 unter bem 
Namen Nikitaer gelbe Sommer-Gulderling3-Reinette bejchrieben. 


Geſtalt: Neigt zur Kugelform, 21/2" breit, 2— 21/4” hoch. Der 
Bauch ſitzt ziemlich in der Mitte, nach dem Stiele rundet die Frucht ſich 
janft und ftark abgeftumpft zu; nach dem Kelche nimmt fie nur wenig 
ftärfer mit faft gerundeten Linien ab, und ift meift wenig abgeftumpft. 
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Kelch: geichloffen, in enger, flaher Senkung, umgeben mit Falten 
und Beulen, die ſich flah und einzeln vordrängend über die Frucht 
binziehen. 

Stiel: bolzig, bald der Stielhöhle gleichftehend, bald etwas länger, 
figt in weiter, ziemlich tiefer, in ihrem Grunde häufig roftiger Höhle. 

Schale: fein, glänzend, vom Baume gelblich) grün oder etwas wachs⸗ 
artig weiß, im Liegen bellgelb. Die Sonnenfeite ift nur goldartiger, 
feltener etwas braunroth; doch finden fich öfter blutartige, feine, einzeln 
auch ftärfere Flede um die bald zerftreuten, bald häufigeren Punkte. 

Das Fleiich ift fein, etwas gelblich, ziemlich jaftreih, von ſehr 
angenehmen, weinartigen Zudergeihmade. 

Das Kernhbaus ift bald geichloffen, bald öffnen einzelne Kammern 
fih in eine hohle Achſe. Im der oben gegebenen Figur des Querdurch— 
fchnittes des Kernhaufes bezeichnet die Linie b c die Richtung des ge- 
machten Längsdurchſchnitts durch die Frucht und bcea ift die in ber 
Figur dargeftellte Hälfte der Frucht. Die gegenüberliegende Seite dar- 
geftellt, würde eine ziemlich weit offene Kammer gezeigt haben. Die ge- 
räumigen Kammern enthalten vollfommene, ſpitzeiförmige Kerne; bie 
Kelchröhre geht als Kegel etwas herab. 

Reife und Nupung: Zeitigt gewöhnlich Ende Auguft, ift „aber 
ſchon früher brauchbar, fitt feft am Baume und ift für Tafel und Küche 
ſchätzbar. 

Der Baum wächſt raſch, macht in der Baumſchule ein ziemlich 
wildes, oft dornartige Fruchtſpieße zeigendes Gewächs und ift früh und 
faft jährlich recht fruchtbar. Die Sommertriebe find ſchlank, ſchmutzig 
gelblich braun, nicht filberhäutig, nur nach oben wollig, zahlreich, doch 
fein punftirt. Blatt groß, flach, elliptiih oder langoval, ſcharf und tief 
gezahnt. Afterblätter fadenförmig; Augen mäßig ftark, etwas mollig. 

Oberdieck. 
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No. 406. 1Diels Große Eugliſche Reinette. D. IV, 1.; Luc. VIII, 1;b.; H.[IIT, 1 A. 





Diels Große Englifhe Reinette. * tr. Des. —Apr. 


Heimathb und Bor- 
fommen: Dieje von Diel 
im erften Hefte feiner Obft- 
befchreibungen aufgeführte 
Frucht, von der er nicht fagt, 
wober er fie hatte, und nur 
bemerkt, er habe fie aus Cöln 
auch als Goldreinette erhal- 
ten, hielt Diel anfangs für 
Duhamels Reinette Grosse 
d’Angleterre, mwiderrief aber 
feinen Irrthum bei Bejchrei- 
bung der Engl. weißen Win- 
terreinette, wo er, was auch 
fiher richtig Yn die Duba- 
meljche Frucht für die Weiber⸗ 
reinette (PBarifer Rambour- 
reinette) erflärt. Diel nennt 
die Frucht lachend ſchön, und 
ich hatte fie auch ſchon 1829 
und jpäter in wirklich höchft 
freundlihem Aeuferen, aber 
einer Geftalt, daß ich nicht 
recht einſah, wie Diel darauf 

- gefommen jei, fte für die Du- 

ameljche Frucht zu halten. 1862 erhalte ich nun auf hochſtämmigem Probebaume 
aa die ben Früßeren ähnlich, nur noch ſchmaler und ftärker geröthet find (oben 
ig. b), und zugleich auf einem jtarfen Probezweige auf einem Ziverge auf Johannis- 
Be Früchte, die faft einfarbig find und in Geftalt einer Pariſer Rambourreinette 
ziemlich gleichen (Fig. a oben). Niemand, der dieſe Früchte beifammen fieht, würde 
auf den Gedanken fommen, in ihnen diefelbe Sorte vor fich zu haben, doch hat 

Muftrirtes Handbuch der Obfitunde. IV. 19 
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legtgebachter Probezweig bie rechte Vegetation und habe ich das Reis felbft aufge- 
jent. Um unfere Sorte von Duhamels Frucht zu unterjcheiden, babe ich Dield 
amen binzugefegt, von dem ich mein Reid empfieng. 

Literatur und Synonhme: Diel I, ©. 106 Große Englifche Reinette, 
Reinette grosse d’Angleterre. Die Pomona Francon hat Taf. 28 eine Große Eng- 
lifche Neinette, die Diel bei feiner Frucht mit ? allegirt; doch fünnte ed, wenn man 
abrechnet, wie Meyer die Figuren häufig ibealifirt bat, feine Frucht wohl fein. 
Kommt fonft nicht vor. Chriſt hat ald Große Engliche Reinette ficher die Barifer 
Nambourreinette (3. B. Vollſt. Pomol. Nr. 169). Dittr. bat III, ©. 34 eine im Aug. 
reifende frühe Engl. Reinette, die mit unjerer Frucht nichts gemein hat. 

Geftalt: nah Diel jhön und regelmäßig, hochausſehend, nach dem Kelche 
etwas zugefpigt, an der Stielwölbung breiter, in fchönfter Größe 31/5” breit und 
3" hoch. Meine Früchte von dem Zwergftamme waren 3" breit und ſtark 21/, hoch. 
Die vom Hochſtamm, der in Grasboden fteht, nicht jo groß, als ich fie früher hatte, 
aber hochausſehend, 22/3" breit und 23/4” hoch. 

Kelch: ziemlich langgejpigt, grünbleibend, nad Diel gejchlofjen, während er 
an den Früchten a theils halboffen war, figt in ziemlich enger, nicht tiefer Senkung, 
mit feinen Rippen umgeben, bie fein, aber fichtbar über die Frucht binlaufen, jedoch 
nad Diel die Form nicht entftellen, was nur an den Früchten b bei mir der Fall 
war, während die vom Zwergftamme in bie Breite etwas verjchoben waren. 

Stiel: dünn, bolzig, nad Diel 1—1!/2"” lang, war an allen meinen 12 
Früchten von 1862 nicht über 1“ lang, bei mehreren von a weit fürzer, und figt 
in tiefer, geräumiger Höhle, die bald fehr wenig, bald ziemlich vielen, ftrahlig 
verlaufenden Roft zeigt. 

Scale: glatt, zart, anfangs bel grüngelb, mit bie und da noch bemerflichen 
grünen Streifen, im Liegen bla ftrobgelb und auf ber Sonnenfeite nur etwas 
dunkler. Nur bei ftarf und ganz bejonnten Früchten fiebt man nad Diel einen 
fhmugig röthlichen Anflug oder eine feine etwas bräunliche Röthe, die vom Stiele 
gegen den Kelch gebt. So waren 1862 meine Früchte b weniger freundlich und 

räunlicher geröthet als früher, während fie bie jchon früher bemerkte von Diel 
nicht erwähnte Eigenjchaft ag daß die feinen Punkte in der Röthe von ee 
ftarfen mattgelblihen Dupfen umfloffen waren, auch die Röthe ziemlich deutli 
Streifen zeigte. Die Früchte a, die nicht ganz an voller Sonne geſeſſen batten, 
ondern etwas zwiſchen den Zweigen, obwohl ich ſchon Anf. Sept. die Blätter über 
ihnen theils — hatten keine Röthe oder nur kleinen Anflug davon, und 
etliche blutrothe Kreischen um Punkte. Die Punkte — nach Diel ſehr wenige, eigentliche 
Roſtpunkte, aber viele dunkelgrüne äußerſt feine Stippchen in der Haut, die auch im 
Reifen nicht ſchwinden — waren an meinen Früchten allerdings ſehr fein, aber auch in 
der Grundfarbe als Roſtpunkte zu erkennen. Figurenähnliche oder ſelbſt netzartige 
Roſtflecke, die nach Diel an einzelnen Früchten ſich finden, ſah ich noch nicht, ſondern 
nur einzelne Anflüge oder ſtarke Flecke von zimmtfarbigem Roſte. Geruch —— 

Das Fleiſch geruchlos, gelblich weiß, fein, voll Saft, etwas locker, von ſehr 
angenehmem, etwas weinſäuerlichen Zuckergeſchmack, ohne weiteres Gewürz. Die 
Früchte a hatten jedoch, als Folge des Zwergbaumes, etwas edleren, weinig ge— 
zuckerten Geſchmack, faft **+F. 

Das Kernhaus iſt geräumig, läuft bei den hochausſehenden Früchten in die 
Länge, ſitzt ſtark auf dem Stiele, iſt nach Diel offen, während ich es bisher faſt 
geſchloſſen fand, und enthält ſtarke, vollkommene, braune Kerne. Die Kelchröhre 
geht als Cylinder — berab. 

Reife und Nugung: Zeitigt im Dezember und hält ſich bis zum April. 

Der Baum wächſt ftarf und gefund, wird nach Diel fehr groß, macht eine 
breitgewölbte, ſtark belaubte Krone und wird fehr fruchtbar. Triebe ziemlich ftarf, 
run: unanjehnlich braun, bejchattet mehr olivengrün, nach Diel mit wenig feiner 

olle bejegt, die ich häufiger fand, nur wenig filberhäutig und nur fein punltirt. 
Blatt groß, etwas rinnenförmig, eioval, auch oval mit furzer Spike, am Rande 
etwas wellenförmig, nicht tief und fein gezahnt. Afterblätter, die nah Diel faft 
fehlen, fand ich ziemlich häufig, doch Hein, meift pfriemenförmig. Augen Hein, 
ziemlich mwollig. DOberdied. 
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No. 407. Prinzeffin Augufte. Diet IV, 1.; Zuc. VII, 1b.; Hogg U, 14. 





Prinzeffin Auguſte. Diel (Geiger). *f. W. — Frühjahr. 


Heimath und Borfommen: Dieje Frucht wurde erzogen von 
Herrn Garteninjpector Geiger im Großherzogl. Lujtgarten zu Beſſungen 
bei Darmftadt und von diefem nad einer Prinzeflin des Großberzogl. 
Haufes benannt. Nach den Lobeserhebungen, welche Diel diefem Apfel 
madte: „Möchte man doch von jeder Ausjaat nur einen 
Sämling von diejem Werthe erhalten!” und „Dieje jhäp- 
bare Frucht kann niht genug gepflanzt werden!“ — war id 
voller Erwartung, fie fennen zu lernen, allein mein aus Zweigen, die 
ih von Liegel empfing, erzogener Baum trug erſt nach langen 10 Jahren 
und zwar erft dann einige Früchte, als er bereits brandig zu werden 
anfing. Ich kann aljo die Sorte wenigftens nicht als fruchtbar em- 
pfehlen, aber jo ganz ausgezeichnet, als ich mir fie gedacht hatte, waren 
auch dieje Erftlingsfrüchte nicht. Auch Oberdied fand die Frucht dem 
Lobe, das ihr Diel jpendet, nicht hinlänglich entiprechend. 

Literatur und Spnonpyme: Diel A—B. V, ©. 63 Geigerd Prinzeffin 
Augufte. Dana Dittrich I, S. 319; Liegel, Anw. ©. 32; Dodnahl S. 137. — 
Synonyme find nicht befannt. 

Geftalt und Größe der von mir erzogenen Frucht gibt obiger 
Umriß. Diel bezeichnet fie als etwas ähnlich der Weißen franzöſiſchen 
Reinette und noch mehr der Montmorency-Reinette, doch mehr kugel— 
fürmig. Nach dem Kelche zu nehme fie mehr ab und fei um den Stiel 
flachrund, breitauffigend, unterhalb der Mitte nach dem Stiele zu am 
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breiteften, 3 bis 3"/4“ breit, 23/4“ hoch, welche Größe meine Früchte frei- 
lich nicht erreichten. 

Kelch: ftarfblättrig, grün, etwas wollig, doch öfters fehlend, ge- 
ſchloſſen, in ſchöner, tiefer, ſchüſſelförmiger Einjenkung, mit etwas Falten 
umgeben, die einzeln und flach über die Frucht fortlaufen und fie ſchwach 
drei» oder vierfantig maden. 

Stiel: did, kurz, mwollig, grün, in ziemlich enger und tiefer, oft 
berofteter Höble. 

Schale: glatt, blaß, etwas grünlich citronengelb, mit mweißlichen 
Punkten, an der Sonnenfeite mit einigen röthlichen Fledchen oder Punk— 
ten, ohne Roſt. — Diel jhildert die Farbe wachsartig ftrohweiß, im 
Winter citronengelb, an der Sonnenjeite mit fanftem Roth leicht ver- 
wæaſchen geröthet, was jedoch häufig fehlt, meift nur in dem Roth etwas 
punktirt. 

Fleiſch: gelblichweiß, fein, ſaftvoll, nach Diel markicht und von 
vortrefflichem, gewürzhaften, weinartigen Zuckergeſchmack, dem der Fran— 
zöſiſchen Edelreinette ähnlich. Ich bemerkte mir darüber: „von gutem 
weinigen Zuckergeſchmack,“ wonach mir alſo das Gewürz nicht weſentlich 
aufgefallen iſt, was ſich vielleicht mehr ſüdlich oder in anderen Jahren 
beſſer ausbildet. 

Kernhaus: ſchwach hohlachſig, mit geräumigen Kammern und 
vielen, etwas breit eirunden, kurz zugeſpitzten, bellbraunen Kernen. Die 
Kelhhöhle ift Furz, aber breit und es zieht fih aus ihr ein grüner 
Faden bis zur hohlen Kernhausachſe herab. 

Reife und Nukung: die Frucht reift nah Diel im Dezember 
und bält fich bis zum Frühjahr. In Meiningen war fie jedoch bis 
Januar noch ziemlich feftfleifhig und wurde erft jpäterhin noch mürbe 
und mwohlichmedend. 

Eigenihaften des Baumes: bderjelbe wuchs auch bei mir in 
der Jugend ziemlih raſch und ift ftarf und groß geworden. Die ihm 
nachgeſagte Fruchtbarkeit hat Diel nicht felbft erprobt. Die Sommer- 
zweige meines jebt fränklichen Baumes find kurz und ſchwach, hell- 
rothbraun, jehr fein und fparfam meißlichgrau punktirt und nur wenig 
wollig. Diel bejchreibt fie als ſtark und anſehnlich lang, nad) oben fein 
weißwollig, etwas filberhäutig, rundherum ſchön violettartig dunkelroth, 
glänzend und mit vielen weißen, rundlichen, feinen Punkten bejegt. Das 
Blatt als groß, mehr ei» als herzförmig, regelmäßig gejägt gezahnt, die 
Afterblätter als lanzettlich. Jahn. 
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No. 408. Mac Lellan. Die! IV, 1.; Zuc. VIII, 1b.; HoggIH, 1A. 





Mac Lellan. *+}. ®. 


Heimath und VBorfommen: Das Reis diefer trefflichen, den 
Goldpeppings jehr ähnlichen Frucht erhielt ih von Herrn Behrens zu 
Travemünde, der e3 weiter direct von Domwning bezog. Muß ganz neuere 
Amerikaniſche Sorte fein, da ich fie weder bei Domwning, noch bei Emmons, 
noch bei Hogg finde. Herr Behrens bezeichnet fie in jeinem Cataloge 
als mittelgroße, ſchöne und vortreffliche Tafelfruht, die auch in un— 
günftigen Obftjahren trage, welchem Urtheile ich bereits beiftimmen kann 
und die Frucht zunächſt den Pomologen angelegentlih empfehle. 

Literatur und Synonyme: Wird wohl bier zuerft bejchrieben. 

Geftalt: ziemlich flah, 2%” breit, 24” hoch, mande etwas 
Feiner; der Bauch figt in der Mitte, doch wölbt die Frucht ſich noch 
bemerflih abnehmender nah dem Kelche, als nah dem Stiele, an 
welchem fie flachrund ift. 

Kelch: geſchloſſen, in feiner Vollkommenheit langgeſpitzt, fteht in 
tiefer, weiter, Shüffelförmiger Senkung, in der mehrere Falten und fünf 
feine Rippchen fich finden, die aber ſchon auf der Kelchwölbung flacher 
werden und über die Frucht nur jehr ſchwach hinlaufen. 

Stiel: dünn, bolzig, 1” lang, in weiter, tiefer, roftfarbiger Höhle. 

Schale: fein, nicht fettig, gelb, faft citronengelb, ohne Röthe, die 
Sonnenfeite nur goldartiger, und nur einzelne Eremplare zeigen ſchwache 
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Spuren einer etwas ftreifigen Röthe und blutrothe Fledchen um die 
Punkte, die meiftens zerftreut, fein und nicht ins Auge fallend find. 
Geruch ſchwach. 

Das Fleiſch iſt gelblich weiß, fein, ſaftreich, mürbe, von etwas 
ſüßweinigem, bemerklich citronenartig gewürzten, erhabenen Zucker— 
geſchmacke. 

Das Kernhaus iſt etwas offen oder hat hohle Achſe. Die ge— 
räumigen Kammern laufen etwas in die Breite und enthalten ſchwarze, 
vollkommene, große, breiteiförmige Kerne. Die Kelchröhre geht als 
ſchmaler Cylinder ziemlich herab. 

Reife und Nutzung: zeitigt im Dezember und hält ſich bis zum 
März. 
Der Baum wächſt in der Baumſchule geſund und ſchön, und wird, 
nad Ausweis der Probezmweige, früh fruchtbar. Er ſetzt die Nebenzmweige 
in etwas jpigen Winkeln an. Sommertriebe jchlanf, mäßig ftarf, nad 
oben abnehmend, etwas gelblih braun, am zweijährigen Holze faft olive, 
zu Ledergelb neigend, nur fein punktirt. Blatt faft Klein, etwas rinnen» 
förmig, mit der Spige meift rückwärts und abwärts gebogen, matt- 
glänzend, meift eilanzettlih oder lang und ſpitz eiförmig, nicht tief und 
ftumpf gezahnt. Afterblätter pfriemenförmig, einzeln fadenförmig; Augen 
flach, nicht groß, auf flachen Trägern. Dberdied. 


Spätere Anm. Während Borftehendes gebrudt ift, geht mir noch Elliots 
pomologifches Wert aus Amerika zu. In dbemfelben ift S. 90 ein Mc Lellan furz 
aufgeführt mit dem Synon. Martin und der Nachricht, daß er aus Woodstock in 
Connecticut ftamme. Die gegebenen Kennzeichen paffen ganz gut, bis auf die An- 
gabe, daß die Frucht fei striped and murbled with lively red, Vielleicht nimmt 
die Frucht in wärmerer Gegend mehr Röthe an, worauf bei und zu achten fein 
wird. Mac, abgefürzt Me, bedeutet im Schottifchen Sohn und fagt der Name alfo 
Zellansfohn, was Name des Erziehers der Frucht fein wird. 
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No. 409. Königliche Reinette. Die! IV, 2.; 2uc. VIII, 2 a.; Hogg III, 1A. 





Die Königlihe Reinette, **+. W. 


Heimath und VBorfommen: Iſt eine ältere, in Form, Größe 
und Geſchmack den Goldpeppings und Nonpareils, in größeren Eremp- 
laren mehr der Edelreinette nahe jtehende Frucht, die Diel als Reinette 
Royale aus Meg und Nancy befam. Er bemerkt, daß er jich nicht ge- 
traue, einen Bomologen für dieje Frucht anzuführen, und mutbmaßt nur, 
daß fie in Franfreih etwa als Reinette de Portugal verkauft werde, 
und daß fie diejenige von Duhamel erwähnte Varietät der Reinette 
Franche jein werde, von der er jage: „Eine andere Varietät ift platt 
und der Durchmeijer edig ohne deutlich bemerfbare Rippen; die Höhle, 
to das Auge ſteht und die vom Stiele find jehr breit und tief und am 
Rande eben; die Haut ift gelb und fällt ins Graue, mit fehr Kleinen, 
braunen Punkten getüpfelt und öfters mit dunfelbraunen Punkten be- 
zeichnet. Sie runzelt fih und wird welfer, als die andere.“ Ob Diels 
Anficht gegründet ift, wird fich ſchwer näher ausmachen laffen. Unſere 
Sorte verdient aber, namentlich als Zwerg, in Gärten für feines Objt 
fehr eine Stelle. Mein Neis habe ich von Diel, und welfte bei mir die 
Frucht, Ende Det. gebrochen, nur menig. 

Literatur und Synonyme: DielI, ©. 125 Die Königliche Reinette, Rei- 
nette Royale. Darf nicht mit Diels Königsreinette verwechfelt werden, die ich dem 
Binter-Citronenapfel gleich fand, und I ed überhaupt ber Royales noch mehrere, 
3: B. Hogg ©. 173 eine große, geftreifte, * e Küchenfrucht. Dittr. I, ©. 333, 


Chriſt Handiw.-B, S. 90, Handb. 3te Aufl. S. 465, Vollſt. Pomol. S. 229; dv. Aehren- 
tbal T. 83 gibt gute Abbildung, die fehr einer Edelreinetie gleicht. 


Geftalt: ift nad Diel am nächſten der Edelreinette verwandt 
(was bei den größeren Früchten, die er hatte, auch fo fein wird), von 
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ihr aber ſchon durch unregelmäßigere Form und häufige Verjhiedenheit 
der Breitendurchmefjer verjhieden, auch immer platt ausjehend. Bei 
guten Früchten gibt Diel den größeren Breitendurchmeffer zu 3“ bis 
jelbft 314” an und die Höhe zu 24 bis 2%“ bei höher gebauten 
Eremplaren. Meine Früchte, die ich bisher 5mal an jungen Zwerg— 
bäumen erhielt, blieben hinter diefer Größe beträchtlich zurüd, waren 
nicht größer als die Fig. oben und glichen mehr dem Punktirten Knack— 
pepping oder Fleinen Eremplaren der Edelreinette, wie fie bier auf Hoch⸗ 
ſtamm wächſt. 

Kelch: offen, bei großen Srüchten weit offen, an Eleinen auch fait 
geihloffen, fteht in nicht tiefer, oft unebener, mit meiftens 5 Rippen 
umgebener Senfung, von denen mehrere jehr fihhtbar über den Apfel 
binlaufen und häufig die Rundung verjchieben. 

Stiel: furz, über die Frucht nicht, oder bei kleineren Eremplaren 
doch nur wenig hervorragend, ſteht in einer oft ziemlich tiefen, mehr 
engen, meiftens mit Roſt befleideten Höhle. 

Schale: fein, raub, vom Baume gelblich grün, in der Neife bellgelb. Nach 
Diel findet man auf der Sonnenfeite nie Röthe, fondern die Schale wird dafelbft 
nur ſchönes Goldgelb, das fih manchmal in breiten Streifen zeigt. Bei mir hatten 
indeß doch die Früchte häufig — ebenjd wie die Grüne Neinette (Alter Nonpareif) 
und manche Andere, die bei Diel Röthe nicht zeigten — einen Anflug bräunlicher 
Röthe, ja waren einzeln an der Sonnenfeite ftärfer gelblich roth angelaufen. 
Punkte häufig, ftark, oft fternförmig oder mwenigftens edig. Nach Diel unterfcheidet 
obige ſich von der Edelreinette befonder8 durch häufige gelbbraune, nekförmige 
Roftanflüge, die rauh anzufühlen find und gebe es faft fein befonntes Stüd, an 
dem nicht mehr oder weniger davon zu finden wäre. Bon diefen Roftfiguren ſah 
ich bisher nur einzelne Spuren und hatten meine Früchte meiſtens nur leichte Roft- 
anflüge. — Der Geruch ift angenehm. 

Das Fleiſch ift gelblich weiß, fein, ſaftvoll, etwas Loderer, als bei der Edel- 
reinette, von edlem, mweinartigen Zudergejchmade, faft ſüßem Weingejchmade. 

Das Kernhaus ift nach Diel ſchön und geräumig, die Kerne groß, voll- 
fommen und häufig. Ich fand es an meinen Heineren Früchten Hein, geſchloſſen, 
mit etwas hohler Achfe, die Kerne vollkommen und eiförmig. Die Kelchröhre, deren 
Diel nicht gedenkt, ift kurzer Kegel. 

Reife und Nugung: zeitigt im Dezember und hält ſich durch den Winter. 
Iſt in meiner Gegend hauptſächlich nur Tafelfrudt. 

Der Baum wächſt nach Diel freudig, gebt ſchön in die Luft und belaubt fich 
fhön. Meine Zwerge auf Johannisftamm zeigten gemäßigten Wuchs. Triebe ftark, 
braunroth, auf der Schattenfeite olivengrün, nur wenig wollig nad oben, merklich 
filberhäutig, mäßig häufig punftirt. Blatt faft groß, etwas tinnenförmig, eioval, 
tief, etwas grob und mehr ftumpf gezahnt. An dem Fruchtbolze find viele Blätter 
lang und ſchmal elliptifh. Afterblätter häufig, lanzettlih; Augen ſtark und lang, 
wollig, auf flachen Trägern. Oberdied. 
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N0.410. Die Charafterreinette. Die! IV,1(2).; Quc. VIII, 2b(a).; Dogg II, 1A(C). 











u TAN 


Die Charakterreinette. In Süddeutjchland *44. Dez. — Mär. 


Heimath und Borlommen: Iſt wohl holländischen Urfprungs und erhielt 
Diel fie von Herrn Hagen im Haag. Iſt in Deutjchland jporadifch verbreitet und 
fand ich auch im Hannoverjchen mehrmals einen gefunden, tragbaren Hochſtamm 
davon. it jehr kenntlich und in Süddeutſchland recht häufigen Anbaus werth; 
in meiner Gegend neigt fie, felbft jpät gebrochen, jehr zum Welten, ja jelbft Diel 
räth fpätes Brechen an. Mein Reis erhielt ich durch Bödiker von Diel und von 
Hohenheim überein, die Sorte fam auch ebenjo von Diel nah Herrnbaujen. 


Literatur und Synonyme: Diel V, ©. 89 Charalterreinette, Charalter- 
apfel, Character of Drap d’or. Snoop I, Taf. 10 Charafterapfel, Drap d’or, Renet 
Drap d’or; ift, wie auch Diel annimmt, nah Form und Neifzeit ficher unfere 
Frudt. Dittrich I, ©. 275; T. O. G. XII, ©. 16 Taf. 2 Charafterreinette. Diel 
meint, dab dieje Frucht des T. D.G. nicht feine Charakterreinette, fondern bie 
Reinette fildee ou marbr&e anderer Bomologen fei, und mag ihn zu der Anficht der 
Umftand verleitet haben, daß die Charafterreinette bei ihm und Knoop wenig Röthe 
rg: die indeß in meiner Gegend oft ebenfo ftarf geröthet ift, ald im T. D.G. 

ie Früchte Charafterreinette, Hieroglyphen-Reinette und Gejtridte Reinette find 
wohl oft verwechjelt, und kann man in Dochnahls Führer nachlefen, wie auch 
deren Synonyme durcheinander geworfen find. Es gibt aber nach Diel und dem 
zT. O. G. 1) unjere Charakterreinette, 2) die Hieroglyphen-Reinette (Pomme brod£e, 
wie jeboch richtiger wohl der Goldartige Fenchelapfel beißt), Heiner, minder ge- 
rippt und ohne alle Röthe, zeitigend im November (Diel VII, ©. 144), 3) die Ge— 
ftridte NReinette, auch Geftridte Herbftreinette, Reinette filde ou brodée (richtiger 
marbröe), hochausſehend, wenig Röthe annehmend, mit wenig Saft und fühlichem 
Geſchmack und oft jhon am Baume zeitigend (T. O.G. XXI, ©. 205 Taf. 21). 
Darnach bat Chrift unfere Frucht Hand-W.-B. ©. 83, Handb. 3. Aufl. S. 458, 
Vollſt. Pomot. ©. 158. Chriſt hat daneben (3. B. Handb. ©. 457) noch eine jpät 
reifende Geſtrickte Reinette, Beinette file, die er möglich irrig bejchreibt, ohne fie 
gefannt zu haben, und fie deßhalb etwa in Bollft. Pomol. wieder wegließ. Aehn— 
liche Früchte find noch der Heine König Jakob und die flachgebaute früh zeitigende 
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Burchardts Reinette. Auch der Name Drap d'or ift mehreren ten gegeben und 
beißt fo der Vrai Drap d’or (Goldzeugapfel), ber Goldartige Fenchelapfel und bei 
Diel, durch Berwechslung feines Gelben Fenchelapfeld mit Duhamels Fenouillet 
jaune (fiehe Beſchreibung feines Goldartigen Fenchelapfels), auch ber Gelbe Fenchel- 
apfel, ſowie Domwing als Drap d’or felbft einen Sommerapfel bat. Dittrich hat 
II, ©. 39 nad bem Pomol. Magazin noch einen St. Julien, mit Synon. Con- 
combre des Charteux, Seigneur d’Orray, bon bem bie englifchen Bomologen un- 
ewiß jeien, ob e8 der Vrai Drap d’or Duhamels fei, und den er für den Anoop- 
{hen Charakterapfel (I, Taf. 10) halten will, welcher Dield Charakter-Reinette nicht 
fe, dabei den St, Julien aud in Chriſts Charafter-Reinette fieht, die Chriſt irrig 
auch St. Julien und Embroidered Apple nennt. Er ift aber im Irrthum, ba Hogg 
ben St. Julien S. 177 ziemlich alö den Goldzeugapfel befchreibt, "bei dem, ſowie 
bei Lindley Embroidered Pippin der Fenouillet jaune (Goldartiger Fenchelapfel) 
ift, in dem Hogg feinerfeitd irrig den Knoopſchen Charakterapfel (I, Taf. 10) fucht. 

Geftalt: flahrund, merklich gerippt; gute Früchte 3° breit und faft 23/4‘ 
hoch. In meiner Gegend bleibt fie oft Keiner. Der Bauch figt ziemlich in ber 
Mitte, oft jedoch mehr nad) dem Stiele hin,’ um ben bie Frucht fich ziemlich flach- 
rund wölbt. Nach dem Kelche nimmt fie ftärfer ab und bilbet eine abgeftumpfte Fläche. 

Kelch: nad Diel Ianggefpigt, was ich nicht fand, mollig, ziemlich lange 
grün bleibend, ift bald gefchloffen, bald etwas offen und fitt in geräumiger, ziem- 
lich tiefer Senkung, auf deren Rande fi flache, rippenartige Erhabenheiten bilden, 
bie breit über die Frucht hinlaufen und die Rundung häufig verfchieben. 

Stiel: bolzig, furz, der Stielwölbung oft nicht gleichftehend, fit in tiefer, 
trichterförmiger, fein roftfarbiger Höhle. 

" Scale: fein, abgerieben jehr glänzend; Grundfarbe vom Baume gelbgrün, 
in ber Reife citronengelb. Die Sonnenfeite wirb nach Diel oft durch einen kaum 
bemerflidhen Anflug von Röthe golbartig, indem biefe Röthe meiftend nur ſchillernd 
erfcheint, während ich in meiner Gegend häufig die ganze Sonnenfeite mit einer 
ftarf aufgetragenen, nach den Seiten bin matteren, bräunlichen Röthe gezeichnet 
finde. Dabei ift die ganze Frucht rundum mit zahlreihen, nekartig ſich ber- 
fhlingenden Streifen und Figuren von Roſt überbedt, die fich ftellenweife zu Flecken 
und felbft zu faft zufammenhängenden Ueberzügen häufen. Bunte faft nicht be- 
merklich, Geruch ſchwach. 

Fleiſch: etwas gelblich, fein, faftreih, nach Diel von fehr angenehmen, 
fein mweinfäuerlihen Geſchmacke, den ich als edel und faft füßmweinig bezeichnen muß. 

Kernhaus: etwas offen, Kammern mäßig geräumig, enthalten vollkommene, 
braune, eiförmige Kerne. Die Kelchröhre geht trichterförmig bis zur Hälfte nad 
dem Kernbaufe herab. 

Reife und Nutzung: zeitigt nach Diel im Det. und hält ſich felten bis in 
ben März, nad) Knoop fpäter und auch bei mir vom Dez. bis März. 

Der Baum wächſt lebhaft, wird groß, belaubt fich ſchön, ift in feiner Blüthe 
nicht zärtlih, ausnehmend fruchtbar und bildet, wenn ihm in der Jugend etwas 
nachgeholfen wird, eine bochgehende Krone, bie viele Fruchtfpieße und Frucht- 
ruthen anfegt. Sommertriebe ſchlank, mäßig ſtark, violettbraun, nicht ſtark filber- 
bäutig, nad) oben wollig, zahlreih, doch fein punftirt; das zweijährige Holz ift 
fehr ſtark punktirt. Blatt faft Hein, etwas rinnenförmig, eliptifch, auch eiförmig, 
nicht tief und fein gezahnt. Afterblätter Ianzettlih, Augen Klein, weißwollig. 

Dberdied. 
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No. 411. Erfurter Sommerreinette. Diel IV, 1.; Luc. IX, 1a(b).; Hogg II, 1A. 





Erfurter Sommerreinette, *Hr. Det. 4-6 W. 


Heimath und Vorkommen: Iſt wohl ein deutiches Erzeugnif 
und wird ihren Namen davon haben, daß fie um Erfurt häufig ange- 
baut wird. Diel erhielt fie unter dem Namen Erfurter gelbe Sommer: 
reinette aus Gaffel, befam fie aber auch al$ Reinette de Fritzlar zu— 
gejendet. Die Frucht ift gut und der Baum reichtragend; bei dem reichen 
Sortimente, welches wir jett haben, möchte fie indeß ins engere Sorti- 
ment wegen ihrer Kleinheit nicht mehr gehören. Es bedarf indeß darüber 
noch längerer Beobachtungen in pomologiihen Gärten.“ Diel jagt von 
ihr auch im Gataloge „Borsdorfer Größe, Iebhafter Wuchs, angenehmes 
Fleiih, eine gute Frucht,“ und im Spiteme urtheilt er von ihr „Eine 
ſchöne, etwas Fleine, oder nur mittelmäßig große, vortreffliche frühe 
Herbſtfrucht, für die Tafel und für jeden andern Gebrauch ausgejucht 
gut,” Mein Neis babe ich durch Bödifer in Meppen von Diel. ' 

Literatur und Synonhme: Diel VII, S. 86 Erfurter gelbe Sonmer- 


reinette. Synonym wäre Reinette von Friglar. Dittrih I, S. 276, Kommt 
fonft nicht vor. 


Geftalt: flahhrund; der Bauch ſitzt in der Mitte, um den Stiel 
wölbt die Frucht fich flahrund und nimmt nad dem Kelche noch be— 
merklich jtärfer ab. In ihrer ſchönſten Vollkommenheit ift fie nad Diel 
23/4” breit und nur 2 bis 244 hoch. Ach hatte fie bisher, ſowohl in 
Sulingen als bier, nicht über 2” breit und 1%“ hoch, bei Elettevoll 
tragendem Probezweige felbjt noch etwas weniger groß. 

Kelch: bald ftark, bald ziemlich verftümmelt, ift nach Diel ziemlich 
offen, fo daß er mit feinen Ausichnitten die Kelchröhre nicht dedt, war 
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aber an meinen Hleineren Früchten nicht felten wirklich geſchloſſen. Er 
figt in mweiter, bald ganz jeichter, bald auch ziemlich tiefer Senkung, 
welche mit feinen, zuweilen ziemlich vielen Beulen bejegt ift, wie auch 
über die Frucht feine, flache Erhabenheiten binlaufen, melde die Run- 
dung verjichieben. 

Stiel: bald furz, bald 1” lang, figt in etwas enger, ziemlich tiefer, 
meiftens rojtfarbiger Höhle. 

Schale: glatt, mattglänzend, nicht fettig; Grundfarbe ein grün» 
liches Hellgelb, welches zulegt jchönes Goldgelb wird, wobei jedoch ſtets 
bald mehr, bald weniger grünlide Strahlen und Fleden zurüdbleiben 
ja nicht jelten die ganze Schale bis zur Zeitigung grünlichgelb bleibt. 
rei hängende Früchte zeigen einen ganz leichten Anflug angenehmer 
Röthe, welche meiftens die gelbe Farbe nur hoch goldartig macht. Bunfte 
fein, ziemlich zahlreich, find an der Sonnenfeite oft mit Farmoifinrotben 
Kreischen umgeben. Bejchatteten Früchten fehlt alle Röthe. Roſt findet 
fih bejonders um die Kelchwölbung bald angefprengt, bald mehr als 
Ueberzug, felten dagegen am Bauche. Geruch fehlt. 

Das Fleiſch ift gelblich, fein, marficht, jaftvoll, von angenehmen, 
etwas mit Säure verjehenen Zudergeihmade, dem Gejchmade des Bors- 
dorfers ähnlich. 

Das Kernhaus ift geichloffen, hat aber hohle Achje, und fand 
ih bin und wieder, daß eine der Kammern in die hohle Achje fich öffnete. 
Die flahen Kammern enthalten nach Diel wenige, volllommene, bell- 
zimmtfarbige Kerne, welche ich häufiger, ftarf und eiförmig fand. Die 
Kelhröhre ift ein breiter, etwas herabgehender Kegel, nah Diel ein 
breiter, nicht langer Eylinder. 

Reife und Nutzung: zeitigt im halben Det. und hält fich nach Diel 
nicht über 4 Wochen wohlichmedend. Bei mir hielt fie ſich wohl 6 Wochen. 

Der Baum wächſt lebhaft, geht mit etwas abjtehenden Aeſten ſchön 
in die Luft und ift ungemein fruchtbar. Die Sommertriebe find lang, 
mit dünner Wolle befleidet, nach unten ftarf filberbäutig, violettbraun, 
oft braun, zahlveih, doch etwas matt punktirt. Blatt ziemlich groß, 
etwas rinnenförmig (manchmal mehr muldenförmig) mit der Spike rück— 
wärts nad) unten gebogen, eioval, oft wirklich oval, mit langer, ſcharfer 
aufgejegter oder balbauslaufender Spige, tief und ſcharf gefägt gezahnt. 
Afterblätter pfriemenförmig. Augen Lang, ftarf, figen auf flachen, haupt— 
ſächlich nur auf den Seiten gerippten Trägern. 





Dberdied. 
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No, 412. Epencer8 Bepping. Diet IV, 1., Luc. IX, 1b (a); Hogg II. 1A. 


Bu 











Spencers Pepping. *t. Jan. — Sommer. 


Heimath und Vorkommen: ft eine ſchon ältere englifche, bei uns noch 
faft unbelannte Frucht, deren Reis Diel von Loddiger in London erhielt und wohl 
mit Grund, nach Hanbury's Angaben, glaubt, die rechte Sorte erhalten zu haben. 
Die Frucht ift in Form meiftens nicht ſchön und verfchoben, liefert jedoch jehr 
reichliche Ernten, ift durch ihr Gewürz für den rohen Genuß fehr angenehm und 
mag ähnlich wie der Edelborsdorfer zu verivenden fein, wenngleich zum Schmoren 
mit der Schale, nad) angeftellten Verſuchen, die Schale zu did ift. Bon Dittrich 
erhielt ich für den Obigen die Scharladhrothe Barmäne; aus Frauendorf habe ich 
jedoch die Sorte wohl ungezweifelt ächt, die alle Beachtung der Pomologen und 
weiteren Anbau verdient. 

Literatur und Synonyme: Diel XI, ©. 88; Dittrich I, ©. 326; Hogg 
gedenkt der Frucht nur kurz unter den ihm noch weniger befannten Sorten ©. 272, 
eitirt Forsyth Treat. 128 und gibt über die Frucht daffelbe an, was Diel aus 
Hanbury anführt, daß fie mittelgroß, rund von Anjehen, an der Sonnenfeite bräun- 
lich gegenüber in der Neifzeit gelblich grün, von feſtem, wohlſchmeckenden Fleifche 
und bis zum Frübjahre haltbar jet. Im Londoner Eataloge * ich ſie nicht. 

Geſtalt: hat etwa die Größe eines guten deutſchen Goldpeppings, theils 
ſelbſt ähnliche Form. In feiner wahren Form iſt er nach Diel ziemlich kugel— 
förmig, hat den Bauch in der Mitte und nimmt nur wenig ſtärker nach dem Kelche 
als nach dem Stiele ab, ſo daß beide Wölbungen meiſtens gleich ſind, während 
andere Exemplare ein etwas hohes Anſehen haben, als wären fie jo hoch als 
breit, und manche wieder wahrhaft plattrund find. In feiner vegelmäßigen Form 
auf Hochftamm gibt Diel ihn zu 2’ Höhe und 21/4‘ Breite an, jagt aber Seite 14 
ber Borrede zu Heft 21, dab er größer werde. Man kann aus dieſen Angaben 
abnehmen, daß die Frucht in Geftalt etwas verändberlich if. Die Mehrzahl der 
Früchte, die ich 1862 in Menge auf einem ftarten Probezmweige erntete, hatte noch 
nicht völlig die von Diel angegebene Größe, der Bauch ſaß aber bei den meiften 
merklich mehr nad) dem Stiele hin, um den die Frucht fich flachrund wölbt, und 
nahmen fie nach dem Kelche bemerklich ftärf x und mehr oder weniger abgejtumpft ab. 
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Kelch: ziemlich ftark, lange grünbleibend, halbgeſchloſſen, an meinen Früchten 
auch oft wirklich gejchloffen, figt in geräumiger, ziemlich tiefer, nach Diel oft jelbft 
fehr tiefer, fchüffelförmiger Senkung, in ber man deutlich einige Falten bemerkt, 
und auch über die Frucht laufen mehrere, oft faft etwas Fantige Erbabenbeiten, 
die häufig die Form fehr verderben. 

Stiel: nah Diel fehr kurz, meiftens nur ein Heiner Fleifhbug, war an der 
Mehrzahl meiner Früchte etwas länger, ber Stielmwölbung gleichftehend oder über fie 
ein Weniges binausragend, ift häufig ftarf wollig und fit nad Diel in Heiner, 
enger, häufig noch durch einen Fleifchwulft verflachter Höhle, die ich Dagegen meiſtens 
ziemlich weit und tief, feltener flach und allermeift mit ziemlich ftarfem, ftrahlig 
verlaufenden Rofte bekleidet fand. 

Schale: glatt, nicht fettig, ziemlich ftarf, abgerieben glänzend; die Grund- 
farbe ift vom Baume ein fchönes Hellgrün, das erft ſpät im Winter helles Eitronen- 
gelb wird. Ganz freihängende Früchte zeigen einen leichten Anflug von erbartiger 
Röthe, die meiftens die Sonnenfeite nur goldartiger macht und bei den meiften 
Früchten fehlt. Die Punkte find nicht häufig und wenig bemerkbar, fein und 
waren an einigen meiner Früchte an der Sonnenjeite theil® mit blutartigen, feinen 
und etwas größeren Fleckchen umgeben. Um die Kelhmwölbung findet fich faft im- 
mer ein ftarfer Anflug von grauem, fein raub anzufühlenden Rofte, der ſich auch 
oft fein zerfprengt oder in Noftfiguren über den Bauch verbreitet. Der Geruch ift 
ſchwach. 

Das Fleiſch iſt gelblich, etwas ins Grünliche ſpielend, nach Diel feſt, ſehr 
voll Saft, von recht angenehmem, ſüßweinſäuerlichen, etwas gewürzhaften, dem 
Edelborsdorfer ähnlichen Geſchmacke. Letztere Aehnlichkeit finde auch ich jo ziem- 
lich, finde das Fleiſch jedoch nur mäßig ſaftreich, den Geſchmack ſtark gezuckert, mit 
etwas Säure gemengt, ein angenehmes, zwiſchen Kalmus und Zimmt die Mitte 
haltendes Gewürz aber ſtark ausgeſprochen, welches die Frucht ſelbſt für die Tafel 
recht angenehm macht. 

Das Kernhaus iſt verhältnißmäßig groß, geſchloſſen; die geräumigen Kam— 
mern enthalten viele vollkommene, ſtarke, ziemlich lange Kerne. Die Kelchröhre 
geht nach Diel als ein ſtarker Cylinder bis faſt zur Hälfte nach dem Kernhauſe 
herab, während ſie nach meiner Wahrnehmung ſpitz koniſch herabläuft. 

Reife und Nutzung: zeitigt im Dezember und Januar und hält ſich bis 
in ben Sommer. Die Frucht wellt nach Diel nicht, was jedoch bei manchen meiner 
Früchte mwenigftens auf der Obſtkammer ſchon im Januar erfolgte, obwohl ich fie 
bis zum 20. Dctober hatte figen laffen, jo daß fie vom Baume bald in den Keller 
müfjen. Die Frucht figt am Baume im Winde fehr feit. 

Der Baum ift nad Diel durch feinen feinen Wuchs kenntlich und jchön be- 
laubt, geht mit den Hauptäften ſchön in bie Luft, macht viel feines Holz, ſetzt eine 
Menge Fruchtipieße an und liefert reichliche Ernten, was mein Probezweig völlig 
beftätigte. Sommertriebe ſchlank, fein, wollig, leicht filberhäutig, trüb hellbraun— 
roth, wenig zahlreich und fein punktirt. Blatt Hein, eiförmig, einzeln elliptifch, 
jeicht gejägt gezahnt. Afterblätter lanzettlih. Augen ziemlich ftark, fihen auf drei— 
fach gerippten Trägern. DOberdied. 
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No. 413. Thal Madlal Parmäne. Diel IV,2.; Quc. X, 1a.; Hogg II, 1C. 





Thal Maskal Parmäne, Wo fie nicht wellt **4}. Nov. — Febr. 


Heimath und Vorkommen: Das Neis diefer ſchätzbaren Tafel- 
Frucht erhielt ich durch Herrn Pfarrer Urbanek zu Majtheny in Ungarn 
von der Londoner Gartenbaugejellihaft unter dem Namen Vale Mascal 
Parmain. Sit wabrjcheinlich in England erzogen und muß Mascal der 
Name eines Thales in England fein. Näberes über Urjprung der 
Sorte und Bedeutung des Namens habe ich bisher nicht erfahren Fünhen. 
Ueber den Werth der Sorte für biefige Gegend bin ich noch zweifelbaft, 
da von 1856—1859 meine jchon ziemlich große Pyramide auf Johannis— 
ftamm zwar äußerft reich blühte, aber alle jungen Früchte wieder ab- 
warf; 1860 habe ich jedoch etwa ein Dugend, 1861 und 1862 ziemlich 
viele Früchte erhalten, die indeß den Fehler zeigten, daß fie, ähnlich wie 
Reinette von Orleans, im anbaltenden Negen zum Theil aufiprangen, 
und außerdem 1861 jelbjt Ende October gebrochen noch ziemlich ſtark 
mwelften. 1862, wo alles Obſt früh zeitigte, jaßen die Früchte Mitte 
October Schon lofe und welkten nit. Bei ihrer innern Güte ift die 
Sorte vorerft der Aufmerkſamkeit der Pomologen jebr zu empfeblen. 


Ziteratur und Synonyme: Hogg ©. 199 Vale Mascal Pearmain; Lond. 
Gatal. S. 31 Nr. 561 unter bemjelben Namen. Nad den wenigen bei Hogg und 
im Lond. Catal. ſich findenden Angaben, darf ich glauben, die rechte Sorte er- 

Iten zu haben, wenngleich die Frucht nicht ovate ift, wie Beide angeben. — Der 
ond. Sat. bat S. 27 Nr. 487 auch nod einen Vale Mascal Nonpareil. 
Geftalt: meiftens flachgedrüdt, große Früchte zuweilen auch hoch— 
ausfehend. Der Bauch figt ziemlich oder wirflih in der Mitte und 
nimmt die Frucht nach dem Kelche nur unbedeutend mehr ab, ald nad 


dem Stiele, und ift an beiden Enden ftark abgeftumpft. Die Größe 
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beträgt nad) Hogg 2“ Breite und faft jo viel Höhe; meine Früchte waren 
größtenteils 21/4“, manche ſelbſt '21/2“ breit und 2 bis 2'/4” hoc). 

Kelch: breitblättrig, wollig, nah Hogg geſchloſſen, bei mir aller- 
meift halboffen oder felbft weit offen, fißt in flacher, ſchüſſelförmiger, 
nicht jelten ſehr flaher Senkung, ja bei fleineren Früchten ganz oben 
auf, mit ſchönen ftarfen Falten umgeben. Ueber die Frucht binlaufende 
Erhabenbeiten find faft nicht bemerflich, als nur einzelne ganz breite und 
flache, die die Rundung etwas verfchieben, und ift die Frucht aller- 
meiftens jehr gefällig gerundet. 

Stiel: holzig, dünn, kurz, 1,,—1/,“ lang, fit in mäßig tiefer und 
weiter, oft enger Höhle, die fein roftig ift. 

Schale: mäßig ftarf, mattglänzend. Die vom Baume bellgrüne 
Grundfarbe wird in der Reife nur grüngelb. Die Sonnenfeite zeigt 
eine meiftens nicht weit verbreitete und nur matte bräunliche Röthe, 
die zumeilen nad den Seiten hin undeutliche Streifen zeigt und bei ein- 
zelnen ſtark bejonnten Früchten auch ftärfer wird und dann die ganze 
Sonnenfeite überzieht. Die Punkte find fein, nicht ins Auge fallend, 
in der Röthe jedoch durch fie umgebende hellere Dupfen bemerflih. An— 
flüge von etwas grünlichem Roſte oder jelbft ftellenmweije feine Ueber— 
züge davon find häufig; der Geruch ift ſchwach. 

Das Fleifch riecht gewürzreich, ift etwas grünlich gelb, fein, zart, 
parmänartig mürbe, faftreih, von gewürztem, etwas jühmweinartigen 
Zudergeihmade, der mehr ſüdlich wohl ſehr vorzüglich fein wird. 

Kernhaus: Klein, etwas unregelmäßig, meift ganz geichloffen, oft 
mit hohler Achje, in die einzelne Kammern fich etwas öffnen. Die 
Eleinen Kammern enthalten braune, fpite, ziemlich eiförmige, vollfommene, 
etwas Efleine Kerne. Die Adern ums Kernhaus find gewöhnlich undeut- 
(ih und die Kelchröhre ift ganz flach. 

Reife und Nußung: zeitigt im November oder Dezember und 
bält jich mehrere Monate. Muß ſpät gebrochen werden. 

Der Baum gibt auf Johannisftamm und felbft auf mäßig treibendem Wild- 
ling gute Zwerge, wächſt gemäßigt, wird wohl nicht groß werden, geht gut in die 
Luft und macht eine reich verzweigte Krone mit vielem kurzen Fruchtholze. Die 
Augen an den Sommertrieben figen ſehr nahe bei einander und ift der Baum 
in feiner jehr reichen Blüthe eine Pracht. Die Sommertriebe find ſchlank, violett- 
braun, fein wollig, mäßig ſtark punftirt. Blatt nicht groß, faſt flach, ſpitz 
eiförmig oder eioval, jcharf gefägt-gezahnt. Afterblätter ſtark, Ianzettlih; Augen 
ſtark, weißwollig. 





Dberdied. 
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wilkenburger Citronen-Reinette, *4. Nov.— März. L. 


Heimath und Vorkommen: Diefe fehr ſchätzbare Frucht, die 
als Tafelapfel noch jehr Ihmadhaft, als Haushaltsfrucht aber vorzüglich 
gut ift und auch trefflichen Wein geben muß, fand ich in meines Vaters 
Garten zu Wilfenburg, unweit Hannover, in welchem zwei große Bäume 
davon jtanden, die zu den allertragbarftear des Gartens gehörten, und 
wurde die ruht von meiner Mutter, auch weil fie gar nicht leicht 
fault, ſehr geihäßt, obwohl der Garten mehrere andere edle Sorten 
enthielt. Ich balte fie für eine den Pomologen unbekannt gebliebene 
Frucht, die aber gar ſehr weitere Verbreitung verdient. 


L2iteratur und Synonyme: Iſt nur erft in meiner Anleitung S. 216 
kurz aufgeführt und ift es irrig, wenn ich dort einige Vermuthungen ausſprach, ob 
fie vieleicht mit dem Königin Zouifensapfel identifch ſei, der eine gänzlich andere 
Frucht ift. 

Geftalt: flachrund, an beiden Enden ſtark abgeftumpft, zumeilen 
bochausjehend. Gute Früchte find 2%.“ breit (einzelne 2%“ breit) und 
ftarf 2 bis 24“ hoch. Der Bauch fitt meiftens in der Mitte und 
mölbt fi die Frucht häufig nach dem Kelche Faum etwas abnehmender, 
als nach dem Stiele. 

Kelch: kurzgeipigt, meiſtens halboffen, figt in tiefer und weiter, 
oft recht tiefer Einfenktung, umgeben mit Falten und feinen Rippchen, 
die auch jehr bemerflich und häufig etwas feinfantig in beträchtlicher Zahl 
(meiftens 8) über die Frucht hinlaufen. 

lufteirtes Handbuch ber Obftltunde,. IV. 20 
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s Stiel: holzig, über die Stielmölbung nicht hinausgehend, meiſtens 
jehr kurz, figt im ziemlich weiter und tiefer, mit Roft jtark bejegter 
Höhle, der oft rauh ift, und ſich auf der Stielmölbung noch verbreitet. 

Schale: fein, glänzend; Grundfarbe vom Baume etwas grünlich 
gelb, oft jchon bellgelb, in der Reife hell citronengelb. Die Sonnenjeite 
ift mit einer etwas gelblichen Röthe leichter oder ftärfer überlaufen, die 
durch Aufliegendes abgejchnitten wird, nicht felten auch ftärfer und faft 
farmoifinfarbig wird, und fi dann über den größeren Theil der Frucht 
verbreitet. Die Punkte find fein, ziemlich zahlreih; Noftanflüge und 
Roſtwarzen finden fich nicht jelten. Der Gerud ift ftarf, violenartig. 

Das Fleiſch iſt etwas gelblich, fein, jaftreich, in der Reife mürbe, 
von weinartigem, etwas citronenartig gemwürzten, fehr angenehmen 
BZudergeichmade. 

Das Kernhaus iſt geichloffen, Xlein, die wenig geräumigen Kam- 
mern enthalten nur Eleine, meiftens unvolllommene oder taube Kerne. 
Die Kelhröhre geht als Kegel nicht weit herab. 

Reife und Nutzung: verträgt frühes Pflüden, zeitigt im November 
und hält ſich bis Djtern. 

Der Baum wählt recht Fräftig und gefund, und bildet eine breite, 
vielverzweigte Krone, mit jehr vielem kurzen Fruchtholze, das faft jähr- 
lich jehr reihe Ernten liefert. Sommertriebe lang und jchlanf, nur 
nad oben wenig mollig, nur leicht filberhäutig, ſchwärzlich violett, 
zahlreih und in die Augen fallend punftirt. Blatt ziemlich groß, flach, 
elliptiich, oben am Zweige oft kurz oval, mit ftarfer Spige, manchmal 
zur umgefehrten Eiform neigend, nicht tief gejägt gezahnt. Afterblätter 
häufig, lanzettlid. Augen klein, weißwollig, auf etwas vorftehenden, 
merklich gerippten Trägern. 
| Dberdied. 
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No. 415. Italieniſche NReinette. Diel IV, 2.; Luc. X, 1a.; Hogg II, ıD. 
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Italienifhe Keinette, **+H. Dez. —Näy. 





Heimath und Vorkommen: Das Neis diejer wirklich delifaten 
Frucht, die, befonders als Zwerg auf Zohannisftamm, den bäufigiten 
Anbau verdient, erhielt ich von der Societe van Mons. Gie ift be- 
Ihrieben in den Annales IV, S. 61 mit dem Synonym Pearsons 
Plate, aber weder die Annales, nod Dogg 'bei Pearsons Plate jagen 
irgend etwas über die weitere Herkunft. Der obige Name mag die 


Abftammung aus Jtalien nur vermuthen lafjen. 

Ziteratur und Synonyme: Annales IV, ©. 61 Reinette d’Italie. Ob 
bad Synonym Pearsons Plate richtig ift, kann ich noch nicht jagen, da dieje Sorte 
mir noch nicht trug. Nach der von Hong gegebenen Heinen, nur 13/4‘ breiten und 
boben Figur von Pearsons Plate nebjt deren Befchreibung fann immerhin Ueber- 
einftimmung Statt finden, doch möchte Hogg eine Frucht abgezeichnet haben, wie 
die Heinften, bie ich von obiger Sorte erhielt, und fcheint auch die Vegetation 
von Pearsons Plate, wie ich ihn durch Urbanef von ber Hort. Soc. habe, etwas 
anders. it die Jdentität richtig, ‚jo findet bie Frucht fi unter dem zweiten 
Namen bei Hogg S. 154, im Lond. Cat. ©. 31 Nr. 564, Domwning ©. 126. 

Geftalt: vollfommene Früchte, wie ich fie auf unbejchnittenem 
Zwergbaume auf Johannisſtamm erbaute, find 2°/4“ breit und 2%" 
hoch, faſt hochausſehend, ziemlich walzenförmig, an beiden Enden raſch 
und ftarf abgeftumpft; andere und namentlich Fleinere nehmen indeß 
nad dem Kelche bemerkbar ftärfer ab, wie oben Fig. b. 

Kelch: breit und meiftens auch kurz gejpigt, weit offen, oft auch 
nur halb offen, ſitzt größtentheils in flacher, oft recht flacher Senkung, 
umgeben mit Falten und flachen Beulen, bei großen Früchten auch in 
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weiter und tiefer, jchüffelförmiger Senkung. Ueber die Frucht jelbit 
laufen, namentlih bei großen Eremplaren, deutlichere Erhabenheiten 
nicht hin und ift der Bauch ſehr jchön gerundet; indeß ift bei Heineren 
Eremplaren die Rundung doch oft etwas verfchoben, oder eine Hälfte 
des Bauches ftärfer als die andere. 

Stiel: kurz, feltener bolzig, meiftens fleiſchig oder ein Fleiſchbutz, 
figt in enger, meift ſehr flacher, häufig grasgrüner und jelbit nod in 
der Neife jo gefärbter Höhle. 

Schale: mäßig ſtark, von den vielen Roftanflügen fein rauh. Die 
ganze Sonnenfeite ift bald leichter, bald ziemlich ftarf mit einer bräun- 
lichen oder gelblich bräunlichen Röthe überlaufen, die in füdlicherer 
Gegend ftärker fein wird, und in der Abbildung in den Annales jelbft 
brillant erfcheint. Die Punkte find zerftreut, doch deutlich bemerklich, 
und erjcheinen meift als Eleine, feine Erhöhungen in der Schale. Noft- 
anflüge und Figuren und auf der Schattenfeite ſelbſt ftellenmweife feine 
Ueberzüge von Roft find häufig. Geruch nicht merklich. 

Das Fleifch ift gelblich, oft ftark gelblich, in der Stielgegend und 
um die Adern ums Kernhaus häufig grünlich, fein, zart, jaftreich, von 
belifatem, jüßmweinigten, etwas citronenartig gewürzten Gejchmade, ähn- 
lih dem des Alten Nonpareil3 und Neuen engliichen Nonpareils, doch 
noch füßer. 

Das Kernhaus ift geichloffen mit Fleiner, hohler Achſe, läuft 
etwas in die Länge; die nicht großen, mäßig geräumigen Kammern 
enthalten theils vollfommene, braune, fpigeiförmige, theils nur halb 
ausgebildete oder taube Kerne. Die Kelchröhre geht als feiner Trichter 
etwas berab. 

Reife und Nutzung: zeitigt im Dezember und hält fich bis zum 
Frühling. Muß fpät gebroden und fühl aufbewahrt werden, da fie 
wenigjtens in meiner Gegend merflihe Neigung zum Welfen hat. Für 
Tafel und Haushalt gleich ſchätzbar. 

Der Baum mächlt gut, doch anjcheinend gemäßigt. Die Triebe find 
fein, ſchlank, gleichen etiwas denen der Carmeliter Reinette, find von Farbe 
Ihmusig braunroth, ftärfere violett braunroth, nad oben wollig, leicht 
filberhäutig, wenig punftirt. Blatt ziemlich Hein, eiförmig, mit langer, 
Iharfer, oft halbaufgefegter Spitze, noch öfter mehr elliptifh, etwas rinnen- 
förmig, fein und ſcharf gezahnt. Afterblätter pfriemenförmig, oft faft 
fadenförmig; Augen Elein, auf flachen Trägern. 

Dberdied. 
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No. 416. NRothbadiger Winter-Pepping. Diel IV, 2.; Zuc.X,1a.; Hogg IIL,10. 
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Rothbackiger Winter-Pepping. Wo er nicht wellt *ff. w. 


Heimath und Vorkommen: Diefe für Gegenden, two die Früchte 
weniger zum Welfen geneigt find, als in meiner Gegend, wegen Halt- 
barfeit und belifaten Geſchmacks, Gejundheit und befonders reicher 
Tragbarfeit des Baums höchſt ſchätzbare und recht häufige Anpflanzung 
verdienende Frucht ift von Diel nur erft in der zweiten Fortfeßung des 
Gatalogs ©. 55 Nr. 575 kurz charakterifirt, und conftatirt nicht, woher 
Diel die Frucht befam, fo daß über ihren Urfprung fi nichts jagen 
läßt. Mein Reis erhielt ih von Dittrich, und ftimmen die Früchte mit 
Diels Angaben. Bei Diel welkten fie nicht. 

Ziteratur und Synonyme: Dield Catal. 2te Fortf. S. 55 unter obigem 
Namen; Dittrih ©. 371 ieberbort nur das von Diel Gejagte. 

Geftalt: bald flahrund, bald mehr abgeftumpft koniſch und hoch— 
ausjehend; gute Früchte find 254“ breit und ftark 2“ hoch, die hochaus— 
ſehenden faſt 2/2” hoch. Letztere Form jcheint die häufigere zu fein. 
Bei den flacher geformten fißt der Bauch ziemlich in der Mitte, bei den 
hochausſehenden mehr nad dem Stiele hin. Um den Stiel mölbt die 
Frucht bei beiden Formen fih flahrund, nimmt nad dem Kelche 
etwas ftärfer ab und ift ſtark abgeftumpft. 

Kelch: ziemlich langgeſpitzt, mit dürren, zurüdgebogenen, faft auf: 
liegenden Ausjchnitten, ift offen und fißt meiftens in meiter, flacher, 
oft auch tiefer und jhüfjelförmiger Senkung, von Falten und flachen 
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Rippchen umgeben, die auch häufig fehr ſichtbar flachkantig über die 
Frucht hinlaufen. 

Stiel: holzig, furz, bäufig der Stielwölbung nicht gleichjtehend, 
felten etwas über fie hinausragend, figt in mäßig weiter und tiefer, 
mit Roft belegter Höhle, der ſich auch bei roftfreieren Früchten gewöhn— 
lich noch etwas über die Stielmölbung verbreitet. 

Schale: nad Diel glatt, vom Baume bellgrün, in der Zeitigung 
bellgelb, wobei freihängende Früchte auf der ganzen Sonnenfeite mit 
einem glänzenden, blutartigen Roth verwaſchen find. In meiner Gegend 
war theils die Röthe nicht fo intenfiv, jo daß man roftfreiere Früchte 
eben fo gut zu den einfarbigen Neinetten hätte zählen können, theils 
war in manden Jahren die ganze Frucht mehr oder weniger mit grün- 
lih zimmtfarbigem oder zimmtfarbigem Rofte, durch den die Nöthe an 
der Sonnenfeite nur durchblidte, jo jehr überzogen, daß man fie völlig 
zu den Granen Reinetten redmen mußte. Die Punkte find nach Diel 
wie Sternen und im Roth häufig; bei mir treten fie wegen des Ron 
meiftend weniger bemerflih hervor. Geruch fehlt. 

Das Fleiſch ift gelblih, fein, feft, faftreih, nah Diel von er- 
babenem, gewürzreichen und vortrefflihen Zudergeihmade, den ich als 
faft füßmweinig, dem des Englifchen Goldpeppings ſehr ähnlich und delifat 
bezeichnen muß. 

Das Kernhaus ift oft etwas offen, häufig auch geichloffen, die 
fleinen, mäßig geräumigen Kammern enthalten viele, jchwarzbraune, 
ziemlich eiförmige, etwas Eleine Kerne. Die Kelchröhre geht als Kegel 
nur etwas herab. 

Reife und Nutzung: zeitigt im Winter, oft erft im Januar und hält fich 
lange. Muß in meiner Gegend vor Ende October nicht gebrochen und kühl auf- 
bewahrt werden, um nicht zu welfen. Diel bemerkt, daß die Frucht nicht welfe. 

Der Baum wächſt ſehr fräftig und gefund, gebt rafch in die Luft, bildet 
eine bielverzweigte Krone, die viel kurzes Fruchtholz anjegt, das bald und außer- 
ordentlich reich trägt. Die Probezweige ſaßen öfter außerordentlich voll. Bei 
reicher Fruchtbarkeit wird ber Baum mwahrfcheinlich nicht groß werden und gibt 
auf Johannisſtamm fchöne, Fräftig wachjende Pyramiden. Die Sommertriebe 
find ftark, mit feiner Wolle belegt, erdartig bräunlich, ziemlich ſtark filberhäutig 
gefledt, mit oft recht ftarfen, zahlreihen runden Punkten gezeichnet. Blatt groß, 
dunkelgrün, etwas rinnenförmig, eiförmig, oft ziemlich elliptifch, mit fcharfer, 
ftarfer, aufgefegter ober halbauslaufender Spige, ſcharf und ſtark gezahnt. After- 
blätter lanzettlih; Augen ftark, flach, ziemlich lang, wollig, figen auf ziemlich 
vorſtehenden Trägern. 

Dberdied. 
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No. 417. Diels Barceloner Parmaine. Diel IV 2.; Luc. X, 1a.; Hogg II, 1C. 





Diels Sarceloner Parmaine, Diel. **+. Winter bis Sommer. 


Heimath und Vorkommen: Sie fam aus der Baumjchule von 
Loddiger in London an Diel, jcheint aber in England nicht mehr genau 
gekannt, indem Hogg und der Londoner Catalog die Kleine Gafjeler 
Reinette dafür halten, die auch auf der Ausftellung in Namur im Sorti— 
mente der Hort. Society al$ Barcelona Pearmain yorlag. — Ich be: 
fige oder fenne die Frucht bereits von drei Seiten, von Diel, von Dittrich 
und von Donauer, au bat der Baum die von Diel angegebene Bege- 
tation, nur blieben die Früchte bei mir auf einem etwas kränklichen 
Baume etwas Eleiner, als Diel angibt. 


Literatur und Synonyme: Diel XXI, ©. 121. Danach Dittrich I, S. 382 
und Dochnahl S. 24. Auch Letzterer bemerkt, daß fie nad Hogg — Kleine Caſſeler 
Reinette, nach Andern (vergl. das Folgende) — Polniſche Zuderparmaine fei. — 
Cat. Londin, v. 1842 gibt der Barcelona Pearmain, (d. b. ber Kleinen Gafjeler 
Neinette) dad Synon. Speckled Golden Reinette, Kleine Gaffeler Reinette, Reinette 
rouge, Reinette rousse (Syn. der Kronenreinette), Reinette des Carmes, Glace rouge, 
benen Hogg ©. 30 noch Speckled Pearmain, Polinia Parmain und nah Chriſts 
Hdb. Nr. 58 Cassel Reinette binzufügt, wogegen er R. rouge wegließ. In Hoggs 
länglicher (ovaler) Barcel. Pearmain und feiner Bejchreibung tft, wie ſchon Oberd. 
im Illuſtr. Hob. I, ©. 852 bei ber Kleinen Gaffeler R. bemerkt, diefe nicht zu 
verfennen, welche eine weit buntergefärbte (ftärfer gefledte) und mehr mweichfleifchige, 
aber wegen des Auffpringens und Faulens am Baume in vielen Gegenden weniger 
wertboolle Frucht ift. — Die Polniſche Zuderparmaine (Polinia Pearmain), wie id) 
fie von Hrn. Paſtor Jacobi in Hainrode ſah, ift jedenfalls von Englifcher Spital- 
reinette nicht verſchieden. Diel bat fie im XXI, Hefte S. 89 auch biejer ähnlich 
beichrieben. Dberd. S. 148 fand die Barceloner in Güte und Haltbarkeit Diels 
Beichreibung entjprechend, möchte fie aber wegen geringer Tragbarteit dem Lanb- 
mann nicht empfehlen. 
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Geftalt und Größe gibt obige Zeichnung. Diel bejchreibt fie als 
faft fugelförmig, mittelbauchig, meift nach beiden Enden gleich abnehmend 
zugerundet, mittelgroß, 2%4 breit, 2Y2“ hoch, wahrjcheinlich fo wohl vom 
Zwergbaume. 

Kelch: kurz- und ſpitzblättrig, bleibt lange grün, meiſt ganz offen, in meit- 
gefchweifter, tiefer, mit Falten befegter Einjenfung, ober auch flach obenauf. Durch 
das Fortlaufen einiger flahen Erhabenheiten vom Kelche aus wird bie Rundung 
oft ungleich. 

Stiel: bald fehr kurz, bald noch über 1/,” Iang, im weiter und tiefer, meift 
berofteter Höhle. Auch die Kelcheinſenkung zeigt oft etwas Roſt. 

Schale: glatt, nicht fettig, bellgrün, erft fpät im Winter grünlichgelb mit 
ſehr feinen grünen, fpäter braunen Punkten. Die Sonnenfeite ift oft ſtark, etwas 
büfter dunfelfarmoifinroth verwaſchen und darin finden fich meißgelblihe Puntte, 
die mit bunfelrothen Kreischen umgeben find. Hie und da aud etwas rauber Roft, 
Reberfledchen und Warzen wie am Borsborfer. 

Fleiſch: ſchwach grünlich- oder gelblichweiß, fein, feit, nach Diel von fehr 
angenehmem, gewürzbaften, erhabenen, fein weinartigen Zudergefhmad, ähnlich dem 
des Goldpepping®‘ doch bemerkte ich mir dazu, daf etwas mehr Süfigfeit und 
weniger Härte des Fleifches zu wünſchen mwäre. 

Kernhaus: geſchloſſen, nad Diel harakteriftifch Hein — ich fand dies Merf- 
mal wechſelnd und bie Kammern bald kleiner, bald größer, erfüllt mit vielen ober 
wenigen braunen, länglichen Kernen. . 

Reife und Nutzung: Die Frucht reift erft ſpät im Winter und ift im März 
ober April am bejten, hält fi aber auch gut bis zum Sommer, was fie befonders 
ſchätzenswerth madt. ' 

Der Baum wächſt nah Diel Iebhaft, ift gefund, geht hoch und ift recht 
fruchtbar. Bei mir wollte er nie recht wachſen, doch kann es Zufall fein. Die 
Sommerzmweige find, wie fie Diel fchildert, faft ſchwärzlich violettbraun wie bie 
des Api-Apfels, an der S.-©. filberhäutig, und nur fein punftirt. Blatt charac- 
teriftifch Fein mit gefrümmter Spige, langeiförmig, oft elliptifch, glatt, ftumpf ge- 
fägt. Die Fruchtblätter dagegen find größer, oft 31/2“ Iang, 21/4” breit. (Diel). 

Jahn. 

Anm. Aus der vorſtehenden Beſchreibung und Figur geht mit Sicherheit 
hervor, daß der Herr Verfaſſer dieſelbe Frucht als Barceloner Parmäne hat, die ich 
von Diel erhielt und deren Aechtheit zu bezweifeln ich auch weiter keinen Grund 
de als daß ih an ihr die Güte und Größe nicht fand, die Diel ihr beilegt, ber 
te in ber Vorrede zu A—B IV, ©. XVIL unter den 28 Sorten mit anführt, die er 
vor allen andern Aepfeln zum Anbau empfehle. Ich erhielt die Frucht auch aus 
Süddeutſchland kaum größer, al8 obige Figur, babei immer fehr gefällig gerundet 
mit ebener Kelchjenfung und ſehr fpät zeitigend. Die größte Frucht, welche ich bis- 
ber aus füblicherer Gegend hatte, ift oben unter b bargeftellt. Bei dem Lobe, das 
ie Diel beilegte, müffen weitere Verfuche mit ihrem Anbau gemacht werden, und 
ihre fpäte Reife beurfundet wohl ihre füdliche Herkunft. Auch meine Bäume trieben 
nicht ftark, groß aber wurbe ein PBrobezwerg auf Johannisftamm. Die Jdentität der 
—* uckerparmäne mit Spitalsreinette möchte ich doch a a bezweifeln, 
bon der Wuchs des Baums fcheint verfchieden; doch find beide Früchte ne 
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No. 418. Elfaffer rothe Reinette, Diel IV, 2.; Zuc. X, 1a.;5 Hogg II, 1C. 





Elfaffer rothe Reinette, *+r!. Januar bis Sommer. 


Heimath und Vorfommen: Diefe wegen Haltbarkeit, Tanger 
Dauer bis in den Sommer hinein und reicher Tragbarfeit des Baumes 
allgemeine Anpflanzung verdienende, ſehr ſchätzbare Neinette erhielt Diel 
ihon 1792 von einem Univerfitätsfreunde aus Buchsweiler im Elſaß 
unter dem Namen Rothe Reinette. Sie fommt bei älteren Pomologen 
nicht vor, und bleibt vor der Hand fraglich, ob und unter welchem an- 
dern Namen fie etwa in Frankreich oder England befannt ift. Diel be: 
nannte fie nach der Gegend, moher er fie befam. Mein Neis erhielt 
id von Diel. 

Literatur und Synonyme: Diel A—B. VI, ©. 92 Elfafjer rothe Winter- 
reinette; Dittrich I, S. 894 nad Diel. 

Geftalt: flachrund, oder näher zwiſchen fugelförmig und abgeftumpft 
koniſch, nah Diel 212” breit und 2 bis 24“ hoch. Meine Früchte 
waren nur wenig Feiner. Der Bauch figt nah Diel in der Mitte, 
nad meinen Wahrnehmungen allermeijtens merklich mehr nad dem Stiele 
bin, um den die Frucht fih dann flach wölbt, während mehr mittel: 
bauchige fih um den Stiel mehr abrunden. Nach dem Kelche nimmt 
fie ftärfer ab und madt oft nur eine Eleine bloß durch den Rand der 
Kelchſenkung gebildete Kelchfläche. 

Kelch: breitblättrig, in feiner Vollkommenheit nach Diel geſchloſſen, 
während ich ihn auch bei volltommen erhaltenen Ausjchnitten oft halb» 
offen fand. Er fitt bei der erjten Form in enger, fladher Senkung, 
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bei den mehr mittelbaudhigen Früchten in weiterer, mittelmäßig tiefer 
Senkung, gewöhnlih umgeben mit feinen, jternförmigen Falten, zwiſchen 
denen fich öfters ſchöne Fleifchperlen befinden, von denen nah Diel 
feine Erhabenbeiten über die Frucht hinlaufen, während ich an meinen 
Früchten flache, über die Frucht hinlaufende Erhabenheiten ſehr mohl 
bemerfte. 

Stiel: holzig, %—%ı“ lang, oft der Stielhöhle nur gleichftehend, 
figt in tiefer, trichterförmiger, mit feinem oder auch ftärkeren Rofte be- 
fegter Höhle, der fich oft noch etwas, jedoch nicht weit über die Stiel- 
wölbung verbreitet. 

Schale: ziemlich fein, mattglänzend; Grundfarbe vom Baume ein 
unanſehnliches, oft ſchon ins Gelblide fallendes Grün, in der Zeitigung 
citronengelb. Dabei ift die Sonnenjeite und meiftens noch ein Theil der 
Schattenfeite mit einer vom Baume unanſehnlichen und bräunlichen, in 
der Zeitigung aber freundlicheren, und wo fie ftärfer aufgetragen ift, 
ziemlich blutfarbiger Nöthe verwaſchen und nad den Seiten hin fein 
geftreift und punftirt gezeichnet. it die Röthe weniger intenfio, fo be- 
merkt man überall in ihr noch angedeutete Streifen. Durch Aufliegendes 
wird dieje Zeichnung abgejhnitten. Die Punkte. find ziemlich häufig, 
doch fein, Noftanflüge find nicht häufig, einzeln finden fich ſchwärzliche 
Regenflede; Geruch fehlt. 

Das Fleiſch ift etwas gelblich, fein, feft, faftreich, von angenehmen, 
fräftigen, etwas weinjäuerlich jüßen, gewürzreihen Zudergeichmade. 

Das Kernhaus ift geichloffen, jelten etwas offen, Hein; die Kam- 
mern find eng und enthalten ziemlich fladhgedrüdte, fpie, braune, etivas 
facettirte Kerne. Die Kelchröhre ift ſehr Furz. 

Reife und Nukung: zeitigt im Januar und hält fi, gut auf: 
bewahrt, bis in den Sommer hinein. Iſt noch im Februar für die Tafel 
etwas hart, fpäter aber auch für die Tafel recht brauchbar und noch 
ſchätzbarer für die Küche. 

Der Baum wächſt in ber Baumfchule fehr Fräftig und gefund, wirb aber 
nach Diel nur mittelmäßig groß, trägt die Aefte etwas abſtehend und bildet eine 
breite, reichlich tragende Krone. Die Sommertriebe find ziemlich ftart, nach oben 
fein wollig, nur ftellenweife glänzend filberhäutig, violettbraun (dunkel blutfarbig 
roth, Diel), mit vielen deutlichen, nad unten felbft ftarfen Punkten gezeichnet. 
Blatt groß, nach Diel eiförmig, oft auch eliptifch, während ich ed als oval mit 
aufgefegter Spite notirte, faft flach, ſchön und fcharf gezahnt. Afterblätter pfrie- 
menförmig ober fabenförmig. Augen rotb, wenig wollig, figen auf dreifach ge- 
rippten Trägern Dberdied. 
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No. 419. Menfers rothe Herbftreinette. Diel IV, 2.; 2uc.X,1b.; Hogg II, 1C. 





Menſers rothe Herbfireinette, (Rheingegend.) **+. Oct. Dez. 


Heimath und Vorkommen: Dieje fehr hübſche Frucht ift im 
berzoglidhen Hofgarten in Meiningen, von Dr. Liegel abftammend, an- 
gepflanzt. — Sie foll jedoh, wie mir Herr Lehrer Breuer mittheilte, 
unter obigem Namen auch in der Nheingegend verbreitet fein, wird fi) 
unter’ anderm Namen auch in Belgien finden, verdient aber auch ihrer 
Schönheit und Güte wegen anderwärts hin empfohlen zu werden. 


Literatur und Synonyme: fie ift bis jeht, wie es jcheint, nirgends be- 
fhrieben. Liegel führt fie in feiner Anweifung ©. 37 nur als von Diel empfangen 
auf, der Baum habe noch nicht getragen. Diel gibt jedoch ebenfowenig Nachricht 
über fie und bei Dittrich I, ©. 509 ift fie nur als unclaffificirte Sorte unter 
Nr. 664 unter dem Namen Meuffers rothe Herbftreinette zu finden. — Bei ber 
Ausftelung in Namur glaube ich biefelbe * t als Reinette etoilde in Herrn 
Galopins aus Lüttich Sortiment und als Reinette perlde in Herrn Thioconets 
Sammlung aus Salzinnes bei Namur gefehen zu haben. Auch ift diefelbe vielleicht, 
wie auch Herr Lehrer Breuer meint (Monatäfchr. VIII, S. 336), die von Herrn 
T Hennau in Lüttich als Reinette St. Lambert in den Annales de Pom. V, 

. 83 ganz ähnlich a und abgebildete ſchöne rothe Frudt. Hennau em- 
pfiehlt fie * auch ihrer Güte und Tragbarkeit wegen zur Anpflanzung und gibt 
ihre Abſtammung aus dem Thale der Meuſe in der Nähe von Lüttich an, wonach 
alſo Meufe-Reinette richtiger als Meuſers Reinette fein dürfte. 


Geſtalt: plattrund, wie oben gezeichnet, nach dem Kelche zu mehr 
als nach dem Stiele hin abnehmend, auf welchem ſie breit aufſitzt. Die 
ſchönſten ſeither in Meiningen erbauten Früchte hatten die obige Größe, 
viele waren auch kleiner. Die in Namur ausgeftellten, wahrſcheinlich 
am Spaliere gewachienen waren aber zum Theil noch um die Hälfte 
größer. 
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Kelch: ziemlich groß, doch Furzblättrig, halboffen oder offen, in 
feichter, weiter, regelmäßiger, jelten mit Beulen oder Falten bejegter 
Einjenfung, auch ift die Abrundung der Frucht meift regelmäßig und jchön. 

Stiel: kurz, Y4“ lang, ragt faum über die Wölbung hervor und 
fteht in jeichter und weiter, glatter Höhle. 

Schale: glatt, nicht fettig, blaß ftrohgelb, doch ift davon wenig 
fihtbar, indem ein helles Rojenroth, was auf der Sonnenjeite dunfeles 
Karminroth wird, fie faft gänzlich überzieht. In dem Noth find Feine 
Streifen fihtbar, aber man bemerft ziemlich viele feine und gröbere 
weißliche, fternartige Punkte darauf ausgeftreut, welche die Frucht 
ſehr ſchön machen, und nebenbei find einzelne bräunlide Punkte und 
Lederfledchen wahrzunehmen. 

Fleifch: weiß, ums Kernhaus ftellenweife rofenroth, fein, weich, 
jaftig, von recht gewürzhaftem, weinig-füßen, jehr angenehmen Geſchmack. 

Kernhaus: ſchwach hohlachſig, die gejchloffenen Kammern find 
ſehr Flein und flach und enthalten Eleine, aber vollfommene, braune 
Kerne. 

Reife und Nugung: die Frucht reift Ende Det. und hält fi 
bis Dez.; aus 1861 hielt fie fih auch bis Mitte Januar. Bei aller 
Schönheit ift fie eine ſehr gute Tafel- und Wirthihaftsfrudt, die in 
ihrer leuchtend rothen Farbe überall auffällt. 

Eigenihaften des Baumes: der Wuchs des früher ziemlich 
raſch wachſenden Standbaumes hat ſich jetzt gemäßigt und ſo verſpricht 
derſelbe in Zukunft fruchtbarer zu werden, als er ſich bis jetzt gezeigt 
hat, wo er nur noch wenige Früchte lieferte. — Die Sommerzweige 
ſind dunkel violettbraun, weißlich punktirt, nach ihrem Ende hin grau— 
weiß beduftet. Blatt mittelgroß, ziemlich oval, mit auslaufender, meiſt 
etwas ſeitwärts gekrümmter Spitze, regelmäßig und fein geſägt⸗gezahnt, 
faſt flach ausgebreitet. Afterblätter fadenförmig. Jahn. 


Anm. Die bier beſchriebene Frucht iſt wahrfcheinlich dieſelbe lachend ſchöne, 
welche ich von Herrn Vicarius Schuhmacher als Reinette St. Lambert erhielt, aber 
glaubte, dieſe Frucht in der Abbildung der Reinette St, Lambert in den Annales 
nicht twieber erfennen zu Können, da derſelben die fchönen, ftarfen, weißlichen 
Dupfen in ber Röthe fehlen. Als Meufers rothe Herbftreinette erhielt ich von 
Bornmüller zu Suhl, weiter berftammend von Diel, eine Heinere, edle, nicht ge- 
tüpfelte rothe Reinette, und hätte mithin möglich nicht die rechte Sorte erhalten. 
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No. 420. v. Duvens Zuderreinette. Diel IV, 2.; Quc. X,1b.; Hogg IH, 1C. 





v. Duvens Zuckerreinette. *++. Ende Nov. bis Oftern. L. 


Heimath und Borfommen: Diefe für Liebhaber ftark gezuder- 
ter Aepfel ſchmackhafte Tafelfrucht und noch ſchätzbarere Küchenfrucht 
fand ih im Garten eines Canonicus v. Duve zu Bardomwid, wo fie als 
Süßapfel galt und ein alter, reich tragender Hochſtamm davon ftand. 
Ich halte fie für eine, den Pomologen bisher unbekannt gebliebene Frucht, 
die. wegen reicher Tragbarfeit und Haltbarkeit jehr verdient, allgemeiner 
befannt zu werden, und habe ich öfter Neifer davon verfandt. Der 
Apfel grenzt an die Süßäpfel, ohne deren leicht zähes Fleisch zu haben 
und fault im Keller faft gar nicht. 


Literatur und ne: Iſt nur erft in meiner „Anleitung“ S. 210 
der Frucht nach näher bejchrieben. 


Gejtalt: 3” breit, 21,” hoch, manchmal eben jo hoch als breit, 
wegen Fruchtfülle oft etwas Eleiner. Der Bauch figt in der Mitte und 
wölbt die Frucht fich meiftens nad) beiden Seiten gleihmäßig abnehmend 
und ift an beiden Enden ftarf abgeftumpft. 

Kelch: geichloffen oder nur etwas offen, fit in weiter, nicht felten 
auch tiefer Senkung, mit Falten und flachen Erhabenheiten umgeben, 
die fih auch flach und bald regelmäßig, fo daß die Form fchön bleibt, 
bald einzeln vordrängend und die Rundung etwas verderbend, oder eine 
Eeite etwas höher gejtaltend al3 die andere, über die Frucht hinziehen. 
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Stiel: dünn, bolzig, meiftens furz, oft auch 1” lang, in tiefer, 
mit Roft befleideter Höhle, der fich jtrahlig oft noch über die Stiel- 
wölbung verbreitet. 

Schale: ziemlich fein, nicht fettig werdend, ziemlich glänzend, vom 
Baume bellgrün, im Liegen citronengelb. Frei hängende Früchte find 
an der Sonnenfeite und nicht felten jelbft über den größeren Theil der 
Frucht mit einer verwafchenen, bräunlichen Röthe gezeichnet, die durch 
Aufliegendes abgeihnitten und im Liegen freundlider wird. Punkte 
häufig, in der Röthe oft hellgrau; auch Anflüge von Roft und einzelne 
Noftwarzen finden fi). 

Das Fleiſch ift weiß, oft ſchwach grünlich weiß, fein, faftreich, 
mürbe, von reinem, nur eben etwas fein mweinigen Zudergejchmade. 

Das Kernhaus ift klein, meijt gejchloffen, die Kammern find nicht 
groß und enthalten Fleine, ziemlich eiförmige, theils unvollfommene Kerne. 
Die Kelchröhre ift kurzer Kegel. 

Reife und Nutzung: Verträgt frühes Brechen, zeitigt Ende Nov. 
oder Anf. Dez. und hält ſich bis gegen Ditern. 

Der Baum wächſt ſtark und gejund, ſetzt feine Aefte etwas bori- 
zontal an und bildet eine breite, hohe Krone. Sommertriebe ftarf, ziemlich 
ſchlank, dunkelbraun, faft violettbraun, nach oben filberhäutig, zahlreich, 
doch fein punktirt. Blatt ziemlich groß, ftehend, flach, meift oval oder 
eioval, einzeln breit eiförmig, fein und nicht tief gezahnt. Afterblätter 
Hein, kurz lanzettlih oder pfriemenförmig; Augen Hein, auf flachen 
Trägern. 

Dberdied. 
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No. 421. Rother Kentiſcher Pepping. Diel IV, 2.; Luc. X,1(2)a.; Hogg III, 10. 





Rother Kentifher Pepping. **+t. W. 


Heimath und Vorkommen: Diel erhielt dieje ſehr werthvolle 
Frucht vom Kunftgärtner Stein in Harlem als Pepping Kind und ver: 
mutbete, der Name müfje durch die Gärtner verdorben fein und werde 
Kind jtatt Kent gejchrieben jein, jo daß aljo Kentish Pippin zu 
lejen fein werde, und möge es, da Hanbury den Kentish Pippin den 
Weißen nenne, auch wohl einen Rothen geben. Dieje Vermuthung hatte 
Grund, da Hogg ©. 121 bei dem Kentish Pippin jelbft auf Diels 
Rothen Kentiſchen Pepping, al3 damit identisch hinweiſet und jenen auch 
mit diejem jehr übereinftimmend bejchreibt, nur daß ſowohl Hogg als 
der Zond. Cat. den Kentish Pippin nur Küchenapfel nennen. Findet 
Identität ftatt, jo gehört unfere Frucht zu den älteften, jchon um 1670 
in England befannten, ja jchon von Ray erwähnten Nepfeln. — Der 
Obige verdient recht häufigen Anbau. Das Reis erhielt ich von Diel. 


Literatur und Synonyme: Diel VII, S. 121 unter obigem Namen. Da 
wir buch Diel auch einen Weißen in, fe Bepping gr der höchſt ſchätzbar 
aber in England wohl zu — iſt, ſo muß bei uns der Obige das Beiwo 
Rother behalten. Dittrich I, 375. Findet bie von Hogg ftatuirte Identität 

att, fo findet unfere Sucht Ki Kon Catal. S. 22 Nr. 378; Hogg ©. 121, 
entish Pippin und allegirt Hogg Lindl. Guide 73, Rog. Fruct. Cultiv. 92 und 
gibt nady Riverö Catalog Vann's Pippin als Synonym an. 


Geftalt: abgeftumpft koniſch, oder doch zu diefer Geftalt neigend, 23/4‘ breit 
und 21/4‘ hoch, häufig auf einer Seite etwas niedriger, ald auf der andern. Diel 
vergleicht die Frucht wieder ſehr unglüdlich mit einem ſtarken Edelboräborfer, gibt 
auch an, daß der Bauch in der Mitte fie, was ich nicht finde, und ift die Frucht einer 


320 


Carmeliterreinette oder Limonierreinette (Loans Parmäne) weit ähnlicher, fo daß 
ich fie Schon einmal auf Identität mit ber legtern anfah. Auch Hogg bezeichnet ben 
Kentish Pippin als koniſch. 

Kelch: nad Diel feinblättrig, während ich ihn breitblättrig fand, ift offen, 
indem bie faft horizontal über die Kelchhöhle binliegenden Kelchblättchen dieſe kaum 
halb deden, und fit in weiter, fchöner, nicht tiefer, meiften® ebener Senkung, bie 
indeß oft feine Falten zeigt. Ueber den Bauch laufen Feine wahren Erhabenheiten 
bin, obgleich die Frucht nicht ganz rund ift. 

Stiel: nad Diel und Hogg gewöhnlich fleifchig, während ich ihn bolzig, jeboch 
kurz und nicht über die Stielhöhle hinausgehend fand, figt in geräumiger, anfehnlich 
tiefer Höhle, welche nach Diel glatt oder nur etwas roftfarbig ift und oft durch einen 
Fleiſchwulſt etwas verbrängt wird. 1862 fand ich jedoch den Roft ber Stielhöhle 
ftarf, faft raub und ſich über die Stielwölbung noch berbreitend. 

Schale: dünn, etwas gefchmeidig; Grundfarbe vom Baume hellgrün, in der 
Zeitigung grünlich gelb und erft fpät hellgelb. Nach Diel find faft zwei Drittel der 
ganzen Schale vom Kelche bis zum Stiele mit einem abgerieben ſchön glänzenden 
Blutroth verwafchen, welches häufig nur wie marmorirt ausfieht, fo daß die Grunb- 
farbe ftellenweife durchfcheint und das Roth nad) der Schattenfeite hin etwas Strei- 
figes verräth. Dieſe weniger intenfive Färbung fanb ſich biöher bei mir, und war 
bie Nöthe etwas matt aufgetragen, mit deutlichen Spuren bunflerer Streifen, bie 
theils jehr kurz abgejegt waren und faft als dunklere Fledchen in ber Röthe er- 
fhienen. Die Bunte beftehen nad Diel in Heinen Sternchen, welche im Roth gelblich 
find, in der Grundfarbe aber lange grün bleiben. Sternförmig waren fie bei mir 
nicht, doch theilß ziemlich ſtark und in der Grundfarbe fein grün umfloffen. Geruch 
tft ſchwach. Daß bie Frucht gern etwas welke, wenn fie nicht kühl aufbewahrt 
werbe, wie Diel angibt, fand ich nicht. 

Das Fleifch riecht gewürzreich, ift gelblich, fein, ziemlich feft, faftvoll, nach 
Diel von angenehmen, gewürzbaften Zudergefchmade, der mit bem bes Englischen 
Goldpeppings Aehnlichkeit hat. Ich notirte ihn als mweinartig gezudert, nicht ganz 
fo füßmeinig, als beim Englifchen Goldpepping. 

Das Kernhaus ift Klein, meift gefchloffen, mit hohler Achje, bie engen Kam- 
mern enthalten lange, fpite, größtentheild unvolllommene ober taube Kerne. Die 
Kelchröhre geht nach Diel, was er fogar als charakteriftifch hervorhebt, als ftarker 
Cylinder faft 1/2” lang bis aufs Kernhaus herab, während ich fie wiederholt als 
kurzen Kegel notirte und fie jo auch 1862 wieder finde. 

Reife und Nutzung: Zeitigt im Dezember unb hält ſich durch den Winter. 

Der Baum wächſt in der Baumſchule raſch und geſund, wird nach Diel nur 
mittelmäßig groß und iſt ſehr fruchtbar. Die Sommertriebe ſind ſchlank, ſchwach 
violettbraun (rund herum trüb dunkel braunroth, Diel), nach oben fein wollig, ſtark 
ſilberhäutig mit zerſtreuten, doch ſtarken (nach Diel feinen, wenig bemerkbaren) 
Punkten gezeichnet. Blatt ziemlich groß, faſt flach, oval, oft mehr elliptiſch, ziemlich 
ſtark gejägt gezahnt. Afterblätter lanzettlich, ſtark (Diel fand nur Afterfpigen und 
muß ſchwache Triebe vor Augen gehabt haben). Die untern Blätter am Sommer- 
triebe find groß und lang. Augen klein, figen auf ſchwach gerippten Trägern. 

Oberdieck. 
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No. 422. Manf Reinette. Diel IV, 2.; Zuc.X,1(2)b.; Hogg IL, 1C (B). 
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Mauß Reinette. Faft ** +}. Nov. mehrere Monate. 


Heimath und Vorkommen: Diefe Frucht, die wohl verdient, 
meiter befannt zu werden, wurde aus dem Kerne erzogen von dem frühern 
Gartenmeifter Mauß zu Herrnbaufen, und hat man bei großer Frucht⸗ 
barkeit des Baums und Güte des Geihmads fie dort unter obigem 
Namen erhalten. Reis und Früchte erhielt ich durch die Güte des Herrn 
Hof-Gartenmeifters Borchers zu Herrnhaufen. 

Literatur und Synonyme: Iſt bisher noch nicht befchrieben. 

Geftalt: flahrund, zur Kugelform neigend, 2%, —3* breit und 
22/2“ hoch. Der Bauch fitt bei vielen Eremplaren in der Mitte, 
meiftens jedoch etwas mehr nach dem Stiele hin, um den dann die Frucht 
ſich ziemlih flachrund wölbt. Nach dem Kelche nehmen beide Formen 
mit erhobenen Linien zugerundet ab, und ift die Frucht am Kelche nur 
wenig abgejtumpft. 

Kelch: Furzgeipigt, wollig, geichloffen, figt in enger, flacher Senkung, 
von einigen Falten und feinen Rippchen umgeben, die aber nur ſehr 
flach, oft kaum bemerklich über die Frucht hinlaufen, deren Form ſchön iſt. 

Stiel: holzig, kurz, geht ſelten über die Stielwölbung hinaus und 
ſitzt in tiefer, trichterförmiger Höhle, die bald etwas ſtärker, bald nur 
in ihrem Grunde fein roſtfarbig iſt. 

Muftrirte® Handbuch ber Obſtkunde. IV. 21 
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Schale: fein, im Liegen gejchmeidig, ziemlich glänzend. Von der 
vom Baume grünlich gelben, fpäter ziemlich hochgelben Grundfarbe ift 
felten eine Kleine Stelle rein zu jehen, indem eine jchöne, belle, oft jelbit 
ziemlich dunkle, blutfarbige Röthe die ganze Sonnenjeite überzieht, die 
an der Schattenfeite matter und mehr geftreift und punktirt erjcheint. 
Die Punkte find zahlreich und erfcheinen in der Röthe als blaßröthliche 
oder gelblihe Stippen und Fledchen. Geruch ftarf und gewürzt. 

Das Fleiſch ift Schwach gelblich weiß, fein, jaftreich, zart, von jehr 
angenehmen, fein alantartig gewürzten, durch etwas milde feine Säure 
gehobenen Zudergeihmade. 

Das Kernhaus ift nicht ganz geichloffen, bat einzelne offene 
Kammern, läuft in die Länge. Die geräumigen, doch etwas flachen 
Kammern enthalten viele fchöne, recht lang- und fpiheiförmige, braune 
Kerne. Die Kelhröhre läuft als ſchmaler Kegel etwas berab. 

Reife und Nutzung: Zeitigt gewöhnlich im N fault 
nicht leicht und hält fich mehrere Monate. 

Der Baum macht eine breite, jehr reich verzmweigte Brom, mit 
langem, fih hängenden Fruchtholze, ift in feiner Belaubung der Musfat- 
reinette etwas Ähnlich und Liefert jehr reiche Ernten. Ich jah in Herrn- 
baujen einen jtarfen unbejchnittenen Zwergbaum auf Wildling flettevoll 
tragen. Die Sommertriebe find lang, ziemlich ftarf, mit feiner Wolle 
belegt, braun, ziemlich zahlreih, doch fein punktirt. Blatt groß, fait 
flad, eioval, oder lang- und jpigeiförmig, unten am Zweige lanzettlich 
oder langelliptiih, jehr flach und oft faum etwas gezahnt. Afterblätter 
häufig, lanzettlid. Augen groß, lang, weißwollig, auf flahen Trägern. 

Anm. Wenn biefe Frucht merklicher gerippt wäre, würde [fie nach Fleiſch 
und Form mehr zu den Gulderlingen als zu den Reinetten gehören. 


Dberdied. 
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N0.423. Niederl. weiße Reinette. D.IV,2(1).; Quc. X(VII),1b.; HoggIIlL,1C (A). 





Niederländifche weiße Reinette, *+}. Nov. bis April. 


Heimath und VBorfommen: Stammt wohl aus Flandern und 
bat Diel fie nur in der zweiten Fortjegung des Catalogs aufgeführt, 
wobei denn nicht noch näher gejagt ift, von wem er fie bezog, ſondern 
nur „Flandern“ beigefegt ift. Gleicht in Allem und ſelbſt im Wuchſe 
des jungen Baumes der Champagner Neinette jo jehr, daß ich fie be- 
reit3 auf Identität mit diefer anſah. Sie unterjcheidet ſich indeß durch 
etwas mehr Größe, frühere Reife, gelbere Farbe bei gleichzeitig ge- 
pflüctten Eremplaren, und ftärfere Röthe an ftark befonnten Eremplaren, 
bat aber mit der Champagner Neinette wohl ganz gleiche Fruchtbarkeit, 
Haltbarkeit und Güte für den Haushalt und übetrifft fie noch etwas 
an Schönheit, ‚während das Fleiſch etwas weniger fein ift. Eine vor 
beiden ift eigentlich überflüflig und muß weiter beobachtet werden, welche 
die befte if. Mein Reis erhielt ih von Diel. 


Literatur und Synonyme: Diel Catalog 2te Fortfegung ©. 65 unter 
obigem Namen. Diel bemerkt, daß Chriftö Reinette Allemande (Hand-W.-B. ©. 95) 
ganz die nämliche Frucht ſei. Der Name Reinette Allemande wird auch bem 
Edelborsborfer in Frankreich gegeben. — I, ©. 379 nach Diel; von Aehren- 
thal gibt Taf. 80 gute Abbildung. Unter welchem Namen fie etwa jet noch in 

Igien vorfommt, ift mir bis jegt nicht gewiß, und ſcheint fie bort unbelannt 
oder in Vergefjenheit gerathen zu jein. 

Geftalt: ftark flach, der Bauch figt in der Mitte, nach dem Kelche 
nimmt die Frucht faum ftärfer ab, als nad dem Stiele; ſchöne Früchte 
find 3“ breit und 204” hoch. 

Kelch: Kurz geipigt, grünbleibend, figt in tiefer, fchüffelförmiger 
Senkung mit einigen Falten umgeben, die auf der Kelhwölbung zu 
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vielen feinen flachen Kanten fich erheben und feinfantig, doch flach, über 
die Frucht bis zur Stielhöhle binlaufen, deren Form allermeiftens ſchön 
und regelmäßig ift. 

Stiel: holzig, Ya” lang, bei großen Früchten über die Gtiel- 
mölbung nicht hinausgehend, figt in mweiter, tiefer, trichterförmiger Höhle, 
die meiftens mit zimmtfarbigem Roſte belegt ift, der fich zuweilen ftrah- 
lig noch etwas, doch nicht weit, über die Stielhöhle hinaus ausbreitet. 

Schale: fein, glänzend, geſchmeidig, glatt, vom Baume gelblich 
grün, häufig Schön ftrohweiß, jo daß die Frucht ſchon am Baume weißer 
ausfieht, als die Champagner Reinette, in der Reife bellgelb mit noch 
zurücbleibenden grünen Stellen, namentlich grün bleibender Stielhöhle. 
Die Sonnenfeite ſtark bejonnter Früchte ift mit einer freundlichen, etwas 
rofenfarbigen, nur zuweilen ftärferern, faft farmoifinfarbigen Röthe aller- 
meiftens nur leicht,‘ wenn auch ziemlich verbreitet, angelaufen, welche 
Röthe an manden Früchten Spuren von Streifen zeigt, allermeift aber 
verwaſchen if. Irgend beichattete haben nur eine goldartigere Sonnen- 
feite mit einzelnen feinen blutartigen Fledchen und Punkten. Die Mebr- 
zahl der Früchte würde man eher zu den einfarbigen als zu den rothen 
Reinetten zählen. Punkte fein, zerftreut, wenig bemerflid. In naffen 
Sahren finden fich einzelne ſchwärzliche, eingejenkte Regenflede. Geruch 
ift ſchwach. ; 

Das Fleiſch ift mattweiß, fein von Anjehen, im Genufje nicht 
völlig jo fein, al® das der Champagner Reinette, mäßig faftreih, von 
etwas mweinartigem, angenehmen Zudergefchmade. 

Kernhaus: bald nur etwas, bald und meiftens ftärfer offen, die 
mäßig großen und meiten Kammern enthalten ſchwarzbraune, große, faft 
eiförmige, oft etwas unförmliche, oft auch nicht recht volltommene, oder 

jelbft taube Kerne. Die Kelchröhre geht Fegelförmig nicht meit herab. 
| Reife und Nugung: zeitigt ſchon im November, ift einige Wochen 
früher mürbe, als die Champagner Neinette, und hält fih den Winter 
hindurch, in guten Kellern wohl bis in den Sommer. Fault gar nicht 
leicht und verträgt frühes Brechen. 

Der Baum wächſt in ber Baumfchule gut und wurden die Probezweige früh 
und jehr fruchtbar. Die Sommertriebe find ſtark, fteif, nur nad oben twollig, 
violettbraum, zahlveich, doch fein punktirt. Blatt groß, flach, kurz oval, oft breit- 
eiförmig, mit ſcharfen, ſtarken Sägezähnen. Afterblätter ſchmal, kurz, Tanzettlich, 
oft mehr fabenförnig. Augen ftark, etwas wollig, Träger mäßig vorftehend. 


Dberdied. 
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No. 424. Geitreifte Sommerreinette. Diel IV, 2.; Luc. X,2a.; Hoggl,1B, 





Geftreifte Sommerreinette, faft ** ++. Sept.—Dtt. 


Heimath und VBorfommen: Dieje ſehr ſchätzenswerthe und 
reihlih tragende Herbftfrucht erhielt Diel unter dem Namen Rode 
Zommer-Renet von Herrn Hagen aus dem Haag, und bemerkt, daß fie 
außer Holland noch ganz unbekannt zu fein jcheine, indem die Franzofen 
nur eine Rothe Herbftreinette hätten. Sie ift kenntlich durch ihre Form 
und den meiſtens ftarfen Fleifchwulft, der fih an den Stiel anlegt, und 
bat mande Aehnlichfeit mit der Carmeliter Reinette und dem Doppelten 
Agatapfel. Wer gewürzhaft ftark gezuderte Früchte liebt, wird fie ſehr 
gern für die Tafel haben und ift fie für den Haushalt eben jo gut. Gie 
gibt, mie ſchon Diel bemerkt, auf Zohannisftamm ſchöne, volltragende 
Zwerge. Mein Reis erhielt ih von Burdhardt in Landsberg und er: 
wies ſich als ädht. 


Literatur und Synonyme: Diel VII, S. 180 Rothe he Sommer- 
reinette, De rode Zommer-Renet, La Reinette rouge d'été. Dittrich hat fie nicht. 
Muß nicht verwechfelt werden mit ber ähnlichen Rothgeftreiften Gewürzreinette, die 
zwar noch voller trägt, aber weniger edel und weniger haltbar ift. 


Geftalt: mittelgroß, die Form neigt nad Diel mehr zur Kugel 
als zur platten Form nnd figt der Bauch in der Mitte. Wie ich bisher 
die Frucht hatte, neigten die meiften Eremplare eher zur abgeftumpften 
Kegelform und ſaß bei denen, die fih um den Stiel etwas ftärfer ab- 
ftumpften, der Bauch etwas mehr nach dem Stiele hin; nad dem Kelche 
nimmt fie ftet3 ftärfer ab und ift ziemlich ſtark abgeftumpft. 
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Kelch: langgeſpitzt, mit meiftens bürren Ausfchnitten, ift bei großen 
Früchten weit offen und biegen die Ausichnitte fih rüdwärts auf die 
Frucht zurüd; bei Eleineren Früchten ift er auch oft geſchloſſen. Er figt 
in geräumiger, tiefer, faft ſchüſſelförmiger Einfenfung, mit Falten und 
feinen Rippchen umgeben, die auch flach über die Frucht hinlaufen. 

Stiel: nah Diel —1“ lang, war bei mir öfter auch nicht viel 
über “ lang und etwas fleiſchig, und figt in einer an ſich tiefen, aber 
dur den an den Stiel jih anlegenden Wulft häufig fehr verengerten 
Höhle, die ftark mit zimmtfarbigem Roſte beſetzt ift, der ſich meiftens 
noch weiter und oft über den größeren Theil der Stielmölbung verbreitet. 

Schale: fein, mattglänzend, nad) Diel gefhmeidig, was ich wenig 
fand. Bon der hellgrünen und. jpäter gelben Grundfarbe ift faft nichts 
rein zu fehen, indem die Frucht überall mit vielen Schönen, abgeſetzten, 
dunkeln Karmoifinftreifen gezeichnet ift, zwiſchen benen ſich nad der 
Schattenjeite hin noch viele feine, rothe Punkte finden, während bie 
Sonnenfeite zwiſchen den Streifen ziemlich dunfelroth, oft etwas bräunlich 
verwafchen iſt. Nur bei befchatteten Früchten find Stellen der Grund- 
farbe rein; die Röthe wird durch Aufliegendes etwas abgejchnitten. 
Die Punkte find nicht häufig und wenig bemerklich, dagegen finden fich 
feine Roftanflüge, auch Roftfleden und Roftwarzen. Der Gerud) ift ſchwach. 

Das Fleiſch ift gelblich, oft etwas grünlich gelb, fein, weich, marficht, 
faftreih, von jehr angenehmem erhabenen Zudergeijhmade, dur eine 
feine, füße Säure gehoben. 

Das Kernhaus ift geſchloſſen, mit Kleiner hohler Achſe, in die die 
Kammern fich einzeln etwas öffnen. Die Kelchröhre ift ein breiter Kegel. 

Reife und Nutzung: Zeitigt nad Diel im halben September und 
bält fich feine drei Wochen. Diel wird die Früchte zu ſpät abgenommen 
haben; in warmen Jahren brach ich ſchon Ende Auguft und hielten die 
Früchte faft 2 Monate lang. 

Der Baum wächſt lebhaft und wird nad Diel nur mittelmäßig groß, ift aber 
fehr fruchtbar. Die Sommertriebe find anfehnlich ftark, fein wollig, braunroth, mit 
etwas trübem Silberhäutchen belegt, ziemlich ſtark und zahlreich punktirt. Das Blatt 
ift groß, etwas rinnenförmig, eiförmig mit langer ſcharfer Spite, mattglänzend, nicht 
tief, aber fpig gezahnt. Die Afterblätter find häufig und lanzettlih, die Augen 
ftarf, ziemlich weißwollig. 

Anm. Der Carmeliter Reinette gleicht obige Frucht nur in Form, ber Doppelte 
Agatapfel hat gelbröthliches Fleifch und nicht reinen Zudergefchmad; bie auch ähn- 
liche Rotbgeftreifte Gewürzreinette ift weniger ebel im Gefchmade und hält nicht 
lange. Dberdied. 
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No. 425. Yantee-Barmäne. Diet IV, 2.; Quc. X, 2 a.; Hogg IL, 1B. 


F 





Yanker-Parmäne, ** ++. Dez., mehrere Monate. 


Heimath und Vorkommen: Das Reis dieſer trefflichen Frucht 
erhielt ich durch Bödiker zu Meppen aus Frauendorf, wohin, als der 
ältere Fürft noch Iebte, eine Sendung amerikaniſcher Früchte gekommen 
jein muß, wenngleich mir nicht befannt geworden ift, von wem in Amerika 
bezogen. Die Frucht muß ganz neueren Urfprungs fein, da ich ſelbſt 
den Namen in feinem pomologiihen Werke finde und hat meine Ver—⸗ 
muthung, daß etwa die Staaten-Parmäne unter dem Namen gehen möchte, 
durd) die 1862 zahlreih erhaltenen Früchte fich nicht beftätigt, wenngleich 
manche Aehnlichkeit unter beiden Früchten vorfommt. Die Frucht ver: 
dient jehr, bei uns weiter verbreitet zu werden und muß vorerft bejon- 
ders der Aufmerkfamfeit der Pomologen beftens empfohlen jein, wenn⸗ 
gleich fie wahricheinlich überall gedeihen wird. 


Literatur und Synonyme: Wird ohne Zweifel hier zuerſt befchrieben. 
Elliott bat bei dem Pumpkin sweet S. 102 ald Synon. Yankee Apple; biefer ift 
aber ein großer Haushaltsapfel für den Sept. 


Geſtalt: neigt ftarf zum abgeftumpft Konifchen, ift jedoch noch 
breiter als bob. Gute Früchte jelbit vom Hochſtamme in Grasboden 
ftehend, find 2%." breit und faft 2%” hoch. Der Bauch fitt merklich 
mehr nad) dem Stiele hin, um den die Frucht fich flach wölbt. Nach 
dem Kelche nimmt fie ftärfer ab und ift noch ziemlich ftarf abgeftumpft. 

Kelch: breit und ziemlich lang geipigt, mit dürren Ausfchnitten, halb 
offen, oft ganz offen, fit in etwas enger, mäßig tiefer, einzeln auch 
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weiter und tiefer Senkung, von Falten und flachen Erhabenheiten um— 
geben, die nur flach und unregelmäßig und oft die Rundung verjchiebend 
über die Frucht binlaufen. 

Stiel: dünn, bolzig, Y.—Yı“ lang, meift nicht über die Stiel- 
wölbung hinausgehend, figt in weiter, tiefer, mit grünlich zimmtfarbigem 
Rofte befleideter Höhle, der etwas ftrahlig verläuft. Oft legt ein fleiner 
Fleifhmwulft an den Stiel fi an. 

Scale: fein, glatt, ziemlich glänzend, in der Neife jchönes hohes 
Gelb, jo daß man die Frucht jelbft zu den Goldreinetten zählen könnte. 
Die Sonnenfeite, und bei ftarf befonnten jelbft noch ein Theil der Schatten- 
feite ift mit jchönen, vom Baume etwas düfteren, ſpäter dunkelkarmoiſin— 
rothen, lang abgejegten Streifen ziemlich reich gezeichnet, und zwiſchen 
diefen noch roth punktirt, und bei ftarf bejonnten an der Sonnenjeite 
jo ftarf roth angelaufen, daß die Streifen ftellenweife etwas undeutlich 
werden. Die Punkte find zerftreut, fein, wenig ins Auge fallend. Roft- 
anflüge finden fich nicht jelten, einzeln auch jchwärzliche, eingeſenkte Flede. 
Der Gerud ift nicht ftarf. 

Das Fleiſch ift ſtark gelblich, fein, fehr zart, ſaftreich, von fein 
zimmtartig gewürztem, ſchwach meinartigen Zudergeichmade. 

Das Kernhaus hat eine kleine oder ftärfere hohle Achie, in die 
‚ im letten Falle einzelne Kammern fi etwas öffnen. Die mäßig ge 
räumigen Kammern enthalten ziemlich viele, ſchwarzbraune, ſchön ei- 
förmige, volllommene Kerne. Die Kelchröhre ift breiter, ganz kurzer Kegel. 

Reife und Nutzung: Zeitigt Ende Nov. oder Anf. Dez. und 
bält fi mehrere Monate. Für Tafel und Haushalt Ihägbar. Verträgt 
frühes Pflüden, ohne zu melfen. 

Der Baum wächſt in der Baumfchule raſch, und wird nach dem 
Probezweige früh und jehr fruchtbar werden. Er wird ſich ohne Zweifel 
ſehr zu Zwergen auf Johannisftamm oder ſelbſt Wildling eignen. Sommer: 
triebe mäßig ftarf, braunroth, ſtark filberhäutig, nad oben wollig, nur 
fein punttirt. Blatt mittelgroß, flach ausgebreitet, eioval, ſpitz gezahnt. 
Aterblätter häufig, lanzettlih; Augen mäßig ſtark, nur wenig wollig, 
ſitzen auf flahen Trägern. 

DOberdied. 
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No. 426. Seiner Brabanter Bellefleur. D. IV, 2.; Luc. X.2a(b).; 9. III, 1B. 





a N — 
Kleiner Brabauter Belleſleur. Faſt *44. Nov. — April. 


Heimath und Vorkommen: Die Bellefleurs ſind in Holland zu 
Hauſe, wie in England die Parmänen, und gibt es deren verſchiedene 
Sorten. Das Reis des Obigen erhielt Diel vom Kunſtgärtner Stein zu 
Harlem, ſo wie ich es von Diel bekam, und die erbauten Früchte ganz 
mit Diels Beſchreibung überein fand. Die ſehr tragbare Sorte verdient 
häufige Anpflanzung, zumal ich nicht, wie Diel erwähnt, gefunden habe, 
daß fie welke. Bei Nienburg auf dem Schäferhofe traf ich einen ſchönen, 
ſchon herangewachſenen Hochſtamm davon, der jehr volltrug. Auch bei 
dem Bellefleur de Brabant der Annales (II, ©. 47), der vielleicht mit 
Obigem identiſch ift (ich befige die Sorte von der Soc. v. M., jah jedoch 
noch feine Frucht), wird gerühmt, daß er für frei liegende Obftpflan- 
zungen pafje und zu manderlei Haushaltszweden bejonders tauglich fei. 


Literatur und Synonyme: Diel VIII, S. 133 unter obigem Namen und 
bem beigefügten Holländifchen De Brabandse Bellefleur Appel, Bei andern deutſ 
Bomologen, felbjt bei Dittrich, finde ich ihn nicht. Die Annales II, ©. 47 haben 
einen Bellefleur de Brabant, welcher der obige etwa jein kann, welder Meinung 
auch Herr Medicinaffeffor Jahn in einem Aufjage über die zu Namur 1862 ausge- 
ftellten Früchte ift, wo ein Bellefleur de Brabant mit auslag. Die Figur der Annales 
ift 31/9“ breit, 3" hoch und fehr koniſch; jenes könnte Folge des belgischen Klimas fein 
und der Tert gibt die Geftalt der obigen Figur ähnlich an. Findet Jdentität ftatt, fo 
würde die Frucht in den Wallonijchen ga Bon Pommier, in Anverö Winter- 
Belle-fleur, in Flandern Strieping und in Limburg Keulemanns Appel genannt. 
Hogg ©. 42 und Downing S. 102 haben einen Brabant Bellefleur, der von J. Booth 
zu Hamburg nad England kam, und geben beide die Größe zu 31/5” Breite und 3“ 
Höhe an, während obige Frucht jelbft in Dield günftigem Boden und Klima nur 
21/5" breit und 2“ r wurde. Hogg allegirt zwar ſelbſt als mit feiner Frucht 
identifch die obige Dieljche Sorte, und ftimmen auch, die Größe ausgenommen, bie 
übrigen Angaben, ganz gut. Doc gibt Hogg ald Synonyme an: Brabant or Glory 
of Flanders nad) Rog. Fruit Cultiv. 46, und Iron Apple nad) Ronald Pyr, Mal,, 
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wo bie Frucht, Taf. 31, Fig. 3 abgebildet fei. Ronald bilbet aber bafelbft eine große, 
gänzlich andere, faft wma enförmige Frucht ab, die von %. Booth zu Hambur: 
Eijerapfel nach London fam und die er Bellefieur de Brabant u und mir 
durch die Identität des Dbigen nad) Hoggs Frucht fehr fraglich. Bis zu Weiteren 
muß Obigem "das Beiwort Kleiner zum Unterjchiede von andern etwa ähnlichen Belle- 
fleurö bleiben. vn Görlig lag in der Fruchtcollection des Vereins zu Boskoop in 
Holland ala Bellefleur Brabandse Zure der Obige. 


Geftalt: an Größe einem Edelborsdorfer ähnlich, nah Diel in 
ſchönſter Größe 21/2” breit und 2° hoch. Der Bauch figt nur etwas 
mehr nad) dem Stiele hin, um den die Frucht fich plattrund wölbt; nad 
dem Kelche nimmt fie deutlich ftärfer ab und bildet oft eine breit abge- 


ftumpfte Spitze. 

Kelch: ftark, breit- und Iangblättrig, halb gefchloffen, fitt in ge 
räumiger, mit feinen Falten und Rippchen bejegter Senkung, und aud 
über die Frucht laufen Erhabenheiten hin, oft nur eine breite, melche 
dann die Rundung verdirbt. 

Stiel: furz, ragt jelten über die Stielmölbung hervor, und figt 
in tiefer, trichterförmiger Höhle, die mit Roft bekleidet ift, der ſich häufig 
ftarf über die Stielwölbung verbreitet. 

Schale: dünn, glatt; Grundfarbe vom Baume grünlich bellgelb, in ber Beiti- 
gung hoch eitronengelb. Bei freihängenden Früchten ift der größte Theil der Ober- 
fläche mit ziemlich vielen, kurz abgefegten, oft nur angebeuteten trübrothen Streifen 
befett, zwifchen denen bie Schale an der Sonnenfeite noch ſtark roth getufcht über- 
laufen ift. Bei befchatteten Früchten ift der größte Theil der Schale rein gelb und 
die Streifen find undeutlich. NRoftpunfte find bald häufig, bald findet man faft 
gar keine. Der Gerud ift ſchwach. 

Das Fleiſch iſt gelblich, fein, faftvoll, von angenehmen, gewürzhaften, wein- 
artigen Zudergejchmade. 

Das Kernhaus ift gefchloffen; die geräumigen Kammern enthalten viele 
vollfommene, braune Kerne. Die Kelchröhre, welche Diel nicht erwähnt, ift ein 
breiter Regel. 

Reife und Nutzung: Zeitigt im November und hält ſich den Winter hin- 
durch. Fault nicht leicht. Diel räth, vor Ende Detober bie Frucht nicht zu brechen, 
damit fie jpäter im Winter nicht welfe, während ich bei bald nad Michaelis ge- 
brodhenen Früchten Welten nicht wahrnahm. 

Der Baum wächſt in der Baumfchule gut, wenn auch nicht fo ſtark, mie 
manche andere, wird nad) Diel nur mittelmäffig groß, ift aber fehr fruchtbar. Dieſe 
Angaben paßten auf den von mir gefundenen Baum auf dem Schäferhofe, der eine 
ziemlich Fugelföürmige Krone hatte. Die Sommertriebe find mäßig lang, fteif, nach 
oben mit ganz feiner Wolle belegt, ziemlich filberhäutig, trüb braunroth an der 
Sonnenfeite, wenig zahlreich und nur fein punftirt. Blatt mittelgroß, kurz oval, 
mit aufgefegter Spike, am Stielende etwas eingezogen, fo daß Diel es als herz- 
förmig bezeichnet, ziemlich flach ausgebreitet, etwas flach und ftumpf gefägt gezahnt. 
Afterblätter bald lanzettlich, bald pfriemenförmig; Augen geſchwollen, ziemlich wollig, 
figen auf flachen Trägern. Oberdieck. 


% 


331 


No. 427. Großer rother Pilgrim. Die! IV, 2.; Luc. X, 2b.; Hogg III, 1 (2) B. 





Großer rother Pilgrim, Sidler (Chrift). *+r. W. 


Heimath und Vorkommen: nah Sidler (T. D. ©. VI. ©. 
28) verdanken wir diefen und noch 2 andere Aepfel des Namens Pil- 
grim mwahrjcheinlich den Pilgerfahrten der Kreuzzügler. Er findet fich 
in Thüringen mehrfach angepflanzt, wurde mir 3. B. aus Erfurt und 
Comburg gejendet und geht in der Gegend um Meiningen zum Theil 
als Rother Köberling. Sidler hat die Güte der Frucht, die eine recht gute, 
rothe Reinette ift, nicht erfannt, indem er fie zu den Steiflingen rechnete. 


Literatur und Synonyme: T. D.-G. XIII, &. 148 tab. 3. Die Frucht 
ift bier zwar gut, doch nad bem Kelche bin zu ſpitz abgebildet. Von dem in Band 
VI, ©. 28 tab. 18 bejchriebenen und abgebildeten Kleinen Pilgrim, einer Heinen, 

ochgebauten, weißen, rotbgeftreiften Frucht, ift die vorliegende gänzlich verjchieden. 

ickler vergleicht den Großen rothen Pilgrim mit dem in Zink tab. XI, Nr. 91 ab- 
gebildeten Hartungsapfel, dem er allerdings mehr ähnlich ift, als den noch meiter 
Don ihm angezogenen Kronäpfeln Anoops auf deſſen tab. VII, und ebenſo ift er 
auch von Zinks Köberling auf tab. II, Nr. 14, fihtbar verſchieden. Chrift, Hdmwb. 
©. 72, jagt, daß der Große rothe Pilgrim (der — Armäi auf magerem Stande 
Heiner und Fürzer baut) vom Kleinen plattrunden Bilgrim ge nur durch vermehrte 
Größe verschieden fei. Doch unterfcheidet Chrift immer noch Sicklers Kleinen Pilgrim. 
Viel Aehnlichkeit ift vorhanden mit dem Blutapfel, wie ich diefen von Oberdied und 
aus Herrnbaufen ſah, boch ift Iegterer weniger geröthet, der Befchreibung nach nicht fo 
wohlſchmeckend und der Baum macht eine flache Krome, fo daß doch Verſchiedenheit 
ftattfinden mag. Nach Dochnahl ©. 232 heißt der Große rothe Bilgrim in Franken 
„Seitreifter Knäcker.“ 


Geftalt und Größe einer vollfommenen Frucht ift oben gezeich- 
net, wonach man fie hochausſehend fugelfürmig, an beiden Enden ab» 
geplattet nennen kann. Mitunter baut ſich diejelbe auch etwas mehr 
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längli und noch häufiger mehr plattrund, mie oben erwähnt. Auch 
Chriſt giebt den Apfel 2“ body und 2* 4“ breit an. 

Kelch: kurzblättrig, geichloffen, in Fleiner oder auch tiefer Einjen- 
fung, die oft dur Falten oder Beulen beengt wird, und von welchen 
auch eine oder die andere fortläuft und die Abrundung verdirbt. 

Stiel: 4“ lang, nicht ftark, in ziemlich enger und tiefer, oft mit 
ftrahlenförmig fich ausbreitendem Roſte bejegter Höhle, 

Schale: glatt, kaum etwas gejchmeidig, gelbgrün, fpäter gelb, 
doch faft ringsum hell blutroth verwaſchen und darin noch vielfach fein, 
abgejegt, dunfeler roth geftreift. Punkte einzeln, fein, weißgrau. Defters 
Noftanflüge, die das Roth ftellenweije verdüftern und bie und da ein 
Schmutz- oder Lederfledichen. 

Fleiſch: gelblichweiß, an recht bejonnten und gerötheten Früchten 
im äußeren Umfreije des Kernhauſes und nad der Schale zu rojen- 
roth, fein, feft, im Kauen mürbe, hinlänglich faftig und von gewürz- 
baftem, mweinigen Zudergeihmad. 

Kernbaus: etwas hohlachſig, mit nicht großen, ſchwach geöffneten 
Kammern und vollfommenen zahlreichen braunen Kernen. Die Kelch: 
röhre geht oft bis auf das Kernhaus herab. 

Neife und Nukung: die Frucht reift vom December an und 
ift im Januar am beften, fie hält fih aber auch länger und ift eine 
ebenjo gute Tafel- als Wirthichaftsfrucht, die gehörig ausgereift im 
Wohlgeſchmacke jelbjt etwas Aehnlichfeit mit dem der Musfatreinette bat. 

Eigenſchaften des Baumes: derjelbe wächſt gut, mit jtark 
nah Aufwärts ftrebenden Zweigen, ähnlich wie der des Föniglichen ro- 
then Kurzitield und des Rheiniſchen Bohnapfels, wird groß, ijt gejund 
und jährlih oder abwechjelnd ſehr fruchtbar, weßhalb ‚er zur allgemei- 
nen Anpflanzung jehr empfohlen werden fann. Sommerzweige ziem— 
lih lang und ſtark, nad oben hin ftarf wollig, von Farbe hell blut- 
artig rothbraun fein gelblihweiß punktirt. Blatt mittelgroß, länglich 
eirund, mit etwas langer, balbaufgejegter Spige, etwas rinnenförmig, 
ziemlich grob und jcharf gezahnt. Afterblätter linien-lanzettlih. Am 
Fruchtholze find die Blätter zum Theil groß und lang, mehr oval. 

Jahn. 
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No. 428. Ruſſet-Nonpareil. Diel IV, 3.; 2uc. XI, 1b (a); Hogg II, 1A. 


— — 





nn 


I) Er 





Rufet-Honpareil, *f. Nov.—Zebr. 


Heimath und Borlommen: Diefe belifate Frucht erhielt ich von ber 
Londoner Gartenbaugejellfchaft durch Herren Pfarrer Urbanek in Majtheuy unter 
obigem Namen. Er kann nur ber im Lond. Catal. S. 39 Nr. 743 vorlommende 
Morris Russet Nonpareil fein, ba beffen Geftalt als flach gedrüdt bezeichnet wird 
und ein anderer Russet Nonpareil im Lond. Catal. nicht vorfommt. — Hogg hat 
unter dem Namen Morris Russet Nonpareil S. 140 nad Figur und Bejchreibung 
eine andere Frucht, äußert felbft Zweifel, ob der Morris Russet Nonpareil bes Lond. 
Eatal. diefelbe Frucht fein könne, da er als flach gebrüdt bezeichnet werde, behauptet 
aber, daß feine Frucht der rechte, unlängft von dem Marktgärtner Morris zu Brent- 
ford unweit London erzogene Russet Nonpareil fei, ba er fein Reis bon einem 
Freunde befite, der e3 direct von Herrn Morris empfangen babe. Hogg hat da- 
neben auf berfelben Seite noch einen Morris Russet, von bemjelben Herrn Morris 
erzogen, mit deſſen Beichreibung meine Frucht recht gut ftimmt bis auf den Um— 
ftand, daß Hogg bie Frucht ald rund und regelmäßig geformt und nicht flachgebrückt, 
fondern 21/g” breit und 21/4" hoch angibt. Irre ich nicht, jo habe ich auch ſchon 
in Jahren, wo mein Baum nicht voll ſaß, Früchte gehabt, die weniger flachgebrückt 
waren, ala gewöhnlih und könnte alfo der Morris Russet Nonpareil des Lond. 
Catal. etwa durch eine Verwechslung der ähnlichen Namen der Morris Russet jein. 
Ich habe ben Morris Russet des Herrn Hogg bisher noch nicht erhalten Fünnen, 
fondern bezog nur nochmal bon der Hort, Soc, ben Morris Russet Nonpareil, der 
die Vegetation des Dbigen hat und wahrſcheinlich derfelbe ift. Da ich indeß Neifer 
von Dbigem fchon viel verfandbte und eine Beichreibung nicht zurüdhalten mag, bis 
bie bier dargelegte Ungewißheit ſich aufllärt, ſchlage ih vor, daf wir den Obigen 
borerft bloß Russet Nonpareil nennen und vorerft von bem Morris Russet Nonpareil 
unb Morris Russet unterſcheiden. 

Siteratur und Synonyme: Iſt bei und nur erft in meiner Anleitung 
S. 223 etwas näher befchrieben. 
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Geftalt: 21/5 bis 21/5“ breit und darnach faft oder wirflih 2“ hoch, aljo 
- flach gedrüdt; Mande find nod weniger hoch und ganz flach. Bei letzteren fit 
ber Bauch ziemlich in ber Mitte und wölbt fich die Frucht nach beiden Seiten fait 
gleihmäßig. Bei ben volllommeneren Früchten figt ber Bauch immer merklich mehr 
nach dem Stiele hin, um ben bie Frucht ſich flachrund wölbt, und nimmt fie nad 
dem Kelche beträchtlich mehr ab, wo fie noch ziemlich ftark, oft ſtark abgeftumpft 
ift. 1856 notirte ich, daß an einzelnen Früchten eine Seite höher geweſen fei, als 
die andere, was jedoch gewöhnlich nicht der Fall ift. 

Kelch: ziemlich langgejpigt, mit bürren und meift bejchäbigten Spiken ber 
Ausschnitte, balboffen oder gefchloffen, felten, wie an obiger Figur, ganz offen, fit 
in flacher, ziemlich weiter, oft auch tieferer Senkung, von Falten und oft ziemlich 
feinrippigen Beulen umgeben, bie auch flach und oft fehr fichtbar über die Frucht 
binlaufen. 

Stiel: bolzig, feltener etwas fleifchig, oft ber Stielhöhle gleichftehend, ge- 
wöhnlich 3/,—1" lang, figt in weiter, tiefer, mit feinem, grünlich zimmtfarbenem Rofte 
ganz befegter Höhle, der fich allermeiftens über die ganze Stielmölbung verbreitet. 

Schale: ziemlich fein, vom Baume ſchon faft gelb, in der Reife wenig ftärfer 
gelb. Die Sonnenfeite zeigt eine matte, gelbröthliche Röthe, oft nur Anflug davon, 
ober e8 ift die Sonnenfeite nur goldartiger. Anflüge und feine Ueberzüge von Roft 
find an allen Früchten häufig, fo daß die Röthe oft zwifchen den Noftanflügen 
und Flecken nur berdurchfiebt. Punkte roftig, ziemlich häufig, aber fein, nur auf 
ber Sonnenfeite zuweilen etwas ftärfer und häufig bei dem Rofte wenig bemerklich. 
Geruch ſchwach. 

Das Fleiſch ift gelblich, fein, ziemlich ſaftreich, von delikatem, weinartigen, 
gewürzreichen Zuckergeſchmacke, in dem ein merklich citronenartiges Gewürz, ähnlich 
wie bei Ribſton-⸗Pepping durchſticht, wodurch der Geſchmack ſehr erfriſchend wird. 

Das Kernhaus iſt geſchloſſen, Hein, die engen Kammern enthalten ftarfe 
und dide, fchwarzbraune, ziemlich eiförmige Kerne. 

Reife und Nutzung: Muß nicht zu früh gebrochen werben; zeitigt im Nov. 
und bält fih mehrere Monate gut. 

Der Baum wächſt in der Baumfchule rafch und gefund, macht fpäter eine 
ziemlich kugelförmige, gut verziveigte Krone mit vielem kurzen Fruchtbolze, das früh 
und reich trägt. Die Frucht figt in Stürmen fehr feit, und felbft in dem Sturme 
am 24. Aug. 1860, der äußerft viel Obft abwarf, verlor mein jehr erponirt ftehender, 
junger Hochſtamm faft nicht. Sommertriebe ſchlank, etwas fein, nur nad oben 
mwollig, violettbraun, oft mehr rotbbraun, wenig filberhäutig, ziemlich reich punftirt. 
Blatt ziemlich groß, flach, breiteiförmig mit faft auslaufender, ober mehr runblich 
mit aufgefegter Spige, unten am Triebe häufig recht groß und langoval, mit ziemlich 
ftarken, ftumpfen Zähnen bejegt. Afterblätter häufig, ftark lanzettlih; Augen kurz, 
Klein, etwas wollig, auf flachen Trägern. 


Anm. Die Sorte paßt in nördlicher Gegend beſonders für Zwerge auf 
Wildling, auf dem fie früh trägt. 
DOberdied. 
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No. 429. Grane franzöf. Reinette. Diel IV, 3.; Luc. XI, 1b.; 9. II, 1(4) D. 








Graue franzöſiſche Reinette. in meiner Gegend *++, fühl. **++. W. 


Heimatb und Borlommen: Gehört zu ben gejchägten älteren Sorten, 
und mag man aus ihrem Namen fchliefen, daß fie aus Frankreich zu uns Fam. 
Diel ſchätzt fie auch ald Tafelapfel befonders hoch; in meiner Gegend ift fie, nicht 
zu früh gebrochen, immer noch gute Tafelfrucht, Doch habe ich biöher in fehr ver— 
fchiedenen Jahrgängen bad von Diel angegebene mofchusartige Gewürz im Ge- 
ſchmacke, welches fie Vielen fo angenehm mache, nicht gefunden, fondern den Geſchmack 
nur meinartig gezudert. Sie bleibt indeß ſchätzbare Frucht, die recht häufigen An- 
bau verdient. Mein Reis ift von Diel. 

Literatur und Synonyme: Diel I, S. 168 Aechte graue franzöfiiche 
Reinette, Reinette grise frangaise; Dittrich I, ©. 422; Merlet &. 136 Reinette 
grise; —— ©. 319; Maison Rustique S. 181; Duhamel II, S. 32, Taf. IX; 
Anoop I, Taf. IX Grauwe fransche Renett; Pomon. Franc. Nr. 41; T. DO.-G. VII, 
S. 89, Taf. 6 fchlecht und fehr wenig Fenntlich abgebildet. Auch bei Zink (Knoop II) 
Taf. 9 findet fich eine Reinette £2 double, die wahrjcheinlich die Obige fein fol, 
aber gänzlich unkenntlich ift. Chrift — S. 87, Vollſt. Pomol. S. 166. 
v. Aehrenthal Taf. 14 etwas zu ſtarke Röthe und für durchſchnittlich zu wenig Roſt. 
Die Annales V, S. 17 geben gute Abbildung, doch ohne Röthe. Als Synonyme 
werden angeführt: Reinette grise extra und Belle Fille (nad dem Lond. Catal.), 
Reinette Grise d’'hyver (de la Riviere et Dumoulin), Reinette grise haute bont&, 
Pomme haute bont& (Noisette Bon Jardinier), Dittrich bat I, ©. 421 eine andere 
Reinette de haute bont&, bei ber er auf Chriſts Handw.V. ©. 48 und Noisette I, 
©. 330 Nr. 66 verweist, und erhielt ich gleichfalls unter dem Namen andere Früchte, 
3. B. durch Hrn. Lieutenant Donauer aus Paris faft wie die Rein. von Orleand. Auch 
die Grafenreinette hat den Namen Haute bonts, und bat Duhamel II, Taf. XU, 
©. 41 eine Haute bont£, bie er zwar als der Grauen franzöſiſchen Reinette ähnlich 
bejchreibt, aber von ihr unterfcheidet. Lond. Cat. Nr. 663 mit den ſchon gedachten 
Synon. Belle Fille und Reinette grise extra; Hogg ©. 169 Nr. 296 allegirt noch 
Forsyth Treat 123, Roy Fruit Cultiv, ©. 103, Ron. Pyr. Mal. Taf. 32, Fig. 8, 
wo Ronald aber eine Feine, von Dbiger wohl ungezweifelt verjchiedene Frucht ab- 
bildet, was bie Identität der Dbigen mit Hoggs Reinette grise, die nach der Be- 
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ſchreibung wohl anzunehmen wäre, fraglich madt. Als Synonyme in der Gegend 
von Dieg führt Diel an: Lederapfel (wie meift alle grauen Reinetten genannt 
werben) und Grauer Rabau. 

Geftalt: häufig unregelmäßig, doch nad Diel immer platt; vollkommene 
Früchte vom Hochſtamme 31/5“ breit und 3“ hoch. Ich notirte bereit? Imal, auch 
hochausſehende Exemplare geerntet zu haben. Nach dem Kelche nimmt bie Frucht 
ftärfer ab ald nach dem Gtiele. 

Kelch: breitipigig, grünbleibend, in ziemlich tiefer, uneben geformter Sen- 
fung, in der man einige feichte Rippen bemerkt, von benen fich zumeilen eine ein- 
zelne erhebt und bemerflich über den Apfel fortläuft, oder die Rundung verſchiebt. 

Stiel: bolzig, meiftens der Stielwölbung gleichftehend, manchmal aud 1’ 
lang, ftebt in tiefer, roftfarbiger Höhle. 

Schale: ziemlich fein, an der Schattenfeite olivengrün, an ber Sonnenfeite 
nad) Diel nur fchmugig roth angelaufen und nur bei fehr befonnten wirklich ſchmutzig 
braunrotb, während ich mehrmals bereits ziemlich ftarfe durch den Noft bervor- 
fehende, ein paar Mal von Roft faft freie Röthe wahrnahm. — Ueber diefe Grund- 
farbe verbreitet fih nad Diel ein glanzlofer, oft aufgefprungener, fehr rauber, 
ober boch ſtets raub anzufühlenber Roftüberzug, der oft ganze Seiten fo überziebt, 
daß von der Grundfarbe nichts zu ſehen ift, mebrentheild aber mit der Grundfarbe 
ziemlich zu gleichen Theilen vertheilt ift. Dies ift auch bie Regel, doch habe ich in 
recht warmen Jahren die Frucht, ebenfo wie den Grauen Kurzitiel, ſchon faft ganz 
frei von NRoft gehabt. — Die feinen mweißgrauen Punkte find von dem Nofte oft 
überdbedt. Der Gerud ift ſchwach. 

Das Fleifch riecht beim Durchfchneiden der Frucht ſtark gewürzt, ift weich, 
oder, ziemlich faftreih, läuft nad zerjchnittener Frucht bald bräunlich gelb 
an, ift bei recht zeitiger Frucht gleichjam fein mehlartig und bat nad Diel eine 
diefem Apfel ganz eigene, feine, nad) etwas Moſchus jchmedende Zuderjäure. Bei 
mir war ber Gejhmad etwas meinartig gezudert und muß wohl mehrerwärts 
nicht das von Diel angegebene Gewürz haben, da er bemerkt, daß die Frucht gern 
einen Lagergefhmad annehme und auf dem Lager biefen Mofchusgefhmad leicht 
verliere, weshalb man geratben babe, fie in Hollunderblüthe aufzubewahren (mo- 
von fie wohl umgekehrt gar bald einen Gefhmad annehmen würde). 

Kernbaus: offen, geräumig, enthält nicht viele Kerne. Kelchröhre breiter, 
ziemlich herabgehender Kegel. 

Reife und Nukung: zeitigt im Dezember und hält fi nad Diel, jorg- 
fältig aufbewahrt, über ein Jahr. 

Der Baum mwächft ftark, felbft auf Johannisftamm, mit ftarken, langen, ziem- 
lich fteifen Trieben, ift aber eigenfinnig auf den Boden, wird in naflem Boden 
trebfig und die Frucht unſchmackhaft, fo wie in bürrem, mageren Boden die Früchte 
Hein bleiben, gedeiht am beften in cultivirtem Lehmboden. Er geht mit den Neften 
fhön in die Luft und trägt fie etwas weitläuftig und abftehend. Sommertriebe 
unanſehnlich, violettbraunroth, ftellenweife mehr olivengrün mit etwas rifjigem 
Silberhäutchen größtentheils überzogen, mit ſchmutziger Wolle bedeckt, ziemlich zahl— 
reich punktirt. Blatt groß, flach, oval oder rundlich oval, mit ftarker, oft langer 
Spitze, nicht tief, doch Scharf gezahnt. Afterblätter faft pfriemenförmig; Augen 
flach, ſtark, weißtwollig, fiten auf ftarken, kurz gerippten Trägern. 

Dberdied. 
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No. 430. Raves graue Reinette. Diel IV, 3.; Luc. XI, 1b.; Hogg M, 1A. 





Raves graue +. Dey.— Zar. 


Heimath und VBorfommen: E3 ift ungewiß, woher dieſe 
Frudt ſtammt. Diel bejchrieb fie nicht, fondern führt fie nur in der 
eriten Fortfegung des Catalogs Nr. 475 als Raves Goldreinette auf, 
(unter weldem Namen er fie wahrjcheinlih erhalten hat, da die gold- 
artig berofteten grauen Neinetten gewöhnlich Goldreinetten genannt 
werden), und bemerkt in der 2. Fortjegung des Catalogg am Schluſſe 
der grauen Reinetten, daß die unter Nr. 475 als Raves Goldreinette 
aufgeführte Frucht eine graue Neinette jei. Darnach habe ich fie durch 
Burchardt von Diel ächt, erhielt auch als Raves Goldreinette diejelbe 
Frucht von der Societät zu Prag. Kennzeichen der Frucht giebt Diel 
nicht weiter an, al3 daß das Fleiich fein, faftvoll, marfiht und von 
erfriichendem, ſtark alantartigen Weingefhmade fei, der Baum aud 
lebhaft wachle und fruchtbar ſei. Die Corte ift bei der befferen und 
ähnlichen Müskirten gelben Reinette im Ganzen entbehrlich. 

Literatur und Synonyme: Wird bier zuerft genauer befchrieben. 

Geftalt: Hat mande Wehnlichfeit mit der von mir verbreiteten 
Müskirten gelben Reinette (Hdb. Nr. 151), ift aber größer, ftärfer beroftet 
und geitigt etwas fpäter, während jene jich nur bis Weihnachten hält. 
Die Form ift ziemlich kugelig. Der Bauch figt etwas mehr nach dem 
Stiele hin, um den die Frucht fich flachrund wölbt. Nach dem Kelche nimmt 


fie mit gerundeten Linien ftärfer ab und ift noch ziemlich abgeftumpft. 
Muftrirted Handbuch ber Obfilunbe. IV, 
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Kelch: fein und Langgefpigt, hat jedoch verborrte, häufig beichä- 
digte Ausſchnitte, iſt geſchloſſen und figt in enger nicht tiefer Senkung 
von einigen feinen oder ftärferen Beulen umgeben, die theils flach, 
theils ziemlich kantig über die Frucht mweglaufen. 

Stiel: bolzig, kurz, fteht der Stielmölbung häufig nicht gleich, 
und figt in ziemlich weiter und tiefer Höhle. 

Schale: ziemlid ftart, Grundfarbe in. der Reife citronengelb, 
wovon aber felten etwas rein zu jehen ift, indem die ganze Frucht, 
ähnlich und noch ftärfer als bei Parkers Pepping, mit zimmtfarbigem 
Rofte ganz überzogen ift, durch den die Grundfarbe nur jtellenweije 
durchicheint oder felten etwas durchblidt. Röthe fehlt und ift die Son- 
nenfeite nur goldartiger. Der Roft wird ftellenweije ſelbſt etwas rauh. 
Punkte fein, find nur ftellenweije ald graue Stippchen im Roſte etivas 
mehr bemerflich. 

Das Fleiſch ift ftark gelblich, mürbe, ziemlich fein, mäßig jaft- 
reich, von weinartig gezudertem, ſchwach zimmtartigen Gejchmade, den 
ih alantartig nicht finde. 

Das Kernhans hat ftarke hohle Achſe, in die einzelne Kammern 
fih öffnen. Die geräumigen Kammern enthalten mäßig viele braune, 
jpite, verhältnigmäßig Kleine, oft unvollfonmene Kerne. Die Kelchröhre 
geht als Kegel etwas herab. 

Neife und Nutzung: Zeitigt nah Diel im Winter, ift je 
doch nach meinen Beobachtungen Ende Januar jhon paffirt und wurde 
dann von innen moll. Zeitigt daher ein wenig fpäter, al3 die Müs— 
firte gelbe Reinette. | 

Der Baum wächſt ſtark, ſetzt die Triebe in flachen Winkeln an, die nad} Hinten 
vereinzeltes kurzes Fruchtholz machen, und darnach erſt fpäter reichere Ernten liefern 
Können, und macht eine lichte Krone. Die Sommertriebe find ftark, fteif, nad 
oben wenig abnehmend violettbraun, oft mehr olivenbraun, fein wollig, ziemlich 
zahlreich, doch fein und unter der Wolle wenig ind Auge fallend punftirt. Blatt 
groß, nur etwas rinnenförmig, breit eiförmig oder eioval, tief und ſcharf, fat regel- 
mäßig doppelt gezahnt. Afterblätter ftark, aber kurz, Tanzettlih; Augen groß, 
gie etwas weißwollig, figen auf merklich vorftehenden, ftark dreifach gerippten 

rägern. 


Anm. Bon der ähnlichen Müsfirten gelben Reinette unterfcheidet fie fi 
durch etwas jpätere Zeitigung, noch ftärkere Beroftung und —— AA 
— —— — —53*— — oe Wuchs des Baumes, da die 
irte gelbe Reinette nı eife, jondern ſchlanke, auch weit ftä . 
tige 358 —— ——— hat. —— —— 
3 iſt merfwürdig, wie groß die Zahl der Grauen Reinetten iſt! abe 
deren allein 1862 wohl ein Hafdes Dugend aufgefunden, die ficher . ——— 
logen unbekannt geblieben ſind. Dherdied 
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No. 431. Die Sceibenreinette. Diel IV, 3.; Luc. XL, 3b (a); Hogg IL, 1D. 
N nie Euinchlöbns hs essen hsenucneh ————— 
— 





Die Scheibenreinette. *+t. De. Mär. 


Heimath und Vorkommen: Diefe gute Dielfche Frucht, welche Diel durch 
Heren Hofgärtner Schulz zu Schaumburg, weiter berftammend von Herrn Hof- 
gärtner Reichert zu Weimar, unter dem Namen Reinette rouellde erhielt, gehört 
bereitö zu denjenigen Dielfchen Früchten, welche anfangen, unficher und ganz un- 
befannt zu werben, und ift mir ziweimal eine dem Zwiebelborsdorfer ähnliche, nur 
beträchtlich größere Frucht von 3— 31/3" Breite und 21/,— 21/2" Höhe in der Anficht, 
daß eö die Scheibenreinette fei, gefandt worden, welche Frucht indeß Dield Scheiben- 
reinette ſchon deßhalb nicht fein Kann, weil Diel in feiner günftigen Gegend bie 
Größe nur zu 21/23," Breite und 2—21/," Höhe angibt, die Frucht in Geftalt 
einer Reinette von Normandie ähnlich findet und die Scheibenreinette unter bie 
Rothen Reinetten zählt, während die platte, eben gedachte Frucht, die ich felbft im 
Garten zu Sulingen hatte, ftetS nur unbedeutende Röthe annimmt. ch felbft hätte 
an ber Aechtheit meiner von Diel erhaltenen Sorte zweifeln mögen, ba die in ben 
beiden legten Jahren erbauten Früchte deutlich zu den Grauen Reinetten gehörten. 
Indeß babe ich fie nicht nur früher roftfreier, wenn auch noch unvollflommener 
gehabt, fondern fie ift, wohl 6—7 Jahre jpäter, nachdem ich fie von Diel bezogen 
hatte, von Diel ganz eben fo nad) Herrnhaufen gefandt worden, woher mir augen- 
bliclich Früchte vorliegen, und es ift nicht wohl anzunehmen, daß Diel in zwei 
weit auseinander liegenden Jahren denjelben Mißgriff gemacht haben follte. Auch 
andere Grauen Reinetten find zuweilen fo frei von Roft, daß man fie wohl, wenn 
fie zugleich ftarfe Röthe angenommen haben, zu den Rothen Reinetten zählen könnte, 
(3. B. Pariſer Rambourreinette) sind muß Diel die Frucht in einem Jahre beſchrieben 
haben, wo fie wenig Roſt hatte. Weber Werth der Frucht für meine Gegend bin 
ich in fofern noch zweifelhaft, als ich auf Ziwergftämmen, die ih fon in Nien- 
burg hatte und mit hieher brachte, noch wenig Früchte ſah. Diel rühmt bie 
Bruchtbarkeit. 
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Literatur und Synonyme: Diel IX, ©. 93 Scheibenreinette, Reinette 
rouellde, Kommt fonft nirgends vor und führt Diel bei einer nicht aus Franfrei 
bezogenen cht wohl nur Aehnlichkeiten von Namen an, wenn er erinnert, da 
ſchon bei Etienne der Name Raellde fich finde, was wohl Ruellde heifen folle, und 
mag es gleichfalls als unſicher angefehen werden, wenn er meint, feine Frucht fei 
der Nouellerdapfel, Pomme de Roueller des Hortus Reichartianus, 


Geftalt: mittelgroß, meiſtens ſchön regelmäßig gebaut; das Mittel zwifchen 
plattrunden und Fugelförmigen Früchten baltend, in fchönfter Größe nad Diel 
21/, bis 23/4" breit und nur 2 bis 21/,“ hoch. Ganz von diefer angegebenen Größe 
waren meine Früchte nicht, und nur eine Frucht von 1861 erreichte ganz die von 
Diel angegebenen Maße (oben a). Der Bauch figt in der Mitte und wölbt die Frucht 
KR flahrund um den Stiel. Nach dem Kelche nimmt fie nur wenig oder gar nicht 

ärker ab, und ift ftark flach gebrüdt. 

Kelch: — fein geſpitzt, in die Höhe ſtehend, oft etwas offen, meiſt ge- 
fchloffen, grünbleibend, figt in geräumiger, ziemlich tiefer, etwas jchüffelförmiger 
Senkung, der einige feine Falten bi zeigen, doch bemerft man faum etwas von 
über die Frucht laufenden Erhabenheiten, und ift die Form fchön gerundet und 
eben, und nur einzeln, wie oben b, eine Seite etwas höher als die andere, ober 
bie Frucht ettva® in die Breite verichoben. 

Stiel: ftark, 1/.— 3/4" lang, zuweilen auch Furz, figt in tiefer, trichterförmiger 
Höhle, welche, auch wenn bie Frucht wenig Roft hat, mit feinem Rofte belegt ift. 

Schale: fein, nicht fettig, vom Baume blafgrün oder gelblich grün, in voller 
Reife citronengelb, bei mir jedoch öfter ey? in ber Reife noch grüngelb, ‘wenn bie 
Frucht ur + lange gebangen hatte. Nach Diel fieht man dabei ziemlich viele ab- 

eſetzte, ſchöne Karmoifinftreifen, die aber auch oft nicht häufig, oder unbeutlich 
nd, fich aber manchmal um die ganze Stielwölbung herum ziehen, bie Keldein- 
enfung aber mehrentheils frei laſſen, und ift zwiſchen den Streifen an ber Sonnen- 
eite die Schale noch ſtark getuſcht und punktirt, welches alles aber nur ein janftes 
nſehen bat, fo wie bei etwas bejchatteten Früchten Streifen und Röthe nur un- 
bedeutend find. Punkte fieht man im Roth pr gar nicht, dagegen hat öfters bie 
Schale an der Stielwölbung herauf und um die Kelchwölbung bo — 
Anflüge von Roſt. Meine Früchte wichen von dieſer Beſchreibung in jo weit ab, 
* öfter zerſprengt, oder ſelbſt ſtellenweiſe als feiner Ueberzug ſich fo viel etwas 
nlicher Roſt fand, daß die Früchte völlig zu den Grauen Reinetten zählten, und 
aß die Nöthe, die mehrmals durch den Roft nur berburch-jah, bräunlich, faſt un- 
anjehnlich blutartig roth war, und nur bei an Früchten etwas undeutliche, 
flammenartige Streifen zeigte. Der Geruch ift jchwadh. 

Das Fleifch fpielt nach Diel ins Gelbliche, war bei mir etwas grünlich gelb, 
a faftreih, mürbe, nad Diel von gewürzhaftem, weinartigen Zudergejchmade, 

en auch ich als etwas weinartig gezudert und gewürzt notirte. 

Das Kernhaus ift 22% en, Hein, die engen flachen Kammern enthalten 
wenige fpige Kerne. Die Kelchröhre ift kurzer, meiſt etwas gerundeter Kegel. 

Reife und Nugung: Zeitigt nach Diel im Nove hält fich bis in den 
Winter und verliert im Frühlinge den Geſchmack. Meine Früchte zeitigten erft recht 
im Dezember. Muß jpät gebrochen werden, was auch Diel bemerft. 

Der Baum wächſt nad Diel zwar in der Jugend lebhaft, wird aber doch 
nur mittelmäßig groß, bildet eine etwas breite Krone, jest jehr früh Fruchtholz an. 
und liefert reichliche Erndten. Sommertriebe ziemlich * ſteif, mit feiner — 
belegt, nach Diel mit einem auffallend weißen Silberhäutchen belegt, das ſich mit 
dem Nagel abkratzen läßt, während ich fie zwar ftark, aber etwas ſchmutzig ftlber- 
häutig notirte, nicht zahlreih und etwas fein punftirt. Blatt ziemlich groß, FR 
nach Diel rund eiförmig, während ich es nur einzeln eiförmig, meift furzoval fand, 
mit aufgejegter Spite, Re: und etwas unregelmäßig gezahnt. Afterblätter Hein, 
kurz und ſchmal Tanzettlih oder pfriemenförmig. Augen lang, ftark, ſehr wollig, 
fien auf ziemlich ſtark gerippten Trägern. DOberdied 
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No. 432. Neinette von Ohio. Diel IV, 4.; Que. XII,2 4.; Hogg II, 1B. 





Reinette von Ohio. *4f. Dey.— Febr. 


Heimath und Vorkommen: Dieſe ſchätzbare amerifanifche 
Frucht fam unter dem Namen Green Ohio’s Pippin aus Amerifa nad) 
Belgien, wohl zunächſt an die Societ van Mons und ijt in den An- 
nales Tom 4 abgebildet, wo, da die Frucht eine Goldreinette und nicht 
grün ift, bereitS der pafjendere Name Reinette von Ohio vorgefchlagen 
it. Mein Reis erhielt ich von der Societ& van Mons und darf nad) 
den erwachſenen Früchten glauben, die- rechte Sorte befommen zu ha» 
ben. Die Frucht gehört zu den jehr ſchätzbaren Reinetten und verdient 
vorerft alle Beachtung der Pomologen, ja darf wohl ſchon unbedenklich 
von jedem Obftfreunde angepflanzt werden. 

Literatur und Synonyme: Annales IV, ©. 15 Green Ohio’s Pippin, 
Reinette de l’Ohio. Bei Downing, Elliott, Hogg und im Lond. Catal. findet ſich die 
Frucht noch nicht. Auch Emmons hat fie nicht, und bemerken fchon die Annales, 
daß fie ganz neueren Urjprungs fein müfle. 

Geftalt: Meine Früchte auf unbejchnittenen Zwergbäumen auf 
Sohannisbeerftamm waren etwas weniger breit, al3 die Frucht in den 
Annales dargeftellt iſt (3%4“ breit, 3” hoch), nur 21%, breit und ein 
paar Linien weniger hoch, und glihen jehr einem mäßig großen Rib— 
fton Pepping. Der Bauch. figt nur bei einzelnen Früchten faft in der 
Mitte, allermeiftens mehr nah dem Stiele hin, um den die Frucht 
fih zurundet und ftark abftumpft, oft flachrund wölbt. Nach dem Kelche 
nimmt fie ftärfer ab und ift ſtark abgeftumpft. 


342 








Kelch: nad den Annales halb offen, bei mir faft oder wirklich 
offen, die Kelchblätter find mit den feinen dünnen Spitzen ftarf rück— 
wärts übergebogen. Die Kelchſenkung ift mäßig weit und tief und er- 
beben fich aus ihr einige flache Nippen, die meiftens nur flachfantig 
über die Frucht binlaufen, aber die Rundung mitunter verjchieben. 
(Die Annales bezeichnen die Frucht als arrondie deprimee, reguliere 
und erſcheint fie in der Abbildung als ſehr regelmäßig flach gerippt.) 

Stiel: holzig, 9,” lang, figt in weiter und tiefer, mit zimmtfar- 
bigem Roſte befleideter Höhle. 

Schale: fein, mattglänzend. Grundfarbe vom Baume grüngelb, 
in der Zeitigung goldgelb. Die Sonnenfeite zeigt nicht häufige etwas 
matte Karmoifinftreifen (in den Annales intenfiver roth dargeftellt, was 
in Belgien die wirklihe Färbung ſein wird,) zwiſchen denen die Schale 
noch mattroth überlaufen ift. Roſtanflüge find ziemlich häufig und 
finden fich befonders auch um den Keld. Die Punkte find zerftreut, 
nicht ftarf und an der Sonnenfeite find in der matten Röthe mande 
ganz fein oder etwas ftärfer dunkel farmoifinroth umfloffen. Geruch 
ziemlich ftarf, gewürzt. 

Das Fleiſch ift fehr gelb, fein, faftreich, zart, von weinartigem, eigenthüm- 
lich, faft etwas quittenartig gewürzten Zudergefchmade. 

Das Kernhaus ift etwas unregelmäßig, bald nur mit hohler Achſe, bald 
etwas offen. Die ziemlich geräumigen Kammern enthalten braune, lange, jelten 
vollfommene, meiftens taube Kerne. Die Kelchröhre ift breiter, nicht weit berab- 
gehender Kegel. 

Reife und Nukung: Zeitigt im Dez. und foll mit dem Ribfton-Pepping 
gleiche Haltbarkeit haben. Meine Früchte hielten felbft auf der Obftlammer bis 
Februar. Nach den Annales welft die Frucht gar nicht; einige Eremplare indeß, 
die ich in bem frühen Jahre 1862 ſchon 26. Sept. brach, waren Anf. Dez. doch mert- 
lich gewelft und muß die Frucht etwa fo lange figen, wie die Reinette von Orleans. 

Der Baum fcheint ftark zu wachen und trug der Probezweig gleich im ten 
Sommer nad dem Auffegen des Neifes, was immer auf befondere Fruchtbarkeit 
hinweifet. Nach dem PBrobezweige wird der Baum eine lichte, nicht reich verziveigte, 
mit vielem kurzen Fruchtholze verfehene Krone machen, etiva ähnlich wie die Barifer 
Rambourreinette. Sommertriebe fteif, nach oben nicht ftarf abnehmend, braunrotb, 
fein filberhäutig, mit zerftreuten, aber ftarfen Punkten gezeichnet, die am zweijäh- 
rigen Holze noch häufiger und ftärker find. Blatt groß, ziemlich ftarf rinnenförmig, 
oder mehr muldenförmig, meift langoval, oft auch eiförmig, nicht tief, aber fcharf 
geſägt gezahnt. Afterblätter pfriemenförmig. Augen ftark, ‚ziemlich geſchwollen, 
wollig, ſitzen auf ziemlich flachen Trägern. 

Anm. Bom Ribfton-Pepping unterſcheidet die Frucht ſich ſchon durch das 


eigenthümliche, nicht rosmarinartige Gewürz. Die Reinette von Orleans hat voll- 
fommene Kerne und ein citronenartiges Gewürz. Dberdied. 
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No. 433. Brüffeler nener Kurzftiel, Diel IV, 4.; Luc. XIL,2b.; 9. III, 1 B(C), 





Brüſſeler nener Kurzſtiel. nördt. *., fübl. *44. Dez. — März. 


Heimath und Vorkoömmen: Sit eine noch fehr wenig be- 
fannte und jelbit in Belgien, wie es jcheint, wieder verloren gegangene, 
von Herrn v. Mons erzogene und von diefem an Diel gefandte Frucht, 
die in füdlicheren Gegenden durch Güte des Geſchmacks vielen Werth 
haben wird, in meiner nördlicheren Gegend dagegen weniger brauchbar 
ift, da fie, neben ihrer Kleinheit zu fehr welkt, in fühlen Jahren felbft 
bei recht jpätem Brechen. Es wurde dadurd veranlaßt, daß ich die 
von .Diel erhaltene Sorte, da ich fie nicht vermehrte, beim Umzuge 
nah Nienburg wieder verlor; ich habe fie indeß in Herrnhaufen wieder 
gefunden, wohin fie gleichfalls von Diel direct fam.*) 


Literatur und Synonyme: Kommt nur erft in der 2ten Fortſetzung des 
Dielſchen Catalogs ©. 62 vor mit kurzer Beſchreibung und der von dv. Mon ge- 
gebenen Benennung Courtpendu nouveau. Diel bemerkt dabei, daß es fein eigent- 
licher Kurzftiel fei. Dittrich gibt I, ©. 378 das von Diel Gefagte mwieber. 


Geftalt: Hat nah Diel die Größe eines ftarfen Borsdorfers. 
Ich würde ihn nody eher mit der Gäsdonfer Reinette vergleihen und 
gehört er nicht, wie der jüngere Diel ihn vielleiht nur durch eine Ir— 
rung claflificirt hat, unter die rothen Neinetten, fondern ift eine wahre 
Goldreinette. Ich hatte nur einmal Früchte von 21,” Breite und 13,“ 


*) Es ift bei dem für mich zu frühen Tode Diels für meine Forſchungen fehr 
günftig gewefen, daß, um ein recht reiches Sortiment zu haben, der frühere Plantagen- 
meister Met zu Herrnhaufen mehrere hundert Obftforten, die man in Herrnhaufen 
dem Namen nad) nicht hatte, von Diel noch bei deffen Lebzeiten hatte fommen 
Iaffen, die fich dort in einer bald darauf gemachten Pflanzung erhalten haben, wo— 
durch ich noch manche mir fehlende Dielſche Sorte befam, oder die Aechtheit anderer 
um jo mehr erfennen Fonnte. 
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Höhe, gewöhnlich fielen fie, eben jo wie die in Herrnhaufen an unbe» 
ſchnittenen Smwergbäumen, etwas Kleiner aus. Der Bauch) figt nur ein 
Meniges mehr nad dem Stiele hin, um den die Frucht fi faft platt- 
rund wölbt. Nach dem Kelche nimmt fie ftärfer und zugerundet ab, 
und bildet eine noch ziemlich ſtark abgeftumpfte Kelchfläche. 

Kelch: grün bleibend, meiftens geichloffen, oft auch halb. offen, 
mäßig langgefpigt, figt in verhältnigmäßig ziemlich mweiter, meijtens 
flacher Senkung, in der man feinere Falten und etwas ftärfere Beulen 
bemerft, die fich aber über die ſchön geformte Frucht nur höchft flach 
hinziehen. 

Stiel: gewöhnlich kurz, oft ein Buß oder holzig und Y/,“ lang, 
felten Vz” Lang, figt in jchöner tiefer, fein roftfarbiger Höhle, aus. der 
der Roft ſich nicht felten noch etwas über die Stielmölbung verbreitet. 

Schale: ziemlich glatt mit einigen feinen Roftanflügen; die Grund- 
farbe ift in der Reife eben fo hoch gelb, al3 bei einer Reinette von 
Drleand oder Wintergoldparmäne, und-ift auch die Sonnenjeite ganz 
ähnlich, bald fichtbar matt geftreift und dazwischen punftirt, bald ftär- 
fer, faft verwafchen, farmoifinrotb, und nur nad der Schattenjeite hin 
mehr gejtreift gezeichnet. Bejchattete haben wenig Röthe und find, nad 
Diel, ganz rein. Die Punkte find fein, meiftens wenig bemerklich, er- 
ſcheinen aber in der Nöthe oft als ftärfere Roſtpunkte oder feine Roft- 
flede. Der Gerud ift ſchwach. 

Das Fleiſch ift ziemlich ftarf gelblih, mit gelber Ader ums 
Kernhaus, fein, marfig, mürbe, ziemlich faftreih, von gemürzreichem 
weinartigen, erhabenen Zudergejchmade, faft füßem Weingeihmade, ähn- 
lih dem des Engl. Goldpeppings. Diel findet im Geſchmack noch ein 
fein zimmtartiges Gewürz, welches ich in meiner Gegend nicht deutlich 
genug ausgeſprochen fand. 

Das Kernhaus ift Fein, gefchloffen; die wenig geräumigen Kammern ent- 
halten ftarke, vollfommene, fpige, durch die gebrängte Lage facettirte und troden 
getworden ziemlich filberfahle Kerne. Die Kelchröhre geht als feiner Chlinder 
ziemlich herab. 

Reife und Nutzung: Zeitigt im Dezember und hält fich, wo er nicht welkt, 
durch den Winter, ift dann auch für Tafel und Haushalt glei ſchätzbar. 

Der Baum wächſt rafch und gefund und ift fehr fruchtbar. Weber feine 
Form als Hochſtamm Tann ich noch nichts fagen. Die Sommertriebe find ſtark, 
fteif, Shmugig olivengrün, an der Sonnenfeite leicht braun überlaufen, nur leicht 
filberhäutig, faft ohne Wolle, zahlreich punktirt. Blatt ziemlich groß, flach, elliptifch, 
auch lang- und ſpitzeiförmig, ſchön, aber nicht tief gezahnt. Afterblätter pfriemen- 
fürmig, Augen wenig wollig, fiten auf ziemlich ftarfen Trägern. 

Oberdieck. 
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No. 434. Der Zehendheber. Diel V,1.; Zuc. XII, 1a (b); Hogg II, 1B. 





Der Zehendheber. ++. Nov. bis April. L. 


Heimathb und Borfommen: Nah der von Diel gegebenen 
Nachricht ift diefe Frucht am Rheine zu Haufe und wird dajelbft an 
vielen Orten gebaut. Ihren Namen mag fie davon haben, daß fie etwa 
am Orte ihrer Benennung bei der Hebung von Zehnten mit auf den 
Tiſch gebracht wurde, ähnlich wie im Sulinger Pfarrgarten ein balt- 
barer Apfel der Clausapfel genannt worden war, meil er allemal auf 
St. Nicolaustag den Zehntpflictigen, die dann Zinskorn ablieferten, 
bei der Mahlzeit gegeben war! Diel empfiehlt die Frucht als Haus- 
baltsfrucht jehr und ohne Zweifel mit Recht. Meine Früchte blieben 
zwar bei mehrmaligem Tragen in Nienburg und bier, merklich Eleiner, 
als Diel angiebt, und ſaßen die Probezweige nicht jo voll, als andere, 
doch wird dies ohne Zmeifel zufällig gewejen fein. Die Frucht it gut 
und jehr haltbar. Mein Reis erhielt ih von Diel. 

Literatur und Synonyme: Diel II, S. 110 unter obigem Namen. Chriſt 
Handiw.-B. ©. 118. Kommt fonft nicht vor, was um jo auffallender ift, da Diel- 
ihn ſchon früh befchrieb. 

Geftalt: Iſt in Form etwas veränderlich,: meiftens platt und 
dann nach Diel 3Y/2“ breit und 3" hoch. Nicht felten neigt er fih auch 
zu einer bochausjehenden Kugelform und nur felten läuft die obere 
Wölbung etwas ftumpfipig aus. Meine Früchte zeigten diefe Formen, 
blieben aber bisher beträchtlich Feiner, als Diel angiebt. Bei den erſten 
beiden Formen figt der Bauch ziemlich oder wirklich in der Mitte. 
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Kelch: ziemlich breit- und furzgefpigt, grün bleibend, geſchloſſen, 
oft auch etwas offen, fteht in geräumiger, nicht tiefer Einjenfung, die 
mit feinen, oft auch ziemlich merflihen Rippen umgeben ift, die bald 
faft unmerflih, bald breit erhoben über den Apfel hinlaufen und die 
Rundung entftellen. 

Stiel: bolzig, meiftens ganz kurz, felten mehr als ,“ lang, fteht 
in geräumiger, ziemlich tiefer Höhle, die bald mit feinem, bald mit 
ftarfem, ziemlich rauhem Rofte belegt ift. 

Schale: fein, geſchmeidig; Grundfarbe vom Baume gelblih grün, 
im Liegen etwas trüb gelb. Starf bejonnte Früchte find ſchön karmoi— 
finroth und meiftens lang abgefeht, um die ganze Frucht herum ziemlich 
zahlreich geftreift und an der Sonnenſeite dazwiſchen noch ſtark roth 
überlaufen, nad der Schattenfeite mehr punktirt, ja die Röthe wird 
oft jo dunkel, daß die Streifen erft nach der Schattenfeite hin fichtbarer 
mwezden. Einzelne Streifen bilden zuweilen wahre Banditreifen. Die 
Punkte find zerftreut, an fich fein und werden nur dadurch bemerfba- 
rer, daß fie oft etwas heller fein umflofjfen find. Zuweilen findet man 
in der Grundfarbe feine Anflüge, von NRoft. Geruch ift nur bei voller 
Beitigung ſchwach bemerflich. 

Das Fleiſch ift faft weiß, ziemlich fein, ſehr jaftreich, (oder, mürbe, 
von erquidendem jäuerlich gezuderten fein gewürzten Gejchmade. 

Kernhaus: geräumig, etwas offen, enthält nicht viele, bäufig 
taube, in. ihrer Vollkommenheit lange und fpite Kerne. Die Kelchröhre 
ift Furzer, breiter Kegel. 

Neife und Nukung: Leitigt Ende Nov. oder im Dez. und 
hält fih bis zum Frühlinge. Fault gar felten. 

Der Baum wird nad) Diel groß und alt, trägt feine Aeſte ziemlich 
in die Höhe und wölbt fich zu einer fchönen, dicht belaubten Krone, mit 
ftarken, ftämmichten Zweigen. Sommertriebe lang, nad) oben abnehmend, 
Ihmugig violettbraun, nur wenig wollig, auch nur ftellenweije leicht filber- 
bäutig, zerjtreut und fein, doch bemerflich punftirt. Das Blatt ift ziemlich 
"groß, oval, oft auch breit eifürmig, flach ausgebreitet, mäßig tief, aber ſcharf 
gejägt gezahnt. Afterblätter meift lanzettlich, oft auch pfriemenförmig, 
Augen etwas ftark, wenig wollig, figen auf flachen Trägern. 

Dberdied. 
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No. 435. Sommer-Rabau. Die! V, 1.; Luc. XII, 1b.; Sogg I, 1B. 





Sommer- rag "Hr. Co. Od. 8 W. 


Heimath und Borlommen: Diefer zu den alten Sorten gehörende, höchft 
ſchätzbare Apfel, ber burch Brauchbarkeit bejonders für die Küche, und äußerſt reiche 
Tragbarkeit ſich auszeichnet und wahrſcheinlich holländiſchen Urfprungs ift, ift ſchon 
im Handbuch I, S. 233 aufgeführt worden. Wie ich indeh jchon bei der Durchſicht 
ber Beichreibungen glaubte, eine Anmerkung über bie Geftalt des Apfel3 machen 
zu müffen, fo ift von Herren Profeffor Lange zu Altenburg, ber auch ben Eng- 
liſchen geftreiften Kurzftiel (ber mit Longtond Sondergleichen identifch ift), als 
Weiten Sommer-Rabau erhalten hatte, in der Monatsjchrift wohl mit Recht die 
Vermuthung ausgefproden, dab auch Herren Geheimen Rath von Flotow bei An- 
fertigung ber Figur und Befchreibung nicht der wirkliche Sommer-Rabau, jondern 
der Englifche geftreifte Kurzftiel werde vorgelegen haben, deſſen Größe und Geftalt 
mit ber gegebenen Figur gänzlich übereinftimmt, während bei mir faum eine Frucht 
volftändiger mit der Dielfchen Bejchreibung übereinftimmt, al8 der Sommer-Rabau. 
Sch halte es daher für zwedmäßig, Figur und Befchreibung defjelben bier noch— 
mals zu geben. Niemand wolle darin eine Geringjchägung der Leiftungen des in 
der Bomologie, wie befannt, fehr tüchtigen Verfaſſers jener Bejchreibung finden ; 
ich befenne offen, daß, wo ich Reifer nicht aus gehörig ficherer Duelle bezog, mir 
Aehnliches paffirt ift (fiehe 3. B. mein Urtheil in meiner Anleitung, daß der Ge- 
flammte frühe Sommercoufinot — Danziger Kantapfel fei, was nur von meiner 
unächten Frucht galt, die ich doch für Acht hielt), und mögen foldhe Mifgriffe nur 
beweifen, wie man mit allen Syſtemen und noch fo guten Beichreibungen allein 
nie völlig ficher gebt und wie nöthig es ift, pomologifche Gärten zu begründen,” 
bie fortan fichere Quellen fein mögen, aus denen man richtig benannte Sorten 
beziehen fann. Mein Reis der obigen Frucht ift von Diel. 

Literatur und Same Diel II, S. 101 Weißer Sommer-Rabau, 


Blanke Rabauw. Dittrid I, ©. 445. Anoop I, Taf. V. Blanke Rabauw, Bloem- 
Zuur, ber Blumenfaure; 7. D. G. XI, T. 8. Beide Abbildungen find höchſtens fo 
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ziemlich Yenntlih. Chrift Wörterbuch S. 76 und Ffommt er bafelbit vielleicht, ba 
Ehrift feine chte meift nicht kannte, nochmald unter dem Namen Süßer geftreifter 
Sommer-Rabau vor. In meiner Eltern Garten ftand von unferer Frucht ein jehr 
volltragender Spalierbaum unter dem Namen Sommer-Bredele. Als Blanke Rabau 
lag er auch in Görlig in der Obftcollection aus Boskoop in Holland. 


Geftalt: mittelgroß, die Form ift meiftend platt und nimmt er nad) bem 
Kelche ftet3 ſtärker ab, ald nach dem Stiele, oder läuft nach dem Kelche felbit etwas 
ftumpf zugefpigt aus. Die Rundung des Apfels ift nie vollkommen, jondern durch 
über die Frucht bin laufende rippenartige Erhöhungen etwas jchief und findet fi 
häufig die Form, bei der die Frucht bemerklich eine etwas breiedige Geftalt hat. 
Eine volllommene Frucht ift nach Diel 3“ breit und 21/4" hoch, oft aber nur 23/4“ 
breit und 21/4" hoch. Bolllommen erreichte er bei mir dieſe Größe nicht und blieb 
meift 21/2‘ breit und 2“ hoch. 

Kelch: geichloffen oder halboffen, grünbleibend, ſtark wollig, fteht meiſtens 
in einer feichten, nicht geräumigen Einfenfung, gewöhnlich mit Falten umgeben, 
bie ſich aber nicht auf der Kelchwölbung rippenartig erheben, indem erft am Bauch 
ber Frucht breite Erhabenheiten berbortreten. 

Stiel: kurz, holzig, erreicht oft nicht die Höhe der Stielmölbung, ift felten 
1” lang und fit in fchöner, nicht tiefer, bald glatter, bald mit grünlichem Rofte 
belegter Höhle, der fich oft felbft noch auf der Stielwölbung etwas verbreitet. 

Schale: fein (doc babe ich fie nicht fo fein gefunden, daß man, mie Diel 
will, biefen Apfel vor vielen andern ben Taffetapfel nennen könnte), etwas ge- 
jchmeibig, ift vom Baum blafgrün oder ftrohmweiß mit noch grünlichen Stellen, 
und wird ziemlich bochgelb. Die Sonnenfeite ift mit blaßrothen, bei mir auch oft 
farmoifinrotben, Furzabgejegten Streifen bejegt, die fich felbft über die Schattenjeite 
blafjer noch erftreden, und fand ich die Sonnenjeite oft jelbft noch zwiſchen ben 
Streifen matter roth überlaufen. Punkte finden ſich wenig oder nur zerftreut, 
dagegen fand ich öfter Roftanflüge oder Figuren, deren Diel nicht gedenkt. Geruch 
wenig bemerflich. 

Fleiſch: etwas gelblich weiß, Ioder, mürbe, faftreich, von gemwürzreichem, 
etwas mweinartigen Zudergefhmade, durch ben deutlich ein feines, zimmtartiges 
oder Falmusartiges Gewürz durchſticht. 

Kernhaus: geräumig, etwas offen, meift mit hohler Achſe, doch fand ich es 
mehrmals auch ganz offen und ift es etwas unregelmäßig. Die Kerne find zahl- 
reich und vollfommen, die Kelchröhre geht etwas trichterartig meift ziemlich herab. 


Reife und Nugung: zeitigt in warmen Jahren ſchon Ende Auguft, bald 
nad) dem Charlamowsky, meift erft im September und hält ſich 8—10 Wochen. 

Der Baum wächſt gemäßigt und wird nicht groß werben, ſetzt die Ziveige 
fehr abftehend an, bildet viel kurzes Fruchtholz und ift früh und äußerft fruchtbar. 
Auch Diel bemerkt, daß er für Zmwergform jehr paſſe. Sommerzweige fein, furz- 
gliederig, ſtark wollig, braunroth, nur ſehr wenig und fein punftirt. Blatt Elein, 
etwas berzförmig, meift breit eiförmig, faft flach, ftumpf gezahnt. Afterblätter 
pfriemenförmig, fehlen meift. Augen geſchwollen, mwollig. 

Dberdied. 
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No. 436. Der Langfheider. Diel V,1.; Luc. XIM,1b.; Hogg IH, 1B. 





Der Langfcheider, ++. Dez. bis Sommer. L. 


Heimath und Vorkommen: ft ein Fleiner, deuticher Apfel, 
der feinen Namen von dem Drte Langicheid in der Grafichaft Holzapfel 
trägt, wo er eigentlich einheimiſch iſt. Er hat gar mande Aehnlichkeit 
mit dem Mönchsapfel, ift etwas Eleiner, als diefer, und bat eine weit 
feinere Schale, wodurd er ſich jehr dazu eignet, wie der Edelborsdorfer 
mit der Schale geichmort zu werden, und diefen in Gegenden, wo der 
Borsdorfer wenig trägt, darin erjegen kann. Die Schale ift wohl noch 
etwas feiner, als beim Borsdorfer, und giebt er, auf dieſe Weiſe zu— 
bereitet, ein ſehr ſchmackhaftes Gericht, das bloß nicht jo weiß ausfieht 
als auf gleiche Weile gejchmorte Borsdorfer, wogegen die Frucht im 
Kochen heil bleibt. Diel bezeichnet die Frucht als für die Wirthichaft 
unverbefjerlih und vom Landmann aud zum rohen Genuffe geliebt. 
Er fällte dies Urtheil freilih im erften Hefte feines Werkes. Doch 
bleibt obiger wegen jeiner feinen Schale und reihen Tragbarfeit, auch 
PBaplichkeit für Landftraßen und dem Winde ausgejegte Plätze, werth— 
voll. Mein Neis erhielt ich direct von Diel, und fam die Sorte ebenſo 
nad Herrnhauien. 

Literatur und Synonyme: Diel I, S. 198. Chrift Vollit. Pomol. S. 309 
führt als Synonym auf: Der Hammeldei; Handw.-B. S. 59. Sonft finde ich ihn 
nirgends. 

Geſtalt: flahrund, doch oft etwas hochausfehend, von der Größe 
eines Edelborsdorfers, nad Diel 22“ breit und 1%,“ hoch. Ich hatte 
ihn öfter nur 2 breit und ſtark 1%.“ hoch, doch auch, mie die oben 
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dargeftellte Frucht aus Herrnhaufen, jo hoch als breit, gemöhnlich jedoch 
niedriger. Der Bauch figt in der Mitte und mölbt ſich die Frucht 
nach beiden Enden ziemlich gleichmäßig. 

Kelch: geichloffen, kurzgeſpitzt, ſitzt faſt flach und wenig eingejenkt, 
mit feinen Falten oder Rippchen umgeben, die aber über die Frucht 
nicht hinlaufen, die ſchön gerundet ijt. 

Stiel: nah Diel jehr kurz, an biefigen Früchten immer Y, big 
3/4 Lang, figt in kleiner feichter, meiftens glatter Höhle. 

Schale: jehr fein, abgerieben glänzend, wird im Liegen ftarf ge- 
Ihmeidig, faft fettig, was Diel in Abrede nimmt. Die Grundfarbe ift 
blafies Gelb, auf dem fich faft rund um ben Apfel herum abgeſetzt 
geflammte, dunkelrothe, in meiner Gegend theils mehr punktirt ausge- 
führte Streifen befinden, auf der Schattenjeite vorzüglih nur um den 
Stiel herum, zwijchen denen bei recht bejonnten die Grundfarbe noch 
leichter roth überlaufen, ja oft jo ftarf geröthet ift, daß die Streifen 
faft verſchwinden. Nach der Schattenfeite find mande Früchte auch 
blaßroth bandartig geftreift. Punkte nah Diel faft gar nicht zu jehen, 
während ich doch manche feine zerftreut wohl wahrnahm, die aber oft 
nur als Dupfen unter der Schale erjchienen. Geruch ſchwach. 

Das Fleiſch iſt nach Diel weiß, auf der Sonnenjeite oft etwas 
röthlich jchillernd, während ich es etwas grünlich weiß und ohne Röthe 
fand. Es ijt feit, fein, jaftreich, der Gejchmad jehr angenehm, merklich 
gezudert, mit nur etwas feiner Säure. (Diel jagt: ohne Säure.) 

Das Kernhaus iſt geichloffen, eng, klein und enthält fchöne 
braune, jpiteiförmige, vollflommene Kerne. Die Kelchröhre geht als 
Kegel nicht tief herab. 

Reife und Nutzung: zeitigt im Dezember und hält ſich, gut aufbewahrt, 
faft ein Jahr. Diel ift der Anficht, daß, in füblichere Gegenden verpflanzt, er ficher 
an Werth verlieren werde, und jagt, daß er auch für raube Gegenden ſehr pafie. 

Der Baum wächft nah Diel langjam und wird nur mittelmäßig groß. 
Die Aeſte hängen ſich nicht, gehen ſchön in die Höhe und machen viel Quirlholz, 
das zum Verwundern tragbar ift, jo daß, wie Diel bemerkt, ein recht volltragender 
Baum ausfieht, als ob man Millionen Zwiebeln an denſelben gehängt hätte. Zn 
Zangjcheid werden von diefem Apfel oft über 4000 Körbe vol geerntet. Er hält 
ſich vortrefflih an Straßen und dem Winde ausgefegten Pläken. Sommertriebe, 
welche Diel nicht bejchreibt, mäßig ftark, ziemlich fteif, violettbraun, theil3 auch 
braunroth, nur nad) oben etwas wollig, nad oben leicht filberhäutig, zahlreich, 
bod fein punktirt. Blatt ziemlich groß, faft flach, mehr elliptifch, als langeiför- 
mig, fein und ſcharf gezahnt. Afterblätter pfriemenförmig; Augen Hein, nad) oben 
am Triebe ftark, ziemlich weißwollig, auf flachen, merklich gerippten Trägern. 

Dberdied. 
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No. 437. Köttenicher Streifling. Die! V, 2.; Luc. XI, 2b.; Hogg IL 2 B. 





ſRöttenicher Streifling. *+. Dez.—März. 


Heimath und Vorkommen: Diefe treffliche, allgemeine Anpflan- 
zung verdienende, und doc noch ganz unbekannte Frucht ift benannt 
nad ihrem Geburtsorte Köttenich, woher Diel das Neis dur den 
Deconomen Bardenheuer von dem Mutterftamme ſelbſt erhielt. Mein 
Reis befam ih von Diel. Sie fann mit Recht auch zu den guten Ta- 
feläpfeln gerechnet werden und nimmt unter den Tafeläpfeln zweiten 
Ranges eine ausgezeichnete Stelle ein, ift auch eben jo ſchätzbar für 
die Küche. Diel empfiehlt die Frucht auh zu Pflanzungen ins Feld 
und an Wege. 


Literatur und Synonyme: Diel A—B VI, ©. = unter obigem Namen. 
Kommt außerdem nur noch in meiner Anleitung ©. 233 v 


Gejtalt: hoch ausjehend, jtarf zum — — nach dem 
Kelche zugeſpitzt, häufig wirklich höher als breit. Gute Früchte ſind 
2%/2 breit und fo hoch, oder etwas höher, nach Diel ſelbſt 2% bis 3“ 
breit und fo hoch, jelten */4“ niedriger. Der ftarf aufgetriebene Bauch 
figt mehr nad dem Stiele hin, um den die Frucht fich zurundet und 
nur wenig abjtumpft, jo daß nur die Früchte noch auf ftehen fünnen, 
die am Stiele feinen Fleiſchwulſt haben. Nach dem Kelche fpigt die Frucht 
fih zu und bildet eine nicht ſtark abgeftumpfte Kelchfläche. 
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Kelch: kleinblättrig, geihloffen, fißt in ſeichter Einfenfung, ja oft 
faft oben auf, und ift mit feinen Falten umgeben. Ueber die Frucht 
laufen feine bemerfliden oder doch nur unbedeutende Erhabenheiten 
bin, doch ift zumeilen die Rundung etwas verſchoben. 

Stiel: ganz kurz, meift nur ein Fleifehbug, fit nah Diel in ei- 
ner ganz Fleinen Höhle oder oben auf, während ich meiftens auf der 
Stielmölbung einen ſtarken, die Stielhöhle ganz verdrängenden und 
über diefelbe (ähnlich wie bei Königin Sophiensapfel) ſich erhebenden 
Fleiſchwulſt fand, an dem der unbedeutende Stiel ſaß, oder der in ei- 
nen fleilhigen Stiel überging. 

Schale: glatt, etwas glänzend, nicht fettig, doch gewöhnlich etwas 
gefhmeidig. Grundfarbe vom Baume ein helles Grün, in der Reife 
Ihön citronengelb, wobei ein großer Theil der Oberfläche mit ſchönen 
Karmoifinftreifen bejegt und dazwiſchen noch mehr oder weniger roth 
getupft oder punktirt ift. Die Punkte find zahlreih aber fehr fein 
und zeigen fi in der Nähe als feine gelbliche Stippchen oder zumeilen 
auch als heller umfloffene feine Fledchen. 

Das Fleiſch ift gelblih, fein, ſaftvoll, marficht, nah Diel von 
angenehmem zuderartigen Weingejchmade, den ich noch näher als etwas 
weinartigen edlen Zudergeichmad bezeichnen muß. 

Das Kernhaus ift groß, lang, oft etwas offen und EN 
Big; die Kammern find ziemlich geräumig und enthalten mäßig viele 
braune, eiförmige, vollfommene, auch einzelne unvollfommene Kerne. 
Die Kelchröhre geht als Eylinder bis halb auf das Kernhaus herab. 

Reife und Nutzung: Zeitigt im Winter und hält fih bis zıym 
Frühlinge, fault gar nicht leicht und verträgt frühes Pflücen. 

Der Baum wächſt in der Baumfchule ſehr Iebhaft, ift in 8 Jahren bier in 
Seinjen ſchon zu einem anfehnlichen Hochſtamme mit fugelförmiger, reich verzweigter 
Krone herangewachſen, die viel Fruchthbolz gebildet hat, das ſchon trug, wie auch 
Probezweige fich recht fruchtbar zeigten. Die Sommertriebe find ſchlank, ziemlich 
ſtark, mit feiner Wolle beſonders nad) oben ftark belegt, wenig oder nicht filber- 
häutig, ſchmutzig violettroth (etwas purpurartig dunkel blutroth, Diel), ziemlich 
zahlreich. aber fein und nicht in die Augen fallend punktirt. Blatt mittelgroß, 
meift eiförmig, einzeln kurz oval mit aufgejehter, furzer Spite, flach ausgebreitet, 
gerundet und nicht tief gezahnt. Afterblätter nach Diel pfriemenförmig, während 
ich, wenigftens an jungen Bäumen, fie ftarf und lanzettlich finde. Augen breit, 
etwas gejchwollen, BuR auf mwulftigen, meiften® nur auf den Seiten gerippten 


Trägern. 
Dberdied. 
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No. 438. Rother Eiferapfel. Diel V, 2.; Luc. XIII, 2b.; Hogg II, 1B. _ 





Rother Eiferapfel, ++: L. — 


Heimath und Vorkommen: Dieſe, durch Haltbarkeit und reihe Trag- 
barkeit höchſt ſchätzbare Frucht, welche fi mit unter den zu Gotha zu allgemeinem 
Anbau empfohlenen Sorten befindet, mag ziemlich durch ganz Deutfchland verbreitet 
fein. Zur Renntniß der Bomologen Fam fie zuerft durch Chrift, der fie von Pro⸗ 
feſſor Crede zu Marburg erhielt, woher ſpäter auch Diel das Reis bekam. Chriſt 
nannte ſie anfangs Rother Wintercalvillſüßapfel, und ſpäter Rother calvillartiger 
Winterſüßapfel, beides unpaſſende Benennungen. Aus mehreren nördlichen Gegenden 
erhielt ich ſie als Paradiesapfel zugeſandt, wie ſie auch im Hannoverſchen theilweiſe 
heißt, wo ſie jedoch auch als Braunſilienapfel und Eiſerapfel vorkommt. Da Diels 
Benennung Rother drei Jahre dauernder Streifling zu lang iſt, wurde in Gotha 
ber Name Eiſerapfel vorgeſchlagen, der auch zwedmäßig wäre, wenn nur dahin ge- 
jehen wird, künftig die hier vorliegende Sorte allein mit dem Namen zu bezeichnen, 
indem bom Bolfe mehrere ſehr lange haltbare, befonders rothe Lange haltbare Aepfel, 
Eiferapfel benannt werben, 3. B. gleich der Purpurrothe Couſinot. Sehr ähnlich 
ift Diels Langedauernder rother Hartapfel (I, S. 97), welchen ich von Dbigem bi8- 
ber theils durch etwas unanjehnlichere Färbung, theils durch noch fefteres, weniger 
faftreihes, minder edles Fleiſch unterſchied; möglich findet indeß Identität Ttatt, 
wie auch beide Beichreibungen ähnlich find. Kleineren Eremplaren bes obigen ſieht 
aud die Frucht ſehr ähnlich, die Diel ald Büttners ſchwärzlich ſchillernde Gold- 
reinette wenig paſſend bejchrieben hat; dieſe bleibt aber ftets Heiner und hat merklich 
ebleres Fleiſch. — Mein Reis erhielt ich von Diel, Jahn und Liegel überein. 

Literatur und Synonhme:z Diel V, ©. 175 Rother drei Jahre dauernder 
Gtreifling, Pomme rouge rayée, durable trois ans, Dittrih I, ©. 457. 6 rift 


Handw.-B. S. 108, Bollft. Pom. ©. 362, Rother calvillartiger Süßapfel, mit dem 
Muftrietes Hanbbud ber Obfitunde. IV. 23 


354 


Beifake „drei Jahre dauernd.” Trivialbenennungen wären noch Parabiedapfes, 
' Braunfilienapfel. Abgeformt ift er in Arnold. D.-Cab. Nr. 26. — Identität mit 
dem Langedauernden rothen Hartapfel bleibt vorerft fraglich, den Diel unter bie 
Ramboure zählte, zu 33/,—4" Breite und 3" Höhe angibt, jeboch jagt, daß er auf 
volltragenden Bäumen Kleiner bleibe. Meine Früchte davon waren nicht größer als 
Dbiger, und eben fo brachte ich bie ig von Berlin aus der Collection ber 
— Landesbaumſchule mit, wohin ſie von Diel kam. Bei dieſem Apfel fragt 
iel: Iſt es Bauhins Duracinum latum Waldense, Pomum sessile durat ad Oporam 
usque? oder deſſen Duracinum acido dulce, quod ad triennium, saltem biennium 
durare perhibent, ober ‘defjen Erythromelum diu durans, ee Bachapfel? Es 
kann unter den genannten alten Sorten auch der Obige ſich ſehr wohl finden. 

Geftalt: ftumpf augelbitt, öfters hochausſehend etwas Fegelförmig; manche 

üchte ſind indeß nad Diel wahrhaft platt. Gute Früchte find 8“ breit und 21/, 
is 23/4" hoch, mandhe jo hoch als breit. Der Bauch figt oft ziemlich in der Mitte, 
meiftens jedoch mehr nach dem Stiele hin, um den die Frucht fich plattrund wölbt. 
Nah dem Kelche nimmt fie ſtärker ab, und endigt bald mit etwas länglicher, bald 
mit flacherer Spitze. 

Kelch: grünbleibend, wollig, gejchloffen, fit bald in feichter, bald in ziemli 
tiefer Senkung, die mit feinen Rippen, meiftens fünf Stüd, befegt ift, die au 
— meiſtens etwas flach, oft jedoch ziemlich calvillartig bis zur Stielhöhle 

inlaufen. 

Stiel: ſehr kurz, oft der Stielwölbung nicht gleichſtehend, ſitzt in tiefer 
trichterförmiger Höhle, die mit ftrahlig verlaufendem, bald feinem, bald auch ziemli 
raubem Rofte befegt ift. 

Scale: fein, glatt, ziemlich glänzend, am Baume mit etwas leichtem Dufte 
belaufen. Die vom Baume grünliche oder etwas gelblich grüne Grundfarbe ift in 
voller Zeitigung citronengelb, erfcheint aber nur auf bedeckt gemwefenen Stellen rein, 
denn die Grundfarbe ift auch auf der Schattenfeite mit matterem Roth überlaufen, 
an der Sonnenfeite aber ftärfer, nach Diel mit ſchönem Karmoifinroth, (in meiner 
Gegend allermeiftens ein mehr dunkles, oft etwas büfteres Roth) überdedt, in dem 
man, nach Diel, erft nach den Seiten bin deutlicher Streifen bemerkt, die in meiner 
Gegend. häufig rundum noch bemerkbar genug bervortreten, an der Schattenfeite 
aber oft ſehr fichtbar find. Punkte zahlreih, fallen in der Röthe als gelbliche 
Stippchen ind Auge. Geruch ſchwach. 

leiſch: gelblich weiß, in meiner Gegend meiſt etwas grünlich weiß, fein, 
nemlig ſaftreich; in voller Reife mürbe, nach Diel von etwas gezuckertem Geſchmacke 
ohne befonderes Gewürz, den Wr näher als gezudert mit Beimifchung von etwas 
milder Weinfäure bezeichnen Muß. 

Kernhaus: geſchloſſen, mit hohler Achfe. Die ziemlich großen, doch flachen 
Kammern enthalten nur wenige, recht jpige, oft felbft taube Kerne. Die Kelchröhre 
ift kurz und ſpitz. 

Neife und Nutzung: Zeitigt im Januar, ift gegen Dftern erft recht braudh- 
bar, im Sommer ſelbſt zum rohen Genuffe angenehm, fault faft nie und bält 
fih aud in en Kellern bis Johannis. In befferen mag er fih 3 Jahre lang 
halten; Aepfel aber, die über ein Jahr alt find, haben keinen innern Werth mebr. 

Der Baum wächſt ſtark und geſund, wird recht groß, bildet eine etwas flache 
Krone mit abftehenden Nejten. Im Hannoverfchen findet er ſich häufig aud an 
den —— wo er * reich trägt. Sommertriebe lang, ziemlich ſtark, nach oben 
abnehmend, nur nach oben etwas wollig, ſchwärzlich violett, ſtark ſilberhäutig, nur 
zerſtreut und fein punktirt. Blatt grob, flah, nad Diel berzförmig, am Stiele 

umpf, während ich e8 als jpig eiförmig notirte, fcharf gefägt gezahnt. Der Blatt- 
* hat nach Diel nicht immer Afterblätter, die ich an Baumſchulenſtämmen häufig, 
ſtark und lanzettlich fand. Augen mäßig groß, ſitzen auf recht flachen Trägern. 


Oberdieck. 
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No. 439. Baterapfel ohne Kern. Diet V,1.; Luc. XIH, 3a.; Hogg IH, 1B 





— SD 


Onterapfel ohne Kern, "44. Nov. — Febr. 





Heimath und Vorfommen: Sit jchon länger befannte, aber 
wenig verbreitete Frucht von unbekannter Herkunft, die bei Braubad) am 
Rhein jtarf gebaut, und wegen ihres bejonders zarten Fleiſches geſchätzt 
wird. Den Namen leitet Chrift im Handbuch von feiner runden Ge— 
ftalt, wodurd er den Kugeln im Nojenfranze gleiche, fpäter, was eher 
wabricheinlich ift, von jeinem meichen Fleifche ab, und bemerft auch 
Diel, die Legende am Rhein fage, daß ein zahnlofer Aeltervater nur 
noch diefen Apfel babe genießen fünnen. Mein Reis erhielt ich von Diel. 


LZiteratur und Synonyme: Diel I, ©. 202, Baterapfel ohne Kern, Pater 
noster sans Pepins. T. D.®. IX, ©. 94 Taf. 6. Baternofter-Apfel. T. Frudt-®. 
III, Taf. 13. Chrift Handb. Ite Aufl. S. 431 Vaterapfel, Vaterapfel ohne Kern, 
BPaternofter-Apfel. Bollft. Pomol. ©. 58; Handw.B. ©. 111. Dittrich bat ihn 
nicht. e 8 Pr. Pater noster Apple ald Synonym auf bei Dutch Mignonne 
Se e affefer einette) nach Audibert, und bei Gloria Mundi nad Dubreuif. 

n Görlitz lagen in der Boskooper Collection aus Holland auch nod ein Pater 
noster Zoete und Pater noster Zure, die von Obigem verjchieden waren. 

Beftalt: mittelgroß, nah Diel in jehönfter Größe 2%,” breit 
und 21, — 21,” hoch. Ganz fo groß hatte ih ihn nit. Der Bauch 
figt bald etwas mehr nach dem Stiele hin, wie ihn der T. O. ©. ab- 
bildet, bald auch in der Mitte, jo daß die Frucht ſich nach beiden Sei- 
ten ziemlich gleihmäßig wölbt. 

Kelch: ziemlich langgefpigt, lange grün bleibend, wollig, nad Diel 
offen, während ich ihn auch halbgeſchloſſen fand, figt in ziemlich tiefer 
geräumiger, mit jehr merflichen ftumpfen Rippen umgebener Senkung, 
von der ſich mehrere Nippen breit und flach über die Frucht hinziehen. 
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Stiel: bolzig, bünn, meiftens 9,“ Iang, fteht in ziemlich tiefer 
meift nur im Grunde etwas fein roftfarbiger Höhle. 

Schale: fein, ziemlich glänzend, Grundfarbe vom Baume ftrob- 
weiß, im Liegen ſchön gelb. Auf der Somnenfeite ift die Frucht nad 
Diel ſparſam und abgefegt blaßroth geftreift, auch dazwiſchen etwas 
leicht punktirt oder getupft, jo daß die Farbe nur fanft aufgetragen ift. 
1862 fand ich die Streifen ziemlich lebhaft farmoifinroth, auch noch 
über einen Theil der Schattenfeite ſich eritredend, und an der Sonnen- 
feite zwifchen den Streifen leichter roth überlaufen, nach den Seiten 
bin mehr punftirt. Aufliegendes fchneidet die Röthe ab. Punkte, die 
nad Diel ziemlich häufig find, auf der Schattenfeite fein, auf der Son- 
nenfeite oft ſchwarzbräunliche unregelmäßige größere und Eleinere Fled- 
hen find, fanb ich fehr wenig bemerflic und von den gedachten Fleckchen 
auf der Sonnenfeite nur ſchwache Spuren. Geruch ſchwach. 

Das Fleiſch ift gelblich, oder, fein, voll Saft, jehr weich, faft 
zerfließend, von gezudertem durch etwas feine Säure gehobenem Ge- 
ſchmacke. 

Das Kernhaus ift geräumig, ziemlich offen und hat das Charaf: 
teriftiiche, daß es faft nie oder nur höchſt felten einen Kern enthält, 
fondern ftatt deren nur punktgroße Körperchen. Diel glaubt, daß wenn 
ein Kern vorfomme, diefer von einer fremden Beftäubung herrühren 
müſſe, und der Apfel ſich dadurch jehr zu Verfuchen über Baftarder- 
zeugung eigne. i 

Reife und Nutzung: Zeitigt im November, ift im December 
und Januar am beten und wird nachher fabe. 

Der Baum tird groß, wächſt ſchön und gejund, geht mit den 
Zweigen gut in die Höhe, die früh viel Furzes Fruchtholz anjegen. 
Sommertriebe jchlanf, mit nahe zufammen figenden Augen, nad oben 
merflih abnebmend, ſchwärzlich violett (nah Diel glänzend röthlich 
braun), ziemlih ftark filberhäutig, ziemlich zahlreih mit mweißlichen, 
etwas ftarfen Punkten gezeichnet. Blatt Hein, breiteiförmig, oft herz— 
fürmig (nad) Diel herzförmig-ovalrund), flach, mit der Spite nach unten 
gekehrt, (nach Diel oft fo ftarf gekrümmt, daß die Spite des Blattes 
den Stiel berührt,) ſcharf gefägt gezahnt. Afterblätter häufig, nicht groß, 
bald Tanzettlich, bald pfriemenförmig. Augen ſtark und lang, figen auf 
merklich gerippten Trägern. 


Dberdied,. 
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No. 440. Der Bruftapfel. Die! V, 1.; Zuc. XII, 3 b.; Hogg IL, 1B. 
FRE a Asche Bist, 





Der Bruſtapfel. Faſt rt. Det. bis Winter. 


Heimatbh und Vorkommen: Diel erhielt dieje, von ihm für 
Tafel und Haushalt empfohlene Frucht aus dem freiherrli von Stein- 
ſchen Garten zu Kirberg unter obigem Namen, von dem er bemerft, 
daß es ungewiß bleibe, ob er dadurch entftand, daß der Apfel einmal 
einen Gatarrh curirte, oder daß man ihn mit einer. Mädchenbruft ver- 
glich. Mein Neis erhielt ich direct von Diel und fam die Sorte von 
Diel eben fo nah Herrnhaufen, woher ich 1862 Früchte erhielt, bie 
aber, wie es früher den von mir felbft gebauten Früchten öfter ging, 
früh von Innen heraus verdarben, jo daß es doch wohl befjere Früchte 
gibt, zumal ich bier auch den Geſchmack meiftens etwas unedel fand. 

Literatur und Shnonyme: Diel V, ©. 159. Ich finde ihn außerdem 
nur noch bei Chriſt Volft. Pomol. Nr. 25. 

Geftalt: fugelförmig; der Bauch figt ziemlich in der Mitte, doch 
nimmt er nad dem Kelche etwas ftärker ab, als nach dem GStiele, um 
den er fich flachrund wölbt. Gute Früchte find nah Diel 314,—3s“ 
breit und 3” hoch, doch hatte ich mehrmals auch Früchte, die jo hoch 
als breit waren. 

Kelch: ziemlich lang gejpigt, grünbleibend, fitt in etwas enger, 
tiefer Senkung, in der man einige Falten bemerkt, die fih am Rande 
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berjelben flach und breitfantig erheben, und flad bis zur Stielwölbung 
Binlaufen. 

Stiel: holzig, %“ Tang, oft fürzer, fteht in tiefer trichterförmiger 
Höhle, die mit feinem, oft jelbft ziemlich rauhem, ftrahlig verlaufenden 
Roſte befegt ift. 

Schale: fein, ſtark gejchmeidig; Grundfarbe ein helles Grün, 
welches Später gelb wird, wovon man aber wenig rein fieht, indem die 
Frucht rundum mit vielen, nach Diel farmoifinfarbigen, bei mir etwas 
mehr bdüfteren, furzabgefegten Streifen bejegt und zwiſchen diefen, be— 
fonders an der Sonnenfeite und um den Stiel, nod leichter roth ver» 
waſchen, und nad der Schattenfeite hin mehr punktirt ift. Beſchattete 
Früchte find oft nur in punktirter Manier geftreift. Punkte ziemlich 
häufig, fein, weißgrau. Noftanflüge find felten. Geruch fein und an» 
genehm. 

Fleiſch: ins Gelbliche ſpielend, fein, locker, markicht ſaftvoll, nach 
Diel von angenehmem zuckerartigen, fein weinſäuerlichen Safte. 

Kernhaus: etwas offen, die weiten Kammern enthalten alle mei— 
ſtens nur taube, ſelbſt noch weiße Kerne. Die Kelchröhre geht mit fei— 
ner Spitze etwas herab oder iſt auch nur breiter Kegel. 

Reife und Nutzung: Zeitigt nah Diel im October und hält 
fih bis in den Winter, wo er gern fault. In meiner Gegend zei- 
tigt er in fühlen Jahren erft gegen Ende November. 

Der Baum mwächit lebhaft, wird nah Diel groß, trägt die Aeſte 
etwas ſtark abftehend und bildet eine etwas flach liegende Krone, welche 
frühzeitig viel kurzes Fruchtholz anſetzt und fehr fruchtbar wird. Triebe 
ftarf, ſchlank, ſchwärzlich violettbraun (nad Diel glänzend braunroth), 
wenig wollig, auch wenig filberhäutig, zahlreich und ftark punftirt. Blatt 
groß, flach, kurz oval, ſcharf gejägtsgezahnt. Afterblätter ziemlich ftarf, 
Ihmal Tanzettlih. Augen ftark, flachgedrüdt, ziemlich weißwollig, figen 
auf ziemlich ftark vorftehenden, furz gerippten Trägern. 
Ze | Dberdied. 
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No. 441. Lucombes Sämling. Diel V, 4.; Zuc. XII, 3b.; Hogg IL,1B. 





di 


£ucombes Sämling, +. Oct, bis Jan. 


Heimath und Vorkommen: Fit eine neuere Englifche Frucht, 
die, nad) der von Hogg gegebenen Nachricht, in der Baumschule der 
Herren Lucombe, Pince u. Comp. in Ereter erzogen wurde. Empfiehlt 
fich befonders durch frühe und jehr reiche Tragbarkeit, die fih auch 
bei mir bereits bewährte, und gilt in England für einen Küchenapfel 
erften Ranges, jcheint indeß etwas leicht anzufaulen. Mein Reis erhielt 
ih von der Londoner Gartenbaugejellihaft und durch Herrn Benpien 
zu Koppenhagen, gleichfalls aus London jtammend, überein. Bon Herrn 
Rechtsanwalt Adam zu Altenburg erhielt ich unter obigem Namen eine 
ähnliche, aber doch verjchiedene, vom Baume weit grünere und jpäter 
zeitigende Frucht, die nicht die rechte jein Fann. 

Literatur und Synonyme: Hogg ©. 130 Lucombes Seedling ohne Figur; 
Lond. Catal. Nr. 416; Lindley Guide 52; Roger Fruit, Cultiv. 49, Abbildung 
> Pomol. Mag. I, Nr. 109, Ronald Pyrus Malus Taf. 14 Fig. 3. (größer und 
reiter als ich ihn hier hatte). — Dittrihd IH, ©. 67 mit benjelben Angaben, die 
fi bei Hogg finden. 

Geftalt: fugelartig, nicht ſchön und unregelmäßig von Geftalt, 
meiſt etwas flahrund, zumeilen jelbft hochausſehend; die beiden Hälften 
find häufig ungleih und die Frucht in der Rundung verſchoben. Nach 
Hogg ift fie 322“ breit und 23/4“ hoch, welche Größe bei mir jedoch 
nur einzelne Früchte erlangten, indem die meiften 3“ breit und 2" 


hoch waren. 
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Kelch: Furzgeipigt, nach Hogg offen, bei mir ſeit mehreren Jah— 
ren völlig geſchloſſen, figt in flacher, oft recht flacher, häufig auch enger 
Senkung, mit Falten und Fleifhperlen umgeben und dadurch oft wie 
etwas gejhnürt. Aus der Kelchienkung ziehen ſich flache unregelmäßige 
Erhabenheiten über die Frucht hin, unter denen einzelne ſich bäufig 
ftarf vordrängen. 

Stiel: recht kurz, oft ein fleiſchiger Buß, figt in mäßig meiter 
und tiefer, oft jelbft flacher Höhle, die meiftens mit feinem zimmtfar- 
bigen Rofte belegt ift. 

Schale: ziemlih fein, im Liegen oft etwas gejchmeidig, vom 
Baume grünlich gelb, in warmen Jahren jchön gelb, in der Reife ziem- 
ih bochgelb, wovon aber faft nichts rein zu fehen ift, indem die Frucht 
rundum mit jchönen, meiftens Iangabgejegten Karmoifinftreifen reich ge- 
zeichnet, und zwiſchen dieſen nach der Schattenjeite hin noch leicht roth 
punktirt, an der Sonnenfeite aber etwas leichter roth überlaufen ift. 
Punkte fein, zerftreut, bilden an dr Sonnenjeite oft graue, ſchwärzlich 
umringelte Fledchen. Geruch ſtark. 

Das Fleiſch ift gelblich, ziemlich fein, feit, doch mürbe, von gu— 
tem, gezudertem, mit etwas Säure verjehenen Gejchmade. 

Kernhaus: etwas unregelmäßig, hat eine ftarfe hohle Achſe, in 
die die Kammern fi mehr oder weniger öffnen. Die geräumigen Kam— 
mern enthalten ſchwarzbraune, volllommene Kerne. Die Keldhröhre geht 
als jchmaler Kegel ziemlich herab. 

Reife und Nupung: Zeitigt im Detober, ja ift in warmen 
Jahren jchon im September brauchbar, hält fi, wenn er an den 
ſchwärzlichen Fleden in»der Schale in feuchten Jahren nicht anfault, 
mehrere Monate, und ift dann nah Beſchaffenheit des Fleifches eine 
jehr gute Küchenfrucht. 

Der Baum wächſt ftark, wird nad Hogg groß und ift früh und 
äußerft fruchtbar. Die Sommertriebe find mäßig ftarf, ſchlank, nad 
oben abnehmend, violettbraun, oft mehr olive, nach oben fein wollig, 
ſtark filberhäutig, fein und nicht in die Augen fallend punktirt. Blatt 
Hein, flach ausgebreitet, ziemlich eiförmig, nicht tief und etwas gerun⸗ 
det gezahnt. Afterblätter lang elliptifch, oft mehr fadenförmig. Augen 
flein, ziemlich weißwollig. £ 

Dberdied. 
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No. 442. Bunter Prager. Die! V,1.; Zuc. XIII, 3b.; Hogg II, 1B. 





Bunter Prager. ++. Nov. bis März. L. 


Heimath und Borfommen: Diel erhielt dieje fenntliche, ſchöne, 
jehr ſchätzbare und recht häufigen Anbau verdienende Frucht unter obi- 
gem Namen von Herrn Profefjor Wittwer aus Nürnberg, und unter 
dem Namen Rother Specialapfel von Herrn Regierungsrath Günderode, 
weiter berftammend aus dem Eljaß, mo Special fo viel als Super: 
intendent bedeutet. Unter jenem Namen ſetzte er ihn unter die Ram— 
boure, unter diefen unter die Streiflinge, — eines von den nicht mes 
nigen bei Diel vortommenden Beifpielen, wo, weil eben bie Glafjen- 
merfmale zu wenig ficher find, jelbft der Meifter in der Glaffificirung 
diejelbe Frucht verſchieden claffificirte. Unter beiden gedachten Namen 
erhielt ich mein Reis direct von Diel, und meine jchon publicirte An— 
nahme, daß beide Sorten identifch feien, hat fich dadurch beftätigt, daß 
beide Sorten gleichfall3 identifh von Diel nah Herrnhaufen gefom- 
men find, 

Literatur und Synonyme: Diel XII, ©. 98 Bunter Prager, und VI, 
S. 160 unter dem zweiten Namen. Dittrich bat ihn nidt. v. — gibt 
Taf. 66 gute, nur zu prächtig geſtreifte Abbildung, und ſtellt ihn Taf. 18 ganz 
ähnlich ais Roihen Specia apfel dar. —— fidh fonft nicht. 

Geftalt: plattrund; der Bauch figt ziemlich in der Mitte, und 
wölbt die Frucht fih um den Stiel plattrund und nimmt nach dem 
Kelche faum etwas ftärker ab. Volltommene Früchte find nah Diel 3%“ 
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breit und auf der böchiten Seite 3” hoch. Den Rothen Specialapfel 
gibt er zu 3%“ Breite und 2%." Höhe an, und ftimmt er mit meinen 
und den Herrnhäufer Früchten mehr überein. 

Kelch: lang und ſchmal gejpigt, bleibt lange grün, ift geichloffen, 
und figt in ziemlich geräumiger und tiefer Senkung, mit feinen Falten 
und rippenartigen Erhabenheiten umgeben, die fi zwar flach, aber doch 
deutlich bis zur Stielhöhle binziehen. 

Stiel: holzig, fteht der Frucht gleih und figt in meiter, trichter- 
förmiger Höhle, die mit etwas, oft auch mit vielem, ftrahlig verlau- 
fenden Roſte befleibet ift. 

‚Schale: glatt, etwas gejchmeidig, am Baume mit Duft belaufen, 
nach Diel zähe fettig. Die Grundfarbe ift vom Baume ein belles 
Strohweiß, in der Zeitigung hohes Citronengelb, wovon aber meift we— 
nig oder nichts rein zu ſehen ift, indem die ganze Schale mit vielen, 
etwas trüben, farmoifinartigen, etwas kurz abgejegten Streifen bejegt 
und zwiſchen diefen noch fo ftarf matter roth überlaufen, theilweife mehr 
punktirt if, daß .nur an mehr beichatteten Früchten größere Stellen 
faft rein bleiben. Wahre Punkte find faum bemerflih und geben fi 
nur bin und wieder dur einen etwas belleren Dupfen zu erkennen. 
Der Geruch iſt ftarf und violenartig. 

Das Fleiſch ift etwas gelblich weiß, weich, Ioder, jaftvoll, von 
angenehmem fein mweinartigen Zudergeichmade. 

Das Kernbaus, mit grünlicher ftarter Ader umgeben, bat eine 
hohle Achie und ift nicht groß, die glattwandigen Kammern find flach 
und eng, enthalten aber vollfommene, eiförmige, hellbraune Kerne. Die 
Kelchröhre geht meiſtens ſchmal bis zum Kernhauſe herab. 

Reife und Nubung. Zeitigt im October, meift im November, 
und bält ſich bis tief in den Winter. Yür den Haushalt jehr 
brauchbar. 

Der Baum wächſt ftark, wird aber nach Diel nicht groß, treibt feine Aefte 
ſtark abftehend und bildet eine breite Krone, deren Fruchtholz reiche Ernten liefert. 
Die Triebe find mäßig ftark, nur fein filberhäutig, nach oben wollig, nach Diel 
hell rothbraun, während ich fie düfter und etwas ſchmutzig braun fand, ziemlich 
ftarf, doch matt punftirt. Blatt ziemlich groß, flach, dunkelgrün, nach Diel ſchön 
berzförmig, während ich es oval fand, manche auch mehr eiförmig, welche Form 
Diel beim Rothen Specialapfel angibt, meift tief und gerundet gezahnt. After- 
blätter pfriemenförmig, fehlen meiſt. Augen ftarf, länglich, figen auf ziemlich 
vorftehenden Trägern. 

DOberdied. 
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No. 443. Branner ®interapfel. Die! V, 1.; Zuc. XIH, 3b.; Hogg IH, 1B. 





x SD 


Sranner Winterapfel. ++. Des. bis Sommer. L. 


Heimath und Vorkommen: Diel erhielt diefe höchft achtbare, 
durch Haltbarkeit und fehr reihe Tragbarfeit ſich auszeichnende, und 
recht häufigen Anbau verdienende Frucht von dem Stiftsamtmann 
Büttner zu Halle. Diel empfiehlt fie jelbit für die Tafel. Findet fich 
bei feinem andern Pomologen und ift noch höchſt wenig bekannt. Mein 
Reis erhielt ih von Diel durch Burchardt. 


Literatur und Synonyme: Diel IV, ©. 157 unter obigem Namen. Diel 

ibt an, daß er im Fürftentbum Bernburg den Namen Ragout tragen ſolle. Chrift 

he Hanbb. 3te Aufl. S. 493, Vollſt. Pomol. ©. 331 Nr. 255 einen Braunrotben 

interapfel, der zwar etwas ähnlich bejchrieben wird, jedoch nicht derfelbe jcheint. 

Dagegen bat er Handiw.-B. S. 117 den Braunen Winterapfel mit Berweifung auf 

Diel. Vielleicht find Befchreibung und Namen an ben beiden andern Orten nur 
eben ungenau. 


Gejtalt: mittelgroß, flachrund, ſchön gerippt. Der Bauch fitt 
nad Diel in der Mitte, do fand ich ihn aud öfter, wie bei oben ge— 
zeichneter von jungem Baumſchulenſtamme genommener Frucht, etiwas 
mehr nad dem Stiele hin, um den die Frucht fih flachrund mölbt. 
Nach dem Kelche nimmt er ftärfer ab und mölbt ſich etwas ftumpf zu- 
geipist. Eine ſchöne Frucht ift nah Diel 3 bis 31/4“ breit und 2%” 
hoch. So groß babe ich ihn jedoch in meiner Gegend bisher nicht ges 
habt, fondern von obiger Größe. 

Kelch: lang und fpigblättrig, bleibt lange grün, ift geichloffen, 
manchmal halb offen, und figt bald in einer geräumigen, bald etwas 
engen, ziemlich tiefen Einſenkung, die mit feinen und oft jchönen und 
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ſtarken Rippen beſetzt ift, die flachlantig, doch deutlich über die Frucht 
binlaufen, jelten aber nod an der Stielmölbung bemerkbar find. 

Stiel: kurz, meilt der Frucht gleich ftehend, auch oft %“ Lang, 
figt in ſchöner, tiefer, fein roftfarbiger Höhle, aus der der Roſt ſich oft 
noch über die Stielmölbung verbreitet. 

Scale: fein, etwas fettig; Grundfarbe blaß bellgrün, in ber Zei- 
tigung bellgelb, wovon aber bei bejonnten Früchten faft nichts zu ſehen 
ift, indem diefe auf der Sonnenfeite mit einem dunkeln, bräunlichen 
Roth ftark verwaſchen find, in welchem man, genau angejehen, ziemlich 
viele noch dunflere Streifen bemerkt, die aber erft bei minder bejonn- 
ten Früchten recht deutlih find. Die Schattenfeite befonnter Früchte 
ift mit einem trüberen blafjeren Roth überlaufen. Punkte findet man 
manchmal jehr wenige, meift jedoch ziemlich viele als ftarke Roftpunkte, 
bie um die Stielmölbung herum am ftärfften find. Geruch fehr ange» 
nehm, etwas violenartig. 

Fleiſch: grünlich weiß, Ioder, fein, ſehr ſaftvoll, faft etwas fchmel- 
zend, von angenehmen, jüßweinjäuerlichen, etwas violenartigen Geihmad. 

Kernhaus: geichloffen; die engen Kammern enthalten mäßig viele 
vollkommene, dickbauchige, eiförmige Kerne. Die Kelchröhre ift kurz. 

Reife und Nupung: Zeitigt im Dezember, fault faft gar nicht 
und hält fich bis zum Sommer. 

Der Baum wächſt jchön und ftark, ſetzt früh viele Fruchtipieße 
an, und trägt dadurch bald und jehr reichlih, oft in Büjcheln von 3 
bis 4 Früchten auf demjelben Fruchtkuchen. Sommertriebe ftarf, ſchlank, 
fein mwollig, violettbraun, ziemlich ftarf filberhäutig, nach Diel mit nicht 
häufigen aber ſchönen, weißgrauen Punkten. bejegt, während ich notirte: 
zahlreich und in die Augen fallend punktirt. Blatt groß, nah Diel 
eiförmig, während ich es als kurz oval mit ſchöner aufgeſetzter Spitze 
notirte. Es ift dunkelgrün, glänzend, mit ftarfen, ftumpfipigen, oft 
Iharfen Zähnen bejegt. Afterblätter nicht häufig, ſchmal Lanzettlich; 
Augen ftark, lang, mweißmwollig. 

Dberdied. 





No. 444. Königin Lonifensapfel. Diel VI, 1.; Luc. XIV, 1a.; Hogan I, 2A. 
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Königin Lonifensapfel, *++. Det., Nov. 6-8 W. 


Heimath und Vorkommen: Diefen ſchätzbaren, häufigen Anbau verbie- 
nenben Herbftapfel erhielt Diel aus Herrnhaufen bei Hannover unter dem Namen 
_Pomme de Reine, was durch Königin Apfel zu überfegen ihm etwas beſchwerlich 
für die Aussprache fchien, weshalb er ihn Königin Louifensapfel nannte, wobei, 
wenn er dad auch nicht bemerkt, ohne allen Zweifel die Louife von Preußen gemeint 
ift. Der Name findet ſich in früheren Herrnhäufer Catalogen allerdings ald Pomme 
de Reine, doch meine ich, ihn in alten Herrnhäufer Catalogen auch Pomme Reine 
gelefen zu haben, wie ich ihn noch in einem alten Büdeburger Cataloge finde, und 
wie man ihn mir auch jegt in Herrnhauſen nannte, und ift das wohl richtiger, da 
eö jonft P. de la Reine heißen müßte, und bebeutet etiva Königin ber Aepfel, 
ähnlich dem Reine des Reinettes ber Belgier oder dem Pomme roy. Wir laffen 
ber Frucht gern den von Diel ihr gegebenen, jedem Deutfchen ehriwürbigen Namen, 
zumal bei Müfchen aud noch ein rothgeftreifter Königin Apfel vorkommt (ſiehe 
Dittrih II, ©. 5). Mein Reis erhielt ih von Diel, und hatte nit nur früher 
felbft oft Früchte, fand auch die Sorte hin und wieder in unferem Lande, fondern 
ſah auch 1862 in Herenhaufen eine voll tragende unbefchnittene Pyramide des von 
Diel wieder bezogenen Königin Louifensapfels, wornach obige Figur gezeichnet ift. 

Literatur und Synonyme: Diel VIII, ©. 229. Dittrich I, ©. 468. 


Kommt fonft nit vor. Die Monatsſchr. 1857, S. 161 gibt ganz Tenntliche Ab- 
bildung, die von ber rechten Frucht genommen fein wird. 


Geftalt: mittelmäßig groß, nad Diel 21/2“ breit und hoch, und hatte auch 
ich früher Früchte von diefer Größe, ſowie die Herrnhäufer noch ein Weniges größer 
waren. Bon Form ift die Frucht bochausfehend, und neigt zum abgeftumpft Koni- 
ſchen, Kleinere Früchte find aber auch breiter ald hoch, und muß man fich über- 
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baupt die Dielfchen Spitäpfel nur ja nicht zu lang und fpig denken, da ich ſchon 
mebrere berfelben öfters breiter al3 hoch fand. Daß ber Apfel, wie Diel will, oft 
auch walzenförmig fei, und dann einem Großen Bohnapfel ungemein ähnlich ſehe, 
fand ich bisher nicht, und fcheint biefer Vergleich mir höchſt unpaffend. Weit mehr 
fieht unfere Frucht einer gut gewachjenen Goldgelben Sommerreinette ähnlich, bie 
man mit ihr leicht verwechfeln fann. — Der Bauch figt merklich mehr nach dem 
Stiele hin, um den die Frucht fich etwas plattrund wölbt. Nach bem Kelche nimmt 
fie bald beträchtlich mehr, bald auch nur wenfg ftärfer ab und ift ſtark abgeftumpft. 

Kelch: Mein, ziemlich lang gejpigt, grün bleibend, balboffen, fit in tiefer, 
meift auch ziemlich weiter Senkung mit vielen Falten umgeben. Ueber bie Frucht 
Taufen nur flache, oft faum bemerkbare Erhabenheiten bin. 

Stiel: holzig, nad Diel 3/, bis 11/,* Tang, nad meinen Wahrnehmungen 
an guten Früchten faum 3/4" Iang und nicht über die Stielmölbung hinausgehend, 
figt in weiter und tiefer, theilweife oder auch ganz mit etwas ftrahlig verlaufendem 
Nofte defekter Höhle. . 

Scale: fein, gegen Drud ziemlich empfindlich, im Liegen fein fettig, vom 
Baume ftrohweiß, in der Zeitigung hell eitronengelb. Die Sonnenfeite ift nur 
goldartiger. Punkte fein, etwas zerftreut, an der Sonnenfeite jedoch auch oft häufig. 
Geruch ziemlich ftark. 

„ Das Fleifch ift nach Diel ſchneeweiß, war aud bei mir nur ſchwach gelblich, 
ift fein, mürbe, ziemlich faftreih, von angenehmen, weinartigen Zudergejchmade. 

Das Kernhaus ift unregelmäßig, bald gefchloffen, bald ganz offen, ver- 
bältnigmäßig nicht groß; die geräumigen Kammern enthalten nad} Diel nur wenig 
vollfommene Kerne, die ich jedoch meiftend volllommen und eiförmig fand. Die 
Kelchröhre ift bei großen Früchten ein breiter Kegel. 

Reife und Nutzung: zeitigt im Detober oder Anfangs November (in dem 
frühen Jahre 1862 jchon Anf. Oct.), und hält ſich 6—8 Wochen gut. 

Der Baum mächft lebhaft, bildet eine fchöne, Fugelförmige Krone und ift 
äußerft fruchtbar. Sommertriebe lang und fchlant, nad oben fein mwollig, nicht 
filberhäutig, matt dunfelbraun, mäßig zahlreich punktirt. Blatt ziemlich groß, 
flach, eliptifh, auch eioval, ftumpfipig gezahnt. Afterblätter häufig, pfriemen- 
förmig, an ftarlen Trieben auch lanzettlich; Augen Kein, figen auf flachen Trägern. 


E) Anm. Unterfchiebe gegen bie Goldgelbe Sommerreinette find: daß biefe 
eine nicht ganz fo feine, gegen Drud weniger empfindlie Schale hat, etivas matte 
Nöthe annimmt und das etwas gelbere und feitere reinettenartige Fleifch etwas 
mehr Weiniges im Gejchmade hat, hauptſächlich aber kann man beide Früchte fo- 
gleich dadurch unterfcheiden, daß nad dem Durchjchneiden der Frucht das Fleiſ 
der Goldgelben Sommerreinette raſch braun anläuft, während das des Obigen wei 
bleibt und felbft nach Stunden kaum etwas gelblicher geworden ift, was fih am 
rafcheften beim Durchfchneiden ber Früchte bei Wärme oder in warmer Stube zeigt 
und ih fowohl Anfangs Dctober, als bei Wiederholung des Verſuchs am 20. Da 
fand. Nach diefem durchjchlagenden Kennzeichen ift übrigens die jetzige Pomme 
‚Reine in Herrnhaufen nicht der Dbige, fondern bie Goldgelbe Sommerreinette, die 
vielleicht immer Pomme Reine genannt ift und ift es bie Frage, ob Diel die rechte 
Frucht des Namens aus den erhalten bat. — Die Goldgelbe Sommer- 
reinette ift im Ganzen noch beſſer und werthvoller, ald der Dbige. 


Dberdied. 


367 





Sänerlicher Köberling. ++. Det. bis Weihnachten. 


Heimathb und Borfommen: Iſt eine ältere Frucht und be— 
‚ merkt Diel in den erften Heften jeines Werkes noch nicht, moher er die 
Sorten nahm. Sit gute, indeß ins engere Sortiment wohl nicht gehö- 
rende Frucht, die auch Diel im Cataloge nicht wieder mit aufgeführt 
bat, fie jedoh im Syſtem bejonders für rauhe Gegenden empfiehlt. 
Mein Reis erhielt ih aus Herrnhaufen, wohin es von Diel fam, er- 
bielt daher auch Früchte, und ftimmt die Frucht mit Diels Bejchrei- 
bung. Auch erhielt ih unter obigem Namen diejelbe Frucht aus der 
Preußiſchen Landesbaumfchule auf der Ausftellung zu Berlin 1860. 

Literatur und Synonyme: Diel II, S. 232 unter obigem Namen. Er 
bemerkt, daß die Frucht nicht Zinks Köberling Taf. II jei, und daß fie ſich viel- 
leicht unter Knoops Hiefenäpfeln finde. Kommt fonft nicht vor. 

Geftalt: hochausſehend, ſtark abgeftumpft Fonifch, oft zur Wal- 
zenform neigend, 2s bis 2%“ breit und meift ein Weniges höher. 
Der Bauch figt etwas nad dem Stiele hin, um den die Frucht fich 
theils fladhrund wölbt, theild etwas zurundet und ftarf abftumpft. 
Nah dem Kelche nimmt fie bemerklich ftärfer ab. Sie hat einige Aehn- 
lichfeit mit der größeren und befjeren Goldgelben Sommerreinette. 

Kelch: bald offen, bald gejchloffen, figt in geräumiger ſchöner 
Senkung, die manchmal an ihrem oberen Rande einige Beulen bat, 
die aber nicht bemerflich, oder nur jehr flach über die Frucht hinlaufen. 
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Stiel: meiftens kurz, oft fleiſchig, fteht in tiefer mit etwas ftrah- 
ligem Rofte belegter Höhle und legt fih häufig ein Fleiſchwulſt an 
ihn an und verengert die Stielhöhle. 

Schale: fein, fettig, vom Baume ftrobgelb, foäter ſchön gelb. Die 
Sonnenfeite ift nach Diel mit einem ſchönen glänzenden Hellroth ver- 
waſchen, oder die Früchte find au rundherum mit einem ſchönen bün- 
nen Roth angelaufen. In biefiger Gegend mar die Röthe nicht ganz 
jo ausgebreitet und war aud, wo fie intenfiver war, etwas gelbröthlich. 
Die Punkte find ziemlich zahlreih und ftarf, häufig finden ſich auch 
- Roftanflüge und NRoftwarzen. Der Geruch ift ziengfich ftarf. 

Das Fleiſch ift nur ſchwach gelblichweiß, fein, mürbe, faftreich, 
von recht angenehmen, etwas weinartigen Zudergeihmade, fo daß bie 
Frucht immerhin jelbit für die Tafel gebraucht werden fann. 

Das Kernhaus ift geichloffen, die Kammern find enge und ent- 
halten nur wenige, aber vollfommene, ſchön eiförmige Kerne. Die 
Kelchröhre ift jehr kurzer Kegel. 

Reife und Nutzung: Zeitigt im October und hält ſich bis 
Meihnahten. Möchte auch guten Wein geben. 

Der Baum wird nach Diel groß und jehr fruchtbar, und kommt 
auch in rauhen Gegenden gut fort. Die Sommertriebe find jtarf, mit 
vieler feiner Wolle belegt, braunroth, zahlreich, aber fein punftirt. Das 
Blatt ift ziemlich groß, Länglich berzförmig, mit langer Spike, nicht tief 
und etwas ftumpf gezahnt. Augen Elein, mweißwollig, figen auf breiten, 
etwas vworjtehenden Trägern. 


Anm. Bon ber Goldgelben Sommerreinette unterfcheibet er ſich durch ge» 
ringere Größe, etwas faftreicheres Fleifch und etwas mehr mweinartigen Gejchmad. 


Dberdied. 
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No. 446. Der Ordendapfel. Diel VI, 2.; Luc. XIV, 2b.; Hogg M, 10. 











Der Ordensapfel. Hr. W. 


Heimath und Vorkommen: Diel erhielt diefe jehr gute Haus- 
baltsfrucht vom Profeſſor Erede zu Marburg, und fagt, fie ehedem 
Ihon in dem deutihen Drdensgarten zu Marburg gejehen zu haben, 
woher fie den Namen trage. Bei älteren Pomologen findet fie fi nicht. 
Sie verliert dadurd etwas an Werth, daß fie dem Rothen Stettiner 
jehr ähnlich ift, und namentlich mit ihm gleiche Beichaffenheit des Flei- 
ſches und gleichen Geſchmack hat, jo daß einer von Beiden eigentlich 
überflüfftg wird, und muß noch näber erforfcht werden, welcher von 
beiden in jeder Gegend der tragbarfte ift. Mein Reis erhielt ich von Diel. 


Literatur und Synonyme: Diel V, ©. 192 unter obigem Namen. 
Dittrich II, ©. 72. Kommt bei andern Bomologen nicht vor. 


Geftalt: Nah Diel 3 bis 3/4“ breit und nicht ganz 2%“ hoch 
auf der höchſten Seite, um den Stiel plattrund gewölbt und nad dem 
Kelche jtumpf zugeipist. Meine Früchte waren theils mehrmals nicht 
völlig jo groß, wenngleich ich 2 Mal die Breite 3%/.“ und die Höhe 3 
notirte, theils, wie das jchon bei mehreren andern Diel'ſchen Spipäpfeln 
eben jo bemerflih gemadt ift, nad dem Kelche hin weniger ftumpf zu— 
geipigt, wenngleih nad dem Kelche ftärfer abnehmend, als nad dem 
Stiele, und ftielbaudig. 


Kelch: geichloffen, figt in ſchöner, etwas enger, BR tiefer 
Muftrirtes Hanbbud ber Obftlunbe. IV. 
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Senkung, die meiftens mit einigen Falten beſetzt ift, wie auch deutlich 
etwas flach Rippiges über die Frucht binläuft. 

Stiel: dünn, oft faft 1” lang, oft ganz kurz und über die Frucht 
nicht hervorragend, fißt in ziemlich tiefer, trichterförmiger, mit Roſt be- 
fleideter Höhle. 

Schale: gejchmeidig; die grüne Grundfarbe wird in der eiti- 
gung grünlich gelb, wobei nad Diel die ganze Sonnenjeite mit einem 
trüben Roth leicht rein verwaſchen ift, ohne daß man etwas Streifiges 
bemerkt, welches Roth fi oft um die ganze Stielmölbung berumziebt 
und bei bejchatteten Früchten nur leicht aufgetragen ift. Ich babe von 
diefer Färbung in jo weit eine Abweichung gefunden, daß id 1834 eine 
deutlich ftreifige, faft mehr ftreifige als verwaſchene Röthe notirte (wahr- 
Icheinlich bei etwas bejchattet erwachſener Frucht), theils mehrmals fand, 
daß die verwajchene Röthe fich nicht gerade um die Stielwölbung zog, 
mehr oder weniger den größeren Theil der Frucht bevedte und an den 
am meiften bejonnten Stellen jo dunfel, wie beim Rothen Stettiner 
war, auch durch Aufliegendes etwas, doch nicht ſcharf abgejchnitten 
wurde. — Die Punkte find nah Diel nicht bäufig, und man bemerft 
fie nur in der Grundfarbe deutlich, doch fein, wobei die Frucht im 
Roth öfters Eleine aufgeiprungene Noftfleden bat. Letztere, die Diel 
als charakteriftiich bervorbebt, fand ich bisher nicht, doch fand ich die 
Punkte allerdings zerjtreut und etwas bemerklicher nur da, wo fie von 
einem feinen, etwas belleren Dupfen umgeben waren. 

Fleiſch: grünlic weiß, weich, markicht, jaftreih, von ſüßwein— 
jäuerlihem Gejchmade, der, wie auch Diel bemerkt, dem des Rothen 
Stettiners jehr gleiht. Das Kernhaus ift groß und etwas offen, die 
geräumigen Kammern enthalten ziemlich viele, jedoh nicht ganz voll- 
fommene Kerne. Die Kelchröhre ift ſpitz kegelförmig, oder gebt als 
ganz feiner Trichter etwas berab. 

Reife und Nukung: zeitigt im Dezember und hält ſich den Winter hin- 
durch. Wird zu Obftwein ebenfo taugen, als der dazu jehr gejuchte Rothe Stettiner. 
Verträgt frühes Brechen. 

Der Baum wächſt ftarf und gefund, wird nach Diel groß und trägt reich- 
lich. Diel ift der Anficht, daß für Gartenanlagen fein Wuchs etwas zu groß fei, 
daß er aber defto mehr zu Feldpflanzungen und an Wege paſſe. Die Sommer- 
triebe find ftark, an der Sonnenfeite violett braunrotb, auf der Schattenfeite hell— 
röthlich braun, mit feiner Wolle bejegt, ziemlich häufig punktirt. Blatt ziemlich 
groß, furzoval mit ſchöner, fcharfer Spige, flah, mit großen und Heinen fpigen 
Zähnen bejegt. Afterblätter groß, lanzettlih; Augen etwas lang, ziemlich weiß- 
wollig, figen auf breiten, ſtark gerippten Trägern. DOberdied. 
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No. 447. Yatob8-Apfel. Diet VII, 1.; Luc. XV, 1b.; HogglI, 2A. 








JIakobs-Apfel, Diet. *+. Ende Juli u. Aug. 


Heimatb und Borfommen: Er findet fich mehrfach verbreitet, 
jo bejchrieben ihn vor Diel bereit3 ſchon Sidler und Zinf und von 
Lepterem mag au die Frucht in biefiger Gegend, wo fie fich öfters in 
Gärten findet, berrühren. Neben den neueren früheren Sommeräpfeln 
und bejonders dem Weißen Aftrahan und Virginiſchen Sommerapfel ift 
er eigentlich entbehrlih, dodh mag er zur Abwechslung nebenbei immer 
noch gepflanzt werden. 


Literatur und Synonyme: Diel II, ©. 220. Er fehte ihn unter bie 
Plattäpfel, obgleich er bei diefen vorausjchidte „ftet3 breiter wie hoch“. Die Form 
der Frucht ift indeffen veränderlich, mie unten folgt; ich fonnte mich jedoch nicht 
enthalten, den Apfel feiner Abbildung oben entiprechend bei Hogg unter die läng- 
lichen Früchte einzureihben. — Sickler im T. O. G. I, ©. 186 tab. XI, und 48 
tab, I, Nr. 2 haben die Frucht, wie ich oben, abgebildet (beide citirt Diel). Nach 
Sidler heißt er in Thüringen auch Kleiner Kornapfel und nad Chrifts Handwb. 
©. 51 in Schwaben Ernte-Apfel, aber aus Dochnahls Negifter ift zu erfeben, Er 
außer den vorliegenden (bei Dochnahl S. 290) der Paradies- oder Johannisapfel, 
auch der Weihe Sommer-Taffentapfel (Zürcher Transparent) noch Jalobsapfel ge- 
nannt werden, gleichwie auch Diel VI, ©. 267 nod) einen im Sept. und Det. zei- 
tigenden Späten Jalobsapfel bejchrieben hat. — Vergl. noch Luc. ©. 134, Dittr. 
I, ©. 474. — Nach Sidler heißt er in Frankreich Pomme de St. Jaques und in 
England St. James, während er nad Hogg, der ihn ©. 79 ald English Codlin, 
befchreibt, die Syn. Quodling, Codling, Old English Codlin, Common Codlin be» 
figt und von Auguft bis October verwendet wird. 


Geftalt: wie oben gezeichnet. Diel vergleicht ihn einem mittel- 


mäßigen VBorstorfer, nur fei er noch etwas Fugeliger und fogar länglich 
ausjehend, 2“ breit und ebenfo hoch, oder nur wenig niedriger; bei 
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Volltragen nur 1%“. Auf einem ftarftriebigen jungen Baum erzog ich 
die Frucht auch plattrund, 2%“ breit und etwas über 1%“ hoch und 
fo hat fie dann mit einem Borstorfer mehr Aehnlichkeit. 

Kelch: geichloffen, grünlich, in flacher, mit feinen Falten umgebener 
Einſenkung, von welcher aus mehrere feine Rippen über die Frucht 
fortlaufen. 

Stiel: dünn, Y.—Yı" lang, in ſchöner, bald glatter, bald etwas 
berofteter Höhle. 

Scale: fein, nicht fettig, blaß ftrohgelb (auch hier wie bei Sidler 
mit etwas grünlichem Schimmer), auf der Sonnenfeite oft janft ver- 
waſchen geröthet, ohne Punkte, doch zumeilen mit etwas Warzen. 

Fleiſch: weiß, loder, weich, ziemlich jaftig und in gehöriger Reife 
von gutem, jüßjäuerlichen Geſchmack. 

Kernhaus: oft hohlachſig, mit meift gejchloffenen Kammern, die 
etwas weit find und viele vollkommene Kerne enthalten. Die Kelchröhre 
ſetzt fich meift bis aufs Kernhaus herab fort. 

Reife und Nutzung: die Frucht reift nur am Spaliere zu Ende 
Julis, hochſtämmig im halben Auguft (in Meiningen kam auch oft Ende 
Auguft herbei) und hält fich bei Fühler Aufbewahrung 14 Tage bis 
3 Wochen, worauf fie mehlig wird. Sie dient noch zum Rohgenuß und 
ift vortrefflich zu Compots. 

Eigenſchaften des Baumes: derjelbe wird nicht groß, und auf 
Sohannisftamm gepfropft bleibt er nach Diel ſehr Klein, aber die Früchte 
werden darauf, bei jcharfem Schnitte, edler und größer. Er trägt feine 
Hefte meiſt horizontal, jegt bald Fruchtholz an und Liefert viele Früchte. 
Diel jhildert die Sommerzweige (wahricheinlih vom Zwergbaume) als 
fein, jchmugigbraun, auf der Schattenfeite olivengrün, nicht punftirt. 
Auf meinem auf Wildling veredelten Baume find fie mäßig ftarf und 
lang, graubraun, auf der Sonnenjeite rothbraun, ziemlich ſtark filber: 
bäutig, jehr fein, etwas undeutlich gelblihtweiß punktirt. Blatt an der 
Spige des Zweiges faft berzförmig, ſonſt meift oval, hie und da nad 
dem Stiele etwas feilförmig, und, wie auch die Blätter des Fruchtholzes, 
ziemlich groß, faſt flach, gröber und feiner gejägt-gezahnt. Afterblätter 
pfriemen- oder fadenfürmig. Jahn. 

Anm. Sollte Hoggs English Codlin der Obige ſein? Diel allegirt aller— 
dings beim Jakobsapfel nach Mawe den Common Codlin und nad Hanbury den 


Codling, doch bezeichnet Hogg den English Codlin mehr ald mittelgroß und koniſch, 
gibt auch an, daß er bis Detober halte. D. 
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No. 448. Weiher Herbft-Tafftapfel, Diet VII, 2.; Luc. XV, 1b; 90991, 1A 








Weißer Herbf-Tafftapfel, *. Sept. AM. 


Heimath und Vorkfommen: Diel erhielt diefen Apfel aus, den 
hurfürftlichen Obftgärten zu Coblenz, wo er für den Tafletas d'été ge- 
balten wurde, der fih bei Münchhauſen, Hirichfeld, Manger und Ehrift 
findet, jedoch nach Diel früher zeitig. In Süddeutſchland wird die 
Frucht höchſt wahrſcheinlich als Tafelapfel ſchmackhaft nnd erfrischend 
jein, in meiner nördlihen Gegend zeigte fie immer etwas zu merfliche 
Säure. Mein Neis erhielt ich von Diel. 

Literatur und Synonyme: Diel VII, p. 264 Weiher Herbit-Taffent- 
apfel. Findet fich jonft bei keinem Pomologen. Dittrich I, p. 486 gibt nur das 
von Diel Gejagte wieder. 

Geftalt: 2%“ breit und hoch, Fugelig, doch häufig nach dem Kelche 
ftarf zugeipigt, wie vollfommene Früchte bei mir faft immer waren. ch 
würde daher auch meinerjeits die Frucht weit eher zu den Spitzäpfeln, 
als, wie jie Diel clajiificirte, zu den PBlattäpfeln zäblen,. habe jedoch die 
Dielihe Claffification vorerft gelaſſen, da die Frucht Tandermweit vielleicht 
ftärfer Fugelig und flacher ausfällt. Der Bauch) fist faft in der Mitte, oder 
nur etwas nach dem Stiele hin, um den die Frucht ſich flachrund wölbt. 

Kelch: Langgeipigt, grün, ftraußförmig in die Höhe ftehend, ift ge— 
Ihloffen und fißt in ziemlich geräumiger und tiefer, bei den zugeipigten 
Früchten aber enger und flacher Senkung, mit Falten und: perlenartigen 


— 


Beulen umgeben, und auch über die Frucht laufen meiſtens ſichtbar feine, 
flache Rippen bin. 

Stiel: holzig, Y—1” lang, fit in tiefer, trichterförmiger, mit 
feinem Rofte bejegter Höhle, die ich bisher immer jo fand, während Diel 
die Stielhöhle als meiftens glatt bezeichnet. 

Schale: fein, glatt, glänzend, etwas gejchmeidig, vom Baume 
grünlich- oder wachsartig hellgelb, in der Zeitigung ſchön hellgelb. An- 
flug von Röthe ift Ausnahme, meiſtens ift die Sonnenjeite jelbjt bei 
freihängenden Früchten nur etwas goldartiger. Punkte zerjtreut, fein, 
bilden grünliche Dupfen, die etwas erhaben find. Geruch fehlt. 

Das Fleiſch ift jehr weiß, fein, mürbe, zart, jaftreih, nad Diel 
von reinem, weinſäuerlichen, nicht gewürzten Gejchmade, den ich noch 
etwas einichneidender jäuerlich fand, als den des Weißen Sommercalvills. 

Kernhaus: geſchloſſen, Kammern geräumig, enthalten viele voll- 
fommene, jhwarzbraune Kerne. Die Kelchröhre geht bald mehr koniſch, 
bald als furzer Eylinder nicht tief herab. 

Neife und Nutzung: Zeitigt nah Diel ſchon Ende Aug., bei 
mir immer erjt im Sept., in fühlen Jahren gegen Michaelis, und hält 
fih auch nad Diel nur gegen 4 Wochen, wo er fault. it hauptſächlich 
Kühenfruht und nah Diel zum Dämpfen vorzüglich. 

Der Baum wächſt raſch und gejund, jegt jeine Zweige in ftumpfen 
Winkeln an und ift jehr fruchtbar, trägt auch früh. Sommertriebe lang, 
nicht ſtark, ſchwärzlich violett, oft leicht filberhäutig, oft auch nicht, be- 
fonders nad) oben fein wollig, mit zerjtreuten, nicht häufigen, doch ziemlich 
ftarfen Punkten gezeichnet. Blatt groß, ganz flach, häufig etwas herz— 
fürmig, andere mehr eiförmig, mit langer, fchöner, bald auslaufender, 
bald halbauslaufender Spige, und mit großen, nicht tiefgehenden, doppelt 
geferbten, etwas ftumpfen Zähnen bejegt. Afterblätter nad Diel pfriemen- 
fürmig; ich fand fie an ftarfen Trieben auch lanzettförmig. Augen Elein 
und Augenträger flach. 

Dberdied, 
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No. 449. Bolnifher Zuderapfel. Diet VII, 1.; Luc. XV,1b.; Hogg II, 1A. 





Polnifcher Zuckerapfel. i+. H. 


Heimathb und Borfommen: Kam aus Galizien durch Herrn 
Kunftgärtner Dürr zu Zymwiec an Diel unter dem Namen Tartar 
Zuchowi und bemerft Diel, ob der erjte Name vielleicht jeine Herkunft 
aus der Tartarei andeuten jolle. Die Frudt ift in Fleiſch, Geſchmack 
und Haltbarfeit von mittelmäßiger Güte, wurde mir auch in warmen 
Herbiten, nicht fühl aufbewahrt, mehrmals ftippig im Fleiſche, zeichnet 
fih indeß durch Gejundheit und frühe, außerordentlich reiche Tragbarfeit 
des Baums aus. Mein Reis erhielt ih von Diel und fam unter obigem 
Namen auch diejelbe Sorte nah Herrnhauſen. In feuchten Boden 
bleibt ihr Geihmad fade und verlangt fie etwas. trodenen Boden, wird 
fih auch wahrjcheinlich jehr zum Anbau in hohen und jehr — 
Gegenden eignen. 


Literatur und Synonyme: Diel X, S. 210 unter obigem Namen. 
Kommt ſonſt nicht vor und iſt nur in meiner Anleitung S. 247 kurz aufgeführt. 


Geſtalt: plattrund, in ſeinem Ausſehen etwas ähnlich dem Weißen 
Winter-Tafftapfel (Wachsapfel). Der Bauch ſitzt in der Mitte und 
mwölbt die Frucht fih um den Stiel flahrund und nach dem Kelche nur 
ein Geringes ftärfer abnehmend. Größe guter Früchte nah Diel 2%” 
breit und etwas über 2” hoch. Bei mir erreichte fie bisher diefe Größe 
nicht ganz. 

Kelch: Tanggeipigt, geichloffen (an großen Früchten fand ich ihn 
jedoch mehrmals auch faft offen), fißt in meiter, mit feinen Rippen 


376 „ 

un P 2 
und Fleiichperlen bejegter Senkung, doch ift der Bauch der Frucht ohne 
Erhabenheiten und ſchön gerundet. 

Stiel: nah Diel dünn, bolzig, 2“ lang, war bei mir aud 
oft jehr kurz und etwas fleiichig und figt in enger, nicht tiefer Höhle, 
die häufig noch durch einen Fleiſchwulſt verengt wird, ja es bildet die 
Frudt jtatt der Stielhöhle auch oft eine flache Erhabenbeit, auf der 
der Stiel ſitzt. 

Schale: fein, im Liegen oft gejchmeidig, vom Baume ſtrohweiß, 
im Liegen citronengelb (bei mir mebr bellgelb). Die Sonnenjeite bat 
nad Diel feine Spur von Röthe, jondern ift nur goldartiger, doch fand 
ih in feuchterem Boden mehrmals Anflug von Röthe. Punkte fein, 
zerftreut, wenig bemerflih, auf der Sonnenjeite auch wohl einzeln roth 
eingefaßt. Geruch angenehm. 

Fleiſch: weiß, fein, mürbe, jaftvoll, nad Diel von einem angeneh- 
men, gewürzbaften, fein alantartigen Zudergeihmade, der nur etwas 
Flüchtiges von Säure hat, die beim Genuffe bald verihwindet. Das 
alantartige Gewürz und jelbjt das Gezuderte fehlte bei mir in feuchten 
Boden ganz und war in trodnem doch nicht merklich ausgeiprocden, jo 
daß die Frucht eigentlich nur gezudert jchmedte. 

Kernbaus; geihloffen (doc fand ich einzelne Kammern auc offen), 
die flachen, balbinondförmigen Kammern enthalten viele vollflommene, 
langeiförmige Kerne. Die Kelchröhre geht als Kegel bis auf das Kern— 
baus berab. 

Reife und Nutzung: zeitigt nach Diel im November, bält ſich 
den Winter hindurch und wird dann fade. Dieje Angabe muß ich für 
eine Irrung bei Diel halten, da meine Früchte, die jonjt mit der Be— 
ihreibung gut ftimmten, jelbjt in fühlen Jabren ſchon gegen Michaelis 
von jelbft theils abfielen und fich nicht viel über den November hinaus 
ſchmackhaft erhielten. 

Der Baum mird nah Diel nicht groß, trägt rei, macht viel 
feines Holz und eine Krone mit ftarf abjtehenden Aeften. Letzteres zeigt 
ih Ichon an den Stämmen in der Baumjchule, die jehr geſund wachſen. 
Sommertriebe jchlanf, nur nad oben etwas wollig, violett braunroth, 
etwas jilberhäutig, zahlreich, doch fein punftirt. Blatt ziemlich groß, 
oval, mit aufgejegter Spige, nach oben am Zweige langeiförmig, nicht 
tief gezahnt. Afterblätter pfriemenförmig, oft auch ſchmal lanzettförmig. 
Augen ſtark, Träger ziemlich vorftehend. 

Dberdied. 
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No. 456. Grüner Fürftenapfel. Diet VII, ı.; Luc. XV, 1b; Hogg III, 14 











Grüner Fürſtenapfel. ++. L. April —Sommer. 


Heimath und Vorkommen: Dieſe höchſt ſchätzbare Haushalts— 
frucht erhielt Diel als Pomme de Prince aus dem churfürſtlichen-Garten 
bei Coblenz. Er ſetzte ſie in der Vorrede zum Aten Bändchen Aepfel— 
Birnen S. XVIII unter diejenigen 36 Sorten Aepfel, die er vor allen 
andern zum allgemeinen Anbau empfahl, und iſt die Frucht auch unter 
den ſehr lange haltbaren Aepfeln einer der beſten, und verdient allge— 
meine Anpflanzung. Mein Reis erhielt ich von Diel. 

Literatur und Synonyme: Diel I, S. 232 unter obigem Namen. Dittrich 
I, ©. 485; v. Aehrenthal S. 42 gibt ziemlich gute Abbildung. Chriſt, Handwb. 
©. 41 iſt wohl derjelbe. Diel bemerkt, daß Zinks Fürftenapfel nicht der Dbige fei, 
und vermuthet, daß feine Frucht vielleicht unter den Paulinern vorfommen möchte. 
Dies bat jich betätigt, indem der von Diel A—B IV, ©. 131 bejchriebene Kempes 
Pauliner, den Kempe ſehr ſchätzte, und bei einer Revue Friedrich den Großen damit 
tractirte, nach meiner Wahrnehmung in Frucht und Begetation ganz der Obige ift. 
Letzteren bildet v. Achrenthal Taf. 31 ab, aber wenig kenntlich, vielleicht —2 
Der Fürſtenapfel T. O.G. IV, T. 1 ift gleichfalls nicht der Obige. Den Namen 
Grüner Fürftenapfel bat Dochnahi im Führer als Synonym feines Beiken Stettiner, 
den er ‚geneigt ift, für Diels Gelben Berbftftettiner zu halten; doch bäuft er bei 


diefer Frucht wieder alle möglichen Benennungen, welche die Untunde provinziell 
oder örtlich diefer Frucht beigelegt baben mag. 


Geftalt: flachrund, nach dem Kelche allermeit etwas ftärfer ab- 
nehmend, als nad) dem Stiele. Der Bauch figt ziemlich in der Mitte 
oder nur wenig mehr nad dem Stiele hin. Ueber die Frucht laufen 
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nur fehr flache Erhabenheiten, machen jedoch mitunter eine Seite der- 
jelben höher als die andere. Kleinere Früchte nähern jehr der Kugelform. 

Kelch: langgeipigt, wollig, ſteht jtraußförmig in die Höhe, ift ge 
ſchloſſen, und figt in ziemlich geräumiger, nicht tiefer Senkung, die einige 
Falten zeigt, welche ſich aber auf der Kelchwölbung nicht merklich erheben. 

Stiel: kurz, holzig, nad Diel felten 4’ lang, bei mir jedoch allermeift 
etwas länger (wie ihn auch Diel bei Kempes Pauliner ala 3/,—1* lang bezeichnet), 
figt in ziemlich tiefer Höhle, die meiften® nur fein und wenig roftfarbig, oft aber 
auch ſtark mit Roft befegt ift. 

Scale: fein, glänzend, im Liegen gefchmeidig, ift vom Baume blaßgrün oder 
ihon etwas gelblih grün und bleibt auch auf dem Lager gelblich grün, fo daß fie 
erft im Sommer blafjer wird. Sehr befonnte Früchte haben mitunter einen Anflug 
bräunlicher Röthe, oder einige feine rothen Fleckchen durch blafje, die Punkte um- 
“fließende Röthe. Punkte fein, wenig ind Auge fallend, in der Grundfarbe oft fein 
grün oder weißlich umflofjen. Geruch ſchwach. 

Das Fleifch ift weiß, oft noch etwas grünlich weiß, fein, feft, faftreich, von 
erfrifchendem, jehr mild weinfäuerlichen Gejchmade, den man als gezudert wein- 
fäuerlih bezeichnen kann. 

Kernhaus: gejchloffen oder nur etwas offen. Die ziemlich flahen Kammern 
enthalten hellbraune, eiförmige, doch nach meiner Wahrnehmung häufig unvoll- 
fommene oder felbft taube Kerne. Die Kelchröhre geht ald Kegel etwas herab. 

Reife und Nutzung: Jft im Januar fchon brauchbar, zeitigt erft eigentlich 
im April und hält fich bis tief in den Sommer, wo er jelbft zum rohen Genuffe fehr 
angenehm ift. Kühl aufbewahrt hält er fich über ein Jahr. Verträgt frühes Pflüden. 

Der Baum wächſt gefund und ſtark, kommt in allerlei Boden gut fort, macht 
nach Diel gern Hängeäfte und vieles Sperrholz, wodurch er früh jährlih und fehr 
fruchtbar wird. Junge Bäume gehen jedoch, was Diel aud bei Kempes Pauliner 
angibt, mit den Aeſten raſch in die Luft und machen eine buſchige Krone. Der 
Baum ift an feiner ftarfen Belaubung mit großem Laube ſehr kenntlich und bemerkt 
Diel als charakteriftifh, daß bei jungen Bäumen die Blätter an der Spitze der 
Sommertriebe ſich gedrängt anhäufen und gleichſam eine Kofarde bilden, was dem 
oberen Theile des Baumes ein eigenes Anſehen gibt. Sommertriebe ftarf, nicht 
felten ein wenig ftufig nad) oben wollig, matt erbbraun, etwas filberbäutig, zahlreich 
und in die Augen fallend gelblih punktirt. Schon am Sommertriebe bilden fich 
nicht jelten Blüthenknoſpen. Blatt groß, flach ausgebreitet, etwas hängend, breit- 
elliptifch, oft lang oval, mit faft auslaufender, häufig etwas gedrehter Spike, ziemlich 
tief, doch etwas ftumpf gefägt gezahnt. Bei Kempes Pauliner bezeichnet Diel das 
Blatt als eiförmig, was ich nicht fand. Afterblätter fadenförmig, auch pfriemen- 
förmig. Augen gedrängt figend, groß, lang, oft etwas zur Seite gebogen, weiß- 
wollig; Augenträger ziemlich hoch. 

Anm. Die Frucht zeichnet ſich, eben fo wie ber leider gewöhnlich ftippig ober 
glafig werdende Wallifer Limonienpepping durch eine eigenthümliche Schwere aus. 


Dberdied. 
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No. 451. Gubener Warraſchle. Diel VII, 1.; Luc. XV, 1b.; Hogg I, 14. 











Heimath und Vorkommen: Dieſe werthvolle Haushaltsfrucht 
iſt in der Niederlauſitz zu Guben entſtanden und dort eben ſo ſehr ver— 
breitet, als allgemein geſchätzt. Ihren Werth habe ich bisher nicht hin— 
reichend gewürdigt, da mir Probezweige und junge Bäume wiederholt 
nur Früchte brachten, die zwar nach Diels Beſchreibung, von dem ich 
das Reis erhielt, ächt ſchienen, aber hinter der von Diel angegebenen 
Größe ſtets beträchtlich zurückblieben, was zufällig geweſen fein muß. 
Ich babe nun auf der Ausftellung zu Berlin fowohl Früchte aus Guben 
jelbjt, wie aus der Preußiichen Landesbaumschule und aus Herrnhauſen 
erhalten, die befjer und vollflommner jind (die aus Guben jelbit die 
größten), und bin jo im Stande, eine genügende Beichreibung zu liefern. 

Literatur und Synonyme: Diel IX, S. 208 Gubener Warrajchfe, Gu- 
bener Marraſch. Ch. v. J V. Nr. 253. Kommt bei andern Pomologen und ſelbſt 
in der Bejchreibung der Niederlaufiger Obftjorten 1773 nicht vor, wenn die Frucht 
nicht unter dem da aufgeführten Kant- oder Sternapfel zu fuchen ift, der, wie Diel 
bemerkt, mit Obigem etwas Aehnliches bat. 

Geftalt: flachrund, oft jedoch auch fich einem Fugelförmigen Anfehen nähernd. 
In ſchönſter Bolltommenheit nach Diel 31/2” breit und nur 2i/g" hoch (ganz fo 
find die mir vorliegenden Gubener Früchte, davon eine oben dargeftellt ift), oft 
auch nur 3" breit und 2" hoch (die Berliner Früchte find 3” breit und faft 21/2" 
hoch, die Herrnhäuſer noch etwas kleiner, wie meine eigenen früheren Früchte 21/5“ 
breit und 2“ hoch). Der Bauch fit in der Mitte, oder nur etwas nach dem Stiele 
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bin, um ben die Frucht fich flach zurundet. Nach dem Kelche nimmt fie bald faft 
eben fo, bald bemerklich ftärfer ab. 

Kelch: breitblättrig, ziemlich geſchloſſen oder halb offen (bei den mir vor- 
liegenden Früchten ift er mehr geſchloſſen, als halb offen), und figt nach Diel in 
einer charakteriftifhen, oft mit ftarken Fleifchwülften befegten und meiſtens ver- 
jhobenen, nicht iiefen, oft etwas flachen Einſenkung, wie auch über die Frucht 
deutlich mehrere, oft ziemlich viele feine, etwas Fantartige Erhabenheiten bi zur 
Stielwölbung binlaufen. Als charakteriftiih kann man indeh die angegebene 
Beichaffenbeit der Kelchſenkung nicht betrachten, indem ich einige feine Fleiſchperlen 
nur bei den Herrnbäufer Früchten fehe, meine früheren Früchte und die Berliner 
nur Falten um den Kelch und flache Erbabenbeiten über die Frucht zeigen, wäh— 
rend die Gubener Früchte 5 fchöne, ftarfe, einen Stern bildende Rippen um ben 
Kelch haben, die bis zum Bauche fantig und dann flach weiter laufen, was bei 
den Herrnbäufer Früchten ebenfo, nur feiner ift. 

Stiel: bolzig, nach Diel fehr kurz und bei Weitem nicht an die Stielmöl- 
bung reichend, jedoch bei allen mir jetzt vorliegenden Früchten, fowie bei meinen 
früheren die Stielwölbung faft oder wirklich erreichend, figt in recht weiter, tiefer, 
trichterförmiger Höhle, die bald ftärfer, bald nur wenig mit Noft befleidet ift. 

Scale: glatt, nicht fettig werdend, vom Baume blaßgrün, fpäter jchön 
eitronengelb. Freihängende Früchte find nach Diel auf derjenigen Stelle, die die 
Sonne am meiften befchien, mit einem angenehmen Blutrbth verwaſchen, welches 
bei weniger beſonnten nur eine kleine Stelle einnimmt und in der Zeitigung oft 
blaß roſenartig erſcheint. Meine früheren Früchte, die Herrnhäuſer und Gubener 
entſprechen dieſer Angabe und haben nur wenig Röthe, die Früchte aus Berlin 
find dagegen ziemlich über den dritten Theil der Oberfläche hell blutroth getuſcht. 
Punkte nach Diel fein, unbedeutend, oft nicht bemerkbar, während ich ſowohl fie 
früher als binreichend bemerkbar, doch zerftreut notirte, als ich fie auch wieder an 
den mir eben vorliegenden Früchten jo finde. Geruch ſchwach. 

Fleiſch: etwas gelblich, fein, faftvoll, mürbe, von angenebmem, fühmwein- 
jäuerlichen, etwas fein rofenartigen Gejchmade, welches letztere Gewürz bei ben 
mir vorliegenden Früchten aus Berlin am ftärkften bervortritt. 

Kernhbaus: groß, bald ganz gefchloffen, bald offen. Kammern geräumig, 
enthalten nach Diel oft gar feine lerne, während ich ſowohl früher notirte immer 
volltommene Kerne gefunden zu baben, als ich fie bei allen mir eben vorliegenden 
Früchten, wenn auch nicht gerade zahlreich finde. Die Kelchröhre geht als ftarker 
Kegel bis faft auf das Kernhaus. 

Reife und ai ri zeitigt im Dezember und hält * kühl aufbewahrt 
bis zum Sommer. 

Der Baum wächſt ſtark, bildet nach der von den Gubenern Diel gegebenen 
Nachricht eine ſchön pyramidalförmige Krone, ſo daß die Aeſte in ſcharfen 
Winkeln in die Höhe gehen, blüht erſt ſpät im Frühjahre und iſt ſehr fruchtbar. 
Sommertriebe lang und ſtark, nur nach oben bemerkbarer mit Wolle beſetzt, mit 
dünnem Silberhäutchen gefleckt, dunkel violettbraun, ziemlich zahlreich aber fein 
punktirt. Blatt groß, faſt flach, oval, mit ſtarker, halb aufgeſetzter Spitze, ſtark 
gezahnt. Afterblätter lanzettförmig, Augen Hein, ſtark wollig; Augenträger ziem- 
lich ſtark vorſtehend. Oberdieck. 


No. 452. Paftorapfel. Diel VII, 2.; Zuc. XV, 2b (a); Hogg II, 1C. 





— 


Paſtorapfel. ++. w. 


Heimath und Borfommen: Diel erhielt diefe Sorte aus der 
Burg Balduinftein an der Lahn, die jeit langen Zeiten nicht mehr be- 
wohnt gewejen war, und mag man fie vielleicht als eine jchon alte 
deutſche Kernfrucht betrachten, wenngleich fie wohl noch höchſt wenig ver- 
breitet ift. Sie gehört zu den recht achtungswerthen Haushaltsfrüchten 
und ift jelbit zum Robgenufje angenehm, wird indeß an Güte von manchen 
andern, 3. B. dem etwas ähnlichen Winter-Citronenapfel und dem noch 
mehr ähnlichen Gelben Herbititettiner doch noch übertroffen und wurde 
mir, in warmen Herbiten, auf der Objtlammer aufbewahrt, mehrmals 
ftippig im Fleiſche. Mein Reis erhielt ih von Diel. 

Literatur und Synonyme: Diel II, p. 216 Der Baftorapfel. Chrift, 
Vollſt. Pom. Rr. 220 ohne Figur. 

Geftalt: nad Diel mehrentheils etwas hoch und ſich der Kugelform 
nähernd; wie er indeß jelbit die Breite einer guten Frucht zu 3” und 
die Höhe zu nur 2%, und nur häufig auch 2%” angibt, jo war auch 
bei meinen Früchten die Mehrzahl gut "2" niedriger als breit. Der Bauch 
fißt fait in der Mitte und wölbt ſich die Frucht nad) dem Kelche nur 
etwas abnehmender, als nad) dem Stiele. 

Kelch: nad) Diel geichloffen, in weitgejchweifter, flacher Senkung, mit feinen 
Rippchen umgeben, welche charakteriftiih einen Stern bilden, während man über 
die Frucht nichts Rippenartiges binlaufen fieht, obgleich fchiefe, in der Rundung 
unregelmäßige Früchte häufig find. Ich fand den Kelch in mehreren Jahrgängen, 
bejonders 1857, wo der Brobezweig jelbft nach dem Auspflüden noch jo voll großer 
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Früchte ſaß, daß er geftügt werden mußte, bei manchen Exemplaren balboffen, bei 
einigen jelbft ganz offen, wenngleich bei der Mehrzahl gejchloffen, und ſah bisher 
nur 1 Frucht, wo die Rippen um den Held einen Stern bildeten, weshalb dies 
nicht charafteriftifch ift und man dagegen nur jagen fann, daf der Kelch mit Rippchen, 
oft auch mit Fleifchperlen umgeben fei; wie ich auch flache Erhabenheiten bei manchen 
Eremplaren über die Frucht ſich hinziehen ſah. 

Stiel: zuweilen kurz und etwas fleifchig, meiftens 1/2” lang, ſteht in jchöner, 
trichterförmiger Höhle, die meistens glatt, oft aber auch roftfarbig ift. 

Scale: fein, oft etwas gejchmeidig. Das Colorit der Frucht bejchreibt Diel 
folgendermaßen: Grundfarbe vom Baume bellgrün, im Liegen ſchönes Goldgelb, 
das aber bei manchen Früchten wenig vorfticht, indem eine dünne, röthliche Farbe 
ſich mit demfelben zu vermifchen fcheint, befonders um den Kelch herum, und bie 
Sonnenfeite oft dunkel, etwas bräunlich verwafchen ift, welche Farbe von Bebed- 
ungen leicht abgejchnitten wird; die mehrſten Früchte zeigen nur unbebeutendes 
Roth, das oft jogar nur ftreifenartig ift. Ueberhaupt ift das Colorit der Frucht 
wandelbar und unregelmäßig. Bei etwas bejchatteten Früchten ift die eine Seite 
der Frucht oft jhön rein goldgelb und die Zeichnung auf der Sonnenfeite jchön 
roth ftreifenartig. Auch die graulichen, auf der Schattenfeite theild grünen Punkte 
find bald ziemlich häufig, bald wieder felten und unbeutlih. Häufig findet man 
auch große Noftfleden. — Jh fand im Wefentlichen die Färbung auch fo, jedoch 
die Grundfarbe bisher jelbft in warmen Jahren nicht goldgelb, fondern nur ziemlich 
bochgelb, und ſah noch feine geftreifte Frucht, indem die Röthe theils feiner und 
wie ladirt, tbeild an der Sonnenjeite ftärfer, doch immer mit durchjcheinender 
Grundfarbe über einen beträchtlichen Theil der Frucht fich verbreitete. Geruch fehlt. 

Fleiſch: gelblich weiß, feit, fein, faftvoll, von angenehmem, mild weinfäuer- 
lichen, gezuderten Gejchmade. Wenn Diel den Gefchmad als dem des Borsdorfers 
etwas ähnlich bezeichnet, fo konnte ich dieſe Aehnlichkeit entfernt nicht finden. 

Kernhaus: gefchloffen, oft auch (mie gleichfalls in obiger Zeichnung) etwas 
offen. Die wenig geräumigen, mit feinen, ftreifenartigen Ausjchwigungen an den 
Spalten der Wände verfebenen Kammern enthalten wenige vollfommene, größten- 
theilö Heine, taube Kerne. Kelchröhre kurzer Kegel. 

Reife und Nukung: Zeitigt nad Diel erft recht im Februar und ift im 
Julius paffirt, und muß jpät abgenommen werden, weil jonft das Gewürz fehlt. 
So lange haben meine Früchte fich nie halten wollen und waren im Dezember 
jhon mürbe, im März paffirt. Ich würde bei diefer Angabe Diels an der Aechtheit 
meiner Frucht zweifeln, wenn fie nicht font gut ftimmte, und ich es nicht ſchon 
gewohnt wäre, doch daſſelbe zu erhalten, wenn ich bei ähnlichen Zweifeln eine 
Frucht von Bödifer oder aus andern fichern Quellen nochmals bezog. Die Frucht 
ift zum Robgenuß angenehm und für bie Küche fehr brauchbar. Diel nennt fie eine 
ber erften vom 2ten Range. 

Der Baum wird nad Diel mittelmäßig groß und trägt feine Aeſte ſtark ab- 
ftehend, jo daß feine Krone flach bleibt, was meine jungen Bäume beftätigen. Er 
trägt früh und voll. Sommertriebe ftarf, braunroth, fein punftirt. Blatt mittel- 
groß, elliptifch, Schön und fpig gezahnt. Afterblätter fehlen meift. Augen Hein, 
Augenträger flach. 

Dberdied. 





Gelber Mecklen 


burg 

Heimath und Vorkommen: Diel erbielt dieje jehr ſchätzens— 
wertbe, dem Winter-Citronenapfel nahe verwandte Hausbaltsfrucht, die 
er nob in den eriten Rang jest, von Herrn SKanzleidireftor von 
Laffert (wohl zu Xeeje), und auch von Herrn Oberappellationsrath von 
Günterode zu Darmftadt, der fie aus Herrnbaufen erhalten hatte. Der 
Name zeigt wohl ihre Herkunft an. Diel bemerkt da der Name Medlen- 
burger ſchon ziemlih alt jei. Mein Reis erhielt ih von Diel direct 
und durch Bödifer von Diel überein, die Sorte fam auch ebenjo von 
Diel nah Herrnhauſen und in die Preußiſche Landesbaumjchule. Ver— 
dient recht häufige Anpflanzung. 

Literatur und Synonyme: Diel A—B. I. ©. 155, der Gelbe Mecklen— 
burger; Dittrih I, ©. 495. dv. Aehrenthal gibt Taf. 77 ziemlich gute Abbildung. 
Kommt fonft nicht vor. Diel bemerkt, daß Manger fehr mit Unrecht den Namen 
als Synonym von Zins Kriegerapfel gejegt babe. 

Gejtalt: flachrund, oft zur Kugelform neigend. Der Bauch figt 
in der Mitte und wölbt ſich die Frucht etwas flahrund um den Stiel. 
Nah dem Kelche nimmt fie deutlich ftärfer ab und bildet oft zwei jehr 
verjhiedene Wölbungen. In gewöhnlicher Größe ift fie 3” breit und 
auf der höchſten Seite 2%" hoch. Aus Herrnhaujen ſah ich von un- 
beſchnittenem Zmergbaume die größeren Früchte merklich größer. Auch 
babe ich dreimal notirt, mehrere hochausjehende Früchte gehabt zu haben. 

Kelch: lang und ſcharf geſpitzt, bleibt lange grün, ift geſchloſſen, 
fteht in die Höhe und figt bei Früchten von gewöhnlicher Größe in etwas 
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enger, ziemlich tiefer Senkung, die oft mit Fleiſchwärzchen beſetzt ift. 
Ueber die Frucht laufen nad Diel feine wahren Erhabenheiten bin, doc 
babe ich flache, über die Frucht fichtbar hinlaufende Erhabenbeiten jo- 
wohl an meinen früheren Früchten mehrmals notirt, als aud an den 
1862 aus Herrnhauſen erhaltenen gefunden. 

Stiel: ift nah Diel nur ein Fleiſchbutz, mährend ich ihm auch 
öfter holzig und Ya" lang fand; er figt in weiter, tiefer, mit zimmt- 
farbigem, ftrahlig fich verlaufenden und oft noch ziemlich verbreitenden 
Roſte beſetzter Höble. 

Schale: zart, nicht fettig, abgerieben ſchön glänzend. Die Grund— 
farbe iſt vom Baume wachsartig ſtrohweiß, und wird in der Zeitigung 
citronengelb. Diel gibt an, daß man dabei gewöhnlich auf der Sonnen— 
jeite gar feine Röthe bemerfe. Ich babe indeß jowohl an meinen als 
den Alt Geltower und Herrnhäufer Früchten ſtets ziemlich jtarfe Röthe 
gefunden, indem die ganze Sonnenjeite mit einer bräunlichen oder dunkel— 
farmoifinrothen, in der Reife freundlicher werdenden Nöthe verwaſchen 
überlaufen war, welche Abweichung von Diels Beichreibung ich gerade ebenjo 
bei dem ähnlichen Winter-Citronenapfel gefunden habe, jo daß der Mangel - 
an Röthe an diefen Früchten bei Diel lofal gemejen jein muß. Die 
Punkte find mweitläufig vertheilt, nach Diel nur auf der Sonnenjeite be- 
merfbar, während ich fie auch in der Grundfarbe deutlich finde. Auf 
der Sonnenjeite erfcheinen fie oft als feine, gelbliche Fledihen. Geruch fehlt. 

Das Fleiſch ift etwas gelblich, fein, jaftvoll, mürbe, von angeneb- 
mem, erfriichenden Weingeihmade, in meiner Gegend mehr gezudert 
weinſäuerlichen Gejchmade. 

Das Kernhaus ift gefchloffen, läuft in die Breite, bat oft aber auch nur 
etwas hohle Achje, in die einige Kammern ſich etwas öffnen. Die Kammern find 
ziemlich geräumig und enthalten große, lange, allermeiftens unvollkommene oder 
taube Kerne. Die Kelchröhre gebt nad Diel als, ſchmaler Chlinder bis faft zur 
Hälfte nach dem Kernhauſe herab, ich fand fie mehrmald auch bloß als etwas 
herabgebenden Kegel. 

Reife und Nukung: zeitigt im Dez. und hält fich bis zum Frübjabre. 

Der Baum wächit fehr lebhaft und belaubt fich ftarf. Die Sommertriebe 
treiben oft ſchon im Jahre ihres Entftehens Fruchtruthen und Fruchtipieße aus, 
woburd der Baum ſehr fruchtbar wird. Die Sommertriebe find ftark und ſchlank, 
nur nach oben fein wollig, dunkel violettartig, faft ſchwärzlich roth, nur leicht 
filberhäutig, zahlreih und ins Auge fallend punktirt. Blatt groß, faft flach, nad 
Diel eiförmig mit Furzer, fcharfer, aufgejegter Spige, während ich es als kurz oval 
mit aufgefegter Spige notirte, mit nicht großen aber ſchönen Sägezähnen bejegt. 
Afterblätter lanzettlich; die ftarfen Augen figen auf flachen Trägern. 

Dberdied. 
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No. 454. Rother Sommer:Cafoill. Diet, Line. 1.3(2)b; Hoggl,2B(C). 





Rother Sommercalvill ** + — Rother Herbf-Strihapfel, 
meift Mitte Auguft 14 Tage bis 3 Wochen brauchbar. 
Heimath und Vorfommen. Gehört zu den fehr alten Früchten, deren 


Anbau neuerdings mit Unrecht vernachläßigt wird, zumal auch der Baum früh und 
faft alljährlich fehr reich trägt. Schon in meiner Jugend war mir die Frucht als 


Passe pomme rouge und Grobeerapfel jehr wohl befannt, und fand man fie in 
jedem Garten, von allen Befigern, ſowohl für die Tafel, ald zu Compoten mit Wein 
geihäßt. Am Beitpunfte der rechten Reife friih vom Baume, oder doch wenige Tage 
nad dem Pflüden genofjen, ift ihr Geſchmac angenehm himbeerartig. Der Baum 
ſchickt fich fehr zu Zwergen auf Wildling und Johannisftamm; hochſtaͤmmig muß er 
zeitig verjüngt werden, da die Früchte Font zu Fein ausfallen. 

Literatur und Synonyme: Kaum eine andere Objtforte bat mir fo viel 
Mühe —— um über die vielen fich findenden Dunkelheiten und die Verwir— 
rungen.in den pomologifhen Werfen etwas mehr ind Neine zu fommen, alö die 
er vorliegende, und kann ich meine Forſchungen felbft jet noch nicht ala beendigt 
etrachten. Was mir nad) vieljährigen Beobadhtungen feititeht, ift, da, was Diel 
als Rothen Sommercalvill, Rothen Herbititrihapfel und Beildenapfel (hätte rich: 
tiger Sommer:Beildhenapfel heißen follen), auch Rothen Sommerftrihapfel befaf 
und verjandt hat, identische ‚Früchte find, wie denn auch unter den Beichreibungen 
ein weſentlicher Unterſchied ſich nicht findet, und nur auf den erſten Anichein ber 
Rothe Sommercalvill von den 2 anderen dadurch verſchieden ift, daß jener als gan 
roth, dieſe gejtreift geröthet —— werden, welche Verſchiedenheit ſich Br 
erklärt, daß die hier vorliegende Frucht, wie manche andere, die Röthung geftreift 
beginnt, und ed dann nur von Umftänden, namentlich Jahresmwitterung, Klima 
und dem MReifepunft, ben die ruht am Baume erlangt bat, abhängt, ob 
die Röthe geftreift bleibt, oder ob fie an der Sonnenjeite, vielleicht ganz rundum, 
verwaſchen erjcheint, ob fie, nebjt der Grundfarbe, düſterer oder freundlicher —— 
Ueber das angegebene Refultat meiner Forſchungen kann ich mich nicht irren, denn 
ih habe, um gemifjer zu werben, die 3 gedachten Sorten aus mehreren Quellen 
bezogen a) ben Rothen Sommercalvill von Diel, und, da er ſich glei anfangs 
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eftreift zeigte, nochmals von Diel, ferner von Diel durch Bödiker und aus Hohen: 
eim b) den Rothen Herbitftrichapfel von Diel, ferner von ihm durch Bödiker und 
aus dem großen Garten zu Dreöden c) den Veilchenapfel von Diel und nochmals 
von ihm durch Bödiker d) den Rothen Sommerftrichapfel von Diel durch Burdarbt. 
Diefe alle haben oft, und mitunter auf demjelben Zwergbaume, identiſche, auch im 
Geſchmacke, bei gleihem Reifepunkte, übereinftimmende Früchte getragen, und ijt es 
nit denkbar, daß Diel jo wiederholt ftatt feines Rothen Sommercalvills den 
Rothen Herbfiftrichapfel follte verfandt haben, namentlich nad) von mir geäufertem 
Zweifel an der Aechtheit des erhaltenen Reijes. Auch aus Ghrifts Gollection habe 
ich rl Herrn Organift Müſchen den Rothen Sommercalvill und Veildhenapfel, 
und finde diefe wieder von den Dielihen Sorten des Namens in nichts mwefentlich 
verjhhieden. Nur von Herrn Kunjtgärtner Hartwig zu Lübed erhielt ic) ald Pomme 
violette eine Frucht, die jomohl in Lübeck, nach der mir gegebenen Nachricht, ſtets 
verwaſchen geröthet geweſen ift, als fie auch bei mir ſeit mehreren Jahren auf 
demjelben Ace mit den andern, die Röthung gleich verwaichen be— 
gann und jo fortjegte, während fie jedoch im Uebrigen von den Dielſchen ge: 
daten Sorten nicht verjhieden war. Bliebe dies auch an andern Orten jo, 
fo müßte man darin wohl eine Verſchiedenheit erkennen. Es wird außer diejen 
Sorten noch einen ganz rothen, nicht geitreiften Rothen Sommercalvill geben, deſſen 
Ihon Dühamel, als in der Normandie verbreitet, gedenkt, doc konnte ic) biejen 
bisher noch nicht auffinden, und was ich erhielt, waren entweder ber Pfirſchrothe 
Rojenapfel, oder rothe, uneble Früchte, die man nicht zu den Galvillen zählen mochte. 
Will Jemand ſich die Mühe geben, die nachfolgende Literatur genauer durchzuſtu— 
diren, jo wird er — * die Ueberzeugung gewinnen, daß ſo viele Verſchieden— 
heiten, als die Pomologen da aufgeführt haben, in der Natur nicht begründet und 
wenigſtens manche darunter, unter Berückſichtigung der ——— Wahrnehmung 
über die Röthung der Frucht, als identiſch zu betrachten ſind. Man wird als üher— 
einſtimmende, bei den meiſten der beſchriebenen Früchte ſich ergebende Kennzeichen 
finden ein lockeres, weißes, mit rothen Adern durchzogenes, oder überhaupt ſanft 
geröthetes Kleifch von himbeerähnlichem, oder auch ſüß ſäuerlich oder anziehend be: 
zeichneten Gejchmade, mweißlihe Dupfen in der Röthe, Duft auf der Schale, eine 
frühe Reife, in Frankreich ſchon Ende Juli, in Deutichland meift Mitte oder Ende 
Auguft (mas nach den Jahren wechſelt: 1848 zeitigten alle obigen mir jchon Ende 
Juli, 1838 erft 9. —— baldiges Mehligwerden der Frucht bei der Ueberreife, 
Kleinheit des Baumes, deſſen frühe und große Tragbarkeit gerühmt wird und ein 
großes, langes, meiſt als langoval zu bezeichnendes Blatt. 

Ich bemerke noch, daß der Name Beilhenapfel, Pomme violette, bald vom 
veilhenartigen Geruche, bald von dem violetten Schimmer der Röthe abgeleitet 
wird, jo wie Erbbeerapfel bald vom Gefchmade, bald von der den Erdbeeren ähn— 
lihen Röthung des Fleiſches. 

Diel a) Rother Sommercalville, Calville rouge d’ete, IV. ©. 6. Er fagt, bie 
beſte Beichreibung diefer Frucht habe Henne ©. 103 geliefert, hält jeine Frucht von 
Dühamels Calville d’ete (Taf. 1) verfchieden, identificirt fie aber (wohl jehr mit 
Unrecht) mit dem flach} gebauten Rothen Sommer-Grobeerapfel des T. D.:G. (11. Taf. 3) 
und Knoops Calville rouge d'été (1. Taf. 1), tadelt Manger, der unter jeinem 
Calville rouge d'éé Nr. 132 irrig manche wahre Berjchiedenheiten ald Synonyme 
betrachtet habe, aber wo bei mehreren Manger doch wohl auf der rechten Spur 
mar, und findet jeine Frucht ſchon in Merlets Petit Calville d’et@ und bei Quin— 
tinyge I. ©. 319. Er bemerkt noch, Duhamels Calville rouge d'été heiße in Frank— 
reich Calville rouge d'été hative. b) Rother Herbitftrihapfel II. ©. 50. Passe 
pomme rouge d’automme. Er allegirt Merlet® Passe pomme rouge cotell6e aud) 
Dühamels Passe pomme d’automme, Pomme d’Outrepasse oder generale, melden 
Dühamel von feinem Passe pomme rouge als Barietät jcheiden will. c) Veilchen— 
apfel, IV. ©. 47, Pomme violette d’&te, Gr allegirt den im T. O.«“G. 1. Taf. 8 
abgebildeten, flach gedrüdten Veilhenapfel, und da er fagt, feine Frucht von Sidler 
erhalten zu haben, muß man das Gitat für richtig halten, wobei denn im T. O.-G. 
eine verbildete Frucht abgebildet wäre, und trug wirklich mein Veilchenapfel von 
Ghrift 1863 etliche flahgedrüdte Früchte, während er 1864 die zugejpigte Form der 
andern annahm. 


387 


Dühamel bleibt Hauptquelle. Gr hat 11. Taf. 1, Nr. 1 einen Calville d'été, 
reif Ende Auli, der ald ganz roth, an Schattenjeite nur heller, gefchildert wird, 
deſſen Form aber jehr mit der des Dieljhen Rothen Sommercalvills, wie fie bei 
mir ausfällt, übereinftimmt; und fagt, die Sorte jcheine ihm — nur ein 
Passe pomme zu jein, und verdiene den Namen Galville nit. Der wahre Som: 
mer:Galville ſei in der Normandie ziemlich gemein, größer, fait walzenförmig, innen 
und außen jehr roth, — * zwar mit dem Calville d'été Nr.1, halte aber länger. 
Daneben hat er ©. 14, ohne Figur, einen Passe pomme rouge, Flein, an beiden 
Enden aplati, an der Sonnenjeite lebhaft roth, an der Schattenfeite ſchwächer roth 
(aljo auch ganz roth in Frankreichs Klima), gefärbt, Fleiſch weiß, ſchwach roth, 
reifend erſt im Auguſt, bald melbig werbend, der bei feiner Form ber Dieljche Passe 
pomme rouge nicht wohl fein kann. Als Varietäten biefer Frucht führt er auf 
a) den Passe pomme rouge d’automme, Pomme d’Outrepasse oder generale, von 
mittelmäßiger Größe und dem veritabeln Sommercalville ſehr ähnlih, Haut ſchön 
roth und das Fleiſch Tebhaft roth gefärbt, b) den Weißen Passe pomme in Form 
dem Galville Nr. 1 ziemlich ähnlich, aber nicht jo jtarf roth, c) den Cousinette 
oder Cousinotte, von Größe und Form wie Nr. 1, aber erjt im Winter zeitigend, 
von dem e8 wieder eine lebhaft roth geitreifte, im Auguft zeitigende Barietät gebe 
(melde Knoop unter feinem Sommer-Kronenapfel ſucht). — Vielleicht war bei 
diefen Angaben auch Dühamel mit feinen Forfhungen nocd nicht ganz im Reinen. 

Knoop 1. Taf. 1. Calville rouge d'été, reif Auguft. Bei diefer ganz dun— 
felrothen Frucht, an ber die weißlichen Dupfen (der Tert redet von blakrothen 
Fleden) in der Röthe auf eine ungefchidte Weife wohl angedeutet find, bleibt es 
etwas zweifelhaft, ob fie mit Diels Frucht identificirt werben kann. 


in? (Knoop IL.) Unter den mancherlei bieher gehörenden Früchten, bie 
Zink ſchlecht abbildet und zu kurz befchreibt, mag man unfere Frucht am eriten 
judhen auf Taf. II. Nr. 10 Calville royale d'été, Anf. Sept. reif, allenfalls auch 
in dem Calville hative Taf. 1. Nr. 3. Er hat daneben Taf. I. Nr. 6 einen Cal- 
ville rouge d'été platte, ſehr fladhgebrüdt, der oft 2mal fo groß werde als die Ab- 
bildung und Ende Auguft reife, während Fleiſch und Geſchmack wie bei unjerer 
Frucht geſchildert werden (in der Form möchte man ben Scharlahrothen Sommer: 
pepping fuchen). Als Passe pomme rouge hat er mehrerlei Früchte: Taf. I. Nr. 4 
(ber 9 ſehr in der Farbe ändere, ſtark beſonnte ſtark roth) Taf. J. Nr. 3 einen 
Geſtreiften Passe pomme und Taf. II Nr. 12 noch einen dritten Passe pomme 
rouge. Es ift auffallend, daß von allen biefer Varietäten, wenn fie reelle Ber: 
ſchiedenheit bezeichneten, bei Meiningen fi nichts erhalten zu haben jcheint. 

Pomona Franconica: giebt, wie gewöhnlich, ibealifirte Kormen, bat Taf. 4 
einen Rotben Sommercalvill mit den Synon. Rother Rosmarinapfel, a 
Strich-Erdbeerapfel, Margarethenapfel, der unfere Frucht fein kann; daneben Taf. 4 
ben Rothen Sommercalvill aus der Normandie (Form und Größe des Rothen 
MWintercalvills, ſehr dunkelroth, es werden mehrere Verſchiedenheiten gegen den 
Roten Sommercalvill angegeben), endlich Taf. 3, Fig. 3 einen Rothen Herbft: ° 
frihapfel, Anfangs September reifend. 

Teut. Obſt-G. giebt II. Taf. 3, S. 20 die ſchon gedachte flachgebaute Frucht, 
die ich für die Dieljche nicht halten fann, als Rother Sommer:Erdbeerapfel, Cal- 
ville rouge d'été Pomme Fraise, Er wird aud der Teutſche Erbbeerapfel ge- 
nannt, und gefagt, er trage nit überflüjjig, jo wie vom Blatte angegeben 
wird, es falle dem Augenjcheine nah mehr ind Runde, als ins Lange, wenn es 
auch länger als breit jei. — Unfere Frucht fuche ich vielmehr in dem X. Taf. 14, 
©. 287 ia findenden Geftreiften Sommercalvil (von dem gejagt wird, er mwerbe 
von den Pomologen auch als Passe pomme rouge aufgeführt,) ſowie in dem XV. 
Zaf. 19 abgebildeten ———— Passe pomme rouge d’automme. Herr 
Medicinalafjeffor Kahn mwollte in Aufſätzen in der Monatsl rift in dieſem ben 
Rothen Margarethenapfel juchen, da diefer bei Meiningen, wohl von Sidler ſtam— 
mend, fich ala Rother Sommerjtrihapfel finde. Die Abbildung gleicht immerhin 
auch diefem, aber die beftimmt angegebene Reife Ende Auguſt und Dauer von 
mehreren Wochen ſprechen doch gegen den Rothen — year Der Sommer: 
Beildenapfcl findet fi I. Taf. 8, ©. 107, und daneben XIV. Zaf. 4 ein Herbſt⸗ 
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Beilhenapfel, fo wie XV. Taf. 7 ein Rother Herbititrichapfel von Größe, Form und 
Farbe fajt wie Rother Herbitcalvill, die beide nicht hieher gehören. 

EChrift fann man man übergehen, er hat höchft jelten ſelbſtſtändi e Forſchungen. 
Maß er —— S. 29 als Geſtreiften Sommercalvill hat, iſt mit nicht immer zweck— 
mäßigen Abkürzungen aus dem T. O.-®. nachgeſchrieben. ſowie die Beſchreibung des 
Rothen Sommercalvilld ©. 29, des Rothen Herbſt-Paſſepomme ©. 67, von dem er 
&.63 den Rothen Sommers Rajjepomme, Calville d’ete Dühamel, ſcheidet, und bes 
Beildhenapfeld ©. 112 aus Diel abgefchrieben find. Aehnlich iſts in der Vollſt. Pomol. 

Dogg bat S. 50 einen Calville rouge d’ete, bei dem er auch Diel IV. ©. 6 
allegirt und al Synon. noch Madeleine (nad) Yond. Cat. doch nicht bei Galvel,) 
Passe pomme und Grosse pomme Madeleine nad) Bon Jardinier 1810 anführt; 
ferner 5. 152 einen Passe pomme d’automme nah Dühamel, wobei er Diel U. 
©. 50, aber zugleih auch T.D.:&. XV. Taf. 7 allegirt; dann ©. 153 einen Passe 
pomme rouge nad) Dühamel mit den Sunonymen Rother Auguftapfel (nad Henne 
©. 150) und Abbild. nad Noisette Jardin Fruit. &dit. 2, Taf. 92, Seine Bio- 
lette nad Dühamel, reifend Dftober bis März, gehört nicht hieher. 

Ronald Pyrus Malus bildet Taf. 8, ig. 3 den Calville rouge d'été of Du- 
hamel hodhgebaut, wie er im feuchteren engl. Klima vorfommen mag, und gejtreift 
ab, und ber als forſchender Pomologe befannte Herr Yeroy zu Angers fagt ın feinem 
Gatalog ©. 43 Calville d'éöte ou Passe pomme rouge Duhamel, identificirt diefe alfo. 

Geftalt: In günjtigem Boden wird er 21/, breit und hoch, weldye Größe er 
auch bei mir auf Jwergbaum in Sulingen erreichte, die Form ift meiſtens hochaus- 
jehend, nach dem Kelch zugejpigt und etwas, zumeilen aud) jajt gar * abgeſtumpft. 
In meinem jetzigen trocknen Boden nimmt er jedoch oft auch eine flachere, ſelbſt 
nach dem Kelche mehr zugerundete Form an, wie b oben. Ueberhaupt haben die 
Heinen Früchte verfhiedene formen. Der Bauch ſitzt mehr nad dem Stiele bin, 
um den die Frucht ſich flahrund mwölbt. 

Kelch: ziemlich langgeſpitzt, grünbleibend, gejhtoften, jteht in die Höhe und ſitzt 
in flacher, enger Senlung, (in meinen: jegigen Boden oft faft oben auf), mit einigen 
leifchperlen und feinen Kalten und Rippen umgeben, wovon meift 5 bis zur Stiel— 
höhle hinlaufen, oft und bejonders bei Heinen Früchten jic) aber aud) am Bauche endigen, 

Stiel: grün, ftarf, I—1!,,* lang, figt in tiefer trichterförmiger, gewöhnlich, 
do nicht immer, mit feinem, dünnem Roſte befleideter Höhle, durch melden eine 
grünlihe Farbe hindurchſchimmert. 

Schale: ſtart, im Liegen gejhmeidig, am Baume mit leichtem Dufte belaufen. 
Srundfarbe in guten Jahren weißlich grün, in der Zeitigung gelblid. Die Färbung 
giebt Diel dahin an, daß die jhönfte Karmofinröthe die ganze Frucht überziehe, die 
durch Aufliegendes abgejhnitten werde; bei genauer Betrachtung ſehe man hie und 
da blafjer rothe Streifen. In hiefiger Gegend fand ich die Frucht fait ftets mehr 
jo geftreift, wie Diel beim Rothen Herbititrichapfel angiebt, nad Jahren die Röthe 
büfterer oder freundlicher, an der Sonnenfeite bei rechter Reife oft ganz verwaſchen, 
gegenüber matt gejtreift oder geflammt mit mehr reiner Grundfarbe, in manden 
Jahren, oder befchattet, aber auch bloß ſchön geftreift und dazwiſchen roth punftirt 
oder leicht geröthet überlaufen. Gharakteriftifch jind die feinen ziemlich zahlreichen 
Roftpunfte namentlid in der Röthe, mit blajjer rothen, oft gelblichen oder grün: 
lihen Dupfen umringelt. Geruch angenehm, Diel nennt ihn — 

Fleiſch: bei gut gewachſenen Früchten ſehr weiß, fein, locker, im rechten Reifepunkte 
—— meiſt mit roſenrother Ader ums Kernhaus und an älteren Bäumen überhaupt nach 

er Schale hin ſanft geröthet, von ſehr angenehmem erd= oder himbeerartigen Geſchmacke. 

Kernhaus: bald etwas offen, bald faft oder ſelbſt ganz geſchloſſen, die großen 
geräumigen Kammern enthalten viele ſchwarze (oft 3) vollflommene Kerne. Die 
Kelchröhre geht alö langer Kegel, meiſt alö Gulinder, bis aufs Kernhaus herab. 

Neifzeit: nad Jahren verfchieden, meift Mitte Auguft, ftets etwa 14 Tage 
nah dem Weißen Ajtracan und Rothen Margarethenapiel. 

Baum: wächst gemäßigt, wird nicht groß Gr ift an feinem großen langen 
Blaite ziemlidy fenntlid. Sommertriebe nad Diel braunroth, oft violettbraun, be— 
ſchattet olivengrün, jilberbäutig, nad oben wollig, ſchön punftirt. Blatt Tangoval, 
oft nad) der Spike merklich abnehmend, flach, jtumpfjpig gezahnt. Afterblätter an 
ſtarken Trieben lanzettlich, oit nur Hein und pjriemenförmig. Augen Fein, figen 
auf ziemlich vorjtehenden Trägern. Oberdieck. 
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No. 455. Efopus Spißenburg6. Diel T,1.; Luc. 1,3 (9)a.; HoggIM,2B(0). 





Efopus Spihenburgh. ** ++ Ende Nov. — Febr. 


Heimath und Borfommen: Schon unter Ar. 245 des Yluftrirten Hand: 
buchs ift von der hier genannten Frucht Beſchreibung gegeben, wobei jedoch ber 
Herr Verfaſſer diefer Bejchreibung Veröft bemerft, daß Form und Größe feiner Früchte 
mit der von Domning gegebenen ie nicht recht jtimmten, der bie Sorte über- 
haupt etwas anders befchreibt. Ah kann kaum zmeifeln, daß die dort befchriebene 
rd diefelbe ei, die ich aus Frauendorf, — wohl auch falſch benannt, ald Neu: 

abt Spitenberg erhielt. Dagegen babe ich 1862 ganz übereinflimmend, und auf 
demfelben Stamme Früchte von obiger Sorte erhalten von Reifern, bie ich von ber 
Socidt& von Mons (an diefe von Berfmanns in Amerika gejandt), und von Herrn 
Behrens zu Travemünde bezog (von Domning an Herrn Behrens gefandt), die fo 
jehr mit Domnings Figur und Beichreibung ftimmen, daß in ihnen entfchieben bie 
rechte Sorte vorliegt. Es ſcheint daher nöthig, jene Jrrung durch eine neue rich— 
tigere Bejchreibung zu redrefjiren, um fo mehr, da unſere Frucht auch bei uns eine 
höchſt mwerthuolle fein wird, die Domning an Güte dem berühmten Newtown Pippin 
leichſchätzt, und die aud Herr Behrens im Gataloge eine „unübertreffliche Tafel: 
Frucht“ nennt. Sie wurde erzogen zu Gjopus am Hudfon in Amerifa. Ob rich: 
tiger mit dem Lond. Gat. Spitenberg oder Spitenburgh gefchrieben werde, ift in 
Frage geitellt, und brachte Hr. Baron v. Bofe in der Monatzjhrift 1863, ©. 261 ff. 
die von Dr. Warder in Ohio in Amerifa aufgebrachte Anficht bei, dak ber Name 
von ber Aehnlichfeit der Form der Frucht mit einem jpigen Berge berzuleiten jei. 
Dem fteht entgegen, day die amerifanifhen, Epitenberg genannten Früchte nicht 
alle hochgebaut And, Neuftabt Epitenberg z. B. fehr flad, und daß, wenn bie Be- 
nennung, wie wahricheinlid, in der Gegend von Ejopus gegeben wurde, bie nad) 
Domning Low Dutches (Hollänbijche He Abe bewohnen, fie holländiſch Tauten 
und in Amerika nicht erft ind Hochdeutſche überjegt fein würbe, und da bie ameri: 
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kaniſchen Autoren und Hogg alle Spitzenburgh ſchreiben, wird es beſſer fein, dieſe, 
vorerſt nicht hinlänglich zu erklärende Schreibart beizubehalten, die den Diſtrikt, 
wo Eſopus liegt, allerdings nicht bezeichnen kann, da z. B. der Neuſtadt Spitzen— 
burgh zu Neutown auf Long Island erzogen wurde. 

Literatur und Synonyme: Domning ©. 138, Gjopus Spikenburgb; 
Spnonyme: Eſopus Spitenberg ae: Lindley) und True Spitzenburgh. 
Lebtere Benennung wird ſich darauf beziehen, daß Coxe den obigen auch Flushing 
Spitzenburgh genannt hatte, welchen Domning als eigene Sorte aufführt. Clliott 
©. 75, Ejopus Spipenburgb, Figur gleichfalls hoch ausfehend. FEmmonns, Taf. 23, 
Nr. 13, Eſopus Spitzenburgh, ſtellt ien gleichfalls abgeftumpft koniſch, purpurroth, 
mit fhönen Dupfen um die nicht zu häufigen Punkte dar. Hogg ©. 80, Nr. 113 
Eſopus Spitzenburgh, allegirt, AR ei Domning, Coxe View ©. 127, Kenrick ame- 
rican Orchardist, ©. 40. — Lond. Gat. ©. 41 Nr. 790 Aesopus Spitzenberg mit 
dem irrigen Synonym Flushing Spitzenberg. Transact. of the Hort. Soc. of 
London V. ©. 401 und VI. ©. 415. — Annales VII. ©. 75 geben auch eine jehr 
dunfelroth gefärbte, aber nicht normal gebildete Frucht, die im Gegenjage zum 
Terte ziemlich flachrund gebaut ift, wie unter meinen Früchten nur 1 Eremplar war. 

Geftalt: Hochausfehend, gute Früchte 3 bis 31/5” breit und hoch, neigen ſtark 
zum abgeitumpft Konifchen. Der Bauch fit mehr, oft ſtark nad dem Etiele hin, 
um den die Frucht fich flahrund wölbt. Nach dem Kelche nimmt fie bald ziemlich 
fonifch, bald mit fanft erhobenen Linien ftärfer ab und ift ziemlich ftarf abgeftumpft. 

Kelch: nah Domning, Elliott, Hogg und den Annales gejchloffen, war nur 
an meinen kleineren rüchten geſchloſſen, an den green faft ganz offen, mobei 
jedoch die Spiten der Ausſchnitte fehlten, ift wollig und fißt in tiefer, oft auch 
weiter, faft [hüfjelförmiger Senfung, aus ber regelmäßige Ichöne Rippen jich erheben, 
die meiften® auch ſchön calvillartig, einzeln fladhfantig bis zur Stielbähtt 

Stiel: holzig, fehr kurz, der Stielmölbung nicht gleichjtehend, oft 3/4“ Tang, 
figt in weiter und tiefer, mit feinem, zimmtfarbigen Roſte belegter Höhle. 


Schale: ziemlich fein, im Liegen etwas geſchmeidig, ziemlich glänzend. Bon 
der vom Baume grünlich gelben, fpäter hochgelben Grundfarbe ift bei befonnten 
wenig rein, indem eine jchöne, fait hellblutfarbige oder Iadartige Röthe, in der man 
nur undeutlich dunflere Streifen bemerkt, die ganze Sonnenjeite überzieht, welche 
Färbung nad) der Schattenfeite blafjer und mehr geitreift und punftirt wird. Am 
belgifchen und amerifanifchen Klima wird die Röthe noch intenfiver fein, die die 
Annales al® rouge cerise und Domwning alö rich lively red bezeichnen, während 
legterer die Schattenfeite, wie eben angegeben, bejchreibt. Die gelblid rojtigen 
ftarfen Punkte in der Röthe, deren Domning gedenkt, und die Emmonns darftellt, 
waren bei mir nur an Einer Frucht ftarf, an den andern nur nad der Etielmöl: 
bung bin zu fehen, und erfchienen die zahlreichen, wenig bemerflihen Punkte als 
fein eingejenkte dunflere Stippchen. NRoftanflüge waren nur an einer ſchlecht aus: 
gebildeten Frucht häufiger. Geruch merklich. 

Fleiſch: riecht ſtark gemürzt, ift fiarf gelb, mach der Echale Hin oft ſchwach 
röthlich, fein, faftreich, von jtarf citronenartig oder roßmarinartig gewürztem, deli: 
faten, fürmeinigen Geſchmacke, ähnlich dem des Ribſton Pepping. 

Kernbaud: hat große hohle Achſe, in die die Kammern ſich theils jelbft itarf 
öffnen; Kammern geräumig, an den Wandungen ftarf geftreift, enthalten braune, 
lange, ftarfe Kerne. Kelchröhre ftarfer Kegel. 

Neifzeit und Nukung: Zeitigt in orbinären Jahren im Dezember und hält 
fih mehrere Monate gut. 

Ter Baum ift nah Downing fehr fruchtbar, macht nad Glliott, wenn er 
tragbar ift, eine breite, mit ben Zweigen ji hängende Krone, erfordert fchmeren 
Boden und bringt erft bei mehrerem Alter vollfommene Früchte. Er wächst mir 

efund und fräftig. Am Probezweige gehen die Nebenäfte raſch auseinander, die 

Ka nicht viel verzweigen und nad) hinten furzes Fruchtholz machen. Sommertriebe 
ſchlank, braun, ftellenweife mehr olive, nicht jilberhäutig, nad oben wollig, zahl» 
reih, doc fein punftirt. Blatt ziemlich groß, ftarf rinnenförmig, Tangeiförmig, 
aud eioval, mit der Spitze etwas nad unten gefehrt, etwas ftumpf gezahnt. After: 
blätter Tanzcttlih, Augen mäßig flark, auf Ko Trägern, Oberdied, 
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No. 456. Kaifer Franz Joſeph. Diet I, 1.; Luc. I, 1 a.; Hogg IN, 1A. 





Raifer Franz Iofeph. ** ++ Dechr. — März. 


Heimath und Vorkommen: Diefe delifate Frucht, die eine 
Bereiherung der Pomologie zu werden verjpricht, und jicher aus einem 
Kerne des Weißen Wintercalvill3 entitanden ift, erhielt ich von Liegel, 
und weiß nicht anzugeben, ob jie möglih noch aus Schmidtbergers 
Sorten heritammt, oder von Liegel etwa felbjt erzogen ift. Der Probe: 
zweig trug ſchon im 3. Jahre nad dem Aufſetzen, mas auf frühe und 
reihe Tragbarfeit hindeutet, und finde ic den Geſchmack delifater als 
den des Weißen MWintercalvill$, der für mic eine etwas zu merfliche 
Säure hat und die Zähne ftumpf macht. Ungezweifelt aber übertrifft 
die Sorte den wenn gleich guten Erzherzog Franz Calvill (Handbud) 
I. ©. 385) an Gefhmad und Güte beträchtlich. 

Literatur und Synonyme: Iſt noch nirgend befchrieben. 

Geſtalt: ijt ganz die eines Fleinen Weißen Wintercalvills, die 
Farbe etwas gelber, 21/,“ breit und 2” hoch. Der Baud) jitt merk: 
li mehr nad) dem Stiele Hin, um den die Krucht ich ziemlich flach 
rundet. Nach dem Kelche nimmt jie beträchtlich ftärfer ab und iſt nur 
wenig oder gar nicht abgejtumpft. 

Kelch: grünbleibend, furzblättrig, etwas offen, in enger, flacher 
Senfung, mit etwas feinen, calvillartigen Rippen reich umgeben, die 
auch calvillartig und fein bis zur Stielhöhle hinlaufen. 

Stiel: ?%—3/," lang, ſtark, Holzig, fit in weiter und tiefer, 
nur etwas roftfarhiger Höhle, 
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Schale: fein, glatt, glänzend, vom Baume wachsartig weiß, in 
der Reife etwas hochgelb. Röthe jah ih an der Frucht noch nicht. 
Punkte find faft nicht zu bemerken, und der Geruch ijt ſchwach. 

Das Fleifch ift fein, zart, faftreich, von delifatem, jüßmeinigen 
Geſchmacke, der das Mittel zwiſchen dem Gejchmade des Weißen Win: 
tercalvill3 und des Engl. Goldpeppings hält. 

Das Kernhaus hat Hohle Achje, in die die Kammern ſich ſchmal 
Öffnen. Die ziemlich weiten, glattwandigen Kammern enthalten braune 
vollfommene Kerne. Die Keldröhre iſt ein breiter, nur etwas herab: 
gehender Kegel. 

Reifzeit und Nutzung: zeitigt im Dezember und hält ſich bis 
tief in den Winter. 

Der Baum wädhst in meiner Baumjchule bisher gemäkigt, doch 
gefund, und kann ich fonjt über ihn noc nichts jagen. Die Sommer: 
triebe jind mäßig lang, ein wenig gefniet, etwas ſchmutzig violett: 
ſchwarz, zahlreich, doc fein punftirt. Blatt mittelgroß, flach, elliptifch, 
am Fruchtholze langelliptiih oder langoval, flach gezahnt. Afterblätter 
pfriemenförmig, Augen ziemlich lang und ſtark, auf mäßig vorjtehenden, 

wach gerippten Trägern. 
BR r Dberdick. 
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No. 457. Der Skilfiankowoi. Diel I, 1.; Lucas I, 1.b; HoggI,1. A, 





Der Skiliankowoi. * ++ Auguft 3 Wochen. 


Heimath und Vorkommen: Dieſe Frucht kam aus Rußland 
an die Herren J. Booth zu Flotbeck, von denen ich das Reis erhielt. 
Sit, wie bei uns alle Ruſſiſchen Sommeräpfel, früh und ſehr fruchtbar 
und hat durch den Mangel jchärferer Säure zum rohen Genufje Vor- 
züge vor dem Weißen Sommercalvill, dem er ähnlich ift und von dem 
er ein Sämling fein dürfte. 

Literatur und Syno —E Iſt noch nicht beſchrieben. Bongarts großer 


weißer Sommercalvill iſt ähnlich, wird jedoch nicht derſelbe jein. ge Sommer: 
calville baut fich höher, ift größer und der Baum wächst auch merklich ſtärker. 


Geſtalt: Galvillförmig, einzeln zum abgeſtumpft Konifchen nei: 
gend, 21/4“ breit und 1/,“ weniger hoch. Der Bauch ſitzt allermeift 
mehr nad dem Stiele hin, um den er jich flahrund wölbt. Nach dem 
Kelche nimmt er ftärfer und oft nur mäßig abgejtumpft, oft auch jtärker 
abgejtumpft ab. 

Kelch: Elein, wollig, geſchloſſen, jitt bald in enger, bald etwas 
weiter und tiefer Senfung von Falten und rippenartigen Erhöhungen 
umgeben, die ziemlich ſchön calvillartig über die Frucht hinlaufen. 

Stiel: 1—1!/4” lang, holzig, fitt im weiter und tiefer trichter- 
förmiger, oft mit ftrahligem Roſte befleideter, oft auch glatter Höhle. 
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Schale: fein, im Liegen gejchmeidig. vom Baume meiklich gelb, 
in der Reife hellgelb mit oft noch zurüdbleibenden grünlichen Stellen. 
Punkte zahlreich, jehr fein, wenig bemerkbar, werden nur als feine weiß: 
liche oder grünliche Dupfen in der Haut bemerfdarer. Bon Röthe finden 
ji) nur jelten Spuren und iſt die Sonnenfeite jtark bejonnter allermeift 
nur goldartiger. Einzelne haben blutartige Fleckchen um manche Punkte 
und einen ſchwachen Anjat jtreifiger Röthe. 

Fleiſch: fein, mürbe, jaftreih, vor voller Reife ewas grünlich- 
weiß, jpäter gelblih, von angenehmem, gezuderten, durd eine feine, 
milde Säure gehobenen, edlen Geihmade. In einzelnen Jahren cica= 
dirt e8, doch jelten. 

Kernhaus: nur wenig offen, mit hohler Achje, in die einzelne 
Kammern ji etwas Öffnen. Die mäßig geräumigen Kammern ent: 
halten ſtarke, ſchwarzbraune, eiförmige, auch manche taube Kerne. Die 
Kelhröhre ift ein breiter, ſtark abgejtumpfter Kegel. 

Reifzeit und Nutzung: zeitigt gegen Ende Auguſt, in Fühlen 
Jahren Anf. Septbr. und hält fich mehrere Wochen. Iſt zum rohen 
Genuſſe angenehm und für die Küche jehr brauchbar. 

Der Baum mwädjt mir bisher gemäßigt, ijt gefund, trug auch 
immer ſchon in der Baumſchule. Er jeßt jeine Zweige in etwas jtumpfen 
Minkeln an und wird eine breite Krone maden. Die Sommertriebe 
jind ziemlich ſtark, jchmwärzlich violett, nur wenig mit Wolle bededt, 
faum etwas jilberhäutig, mit ziemlich vielen ſtarken Punkten gezeichnet. 
Das Blatt ift ziemlih groß, flah, oval, oft eioval mit halbauslau- 
fender Spite. Afterblätter jind pfriemenförmig, oft lanzettlich; Augen 
nicht groß, nur wenig wollig, ſitzen auf flachen Trägern. 

Anm. Titomfa*) und Sfilianfomoi find einander ziemlich ähnlich, doch konnte 
ich fie nicht für identisch halten. Jene neigt mehr zu Fugeliger Geftalt. Beide 


haben mit bem Weißen Sommercalvill und Charlamowsky, mit denen fie reifen, 
gleihe Tragbarkeit, aber weniger Säure, was man als einen Vorzug betradhten 


darf. Dberdickd. 


*) Von Herrn Hofrath Regot zu Gorky in Rußland habe ich erfahren, daß 
biefe Frucht nicht Tetomfa, wie fie im Handbuch (Nepfel:Band II. ©. 33) genannt ift, 
fondern Titomfa heiße, benannt nad einem Dorfe Titowka (Titußdor! ‚ weldyes 
zwijchen den Gouvernementöftäbten Tula und Kaluga liege, aus welchem Dorfe der 
Apfel zuerft nah Moskau gebracht fei, und dort viel gebaut werde. Man unter: 
ſcheide gegenwärtig zwiſchen einem Weißen Titowka und ſchon etwas länger be— 
kannten Geſtreiften Titowka, 31/5“ breit, — roth, reifend im September 
und bis Weihnachten haltbar. Der Weiße Titowka habe wenig Röthe, reife im 
Auguft, cicabire oft und wachſe der Baum ſchön pyramidal. Yepteres würde auch 
einen Unterfhieb gegen den Skiliankowoi abgeben. Ich bitte den Namen im Hand: 
buche hiernach zu berichtigen ala Weiher Titomfa. 
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No. 458. Der Königscaloille. Diel1,1.; Luc. I, 2 b (a); Hogg II, 1. C. 





Der Königscalville. * ++ Nov. — März. 


Heimath und Vorkommen: Diel erhielt diefe jehr gute, gern tragende 
Frucht unter obigem Namen von Herrn Kunftgärtner Comanns in Göln, zu mel: 
Ei fie aus dem dhurfürftliden Garten in Brühl gefommen war. Gr glaubt, für 
ie feinen einzigen Pomologen anführen zu können. Am Spfleme jegt er fie, wie 
auch oben geihehen it, unter die ächten Galvillen, und mag bei ihm ber Geihmad 
noch edler geweſen fein, als bei mir. Die Frucht ift indeh ein neues Beifpiel, wie 
ſchwankend oft die Glaffenmerkfmale bei dem Kernobfte find, da Diel die Frucht Heft 
vi. S. 103 aud als Rioletten Gardinal bejchrieben hat (melde Sorte er durch 
Herrn Bürgermeifter — zu Limburg an der * aus dem churfürſtlichen 
Garten zu Mainz — und gleichfalls ſagt, für ſie keinen Pomologen anführen 
zu können), fie aber dort zu den Rambours zählt. Beide Sorten erhielt ich direkt 
von Diel, mußte jebe no. der Beſchreibung für ächt halten, habe aber bei mehr: 
maligem gleichzeitigen Tragen irgend einen weſentlichen Unterfhied unter ihnen 
nicht finden können. Wegen diefer Jdentität und da ich den Geſchmack bes Königs: 
calvills nicht edel gerus fand, habe ich den Königscalvill jpäter noch von Dittrich, 
Bödiker und Liegel bezogen, erhielt aber immer biefelbe Frucht. 


Literatur und Synonyme: Diel A. B. IV. ©. 3. Königscalville, Calville 
Royale; Seit v1. &. 103. Violetter Cardinal. Vielleicht ift auch noch der Lothringer 
bunte Gulderling, Diel A. B. IV. ©. 16, Calville Rose, (nicht zu verwechſeln mit 
Dield Frühem Pofencafoill, Handbud II. S. 1) diefelbe Frucht, worüber ich noch 
nicht völlig entjchieden bin; den legten bildet v. ur aha Taf. 50 mohl richtig, 
aber zu groß und ſchön ab; als Violetter Gardinal hat er dagegen Taf. 92 eine 
breizöllige, Fonifche, faſt nicht gerippte, rundum mit einem ziemlich violett ſchei— 
nenden Dunfelcoth verwaſchene, mit zahlreichen blaßrothen Fleckchen gezeichnete 
Kusı die mit dem Violetten Gardinal, mie ihn Diel befchreibt, nicht ftimmt. — 

en Königscalvill führt Dittrih I. S. 125, den Violetten Gardinal I. S. 170 auf, 
alle beide nad) Diel. — Calville Royale d’hyver ift bei Hogg Synonym des Calville 
rouge d'hyver (Hogg ©. 51). 
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Geſtalt: An Form einem Meißen MWintercalvilfe oft ähnlich, nad Diel in 
vollfommenfter Größe 31/, bis 33/4“ breit und 3" hoch. Meine Früchte waren bis- 
ber nicht über 3* breit und 21," hoch. Der Bauch fitt etwas mehr nad) dem 
Stiele Hin, um melden die Wölbung flahrund ift. Nach dem Kelche nimmt die 
Frucht bemerflich ftärfer ab. 

Kelch: breitgeipigt, geſchloſſen, oft auch etwas offen, fitt in ziemlich tiefer 
Senfung mit Falten und rippigen Grhabenheiten rei umgeben, bie auch jchön 
calvillartig über die Frucht hinlaufen. 

Stiel: Holzig, 7/3—3/4" lang, figt in tiefer, geräumiger, trichterförmiger Höble, 
welche ſtark mit oft felbft etwas rauhem Rofte belegt ift, der fich meiftens auch über 
die Stielhöhle hinaus noch etwas verbreitet. 

Schale: glatt, ziemlich fein, nicht fettig, am Baume (mas au Diel beim 
Bioletten Cardinal angiebt) mit Duft belaufen; Grundfarbe vom Baume grünlich 
gelb, in der Reife zulegt hellgelb; die Sonnenjeite ift mit einem angenehmen blut: 
artigen, oft etwas violett jchillernden, meiſtens verwaſchenen Roth ziemlich ftarf ge: 
zeichnet. Manchmal iſt die Röthe mehr janft, während fie ein andermal, wie Diel 
es auch beim Bioletten Gardinal angiebt, den größeren Theil der Frucht überzieht. 
Wahre Punkte find nad Diel felten, doch finde man punftähnliche, wie angejprißte 
Roftanflüge, Lebtere bemerkte ich auch und fand außerdem auch in der Röthe öfter 
feine, weißgraue Runfte, wie fie Diel beim Violetten Gardinal angiebt. Der Ger 
ruch ift fein und himbeerartig. 

Das Fleiſch ift gelblih, mit grüngelber Aber ums Kernhaus, ziemlich fein, 
jaftreih, von —— —— e. Diel bezeichnet den Geſchmack als ge— 
würzhaften, fein himbeerartigen zuckerhaften Weingeſchmack. Wenn Diel den Ge— 
ſchmack des Violetten Cardinals als erhabenen Zuckergeſchmack bezeichnet, ſo iſt das 
ungenau, da derſelbe gleichfalls keinen reinen Zuckergeſchmack, ſondern weinartigen 
Zuckergeſchmack hat. 


Das Kernhaus iſt etwas, oft auch ſtark offen. Die geräumigen Kammern 
enthalten nad Diel nur wenige, oft nur taube Kerne, bie ich Ks mehrmals aud 
volllommen fand. Die große breite Kelchröhre geht trichterförmig bis auf die Spike 
bes Kernhauſes herab. 

Reifzeit und Nukung: Zeitigt im November, und hält 19 den ganzen 
Winter hindurch. Wenn Diel dem Violetten Gardinal nur eine Dauer von 6 
Wochen giebt, jo muß dies ein Irrthum fein und beftätigte fich bei mir nicht. 

Der Baum wächſt gefund und ftarf, aber nad) Diel jperrig, jo dak man Mühe 
babe, ihn hochſtämmig jhön zu ziehen. Beim PVioletten Gardinal bemerkt er dies 
nicht und fand ich Pen an mehr erftarkten Baumfhulenftämmen eine recht fchöne 
Krone. Die Sommertriebe find ftarf, ziemlich fteif, nach oben nur mäßig abneh— 
mend, nad oben mwollig, nad) unten mit einem dünnen, wie zerriffenen Silber: 
häutchen belegt, violett braunroth, mit nur mäßig häufigen feinen Punkten gezeichnet 
(mie dies Diel beim Violetten Gardinal auch angiebt, während er die Punkte beim 
Königscalvill als zahlreih, doch fein notirt). Das Blatt ift ziemlich groß, flach, 
nad Diel jhön herzförmig oder auch eiförmig, und am Rande mit großen, dft et- 
was unregelmäßigen Zähnen befegt. Die Form des Blattes notirte ich wiederholt 
als kurz oval, oft rundlich, mit aufgefegter jhöner Spike, am Stiele oft etwas 
berzförmig eingezogen. Die Afterblätter find Hein, meift pfriemenförmig, oder nur 
Afterjpigen. Die Fruchtblätter find größer, Iangelliptiih. Die Augen — ziemlich 
ſtark, lang, weißwollig und ſitzen auf flachen, wenig oder oft gar nicht gerippten 


Trägern. Oberdieck. 
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No. 459. Milletts Schlotter-Apfel. Diel I,2.; Lucas II,3a., Hogg Ul, 2B. 


— — 








Milletts Schlotter-Apfel. Pomme de Baratte, Belgien. * + Oftober. 


Heimath und Vorkommen: Wie Hr. v. Bofe in Monatzfchrift VII. 
©. 336 mittheilte, ift dieſer * große, durch ſeine Form und ſchöne bunte Färbung 
ausgezeichnete Apfel eine angebliche neue Samenfrucht, indem, auch nad meiner 
Erinnerung, zu dem Namen auf der Etifette semis oder a voir nebenbei bemerkt 
war. Nach feinem weiten offenen Kernhaufe und pordjen Fleifche gehört er zu den 
Sclotteräpfeln und ift mwahrfcheinlich zu der Größe, in welcher er oben erjcheint, 
am Spaliere gewachſen. Ob ihn Herr Millet, (unter deſſen Früchten er ſich be: 
fand, die ih von der Ausftellung in Namur mitnahm) ſelbſt aus Samen erzog, ift 
mir unbefannt. Baratte bedeutet ein Butterfaß, jo daß der Name etwa von 
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feiner Korm entnommen wäre und wir ihn etwa Butterfaßapfel würben nennen 
fönnen.*) — In Gatalogen babe ich nichts über ihn gefunden. Ein Calville Barre 
aus Angerd in den Annal.de Pom. VI. ©.43 ift eine andere, weniger hochgebaute 
einfarbige gelbe Frucht, die nichts von Streifen hat und im Dez. reift, wogegen 
die Frucht diefes Namens nad Leroy das Syn. Calville ray& hat, 3. Ranges tft, 
aber im Januar bis April reift. 

Geftalt und Größe ergeben fich aus obiger Durchſchnittszeichnung, wonach 
bie Form als mwalzenförmig, an beiden Enden abgeftumpft, bezeichnet werden muß. 
Andere Früchte find aber noch Er walzenförmig-fegelförmig, gegen den Stiel bin 
breiter als obige Figur und nad) dem Kelche hin ftärfer abnehmend, mit nicht fo 
offenem, doch immer offenen Kernhaufe. 

Kelch: graugrün, Furzblättrig, offen, in tiefer und enger, mit rippenartigen 
Erhabenheiten bejegter Einjenfung, auf deren Wölbung der Apfel nur zur Noth noch 
aufſteht. Diefe Erhabenheiten laufen nur fehr verloren a über den Baud) fort. 

Stiel: 1/,* Tang, nicht ftarf, wollig, grün, braun beroftet, in tiefer und enger 
roftiger Höhle. 

Schale: glatt, nicht fettig, von Gen gelb, doch faft ringsum bellroth ver: 
nn * darin noch dunkler roth geſtreift, auch etwas undeutlich fein ſchmutzig 
weiß punktirt. 

Fleiſch: weiß, zwar gröblich, doch ziemlich feſt und ſaftreich, von angenehmem 
ziemlich gewürzreichen Zuckergeſchmack, ohne Säure. 

Kernhaus: theils ſehr weit offen, theils hat es eine große hohle Achſe, bie 
Kammern find weit und offen und enthalten viele nicht große, doch vollkommene, 
bellbraune Kerne. 

Neife und Nutzung: die Frucht war 1862 völlig reif den 15. Oftober, viel: 
leicht ift die Reife in anderen weniger frühen Jahren etwas ſpäter. — Troß ihres 
gröblihen poröſen Fleiſches ift die ruht ganz angenehm und kann noch als gute 
und ſchöne Tafelfrucht dienen. 

Eigenfhaften bed Baumes: hierüber kann ich nichts mittheilen , ebenfo= 
wenig darüber, ob der Apfel auf Hochſtamm überhaupt in unferem Klima eben jo 
grob wird. Hr. Millet hat mir von feinen Sorten Pfropfreifer zugefagt und jo 
ann ich vielleicht über die Vegetation fpäter berichten. — Bemerfen will ih nur 
noch, daß mich die großen belgifchen Aepfel, jo viele ich davon verfucht habe, im 
Geihmade eigentlih mehr, als die zu einem fo großen Bolumen angejchwellten 
Birnen, die gegen die unjrigen wäſſrig ſchmeckten, befriedigt haben. 


*) In ſolcher Beziehung ift zu erwähnen, daß Diel einen Faßapfel in Heft XXI 
©. 25 ähnlich befchreibt, doch ift er weniger geröthet, befigt Weingefhmad und ift 
ein Winterapfel, weshalb er doch verſchieden Fein mag. 

Jahn. 


Anm. Diels Faßapfel iſt ein anderer; Calville barr& in ben Annales (VI. 
S. 43), weldhen ich 1862 von Herrn Behrens zu Travemünde in Früchten erhielt, 
bie mit der Befchreibung der Annales recht gut jtimmten, nur nicht erften Ranges 
waren, fann die rechte Feucht des Namens nicht fein, da fie aus Angers nad Bel: 
gien fam und Leroy in feinem Gataloge, wie ſchon oben erwähnt ift, zu Calville 
barr& (Noisette) feßt: „ou ray&“, was auch barr& wohl nur bedeuten kann und bie 
Frucht in den 3. Rang ſetzt. Auffallender Weije habe ich als Calville barré von 
der Soc. v. Mons eine reiche und langgeftreifte, dem Gewürzialville etwas ähnliche 
delifate rucht erhalten, die nad) Leroy's Angabe der Güte wieder nicht die rechte 
u fein jcheint. a8 obige Frucht anbelangt, fo wünſchte ih Anfangs, fie gleich 
utterfaßapfel benannt zu jehen, werde aber an der Angemefjenheit der Ueberjegung 
dadurd irre, daß der Belgifche Name nicht Pomme Baratte, jondern Pomme de 
Baratte beißt. Iſt Baratte etwa ein Ort in Belgien? O. 
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No. 460. Woltmanns Schlotterapfel,. Diet I, 2.; Luc. I, 3 a; Hoggm, 2B. 








Woltmanns Scylotterapfel. ++ Nov. — Febr. 


Heimath und Vorkommen: Der als eifriger Pomologe be- 
fannte, verjtorbene Herr Rentmeijter Woltmann zu Zeven, dem wir be: 
reits mehrere ſchätzbare Früchte verdanken, machte mic auch mit dieſer 
jehr guten Haushaltsfrucht befannt, die er in der Umgegend von Zeven 
auffand. Sie wird wohl ein deuticher Sämling fein und verdient es 
jehr, dem Untergange entrifien zu werden, zumal aud der Baum ſehr 
Fräftig und gejund wächſt und reich trägt, aud die Frucht gar nicht 
leicht fault und bisher auch auf der Obſtkammer im Fleiſche mir nicht 
jtippig wurde, was bei manchen älteren Haußhaltsäpfeln, 3. B. dem 
Faßapfel leicht der Fall iſt. Iſt eine auch für den Landmann vedjt 
pajjende Frucht. 

Literatur und Synonyme: findet fidh bei feinen Pomologen und wird 
bier zuerft aufgeführt. 

Geftalt: allermeift hochausſehend; große Früchte find meift mwalzenförmig, 
fat oder ſelbſt ſtark 3* breit und hoch, andere nähern mehr dem abgeftumpft Ko: 
nifhen und Meinere nähern einer Kugelform oder kurzen Walzenform, 21/,“ breit 
und hoch. Der Bauch fißt bald in der Mitte und wolbt die Frucht fi dann ziem: 
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lich gleichmäßig nach beiden Enden und iſt an beiden Enden ſtark abgeſtumpft, 
bald ſitzt er auch mehr nach dem Stiele hin, und nehmen dann die Früchte nach 
dem Kelche ſtärker ab. Nicht ſelten iſt auch eine Hälfte ber Frucht merklich ſtärker, 
als die andere. 

Kelch: halb offen, liegt mit dem kurzgeſpitzten, ziemlich breiten, grünbleibenden 
Ausſchnitten faſt horizontal über die Kelchhöhle hin, die er nicht ganz deckt und ſitzt 
in mäßig weiter, ziemlich tiefer, oft wirklich tiefer Senkung, mit flachen Beulen um— 
geben, die bald nur breit und flachkantig, bald kantig über die Frucht hinlaufen 
und in letztem Falle die Rundung oft verſchieben. 

Stiel: holzig, bald kurz und die Stielwölbung nicht ganz erreichend, bald 
1* lang, ſitzt in weiter und tiefer, bei einzelnen ſtärker kantigen Früchten aber auch 
jehr verflachter Höhle, die meijt nur wenig, oft auch ftärfer mit feinem Rofte be- 
kleidet ift, 

Schale: fein, glänzend, im Liegen meift gefchmeidig. Grundfarbe ift vom 
Baume ein helles Grün und wird im Liegen ziemlich ſchön gelb, wovon aber bei 
ftärfer befonnten Früchten meift nichts ganz rein zu jehen ift, indem dieſe faſt rund 
herum mit fhönen, etwaß bunfeln, bald kurz, bald länger abgefegten Karmofin: 
ftreifen befegt, an ber Schattenfeite dazwiſchen noch punktirt, an der Sonnenfeite 
aber ftarf mit einem vor der Reife etwas büftern, in ber Reife freundlichen Roth 
überlaufen find, das erft nad ben ‚Seiten bin punktirt wird. Weniger befonnte 
Früchte find aud an der Sonnenfeite zwiſchen den Streifen nur punktirt und gleichen 
dann einem büfter gefärbten Prinzenapfel. Punkte find menig zu bemerfen. Ge: 
ruch ziemlich ſtark. 

Fleiſch: iſt ſchwach gelblich, bei früh gebrochenen Früchten etwas grünlich— 
gelblich mit gelblicher Ader ums Kernhaus, bei ſpäter gebrochenen nach der Schale 
zu ſanft roſenröthlich, ziemlich fein, mürbe, ſaftreich, markig, von angenehmem, ct: 
was weinſäuerlichen Zuckergeſchmacke. 

Das Kernhaus iſt groß, offen, die geräumigen Kammern enthalten viele, 
ziemlich vollkommene, hellbraune Kerne. Die Kelchröhre geht als breiter Kegel oder 
etwas abgeſtumpfter Trichter bis auf die Spitze des Kernhauſes herab. 

Reifzeit und Nupung: Zeitigt im November und hält ſich bis tief in den 
Winter. Die Früchte fallen im Winde nicht leicht ab. 

Der Baum wöächſt ftarf und fehr gefund, macht lange, nicht viel veräftelte 
mit ganz furzem Fruchtholze beſetzte Zweige und trägt früh und reich, die Zweige 
hängen fich durch die Schwere der Früchte. Sommertriebe lang und ftarf, braun, 
nach oben wollig, nicht filberhäutig, fein und zahlreich punftirt. Blatt groß, faft 
flach, furzsoval oder oval mit aufgefegter, ftarfer Spige, bald ſcharf, bald gerundet 
gezahnt. Afterblätter lanzettlich; Augen ziemlich ftarf, wollig, figen auf flachen 


Trägern. 
Oberdied. 
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No. 461. Der Papageiapfel. Diet I, 2.; Lucas IL, 3. b.; Hogg II, 1. B. 





Der Papageiapfel. ++ Nov. — Ian. 


Heimath und Borfommen: Kommt nad Diel fhon in den älteften Ver: 
zeichniffen ala Perroquet vor, und Mayer hält ihn für beutjchen, näher böhmijchen 
Urfprungs, dba er in Böhmen verbreitet fei. Man follte glauben, daß biefer eigen: 
thümlich gezeichnete, ſchöne Apfel, der zugleich eine achtbare Haushaltsfrucht und 
nad Diel gedämpft eine ederfpeife ift, ſich ſchon ziemlich überall verbreitet haben 
werde. Er ijt mir auf den bisherigen großen beutfchen Ausftellungen nur erft in 
Görlitz unter ben Früchten aus Görli und der Umgegend jelbjt vorgefommen, wo 
bie mitgenommenen Früchte mit Dield Beſchreibung ganz übereinftimmten, fo daß 
nach denjelben obige Zeichnung gemacht ift. Diel erhielt die Sorte aus der Mayer: 
[hen Baumſchule zu Würzburg, und ich bezog ein Reis von Diel, werde aber ein 
Ihon etwas ausgeartetes Reis erhalten haben, da die erbauten Früchte zwar joviel 
zeigten, daß ich bie rechte Sorte erhalten habe, aber faum bemerfbarer geftreift und 
faft einfarbig waren. Die geftreiften Früchte fcheinen leicht auszuarten, 


Literatur und Synonyme: die älteren franzdfifchen Pomologen, aud) 
Dühamel und die Carthauſe, ingleihen Kuoop, haben unjere Frucht nit. Schon 
Bauhin hat fie ala Zürcherapfel abgebildet, befjer aber zuerft Mayer Pomon. Franc. 
111. Taf. 9, Nr. 12, unter den Benennungen: Geftreiiter Schmweizerapfel, Pomme 
suisse panach@e, grün und gelb geftreifter Schweizerbergamottapfel, Papageiapfel, 
Geftreifter Rosmarin? on. ober Zürcherapfel. aner bildete zugleich eine 
fleinere Abart der Frucht ab, die vielleicht der Geftreifte Api if. — Im X. O.“G. 

26 


Auſtrirtes Hantbud ber Obſtlunde. IV. 
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XIII. Taf. 5 ift er ald Großer Bandapfel, Großer bandirter Schmeizerapfel, nad 
einem von Diel eingejandten Eremplare kenntlich abgebildet. — Ghrift, Handbuch, 
3. Aufl. ©. 48, H.W.-B. ©. 65, Vollſt. Rom. ©. 54, bei Chriſt finden ſich 
die Benennungen Papageiapfel, Buntgeitreifter Apfel, Pomme panachee, Pomme 
de Perroquet, Schweizerapfel, Zürcherapfel, Großer Bandapfel. — Chriſt bemerkt, 
dat Schmweizerapfel nicht auf die Abfunft aus der Schweiz, jondern nur — ähnlich 
wie bei der Schweizerhofe, — auf die Streifung hinweist. — Dittrih I, ©. 151. 
Ob Zinks Perroquet (Knoop II, Taf. 10) der wahre fei, fann man aus der elenden 
Abbildung nicht erjehen. Bei englifhen und amerikaniſchen Pomologen finde ich 
die Frucht nicht und hat der Lond. Gat. nur den Api panach£. 

Geftalt: Neigt fich zur Kugelform und ift nach Diel in feiner Vollfommen: 
beit 31/, bis 4" breit und auch faft eben jo body, oder 1/4" niedriger. Der Bauch 
fist etwas mehr nad) dem Stiele hin, um ben er fich ziemlich kugelförmig abrundet. 
Nah dem Kelche nimmt er meiftens etwas mehr ab, und ift mehr oder weniger 
abgejtumpft. 

Kelch: Mein, welk, oft fehlend, meiftens gejchloffen, figt in nicht tiefer Einſen— 
fung, in der man feine Falten oder Rippen fieht, die auch deutlich und feinfantig 
über die Frucht Hinlaufen und unter denen manchmal eine ober die andere ſich 
ſtark vorbrängt. 

Stiel: bald dünn und kurz, bald fleifchig, fit nach Diel in nur flacher Ver: 
tiefung wie eingeitedt. Wie ich indeß ſchon früher an meinen Früchten die Stiel— 
höhle doc auch nicht ganz flad fand, was fie mitunter allerdings war, fo hatten 
auch die Früchte aus Görlig eine etwas tiefere Stielhöhle. 

Scale: fein, glänzend. Grundfarbe ijt nach Diel ein ſchönes blaſſes Weiß— 
gelb, welches rund herum bandartig mit ſchönen hellgrünen Bandſtreifen beſetzt ift, 
zu denen fidh bei befonnten Früchten auf der Sonnenjeite noch röthliche Bandſtreifen 
gefellen; das im T. DO.-G. abgebildete Eremplar ift mit Roth an der Sonnenfeite 
faft wie ftarf angeſpritzt dargejtellt. An den aus Görlig mitgenommenen Früchten 
fanden fih nur grüne und gelbe Banbdftreifen und fonnte man bas Grüne als bie 
Hauptfarbe und das Gelbe als Bandjtreifen im Grünen anfehen. Bei beſchatteten 
Früchten fieht man nad Diel nur gelbe und grüne Streifen, oft jchon jehr undeut— 
lich und bei völliger Reife der Frucht verfhwinden faft alle Streifen. Punkte ziem— 
lich zahlreih, häufig grünlich umringelt; jchwärzlihe Regenflede finden ſich öfter. 
Geruch angenehm. 

Fleifch: mattweiß (nad) Diel ſchneeweiß), fein, jaftvoll, marficht, von ange: 
nehmem erquidenden weinfäuerlihen Geſchmacke. 

Kernhaus: ziemlich groß, bei großen Früchten offen, bei kleineren geſchloſſen. 
Die geräumigen Kammern enthalten ziemlich viele braune, volllommene Kerne. Die 
Kelchröhre geht kegelförmig etwas herab. 

Neifzeit und Nukung: Zeitigt im November, ift im Dezember am beften 
und wird nachher gern jtippig im elite. 

Der Baum wöächſt Iebhaft, geht nad Diel ſchön in die Luft, wird groß und 
liefert balb jehr reiche Erndten. Sommertriebe lang, nad) oben wollig, dunkel— 
braunroth, wobei hellrothe Streifen abwechſeln, und mit vielen Punkten bejekt. 
Auch Diel bemerkt, daß viele Sommertriebe bloß dunkelbraunroth jeien. Blatt 
groß, flach, eiförmig, oft elliptifh, mit Furzer Spige, ziemlich tief und ſcharf ge: 
zahnt. Blatt der Fruchtaugen recht lang und ſchmal. Afterblätter lanzettlich, 
Augen hellroth, jigen auf etwas flachen, nur auf den Seiten gerippten Trägern. 


Oberdied. 
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No. 462. Apfel von Caftell glammys. Diet1.3.; Luc. IT, 1b; HoggIll,2A. 





Apfel von Caftel Glammys (Tower of Glammys). ++ Nov. — März. 


Heimath und Vorkommen: it eine englifche, bejonders in 
den Objtgärten von Clydesdale in Schottland häufig gebaute, jehr 
haltbare und gute Haushaltsfrucdht, deren Baum als ſehr reich tragend 
bezeichnet wird. Das Reis erhielt ic) von der Londoner Gartenbau: 
Geſellſchaft und zeigten die erbauten Früchte die Aechtheit dev Sorte, die 
auch in Deutſchland alle Beahtung und häufige Anpflanzung verdient. 


Literatur und Synonyme: Lond. Gat. ©. 43, Nr.853 Tower of Glam- 
mys, mit den Synonymen Glammys Castle und Late Carse of Gowrie. Im Nad): 
trage ©. 8 fommt er unter berfeben Nummer nochmals vor und ijt ald Synon. 
nod The Gowrie binzugejeßt. Hogg S. 196 mit denjelben Synonymen, denen 
nod) Carse of Gowrie (nad) Caledon, Hort. Soc. Mem. Vol. I. ©. 325) und The 
Gowrie (in Clydesdale Orchards) hinzugefügt wird. In Amerika jcheint die Frucht 
noch unbefannt zu fein. 


Geſtalt: Neigt zum Koniſchen, nad) Hoggs Figur (b oben) 3“ 
hoch und jtark, 3° breit. In meinem Boden baute die Frucht, wie jo 
viele andere, ſich etwas flacher (a oben), bleibt aber um den Stiel 
flachrund gewölbt und ſpitzt ſich koniſch nach dem Kelche zu, wo jie nur 


etwas abgeſtumpft iſt. er 
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Kelch: breitgeipigt, wollig, grünbleibend, geſchloſſen, ſitzt nad 
Hogg in einer tiefen, mit Rippen umgebenen Senkung, die meijt zu 
Vieren über die Frucht hinlaufen und derjelben eine etwas vieredige 
Form geben. Dieje Geftalt und Rippen zeigten auch meine Früchte, 
doch war die Kelchſenkung eng und flad und der Kelch auch noch mit 
Ihönen Kalten umgeben. 

Stiel: nad Hogg 1” lang, bei mir kürzer und nicht über die 
Stielmölbung hinausgehend, fit in tiefer trichterförmiger und Spuren 
von ftrahligem Roſte zeigender Höhle. 

Schale: glatt, glänzend, im Liegen gefchmeidig, vom Baume 
gelblihgrün, im Liegen ſchön fchmefelgelb. Die Sonnenfeite zeigte nur 
ſchwachen, eben noch bemerfbaren Anflug von Röthe. Punkte fein, zer: 
ſtreut. Geruch ſtark. 

Fleiſch: nach Hogg etwas grünlichweiß, bei mir ſehr weiß, fein, 
ſaftreich, abhnackend, doch mürbe, von angenehmem, ſchwach ſüßweinar— 
tigem Zuckergeſchmacke. 

Kernhaus: ziemlich offen, Kammern geräumig, Kerne unvoll- 
fommen oder taub. Kelchröhre ein breiter, nicht weit herabgehender Kegel. 

NReifzeit und Nubung: Zeitigt im Nov. oder Dez. und hält 
ih durch den Winter gut. Kault gar nicht Leicht. 

Der Baum mwädjt in dem einen Stamme, den ich in der Baum: 
Ihule bisher hatte, jehr gemäßigt, doch wohl nur weil die Unterlage 
ſchlecht iſt; der Probezweig iſt raſch und ſtark gewachſen und macht 
viel kurzes Fruchtholz. Sommertriebe ſchlank, nach oben abnehmend, 
violettſchwarz, nur oben etwas wollig, mit Silberhäutchen gefleckt, zer: 
ftreut, nicht in die Augen fallend punktirt. Blatt elliptifch oder kurz— 
oval mit aufgejegter Spike, flad, fein und ſcharf gezahnt. Augen 
ziemlich ſtark, auf etwas vorjtehenden, kurz gerippten Trägern. 


Anm. Aus der in Görlitz ausgelegten Collection be Hrn. W. Ottolander zu 
Bosfoop nahm ih von obiger Sorte ein paar Früchte mit, bie ih auch für ächt er: 
fennen muß, die jedoch von der hier gegebenen Beihreibung darin abweichen, daß 
fie 31/4* breit und mur 23,,* at aljo merflich breiter als hoch waren, mittel: 
bauchig, nad) dem Keiche kaum ftärfer abnehmend, wie ich auch im Gejchmade, den 
ich gleichfalls als fein weinig gezudert notirte, noch ein quittenartiges leichtes Ge— 
würz wahrnahm. 

Oberdied. 
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No. 463. Apfel von Aelzen. Diet I, 3,; Lucas II, 1 db; Hogg II, I A. 





Apfel von Uelzen. * ++ Dec. — Mai. 


Heimath und Vorkommen: Dieje im Hannoverjchen bereits 
ſehr verbreitete, fonft aber in Deutjchland wohl noch unbekannte, jehr 
gute, reich tragende Haushaltsfrucht, wurde bald nad dem Anfange 
diefes Jahrhunderts erzogen von dem bereit3 verjtorbenen Herrn Poſt— 
meifter Hoefft zu Uelzen, der ein eifriger Objtfreund war. “ch erhielt 
die Sorte von ihm fchon, ala ih noch in Bardowick war, ließ fie aber 
wieder eingehen, weil in meinem dortigen Boden die jungen Stämme 
zu fehr an Krebs litten. In Herrnhaujfen, wo man die Frucht jehr 
Ihäßt, und an andern Orten ift das indeß nicht der Fall geweſen, 
und habe ich die Sorte aus Herrnhaujen wieder erhalten. 


Literatur und Synonyme: Wirb hier zuerft befchrieben. 


Geftalt: Meiftens hochausſehend und zum Konifchen neigend; 
andere nehmen nach dem Kelche weniger ſtark ab und neigen zur Ku: 
gelform. Gute Früchte find 3— 31/4” breit und 3” hoch. Der Baud) 
jigt alfermeiftens mehr nad) dem Stiele Hin, um den die Frucht ſich 
faft flahrund wölbt oder zurundet und ſtark abjtumpft. Nad) dem 
Kelche nimmt fie ftärfer ab und ift nur mäßig, oft wenig abgeftumpft, 
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Kelch: breit und ziemlicd lang geipitt, geſchloſſen oder Halboffen, 
fit allermeiftend in enger, fladher Senfung von Falten und rippen- 
artigen Erhabenheiten umgeben, die auf der Kelhmwölbung al3 ziemlich) 
regelmäßige Rippchen hervortreten, über die Frucht aber nur flach und 
etwas unregelmäßig, einzeln breit vorbrängend binlaufen, wodurch auch 
die eine Seite häufig etwas höher wird, als die andere. 

Stiel: Holzig, kurz, reicht meiſt nicht bi3 an die Stielwölbung 
und fitt in weiter, tiefer, mit zimmtfarbigem Rojte bejegter Höhle, der 
gewöhnlich ftrahlig verläuft. 

Schale: fein, ziemlicd glänzend, meift einfarbig grüngelb, fpäter 
citronengelb, ohne Röthe. Stark befonnte zeigen öfter einen nur leicht 
aufgetragenen matten Anflug von Röthe. Punkte fein, zerjtreut. Ge: 
ruch merklich. 

Das Fleiſch ijt gelblich, mit ziemlich ftarfer grüngelber Aber 
ums Kernhaus, ziemlich fein, feit, von gezudertem, durd eine feine 
Säure und ein leicht quittenartige8 Gewürz gehobenen Geſchmacke. 

Das Kernhaus iſt allermeiſt ftark offen, die geräumigen, mit 
ftarf ausgeblühten Wandungen verjehenen Kammern enthalten ziemlich 
viele braune, jpit eiförmige Kerne. Die Kelchröhre ift ein kurzer Kegel 
oder geht als Trichter nicht weit herab. 

Reifzeit und Nutzung: Zeitigt im Dezember oder Januar 
und hält ji bis in den Sommer. 

Der Baum wächſt ftarf und ift jehr frudtbar. Er wächſt in 
der Baumjchule raſch und ſetzt die Nebenzweige in etwas ſpitzen Win- 
feln an. Sommertriebe ftarf, fteif, nad) oben nur mäßig abnehmend, 
mit feiner Wolle belegt, violettbraun, unten mit mattem Silberhäutchen 
überlaufen, fein punftirt; Blatt mittelgroß, etwas rinnenförmig, lang 
und jpig eiförmig, oft auch am Gtiele etwas verjüngt, mande mehr 
elliptiſch, ſchön und ſcharf, meiſt tief gezahnt. Afterblätter Flein, pfrie- 
menförmig, fehlen meift. Augen Klein, auf flachen, ganz kurz ge: 
rippten Trägern. 

DOberdied. 
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No. 464. Weißßante. Diet ı, 3.; Luc. IM, 2 (3) b (a); Hogg II, 2C (A). 





Weißkante, jaft ** ++ Nov. — Mär. 


Heimath und Borfommen: Iſt in der Gegend von Naum— 
burg jehr verbreitet und wird, nebjt noch einer andern Varietät, der 
Tiefblüthe dort unter allen Aepfeln am meijten angebaut und gejchäßt. 
Mein Reis erhielt id) von Herren Stadtrath Thränhardt zu Naumburg, 
der mir auch ſowohl 1857 Früchte jandte, als aud in Görlik nod) 
wieder ſolche mittheilte, nach denen die vorliegende Beſchreibung ent— 
mworfen ift. Die Frucht verdient das ihr beigelegte Lob und empfiehlt 
fich zu recht häufiger Anpflanzung. 


Literatur und Synonyme: Jit ohne Keen eine den Pomologen bisher 
unbelannt gebliebene Frucht und wird bier zuerjt bejchrieben. 

Geſtalt: Hochausſehend, neigt zum abgejtumpft Konijchen, gute 
Früchte jind 21/, bis 23/,” breit und hoc), viele etwas Kleiner, manche 
etwas ſchmaler und höher als breit. Der Bauch jitt mehr, oft ſtark 
nad dem Stiele hin, um den die Frucht ſich zurundet und ſtark ab- 
ſtumpft. Nach dem Kelche nimmt fie ftärfer ab und ift nod ziemlich) 
ſtark abgejtumpft. , 

Keld: grün, wollig, fajt oder wirklich gefchlofjen, einzeln offen, 


— 
ſitzt in enger, ziemlich tiefer Senkung, die einige Falten zeigt, und 
durch breitere, etwas unregelmäßige, auf ihrem Rande ſich erhebende, 
flache Beulen in ihrer Rundung verſchoben iſt. Ueber die Frucht laufen 
bis zur Stielhöhle bald breitere flache, bald feinere etwas kantige Er— 
habenheiten hin. 

Stiel: ſtark, holzig, 1/2” lang, oft noch kürzer, ragt kaum über 
die Stielmwölbung hervor, und fit bald in weiter und tiefer, oft auch 
wieder durch einen an den Stiel ſich anlegenden Fleiſchwulſt verengerter, 
bald überhaupt flacher und enger, nur wenig rojtfarbiger Höhle. 

Schale: fein, glatt, glänzend, zumeilen etwas gefchmeibig. 
Grundfarbe ift vom Baume grünlic weiß, in der Reife ſchön helfgelb. 
Die Sonnenfeite, oft die ganze Gegend um den Stiel, iſt mit einer 
Ihönen, freundlichen, etwas gelbröthlichen oder ladartigen Röthe ziem- 
lich ftark, doc fanft angelaufen, die geftreift oder etwas flammenartig 
verläuft, bei manchen Eremplaren überhaupt etwas gejtreift ift; mei: 
ſtens nimmt diefe Färbung nur den geringeren Theil der Oberfläche 
ein. Die Punkte find mweitläuftig vertheilt und fallen wenig ins Auge. 
Geruch ſchwach. 

Das Fleiſch iſt ſchwach gelblichweiß, fein, mürbe, von gewürz— 
reichem, durch etwas Säure gehobenen Zuckergeſchmacke. 

Das Kernhaus iſt ziemlich offen, die geräumigen Kammern 
enthalten ziemlich viele vollkommene, braune, ſpitz eiförmige Kerne. Die 
Kelchröhre geht etwas trichterförmig bis halb aufs Kernhaus herab. 

Reifzeit und Nutzung: Zeitigt im November und hält ſich 
bis tief in den Winter. Für Tafel und Haushalt. 

Der Baum wächſt in meiner Baumſchule bisher gemäßigt, doch 
gut. Die Sommertriebe find mäßig ſtark, violettbraun, ziemlich zahlreich 
punktirt. Blatt unten am Triebe langelliptifch, faſt lang lanzettlich, 
weiter hinauf mehr breitelliptiih, die größte Breite häufig mehr nad) 
der Spite hin, fait flach, nicht tief, aber ſcharf gezahnt. Afterblätter 
lanzettlih. Augen figen auf flachen, flach gerippten Trägern. 


Oberdied. 
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No. 465. Herenhäufer weiß. Heröftftrich-A. Dr. U, 1; 2c. 1V, 1a (b); Hogg 1,24 (B). 


— — 





> 


Herrnhäufer weißer Herbfi-Stridapfel. * ++ Sept., Oct. 4-5 Wochen, 


Heimath und Vorkommen: Dieje, wegen ungemeiner, fait 
nie fehlender Fruchtbarkeit und guten Gefhmads fehr ſchätzbare Sorte 
fommt unter dem Namen Weißer Herbititrihapfel in Herrnhaufen vor, 
und bat jih von da aus im Hannoverſchen viel verbreitet, wie ich denn 
jelbft zwei große Bäume davon im Garten habe. Nah Früdten, ' 
melde Hr. Baron v. Boje mir 1864 fandte, fommt fie aud in ber 
Gegend von Laasphe ald Weiher Herbititrihapfel vor. Sie ift von 
dem flacher gebauten, Dielihen Weißen Herbitjtrichapfel verfchieden, 
ber auch andere Vegetation hat, und habe ich jie durch obigen Beifak 
von der Dieljchen gleichnamigen Frucht geſchieden. Die Sorte verdient 
e3 jehr, in weiten Kreiſen befannt zu werden und paßt bejonders auch 
für nördliche Gegenden und hohe Lagen. 


Literatur unb ——— Ein pomologiſches Werk vermag ich für die 
bier vorliegende Frucht nicht anzuführen. Dühamel bat II. ©. 15 einen Weißen 
Passe pomme, ben er aber nur als Varietät ſeines Rothen Passe pomme und ald 
nicht ganz jo roth bezeichnet. 


Geſtalt: In Form ift er etwad veränderlih, in der Mehrzahl 
der Eremplare. hochausſehend, zum abgejtumpft Konifchen neigend, 
mande aud zur Walzenform neigend; andere Eremplare find flacher 
ebaut, einzeln jelbit ganz flachrund. Gute, hochausſehende Früchte 
ind ſtark 21/,” breit und jo hoch oder ein Weniges höher. Der Baud) 
jigt bald ziemlich in der Mitte, bald aud etwas mehr nad) dem Stiele 
bin, bei dem er ziemlich ſtark abgejtumpft ift, Nach dem Kelche nimmt 
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er allermeijtend bemerflich jtärfer ab und ift oft ziemlich jtarf, oft auch 
nur mäßig abgeſtumpft. 


Kelch: langgeſpitzt, meiſt halboffen, ſteht mit den dürren Aus— 
ſchnitten, die oft auch ſchon verloren gegangen ſind, in die Höhe, und 
ſitzt in ziemlich tiefer, bald mehr enger, bald etwas weiterer Senkung, 
mit Falten umgeben. Aus der Kelchſenkung laufen flache, breite Er— 
habenheiten bald ziemlich regelmäßig, bald auch ſo, daß eine davon ſich 
vordrängt, bis zur Stielhöhle hin. 


Stiel: holzig, kurz, reicht oft nicht an die Stielwölbung hinan 
und ſitzt in allermeiſt glatter, an jich ziemlich weiter und tiefer Höhle, 
die häufig durch einen an den Stiel ſich anlegenden, nicht jelten jtarken 
Wulſt verengert wird. 


Scale: fein, glänzend, im Liegen ſtark gejchmeidig, in der Reife 
wachsartig weiß; die Sonnenfeite hat nad) den Jahren bald nur eine 
leicht aufgetragene,, nicht weit verbreitete Röthe, die undeutlich oder 
deutlih Streifen zeigt, bald ijt die Röthe auch ziemlich jtarf und et: 
was vofenartig. Aufliegendes jhneidet die Nöthe ab. Die Punkte 
jind fein, zerftreut, in der Grundfarbe oft wenig bemerflich oder nur 
als weißliche Dupfen wahrnehmbar, in der Röthe in nafjen Jahren 
häufig mit blutrothen Kreifen umgeben, die auch oft größere ziemlid) 
runde, in der Mitte ſchwarzrothe oder ſchwarze Flecken bilden. Ein: 
zeln finden ji flache Rojtwarzen. Der Gerud iſt ſchwach. 


Das Fleiſch ift weiß, gegen die Schale häufig ſchwach rojenroth, 
fein, faftreih, von fajt jühmeinartigem, edlen Geſchmacke. 


Das Kernhaus ijt geichloffen; die bald ziemlich weiten, bald 
flachen, aber großen Kammern haben meijten® mehr oder weniger zer: 
riffene Wandungen und enthalten viele vollfommene, ſchwarzbraune 
Kerne. Die Keldröhre geht ald Kegel etwas herab. 


Reifzeit und Nutzung. Zeitigt in warmen Jahren ſchon 
Mitte Sept., in Falten gleich nad Michaelis und hält ſich —6 Woden 
lang. Muß jehr guten Wein geben. ft für die Tafel recht angenehm 
und für die Küche jhäßbar. 

Der Baum wird groß, (einer meiner Bäume ift jelbjt jehr groß), 
geht mit den Zweigen raſch in die Luft und bildet eine breite, gut 
verzweigte Krone, die jehr viel kurzes Fruchtholz anſetzt, das früh und 
jehr reich trägt. Die Sommertriebe jind ziemlich ſtark, ſchmutzig vio- 
fettbraun, unten leicht jilberhäutig nur zerjtreut und nicht in die Augen 
fallend punktirt. Blatt groß, flach, langeiförmig oder eioval, theils 
jharf, theils etwas jtumpfer doppelt gezahnt. Afterblätter Furz lan 
zettlich; Augen jtark, mwollig, jiten auf flachen, ziemlich jtarf gerippten 


Trägern. 
Dberdied, 
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No. 466. Weißer Winter:Coufinoft. Diet In, 1.; Luc. IV, 1.2; Hogg M, 1.A. 


— 





Weißer Winter-Confinott, * ++ Dec. durch Winter. 


Heimath und Vorkommen: Die Herkunft diefer Frucht, 
melde auch Diel bei feinem Pomologen fand, ift ungewiß. Diel er: 
heilt die Sorte von einem feinwollenden Pomologen ala Passe pomme 
‚blanche!! und aus einer berühmten Baumſchule fogar als Postophe 
d’Ete. Beide nennt er nicht, um fie nicht bloßzuftellen, und mag man 
zufrieden fein, daß es jebt in der Obſtkenntniß etwas bejjer wird. 
Diel bezeichnet die Frucht al3 zum rohen Genuß angenehm und vor: 
züglich für die Kühe. Mein Reis erhielt ih von Diel und ftimmten 
bie erbauten rüchte, bei wiederholter Vergleihung, mit Diels Bejchrei- 
bung ganz überein. Die Sorte ift gut und fehr haltbar, auch zeichnet 
der Baum in der Baumfchule durch jchönen Ferzengeraden Wuchs ſich 
aus, doc fand id) in meinem Garten denfelben nicht gehörig fruchtbar, 
während Diel ihn als ungemein fruchtbar bezeichnet. Es bedarf aljo 
er nochjt weiterer Beobachtungen. 


Literatur und Synonyme: Diel XXI. ©. 53 Weiher Winter-Coufinotte. 
Diel vermuthet nur mit einem? ob etwa Knoops Wildjes Appel Taf. 8 berjelbe 
fei. Kommt fonjt bei feinem Pomologen vor. Ob die Frucht in Frankreich etwa 
— einem andern Namen ſich noch findet, muß von ferneren Forſchungen ſich er— 
geben. 


Geſtalt: Hochausſehend, oft faſt kurz walzenförmig und durch 
tiefe Kelchſenkung kenntlich. In meinem jetzigen Boden, wo ſo vieles 
Obſt weniger lang ausfällt, als in anderen Bodenarten, habe ich je— 
doch auch Früchte gehabt, die flacher gebaut und breiter als hoch waren 
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(Fig. b oben). Der Baud) jitt bei den hochausſehenden merklich mehr 
nad dem Stiele hin, um den die Frucht ſich ziemlich flach abrundet. 
Nah dem Kelche nimmt fie beträchtlich jtärker ab und ift ſtark abge: 
ftumpft. In gewöhnlicher Größe ift der Apfel nad Diel 2'/,* breit 
und eben jo hoch oder nur etwas niedriger, und waren meine Früchte 
eben jo groß. 

Kelch: meiſtens ſtark und langgefpigt, jtark wollig, ziemlich oder 
wirklich offen, jit in geräumiger, tiefer, oft recht tiefer Senkung, die 
mit ſchönen, meijt feinen Rippen und oft auch einigen Fleiſchperlen 
bejett ift, wie aud über die Frucht janfte Erhabenheiten Hinlaufen, 
von denen bei einzelnen Früchten einige ſelbſt ſtark vortreten und bie 
Rundung verjhieben. 

Stiel: holzig, kurz, reicht oft an die Stielmölbung nicht hinan 
oder ift 1/2“ lang und jißt in tiefer, trichterförmiger, mit Roſt beflei: 
deter Höhle, der jich oft fternförmig über die ganze Stielwölbung ver: 
breitet, oft auch nur ftrahlenförmig die Stielhöhle ausfüllt. 

Scale: ziemlid fein, nicht fettig, abgerieben glänzend; Grund: 
farbe ift vom Baume ein grünlices Strohmeiß, das im Winter jchö- 
nes Citronengelb wird, wobei die Stielhöhle lange grün bleibt. Röthe 
findet ji) nicht, wohl aber einzelne Garmofinfleden und Punkte, wie 
bei dem Engl. Goldpepping. Wahre Punkte find kaum zu bemerken 
und finden ſich nur einzelne, ganz feine. Geruch, nad Diel violenartig, 
mar bei mir jhwad). 

Das Fleiſch ift etwas gelblichweiß, feit, abknackend, faftvoll, von 
recht angenehmem, gewürzhaften, ſüßweinſäuerlichen ZJudergejchmade. 

Das Kernhaus ift Fein und geſchloſſen; die mäßig geräumigen 
Kammern enthalten vollfommene braune Kerne; die Kelhröhre ijt ein 
breiter, an der Spitze abgerundeter Kegel. 

Der Baum mwähst nad Diel in der Jugend lebhaft, wird aber 
nicht groß und ift bald und ungemein fruchtbar. In meiner Baum: 
ſchule wuchs er jtarf und zeichnete ſich, wie ſchon gedacht, durch kerzen— 

eraben Wuchs aus und ging raſch in die Luft, Die Sommertriebe 
nd ftark, fteif, nad) oben etwas abnehmend, nur nach oben mit Wolle 
bekleidet, jilberhäutig, violettbraun, zahlreid und in die Augen fallend 
punktirt. Blatt mittelgroß, meift herzförmig, ziemlich flach, mit jtumpf= 
ipigen, abgerundeten Zähnen bejegt. Afterblätter Tanzettlih. Augen 
— groß, etwas flachgedrückt, ſitzen auf gut vorſtehenden, gerippten 


rägern. 
Oberdieck. 
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No. 467. Weißer Ananasapfel. Diet II, 2; Luc. IV, 1 b.; Hogg IT, 1 A. 
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Weißer Ananasapfel. ** ++ Oct. — Des. 


Heimath und Vorkommen: Das Reis diefer trefflichen 
Frucht, melde allgemeine Verbreitung verdient, erhielt ic von Herrn 
Wilhelm DOttolander zu Boskoop in Holland. In den, von dem Bos— 
fooper Vereine herausgegebenen Beſchreibungen von Fruchtſorten, 2. 
Serie 1863, ©. 66 findet jich über die Sorte die Nachricht, daß fie 
durch Herrn Serrurier aus Franfreih ohne Namen in Holland ein: 
geführt und von Herrn Tobias zu Zwoll unter dem Namen Ananas 
blanc in den Handel gegeben wurde. Es mag ſich daher noch ergeben, 
daß fie in Frankreich unter einem andern Namen befannt if. Mein 
Probezmweig trug gleih im 3. Sommer nad dem Aufſetzen voll, was 
immer auf große und frühe Fruchtbarkeit hinweiſet. 

Literatur und Synonyme: Ich finde ihn bis jet nur aufgeführt in den 
eben gedachten Bosfooper Fruchtbefchreibungen am angeführten Orte und wird als 
Synonym Tobiasapfel angegeben. Schon die Boskooper Fruchtbeichreibungen be— 
merken, daß die Sorte nicht der in den Annales VII. ©. 79 abgebildete Ananas- 
apfel ſei (Belgiicher Ananasapfel des Handbuchs), dieſe letztere Frucht ift geröthet, 
bat anderen Geihmad und andere Form (namentlich nicht jo tiefe f üffelförmige 
Kelchſenkung) und iſt in der Natur von der obigen leicht zu unterſcheiden. 

Geſtalt: flahrund, mit Neigung mander Eremplare zum abge: 
jtumpft Koniſchen, während andere plattgedrüdt und beträchtlich breiter 
ala hoch jind. Der Bauch figt etwas mehr nad) dem Stiele hin, um 
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den die Frucht ſich flachrund wölbt und ftarf abftumpft. Nach dem 
Kelhe nimmt fie etwas ſtärker ab und ift jtarf abgejtumpft. Gute 
Früchte find 21/, bis 23/,* breit und 21/,” hoch. 

Kelch: jtark, langgeſpitzt, wollig, geichlofjen, fteht in die Höhe 
und ſitzt in weiter, tiefer, [hüfjelförmiger Senkung, mit einzelnen Kleinen 
Fleiſchperlen und ſchönen zahlreichen Falten umgeben, die aud) jehr ficht: 
bar feinfantig, oft zu 10 Stüd über die Frucht bis zur Stielhöhle 
hinlaufen. 

Stiel: Holzig, 1" lang, jißt in charafteriftiich weiter und tiefer, 
roſtfreier Höhle. 

Scale: fein, glatt, glänzend, vom Baume wachsartig weiß, im 
Liegen ſchön gelb, etwas hellgelb, fettig, ohne alle Röthe, und ift die 
Sonnenfeite nur etwas höher gelb. Die Punkte find fehr fein, zerftreut, 
und bemerkt man jie nur bei genauerer Betrachtung als ein wenig 
heller gelbe Dupfen oder Stippchen unter der Haut. Geruch ſtark, 
etwas melonenartig. 

Das Fleiſch ift gelbli, fein, fehr jaftreih, mürbe, von fehr 
edlem, ſchwach alantartig gemwürzten, durd etwas feine, ſüße Säure 
gehobenen Zuckergeſchmacke. 

Das Kernhaus iſt etwas offen, die ziemlich geräumigen Kam: 
mern enthalten ſchwarzbraune, langeiförmige, facettirte Kerne. Die 
Kelchröhre ijt ein ſtark abgeftumpfter Kegel. 

Reifzeit und Nutzung. SZeitigte in dem naßkalten Jahre 
1864 im November, wornad er in warmen Jahren jhon Ende Octo- 
ber zeitigen wird, und hält ſich bis Weihnachten. Auch die Boskooper 
Fruchtbeſchreibungen fegen die Reife in Oktober. 

Der Baum wächst gefund und treibt mir in der Baumfchule ziem- 
(ich jtarf. Die Sommertriebe find ſtark, lang, ziemlich fteif, ziemlich tief 
herab mit feiner Wolle belegt, violettbraun, unten jilberhäutig, zerjtreut 
punftirt. Blatt groß, flach, Eurzoval oder eioval, mit aufgejeßter 
iharfer Spike, ſchön und fharf gezahnt. Afterblätter meijt pfriemen— 
förmig, manche kurz lanzettlih. Augen groß, ſitzen auf flachen, merk: 


li gerippten Trägern. 
Oberdied. 
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N0.468. Reynolds König georgs-A. Diel U, 1.5 &uc. IV, 1b.: HogglIl,2A. 





Reynolds König Georgsapfel ++ ©. 


Heimath und Vorfommen: Diel erhielt diefe gute Haus- 
haltsfrucht unter dem obigen Namen aus der Baumſchule von Gordon, 
Dermer und Thompjon zu Mile: End in England und hegt Zweifel, 
ob er die Frucht unter dem vechten Namen erhalten habe, da die zu: 
gleich mit verjchriebenen Nektarinen ſämmtlich wollige Pfirſchen geweſen 
jeien. Seine VBermuthung bejtätigt jih dadurd, daß nad dem Lond. 
Gat., Hogg und Ronald unfer Edelborsdorfer in England aud) King 
George oder King George III. genannt worden ift. Die Frucht wird 
ji) aljo in England unter irgend einem andern Namen finden. Diel 
bezeichnet jie als großen, prachtvollen Herbjt: und Winterapfel, ange: 
nehm zum rohen Genuß und noch vorzüglicer für die Küche. Ich er: 
hielt die Sorte von Burdardt und aus Herrnhaufen, beide weiter von 
Diel herjtammend, überein auch mit der Beichreibung völlig ftimmend 
und fand in ihr gleichfall® einen guten Haushaltsapfel, doch blieb bis— 
her die Frucht immer merklich Heiner, als Diel fie bezeichnet, und ift 
oben die größte dargejtellt, welche ich Hatte, viele. blieben Kleiner. Daß 
die Frucht jehr Leicht im Fleiſche jtippig werde, worüber Diel flagt, 
habe ich nicht gefunden, und jcheint dies auch fajt durch die erjte Auf- 
bewahrungsart nad dem Pflüden zu entjtehen. 
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Literatur und Synonyme: Diel X. ©. 19 unter obigem Namen. Sonft 
finde ich ihn nirgends. 


Gejtalt: Hochausſehend, abgejtumpft koniſch, zumeilen auch wal— 
zenförmig. Der Bauch ſitzt ſtark nach dem Stiele hin, um den er ſich 
flachrund wölbt. Nah dem Kelche nehmen die koniſchen Früchte be— 
trächtlich ſtärker ab und ſind ſtark abgeſtumpft. In ſchönſter Vollkom— 
menheit iſt die Frucht nad Diel 3 bis 3'/," breit und eben ſo hoch 
oder mandmal etwas höher. Meine Früchte erreichten, mie ſchon ge: 
dacht, diefe Größe nicht. 

Kelch: langgeſpitzt, grünbleibend, meiſtens nicht feſt geſchloſſen, 
ſitzt in geräumiger, recht tiefer Einſenkung mit vielen feinen Rippen 
umgeben; wie auch über den Bauch deutlich mehrere, oft nur ſeichte 
Erhabenheiten hinlaufen. 

Stiel: dünn, holzig, /,—1” lang, ſitzt in geräumiger, tiefer, 
trichterförmiger Höhle, die meifteng mit etwas jtrahlenförmigem Roſte 
bekleidet und durch hineingehende Erhöhungen in der Form verſchoben ijt. 

Scale: fein, ziemlich glänzend, vom Baume grünlich wei, in ber 
vollen Zeitigung hell citronengelb ; ganz frei Hängende Früchte find auf 
der Sonnenfeite mit einem glänzenden blutartigen Roth verwaſchen, 
das aber bei etwas bejchatteten Früchten nur eine Fleine Stelle ein- 
nimmt und oft nur in einem leichten Anflug bejteht. Zumeilen finden 
ſich etliche feine Rojtfiguren. Die Punkte —* fein, weitläuftig ver— 
theilt; der Geruch ſchwach. 

Das Fleiſch iſt weiß, feſt, voll Saft, feinkörnig, von angeneh— 
mem, ſüßweinſäuerlichem, etwas fein roſenartigen Geſchmacke. 

Das Kernhaus iſt geſchloſſen, die Kammern ſind nach Diel 
lang (was ich gerade nicht fand) und geräumig, enthalten aber nur 
wenige ſtarke eiförmige (nach Diel lange und ſpitze) Kerne; die Kelch— 
röͤhre iſt flach. 

Reifzeit und Nutzung: Zeitigt im November und hält ſich 
den Winter hindurch. 

Der Baum wöächſt ſtark, belaubt ſich ſchön und dicht und bildet 
nach Diel eine ſchöne Krone, ſetzt früh kurzes Fruchtholz an und liefert 
reichliche Erndten. Meine Baumſchulenſtämme ſetzen die Zweige in 
ziemlich ſpitzen Winkeln an. Sommertriebe ziemlich lang und ſtark, 
ſchlank, nach oben nur etwas abnehmend, nach oben mit feiner Wolle 
beſetzt, trüb braunroth, oft violettbraun, mit wenigen, aber ſtarken 
Punkten gezeichnet. Blatt mittelgroß, nach Diel länglich herzförmig, 
mit bald aufgeſetzter, bald auslaufender Spitze. Ich notirte es als 
meiſt elliptiſch, mit der Spitze etwas nach abwärts gebogen, mit ſtarker 
langer, aufgeſetzter Spitze, manche mehr ſpitzeiförmig, ſeicht und ſtumpf 

ezahnt. Afterblätter, pfriemenförmig. Augen kurz, etwas wollig, 
64 auf gut vorſtehenden, nur an den Seiten etwas gerippten Trägern. 


Oberdieck. 
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No. 469. Tiefblütde. Diel II, 2.; Lucas IV, 2. a; Hogg III, 1. B. 





Tiefblüthe, fan + M. 


Heimath und Vorkommen: Dieſe vortreffliche Frucht ift big 
jeßt vorzüglich bei Naumburg verbreitet, wo fie, nebjt dem dort Weiß: 
fante genannten Apfel, am allermeijten gebaut und auf dem Markte am 
— bezahlt wird. Den Namen hat ſie von dem tiefliegenden 
Kelche. Die Sorte verdient ſehr, auch in anderen Gegenden bekannt 
I werden und möge vorerjt, bis über jie mehr Erfahrungen gefammelt 
ind, von den Pomologen forgfältig beachtet werden. Mein Reis 
erhielt ih von dem um die Pomologie fehr verdienten Herrn Stadtrath 
Thränhardt zu Naumburg, der mir auch bereits zweimal Früchte fandte, 
nad welchen die nachſtehende Beſchreibung entworfen ijt. 


Literatur und Synonyme: Wird wohl ohne Zweifel hier zuerit —32 und 
iſt der Aufmerkſamkeit der Pomologen bisher entgangen. Im Illuſtr. Handbuch I, 
©. 60, bei der Beſchreibung des Geſtreiften Romerapfels, ift die Anlicht ausge⸗ 
sag ve daß dieſer die bei aumburg viel gebaute Tiefblüthe fei und auch mit dem 
im Norden weit verbreiteten Pommer'ſchen Krummſtiel identifch fei. Ich glaube in- 
bei, daß dieſe 3 Früchte fehr deutlich verichieden find, und man ſchon durch Be- 
achtung der‘ Vegetation die Verfchiebenheit bald erfennen wird, Der Pommerjce 
Krummitiel, wie ih ihn von Heren Gartenmeifter Jühlte felbjt befiße, der uns mit 
demfelben auf der Berfammlung zu Gotha zuerft befannt machte, treibt ftärfer, hat 
die, grobere Triebe und feht die Aeſte in weit fiumpferen Winkeln an, als die 
beiden andern Sorten, und der Geftreifte Römerapfel, wie 3 ihn von Hru. Or: 
anift Müſchen bireft beſitze, auch ſchon Früchte fah, ift ſtets gejtreift, während obige 
Frucht faft verwafchene Röthe hat und in bejhatteten Eremplaren ohne Röthe ill. 
Bom tief liegenden Kelche find noch benannt der Doodapfel, der ſchätzbare Rothe 
Tiefbutzer und erhielt id aus der Boskooper Collection 1863 in Görlig aud einen 
Meinen edlen Apfel unter dem Namen Little hollow erown ober Diepe Kopjes. 
Zuuftrirtes Handbuch der Obftlunde. IV, 27 


418 


Geſtalt: Neigt ftarf zur Kugelform, einzelne etwas höher ge 
baute neigen zu einer dickbauchigen abgeſtumpft koniſchen Form; der 
Bauch ſitzt allermeift in der Mitte, oder nur wenig mehr nad) dem 
Kelche hin, und wölbt ſich die Frucht häufig Faum abnehmender nad) 
dem Kelche, ald nach dem GStiele. An beiden Enden ijt fie ſtark ab- 
geſtumpft. 

Kelch: ſchmal und langgeſpitzt, mit verdorrten, oft beſchädigten 
Spitzen der Ausſchnitte, offen, ſitzt in weiter tiefer, oft recht tiefer, faſt 
ſchüſſelförmiger Senkung, die mehrere feinrippige Falten, oft auch brei— 
tere Beulen zeigt, welche auch auf dem allermeiſt recht ſchmalen Rande 
der Kelchſenkung ſich erheben, und bei regelmäßigen Früchten ſchön 
kantig, bei anderen breiter und flacher über die Frucht hinlaufen, auch 
mitunter die Rundung etwas verderben, oder die eine Seite der Frucht 
etwas höher machen, als die andere. 


Stiel: kurz, oft recht kurz, holzig, ſitzt bald in enger und flacher, 
bald weiterer und tieferer Höhle, die meiſtens mit zimmtfarbigem Roſte 
bekleidet, einzeln jedoch auch glatt iſt. 


Schale: ziemlich fein, glänzend, im Liegen etwas geſchmeidig. 
Grundfarbe vom Baume wachsartig grünlichweiß, in der Reife hellgelb. 
Die Sonnenfeite ift mit einer etwas dunfeln Karmofinröthe allermeift 
jo jtarf überlaufen, daß an den recht befonnten Stellen die Röthe oft 
verwaſchen erfcheint und nur erjt nad) den Seiten hin, wo die Röthe 
ſchwächer wird, etwas deutlicher feine Streifen zeigt. Weniger bejonnte 
zeigen aud an der Sonmenfeite deutliche Streifen. Punkte zeritreut, 
jehr fein, in der Röthe oft blakröthliche Stippchen; Geruch jtarf. 


Fleiſch: etwas gelblid weiß, mit gelbgrüner Ader ums Kern- 
haus, hinreichend jaftreih, von etwas weinartigem Zudergejchmade, der 
mit etwas Muskat gewürzt ijt oder noch mehr ein Gewürz hat, das 
zwiſchen Muskat und quittenartig in der Mitte jteht. 


Das Kernhaus ift etwas unregelmäßig, zumeilen fajt geſchloſſen, 
meiften® ziemlich jtarf offen. Die geräumigen Kammern enthalten voll: 
fommene, jhmwarzbraune, lang: und fpiteiförmige, oft facettirte Kerne. 
Die Kelchröhre ijt breit und Furz. 


Reifzeit und Nukung: Zeitigt im Januar und Hält fich den 
Winter Hindurd) big zum Sommer. 


Der Baum mwädhft in der Baumfchule gemäßigt, ift in der Ge- 
gend von Naumburg Außerjt fruchtbar und trug aucd mein Probezweig 
bald. Die Sommertriebe find mäßig ftarf, mit feiner Wolle belegt, 
braunroth, nicht jilberhäutig, faft nicht oder nur fein punktirt. Blatt 
faft flach, eiförmig oder langeiförmig, einzeln eioval, nicht tief und et— 
was ſtumpf gezahnt. Afterblätter Klein, pfriemenförmig; Augen Klein, 
jigen auf flachen Trägern. 

Dberdied. 
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No. 470. Schwarzrofher Tafftapfel. Diet IL.2.; Luc. Iv,2acb); HoggIL,ıD. 





Schwarzrother Tafftapfel. * ++20ct., Nov. 


Heimath und Vorkommen: Die Herkunft dieſer guten, durch 
ihre eigenthümliche Färbung merkwürdigen und Teicht Fenntlichen Frucht 
ift unbefannt, da fie Diel nur in der 2. Fortſetzung des Catalogs 
aufführt, wo nicht mehr bemerkt iſt, woher er die aufgeführten Früchte 
befam. Das Reis erhielt ich von Dittrich in Gotha, und ift die Frucht 
mir nirgend weiter vorgefommen. Irgend einen Pomologen weiß ich 
gleichfalls für diefelbe nicht anzuführen. 


Literatur und Synonyme: Diel Gatal. 2. Fort. S. %, Nr. 527 unter obigem 
Namen; Dittrih I. ©. 233 gibt das von Diel Gefagte wieder. — Einmal fam mir 
auf einer Ausftelung der Purpurrothe Goufinot als Schwarzrother Tafftapfel vor, 
mad eine Namendverwechslung mit Rothem Tafitapfel geweſen ift, unter welcher, 
aber irrigen Benennung Liegel den Purpurrothen Couſinot verbreitet bat. 


Geftalt: Plattrund, nad Diel 21/,* breit und 1%/,* hoch. Ich 
hatte indeß 1847 Früchte, die um 1/,* größer waren. Der Bauch ſitzt 
in der Mitte und mölbt die Frucht ſich kaum oder wirfli nicht ab— 
nehmender nad; dem Kelche, ala nad) dem Stiele und ift an beiden 
Enden ftark abgeftumpft. 

Kelch: ziemlich langgefpigt, meiftens halboffen, einzeln gejchlofien, 
figt in ziemlich weiter und tiefer Senkung, mit Falten und rippenar- 
tigen Beulen umgeben, melde auch fehr fichtbar, doch etwas unregel- 
mäßig über die Frucht Hinlaufen. Er 
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Stiel: ift nah Diel furz, war an meinen Früchten meiftens 1* 
lang und ſitzt in ziemlich weiter und tiefer, roftfreier Höhle. 

Schale: fein, ziemlich glänzend, etwas gejchmeidig. Grundfarbe 
ift ein etwas helles Gelb, wovon oft nichts rein zu fehen ift, indem 
die Sonnenfeite mit einem düjteren, wie rauchartigen Braunroth über: 
zogen ift, welde Färbung nad) der Schattenfeite matter wird und die 
Grundfarbe ſtärker durchſcheinen läßt. Nach Diel fieht man in dem 
Roth deutliche Streifen, welche ich bisher nit wahrnahm, oder nur 
fehr undeutlih fand. Die Punkte find fein, fallen nicht ind Auge und 
find am deutlichjten noch wahrnehmbar, wo fie gelblihe Dupfen unter 
der Schale in der reineren Grundfarbe bilden. Geruch ijt ziemlich jtark, 
gewürzt. Zimmtfarbiger Roſt bildet hie und da einzelne Figuren und 
in nafjen Jahren hat die Frucht manche ſchwarze NRegenflede. 

Fleiſch: weiß, recht fein, faftreih, von angenehmen, gemwürz- 
haften ſüßweinſäuerlichen Geſchmacke. 

Kernhaus: geſchloſſen, mit unbedeutender hohler Achſe. Die 
kleinen, glattwandigen Kammern enthalten braune, eiförmige, vollkom— 
mene Kerne. Die Kelchröhre iſt ein ziemlich ſtarker abgeſtumpfter Kegel. 

Reifzeit und Nutzung: zeitigt im Oktober und hält ſich nach 
Diel 4 Wochen. Ich fand die Dauer länger und dehnte ſich dieſelbe 
duch reichlich 8 Wochen aus. 

- - Der Baum wädit gemäßigt, ſetzt viel furzes Fruchtholz an und 
wird früh und jehr fruchtbar. Sommertriebe ziemlich lang, etwas ge- 
niet, nad) oben abnehmend, violettihwarz, noch oben mwollig, ftellen- 
weiſe jilberhäutig, zahlreich und ziemlich ſtark punktirt, Triebe des zwei— 
jährigen Holzes find ſtark filberhäutig. Blatt groß, flah, oval oder 
eioval, mit aufgeſetzter Spike, flach, aber ſcharf gezahnt. Afterblätter 
pfriemenförmig ober furz lanzettlich. Augen Hein, jigen auf etwas 


vorjtehenden kurz gerippten Trägern. 
Dberdied. 
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No. 471. Pofnifcher Moronki. Diet 1t.1.; Luc. IV.2a(b); HoggIIT.1C(B.) 








Polnifcher Moronki. * ++ Nov.—Zebr. 

Heimath und Vorkommen: ft eine polnische Frucht, die 
dur Herrn Kunjtgärtner Dürr zu Zywiec in Galizien mit manden 
andern polnischen Kernobitforten 1803 an Diel kam, von weldem ich 
mein Reis erhielt. Die Sorte ift auch bei ung fehr achtungswerth und 
verdient jehr, weiter befannt zu werden. 

Literatur und Synonyme: DielX. S. 29 Polniſcher Moronky, Polniſcher 
Zimmtapfel, Moronki Ziemmowi; v. Aehrenthal gibt Taf. 26 Abbildung, prachtvoll 
roihgeftreift, von ber fchönen Form einer recht großen, flachgebauten Reinette von 
Orleans, jo daß man bei der Kritiflofigfeit, mil der v. Aehrenthal bei feinen Ab— 
bilbungen verfahren ift, wenigftens einen Heinen Zweifel haben mag, ob er bie 
rechte Sorte abgebildet Hat. Der Londoner Catalog rührt ihn S. 32 ohne Namen 
auf, als mittelmäßig groß und nur vom 3. Nange, mit dem Beifake „erforbert ein 
mwärmeres Klima‘. Died mag fehr richtig fein und wird auch die Frucht in Gali— 
ien wahricheinlich noch edleren Gefhmad haben, ald in meiner Gegend. Sonft 

nbe ich ihn nirgend aufgeführt. 

Geftalt: Die Form ift nach Diel breitausfehend und ftumpf zu— 
geipitt, nähert jich indefjen oft auch (mie ich e8 auch bei den mir vor- 
gelegenen Früchten fand) der Kugelform. In ſchönſter Größe ijt er 
31/2” breit und nur 3” hoch. Meine Früchte blieben etwas Fleiner; 
die obige Zeichnung iſt nad) Früchten entworfen, die ich 1863 aus Gör— 
litz aus der Collection des Herrn Clemens Rodt zu Sterkowitz in Böh— 
men mitnahm, der mir aud ſchon 1855 eben jo große Früchte janbte. 
Der Baud) fit etwas mehr nad dem Stiele hin, um welden die Wöl— 
bung flahrund ift, (bei der oben dargeftellten Frucht ſaß jedod der 
Bauch fajt in der Mitte), Nach dem Beldhe nimmt er von ber Mitte 
allmählig und- ftärfer ab, und bildet eine breitabgejtumpfte Spiße, 


— 


Kelch: grünbleibend, ziemlich breit und langgeſpitzt, etwas offen, 
ſitzt in geräumiger, ziemlich tiefer Senkung, welche mit feinen Rippchen 
oder, wie ich es fand, einigen Falten und flachen Beulen umgeben iſt, 
die breit und ig über die Frucht Hinlaufen und die Korm oft ſtark 
verjchieben, die bei anderen Gremplaren aber auch wieder ſchön und 
gefällig gerundet ift. 

Stiel: holzig, ragt gewöhnlich nicht über die Stielmölbung her- 
vor, ijt oft nur ein kurzer bolziger Buß, und fitt in mäßig weiter und 
tiefer, dur) Beulen mitunter noch verengerter, roftfarbiger Höhle. 

Schale: dünn, glatt, nicht fettig, mattglänzend. Die Grundfarbe 
ift ein gelbliches Grün, welches mit der Zeitigung hochgelb wird, wo— 
von aber nad Diel fajt nichts rein zu jehen ift, indem ein etwas dü— 
ſteres Roth in getuſchter Manier die ganze Schattenjeite überläuft, fo 
daß die Grundfarbe nur durchſcheint, während auf der Sonnenfeite 
die Roth ftärfer und angenehmer wird und man bei genauer Be: 
trachtung in demfelben dunflere, ind Karmofinartige fallende, undeut— 
* Streifen bemerkt. Ich fand die Röthung der eines nicht zu dun— 
keln Danziger Kantapfels ziemlich ähnlich, nur deutlicher geſtreift und 
beſchrieb die aus Böhmen erhaltenen Früchte als faſt rund herum und 
an den Schattenſeiten nur ſparſamer und matter, mit etwas dunkeln 
Karmoſinſtreifen reich gezeichnet und dazwiſchen noch leichter roth über— 
laufen. Der Unterſchied gegen Diels Angaben liegt nur in etwas ſtär— 
kerer oder geringerer Beſonnung. Die Punkte (deren Diel nicht ge— 
denkt) ſind zahlreich und fein und faſt überall mit einem ziemlich ſtarken 
helleren Dupfen umgeben, und erſcheinen in der Röthe als gelbliche, 
ziemlich ſtarke Fleckchen. Der Geruch iſt angenehm, nach Diel violenartig. 

Das Fleiſch iſt gelblichweiß, fein, locker, ſaftvoll, von gewürzhaf— 
tem, erhabenen Zuckergeſchmacke, nach meiner Notirung von gezuckertem, 
durch etwas Säure gehobenen Geſchmacke, den ich 1855 an den aus 
Böhmen erhaltenen Früchten als dem des Danziger Kantapfeld jehr 
ähnlich und wohl eben fo vorzüglich notirte. Ein deutlich zimmtartiges 
Gewürz trat aljo weder bei Diel, noch bei den in Böhmen erwachſenen 
Früchten hervor, und findet jih wohl nur in Galizien. 

Das Kernhaus iſt groß und weit offen, die geräumigen Kammern 
enthalten viele vollfommene, langeiförmige, jchwarzbraune Kerne. Die 
Kelchröhre geht als breiter Kegel etwas und oft bis aufs Kernhaus herab. 

Reifzeit und Nutzung: Zeitigt im November und hält ji) 
bi3 in den Winter, wo er den Saft verliert. 

Der Baum waächſt fehr lebhaft und gefund, belaubt fic auch ſchön. 
Er geht in fpigen Winkeln mit den Aeften ſchön in die Luft und bildet 
eine reich verzweigte, nad) Diel kugelförmige Krone. Die Sommertriebe 
find lang und ſchlank, nad) oben wollig, unten leicht filberhäutig, vio- 
lettbraun, oft faſt ſchwärzlich braunroth, zahlreih und in die Augen 
fallend punktirt. Blatt ziemlich groß, fait flach, ſchön elliptifh, etwas 
ftumpf und nicht tief gezahnt. Afterblätter nicht häufig, Hein, Kurz 
— oft nur kleine Afterſpitzen. Augen klein, ſitzen auf flach ge— 
rippten Trägern. Oberdieck. 


No. 472. Schwedifcher Rofenhäger. DielII, 2.; Quc.IV, 2a; HoggIII, 1. 





Schwedifher Rofenhäger. * ++, wohl **; Dec. mehrere Monate. 


Heimath und Vorkommen: Sit eine jet unter dem Namen Rofen: 
häger in Schweden verbreitete und gejhäßte Frucht, woher Herr Dr. Eneroth 
in Stodholm mir wiederholt Früchte und Neifer jandte. Nach den 1863 
erhaltenen Früchten ift obige Figur gemadt. Die Sorte erwächst jelbit 
in Schweden in befonderer Vollfommenheit und hat dort Güte des Ge- 
ſchmacks, und wird bei und noch beſſer ausfallen, zumal alle aus nörd— 
lihen Yändern zu ung fommende Sorten immer auch äußerſt fruchtbar 
zu fein pflegen. Da ſchon Henne einen Großen Rofenhäger hat (ge: 
ftreift), desgleihen einen Kleinen, und in Dänemark, bejonders aud in 
Holftein, wie Dr. Eneroth bei einer Ausjtellung in Kopenhagen fidh 
überzeugt hatte, als Rojenhäger eine andere Frucht geht, (die ich daher 
gleichfall3 Habe, aber noch nicht trug), habe ich ihn durch den obigen 
Beifat näher zu bejtimmen geſucht. Die Frucht hat viele Aehnlichkeit 
mit unferem Danziger Kantapfel, übertrifft diefen aber (namentlich in 
Schweden) an Größe nnd unterfcheidet ſich von ihm auch noch durch 
die fehr breite und große Kelhhöhle, durch jtärkere, etwas unregel- 
mäßige Rippung, dur Röthe im leifche und etwas mehr gezuderten 
Geſchmack. 


Literatur und Synonyme: Wie ſchon gedacht, ” Henne einen Großen 
Rofenhäger, den auch Ghrift H. W. B. ©. 99 aufführt, 3" breit und 21/,“ hoch, 
ziemlich plattrund, nur am Kelche etwas gerippt, auf der Sonnenfeite roth geftreift, 
14 ag nah Michaelis eßbar und fi) doch bis März haltend (?) desgleichen 
einen Kleinen Roſenhäger, der nur halb fo groß ift. Aus J. Booths Collection in 
— erhielt ich einen Roſenhänger, der mehrmals trug und den Grünen Für⸗ 

enapfel lieferte und weiß ich nicht, ob dem etwa nur Reiſerverwechslung zum 
Grunde lag. 





Pen 
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Geſtalt: Neigt meiftens zu einer Kugelform, oft auch mehr zum 
abgeitumpft Koniſchen; gute Früchte find 3* breit, 21/,” hoch, mande 
auch Hoch ausjehend, 3° breit und hoch. Der Bauch jitt bald ziemlich 
in der Mitte und mölbt die Frucht nad) beiden Seiten fih faſt gleich: 
mäßig, bald jigt er etwas mehr nad) dem Stiele hin, um den die Frucht 
fih flahrund mölbt und nimmt jie nad) dem Kelche dann bemerflich 
jtärfer ab. 

Kelch: bei Kleinen Gremplaren faſt gefchloffen, und dann etwas 
länger gejpigt, an großen Exemplaren breit und kurz geſpitzt, faſt offen, 
indem die über die Kelhhöhle Hinliegenden Ausschnitte des Kelches dieſe 
nicht deden. Er jigt allermeijtens in weiter, tiefer Senfung, umgeben 
von feinen oder etwas rippigen alten, auch einzelnen flahen Beulen, 
die auf der Keldmwölbung zu jtarfen breiten Rippen fich erheben und 
breitfantig, theils jtarf vordrängend und die Form verfdiebend, über 
die Frucht hinlaufen. 

Stiel: holzig, kurz, fit in ziemlich weiter und tiefer Höhle, die 
meiftend nur etwas und jtrahlig verlaufenden Roft zeigt, einzeln jedoch 
aud mit rauhem Rofte bejegt it, der ſich in Strahlen nod etwas über 
die Stielmölbung verbreitet. 

Scale: fein, glänzend, glatt. Grundfarbe vom Baume grünlid, 
fpäter gelb, wovon jedod nur an der Schattenfeite Stellen rein zu jehen 
find, indem der größere Theil der Frucht mit einer jchönen, oft jelbjt 
dunfeln Karmofinröthe verwaſchen ift, welche an meniger befonnten 
Stellen leichter aufgetragen ift, mit durchſcheinender Grundfarbe, durch 
Aufliegendes abgejhnitten wird, und nad) der Schattenfeite hin Streifen 
zeigt, wie aud an der Sonnenfeite einzelne dunflere Streifen, oft aud) 
ein gelber, zumeilen jelbit breiter Bandjtreifen in der Röthe ſich finden. 
Punkte ziemlich zahlreich, jehr fein, erfcheinen in der Röthe als matte, 
hellere feine Dupfen. Geruch jtarf. 

Fleiſch: ſchwach gelblichweiß, fein, faftreich, nad) dem Kelche und 
der Schale Hin vöthlih, meilt mit rother Ader ums Kernhaus; Ge: 
ihmad etwas weinartig gezudert. 

Kernhaus: meijt etwas offen, Kammern breit, aber nicht jehr 
tief, enthalten ſchöne, meiſt vollkommene pie Kerne. Kelchröhre ein 
jehr weiter abgejtumpfter Kegel oder mehr Cylinder, in dem ſich unge- 
wöhnlich lange Staubfäden finden. 

Reifzeit und Nukung: Zeitigt Anfang Dezember, oft ſchon 
eiwas früher und Hält ſich lange. 

Der Baum mwädjt in der Baumfchule gefund und rafch, und geht 
Ihön in die Luft. Sommertriebe ftark, fteif, ziemlich weit herab mit 
Wolle belegt, violettbraun, nad unten zahlreic) und ſtark punktirt. Blatt 
groß, faſt flach, kurzoval, meiſt fajt herzförmig, am Stiele nur etwas 
eingezogen, oder breit eiförmig, mit ſcharfer, aufgeſetzter Spiße, tief und 
Iharf doppelt gezahnt. Afterblätter ſtark, lanzettlich; Augen tar, 
mollig, figen auf flachen Trägern. 

DOberdied. 
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No. 473. Ritters Himbeerapfel. Diet II, 2.; 2ucasIV. 2.b.; HogglIll, 1 C. 





Ritters Himbeerapfel. ++ Dec. — März. 


Heimath und Vorkommen: Diel erhielt diefe gute Haushalts: 
frucht von einem Herrn Ritter zu Marburg, und hält jie, da er in 
pomologijhen Werken nichts ihr Entfprechendes fand, für einen Säm— 
ling der neueren Zeit. Er empfiehlt fie befonders für die Küche und 
nannte jie Ritter füßer Himbeerapfel, welcher Name nicht paffend ift, 
da die Frucht gar fein eigentliher Süßapfel und nit einmal ftarf 
gezudert ift, vielmehr einen etwas faden, nur ſchwach fäuerlichen ge: 
zuderten Gefhmad hat. Für die Küche ift fie immer gut, iſt fehr 
haltbar und der Baum tragbar. In Fleiſch und Gefhmad ift fie dem 
wohl noch bejjeren, purpurrothen Coufinot ziemlich ähnlich, und Daher 
bei diefem eigentlich entbehrlih. Das Reis erhielt id von Diel und 
zeigte die Sorte fi völlig ächt. 


Literatur und Synonyme: Diel A.—B.II.&.59, Ritters füßer Him— 
beerapfel. Findet fich fonft nur noch in Dochnahls Führer. 


Geftalt: neigt fi zur Kugelform. Der Bauch jigt in der Mitte 
und wölbt die Frucht ſich nad) beiden Seiten ziemlich gleihmäßig; 1864 
hatte ich jedoch Früchte, die noch bemerklich jtärker nad dem Kelche ab— 
nahmen und am Kelche nur ſehr wenig, am Stiele ſtärker abgejtumpft 
waren. In ihrer Vollkommenheit ift die Frucht nad) Diel 23/, breit und 
etwas über 24/, hoch. Meine Früchte erreichten diefe Größe nicht völlig. 

Kelch: Furzblättrig, geſchloſſen, figt in etwas enger nicht tiefer 
Senkung, mit Falten und zuweilen aud feinen Fleifhperlen umgeben, 
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Auf dem Rande der Keldhjenkung bilden fich einige ſtarke Erhabenheiten, 
und laufen deutlich über die ganze Frucht Hin. 

Stiel: Holzig, ſtark, bald ſehr kurz, bald jehr lang, ftet3 in ge: 
räumiger, ziemlich tiefer Höhle, welche meiſtens glatt ift. 

Schale: glatt, ziemlich glänzend, im Liegen etwas gejchmeibdig. 
Bon der gelben Grundfarbe ift meijt nicht rein zu fehen, indem ein 
dunkles, blutartige8 Garmofinroth die ganze Schale überdedt, jo daß 
nur auf der Schattenfeite die Grundfarbe durch das hellere Roth durch: 
ſcheint. Die Punkte find zerjtreut und fein. Geruch ſchwach. 

Das Fleiſch ift nad Diel ſchneeweiß, fein, markig, jehr faftreich, 
von angenehmen, feinem, etwas rojenartigen, gewürzten Zuckerge— 
ihmade. Ich fand es mattweiß mit vöthlichen Adern ums Kernhaus 
und aud nad der Schale hin ſchwachröthlich, den Geſchmack etwas 
rofenartig gewürzt, gezudert mit nur wenig beigemengter Säure und 
nicht einmal merklich gezudert, weshalb er zu den Süßäpfeln nicht zäh: 
len kann. 

Das Kernhaug ijt groß, etwas offen, die geräumigen, glatt- 
wandigen Kammern enthalten viele jtarfe, eiförmige, meijt lang und 
ſpitz-eiförmige Kerne. Die Kelhröhre geht ald Kegel fait bis auf's 
Kernhaus herab. 

Reifzeit und Nutzung. Zeitigt im Dezember und hält ſich den 
Winter hindurch geſchmackvoll. 

Der Baum wächst ſtark, wird nad Diel groß und trägt reich— 
lid. Mein junger Baum macht eine Fugelförmige, reich verzmeigte 
Krone. Sommertriebe ziemlich lang, nad) oben wenig abnehmend, jteif, 
fein wollig, wenig jilberhäutig, etwas hell erdartig braunroth, oft olive 
mit braun überlaufen, zahlreich, doch fein, nicht jehr in's Auge fallend, - 
punktirt. Blatt mittelgroß, fladhrinnig, lang und ſpitz-eiförmig, einzeln 
mehr elliptifch, (befonders am Tragholze fo,) nicht tief und etwas ftumpf 
gezahnt. Afterblätter finden ſich — do Hein, auf flachen, kurz 
gerippten Trägern. Ä 


Dberdied. 
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No. 474. Apfel von Sf. germain. Diet IV,2.; Lucas IV,3 b. Hogg I,1.B. 





Apfel von It. Germain. ++ Anf. Auguft einige Wochen. 


Heimath und Vorkommen: ft ohne Zweifel eine Krucht neue: 
ren Urſprunges und wird benannt fein nach dem Orte ihrer Erziehung 
oder Auffindung. Sie fam an Lucas und nad) Braunfchmweig zunädjt 
aus Bollmeiler. Die Sorte zeichnet ſich durch Frühe und recht reiche 
Tragbarkfeit aus, zeitigt mit dem Virginifchen Rofenapfel und ift zwar 
eben Feine Bereicherung unferer Pomologie, doch eine für die Küche 
reht brauchbare, mehrere Wochen ſich Haltende Frucht. Mein Reis 
erhielt ih von Hrn. Garten \nfpektor Yucas und erhielt ſowohl wieder: 
holt von diefem, als aud aus dem Pomologiihen Garten zu Braun: 
ſchweig, gute Früdte, die von beiden Orten mit einander überein: 
ftimmten. 

Literatur und Synonyme: Die Alluftrirten Monatshefte für Obft: und 
Weinbau 1865 ©. 14 geben von ihm Furze Beſchreibung nebit Abbildung; fonft 
habe ich ihn bis jet nur erjt in Gatalogen gefunden und find Synonyme mir 
nit befannt. 

Geſtalt: Regelmäßiger gebaute Früchte, neigen zur abgeftumpften 
Kugelform, nehmen jedod nad dem Kelche immer noch bemerklich ftär- 
fer ab; andere fpiten jich nad dem Kelche mehr zu. Selten iſt die 
Form jhön und regelmäßig und die Frucht häufig ftark in die Breite 
verſchoben, jo daß die Durchmefjer ſtark ungleich werden, oder aud) 
eine Seite merklich ftärker, als die andere. Früchte aus Braunſchweig 
und die der 2ten Sendung aus Reutlingen hatten die Größe der Figur 
rechts oben, eine 1862 von Reutlingen gejandte Frucht map 21/2" Höhe 
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und im ftärferen Breitedurchmeffer 3”. Der Bauch fit nur etwas 
mehr nad dem Stiele hin, um den die Frucht ſich zurundet und ab- 
ftumpft; am Kelche it jie häufig nur wenig abgejtumpft. 

Kelch: breitblättrig, grünbleibend, gejchloffen, jitt bei manchen 
Früchten in weiter, ziemlich, tiefer, faſt jchlüfjelartiger, bei den mehr 
zugefpigten, in enger Einſenkung mit einigen Kalten und Heinen Beu— 
len umgeben. Flache, oft etwas fein kantige Erhabenheiten ziehen von 
der Kelchſenkung bis zur Stielhöhle ſich hin und drängen einzeln jtark 
vor, wodurd die Gejtalt verdorben und verjhoben wird. 

Stiel: holzig, °/, bis über 1” Lang, oft etwas Enofpig, wie beim 
Weißen Aftracan, von dem obige Frucht muthmaßlich gefallen ift, jigt 
in ziemlich tiefer, durch die Beulen verengerter und in der Rundung 
verjchobenen Höhle. 

Schale: fein, ein Weniges gejchmeidig, mattglänzend, vom Baume 
grünlicd weiß, wie der Weiße Ajtracan vor voller Baumreife auch ift, 
nod) etwas grüner, al3 dieſer, in der Reife grüngelblid) oder gelb. 
Die Sonnenfeite zeigt ziemlich viel bräunlid) karmoſinrothe, etwas matte, 
theils aus Punkten bejtehende Streifen, die bei manden Früdten, — 
eben wie beim Weißen Ajtracan, — jtärker und zahlreidher werben, 
greller hervortreten und dann ſchön Farmofinroth find. Punkte jind 
ziemli häufig, aber fehr fein und erſcheinen meiſtens nur als weiß— 
liche, feine Dupfen unter der Haut. Der Gerud ijt merflih und an- 
genehm. Kinzeln finden ſich auch Rojtfiguren. 

Das Fleiſch ijt grün gelblich oder gelblih, in hiejiger Gegend 
und 1862 auch au3 Reutlingen nicht fein, etwas gröblid, mürbe, von 
fajt mweinfäuerlihem, nicht eigentlidy edlem Gejhmade, zum Kochen ift 
die Frucht immerhin gut. rüchte, die ich 1863 und 1864 aus Reut- 
lingen befam, waren befjer von Fleiſch und Gefhmad, fein jedoch aud 
nit. Lucas lobt die Güte der Frucht jedoch mehr. 

Das Kernhaus iſt geſchloſſen mit hohler Achje, jigt mehr nad 
dem Kelde hin. Die mäßig weiten Kammern enthalten viele ſchwarz— 
braune, oft nod) jtellenweije weiße, eiförmige Kerne. Die Kelhröhre 
ift Furzer Kegel. 

Reifzeit und Nutzung. Zeitigt gleich nad) dem Weißen Aftra- 
can mit dem Sommer Gemürzapfel und Virginiſchen Rofenapfel und 
hält ſich ziemlich Lange. 

Der Baum wächst in der Baumſchule jtarf und ijt nad) den bis- 
— Ergebniſſen früh und reich fruchtbar. Die Sommertriebe find 
ſtark, lang, nad) oben etwas abnehmend, ziemlich tief herab noch im 
September mit Wolle belegt, ſchmutzig braunroth, fein und zahlreich 
punftirt. Blatt groß, flach, oval mit aufgejegter Spite, manche eioval, 
unregelmäßig und meiſt ftumpf gezahnt. Afterblätter pfriemenförmig. 
Augen flah, wollig, auf flachen, fajt nicht gerippten Trägern. 


Dberdied. 
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No. 475. Belgifcher Ananasapfel. Diel II,2.; Lucas IV, 3b. Hogg II, 1B. 





Belgiſcher Auanasapfel. **++ Sept. bis Ende Ott. 


Heimath und Vorkommen: Nach den Annales iſt dieſe delikate 
Herbſtfrucht, die fich auch bei mir früh und reich fruchtbar zeigte, in 
Belgien ſchon lange unter dem Namen Pomme Ananas befannt, unter 
welhem fie auch in der Publication de la Soc. v. Mons de 1861 
‘No. 297 vorfommt. Das Reis erhielt ih von der Soc. v. Mons mit 
dem in Klammern hinzugefügten Beifage Greg, jo daß aljo etwa Herr 
Gregoire der erfte Verbreiter der Frucht if. Da es der Ananasäpfel 
bereit3 mehrere gibt, jo wird es zweckmäßig fein, daß wir bie vorlie- 
gende Frucht unter der obigen Benennung von anderen Ananasäpfeln 
ſcheiden. Verdient die allgemeinfte Beadhtung und wird ſich bejonders 
ſchön aud zu Zwergen auf Johannisftämmen eignen. Nach den An: 
gaben der Annales habe ich fichtbar die rechte Frucht erhalten, befam 
auch durch Jahn aus Belgien diefelbe Frucht. 


Literatur und Synonyme: Annales VII, ©. 79, Pomme Ananas. 
Es find Zwergfrüchte abgebildet, etwas noch größer, ala meine Früchte aus: 
fielen, und im Belgiſchen Clima noch etwas brillanter gefärbt. Dafı, wie Herr 
Hennau vermuthet hat, bie Sorte der Dittrich'ſche (und heit fe) Rothe Ana: 
nasapfel fei, (Dittr —9* ©. 167) iſt höchſt unwahrſcheinlich, da dieſer länglich 
und wie ein Rother Winter Taubenapfel geſtaltet ſein, ſich auch bis in den Feb— 
ruar halten fol, Ich babe einen Rothen Ananasapfel von Hohenheim, ber 
jedoch noch nicht trug. 


Geftalt: Mittelgroß, zum Kugeligen neigend. Der Baud) fit 
etwa mehr nad dem Stiele hin, um den die Frucht fich ziemlich flach 
woͤlbt. Nach dem Kelhe nimmt fie noch bemerflich jtärfer ab, und ijt 
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ziemlich ftark abgeftumpft. Meine Früchte von einem Zwerge auf Jo— 
hannisſtamm waren jtark 21/,” breit und 1/4” niedriger. 

Kelch: ziemlich breit gefpigt, grün, gejchlofjen oder halboffen, fteht 
in die Höhe und figt in meiter, ziemli tiefer Senkung von Falten 
und zahlreihen jhönen und feinen Rippen umgeben, die calvillartig 
über die Frucht Hinlaufen. 

Stiel: holzig, 1” lang, ſitzt in weiter, tiefer, trichterförmiger, 
mit feinem Roſte befleideter Höhle. 

Schale: glatt, glänzend, gejchmeidig. Grundfarbe grünlich gelb, 
in der Reife gelb. Der größere Theil der Frucht war bei mir mit 
ziemlich langabgeſetzten, etwas dunklen Karmofinftreifen ziemlich reich 
gezeichnet, und an der Sonnenfeite dazwiſchen auch etwas leichter roth 
überlaufen, welche Färbung fi) matter auch über die Scattenfeite 
zog, und wenige Stellen rein ließ. Aufliegendes fchneidet die Röthe ab. 
Punkte find wenig bemerklih; der Geruch ijt jtarf und gewürzt. 

Das Fleifch ift ftark gelb, fein, faftreich, zart, von meinartigem, 
etwas zimmtartig, (ähnlich, wie bei der Muskatreinette), doch zugleich 
etwas citronenartig gewürzten, jehr edlen Gejchmade. 

Kernhaus Fein, geſchloſſen, mit hohler Achſe, in die einzelne 
Kammern ſich öffnen. Die Heinen, wenig geräumigen Kammern enthalten 
vollflommene Kerne. Die Kelhhöhle ift ein breiter, abgerundeter Cy— 
linder, oft auch etwas herabgehender Kegel. 

Reifzeit und Nukung. Die Neifzeit, weldhe in den Annales 
nicht mit angemerkt, in der obgedachten Publication der Société v. 
Mons jedod in den Oktober gefeßt ift, trat auch bei mir im Oktober 
ein, ja ein paar Früchte, die ich jchon im halben Sept. brach, wurden 
gleihfall3 gut, und hielt die Frucht fih 6 Wochen. 

Der Baum wächst mir gefund, doc fehr gemäßigt. Die Som: 
mertriebe ſind fteif, nad) oben wenig abnehmend, nur nad) oben wollig, 
unten jilberhäutig, wenig und fein punktirt. Blatt ziemlich groß, flach, 
meijtens lang eiförmig oder eiförmig, manche elliptiſch, ſtumpf gezahnt. 


Afterblätter kurz, lanzettlich, oft pfriemenförmig; Augen kurz, auf flachen 
Trägern. 


Dberdied. 
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No. 476. Der Deichzugsapfel. Diel II, 2.; Lucas IV, 3b.; Hogg II, 1B. 





Der Deichzugsapfel. **+ Oft. 5 Wochen. 


Heimath und Vorkommen: Diel erhielt diefe ſchöne und aud) 
recht gute, nur nicht lange haltbare Serbitfrucht aus ever im Olden— 
burgifchen, führte fie Anfangs als Teichzugsapfel auf, corrigirte dies 
aber vor Heft A—B. IV unter den Drudfehlern in Deichzugsapfel, 
indem die Frucht davon, daß fie bei Gelegenheit der Deichſchau auf 
die Tafel gebracht jei, ihren Namen habe. Mein Reis erhielt ih von 
der Societät zu Prag, und darf glauben, die rechte Sorte zu haben, 
wenn gleich jie bei mir Kleiner blieb, und dagegen jtärker gejtreift war, 
al3 Diel angibt. 

Literatur und Synonyme: Diel A—B. II, ©. 55; findet fi fonft 
nirgends. 

Geſtalt: mittelgroß, plattrund, nad Diel in feiner wahren Größe 
3 Breit und 21/, Hoch. Ich Hatte ihm bisher nicht größer ala 21/, 
breit und 13/5 hoch. Der Baud fit in der Mitte und wölbt ſich 
die Frucht fait ebenfo gerundet und ftarf abgeftumpft nad) dem Kelche, 
als nad) dem Stiel. Die Form tft ſchön und gefällig. 

Kelch: breitblättrig, grünbleibend, etwas mwollig, halb geſchloſſen, 
bei Fleineren Fruͤchten auch ganz geſchloſſen, ſitzt in geräumiger, tiefer, 
ihüfjelartiger Einſenkung, die mit einigen, oft rippenartigen Erhaben- 
heiten befeßt ift, die auch breit und flach, oft jedoch auch wenig bemerk— 
lih über die Frucht hinlaufen. 

Stiel: ftark, kurz, 9/9" lang, oft fürzer oder nur ein Fleiſchbutz, 
jigt in tiefer, mit feinem, grünlich zimmtfarbigen Roſte befleideter 


Hoͤhle. 
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Schale: zart, nicht fettig, doch wohl etwas fein gefchmeibig; 
Grundfarbe ift vom Baume ein wachsartiges Weiß, das bei voller 
Zeitigung nur etwas gelbliher wird. Nach Diel fieht man auf ber 
ganzen Sonnenfeite mehrere, oft viele, Furz abgefegte, ſchöne Karmoſin— 
ftreifen, zmwifchen denen die Grundfarbe noch ſtark getufcht ijt. Bei mir 
waren die Streifen immer zahlreih und zogen ſich etwas blafjer mit 
dazwiſchen liegenden rothen, feinen Punkten, jelbjt über die ganze 
Schattenfeite, jo daß die Frucht ein lachend ſchönes Anfehen hatte. 
1862 war die Röthe an der Sonnenfeite jelbjt ziemlich dunfel. Die 
Punkte find undeutlih und fein, und bemerkt man meiſtens nur ein- 
zelne auf der Schattenfeite in der Grundfarbe, wenn diefe reiner ift. 
Der Gerud ift angenehm. 

Das Fleifch ift ehr weiß, mit ſchwach röthlihem Schimmer, fein, 
faftreih, von recht angenehmen, rofenartigem, Füßen Weingefhmade. 

Das Kernhaus ift gejhloffen oder hat auch eine Kleine, hohle 
Achſe, in die einzelne Kammern, wie in obiger Figur, fich etwas öffnen. 
Die Kammern find geräumig und enthalten viele, nad Diel ftarke, 
vollfommene, bei mir mehrmals nur halb vollflommene Kerne. Die 
Kelchröhre ift ein breiter Kegel, und geht, angefüllt mit Biftillen, trihter: 
artig noch etwas herab. 

Reifzeit und Nutzung: Zeitigt gewöhnlich im Oktober und 
hält ſich —5 Moden gut. 

Der Baum wächst jtark, fett die Zweige in etwas ſpitzen Win- 
keln an, ift an feiner ſchönen Belaubung kenntlich, ſetzt bald Fruchtholz 
an und iſt recht fruchtbar. Sommertriebe ziemlich ſtark, nur nad) oben 
wollig, trüb violett braun, wenig filberhäutig, zahlreich punktirt. Blatt 
ziemlih groß, breit eiförmig, oft kurz eioval, flah, mit der Spike 
häufig etwas zur Erde gebogen, nicht tief, fein und gerundet gezahnt. 
Afterblätter pfriemenförmig; Augen breit, herzförmig; Träger flad). 


Anm. Ziemlich ähnlich ift der Kleine Favoritapfel, ift jedoch im Gefhmad, 
rein füß und bat nicht fo weißes Fleifch. 
Dberdied. 
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No. 477. Poln. gefir. Hertnapfel. Diel II, 1.z Lucas WV, 3 b(a); Sogg II, 1B. 





Poln, geftreifter Herrnapfel, ſadlich **+, in meiner Gegend *+, Sept. ober 
Anf. Oft, 3 Wochen. 


Heimath und Vorkommen: Steine bei und noch jehr wenig be: 
kannte, polnische Frucht, welde Diel von Herrn Kunjtgärtner Dürr zu Zy— 
wiec in Galizien, mit dem polnischen Moronki und andern Sorten empfing, 
jo wie ih mein Reis von Diel bezog. Diel bezeichnet die Sorte we: 
gen ihres ungemein angenehmen, recht kraftvollen Zimmtgeſchmacks als 
jehr ſchätzbar. In meiner Gegend war der Zimmtgefhmad nur ſchwach 
angedeutet, und fegten auch die Probezweige, — vielleicht jedoch nur 
zufällig, — bisher nur wenig an. Diel erwähnt über die Fruchtbarkeit 
bes Baums nichts. Vorerſt find alſo über die Sorte nod mehr Beob— 
achtungen zu jammeln; der etwas ähnliche Sommer Zimmtapfel ijt weit 
Ihäßbarer. 


Literatur und Synonyme: Diel A—B.I, ©. 38. Polniſcher geftreifter 
Herrnapjel, Panski Jabtko. Sonft finde ih ihn nur no in Dochnahls Führer. 
Geſtalt: ſtumpf zugefpißt, zwiſchen Kugelform und abgejtumpft 
koniſch. Der Bauch ſitzt fajt oder wirklih in der Mitte und mölbt 
die Frucht fih um den Stiel ziemlih flahrund. Nach dem Kelde 
nimmt fie merklih, oft auch nur etwas jtärfer ab, und ijt etwas ab» 
geftumpft. Gemöhnlidhe Größe vom Hodjtamme nad Diel 2%/, — 3" 
breit und 2/,—21/2" hoch. Meine Frucht erlangte nur in 2 warmen 
Jahren diefe Größe. 
Juuſtrirtes Hanbbu der Obftkunde. IV. 3 
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Kelch: Furzblättrig, etwas wollig, nad Diel gejchloffen und fißt 
in nicht tiefer Einſenkung, die mit feinen, oft auch ſtarken Fleiſchperlen 
bejegt ijt. 1860 fand ich jedoch an den größten Früchten, die ich bis- 
ber erhielt, den Kelch aud halb oder ganz offen, die Kelchhöhle flach, 
ziemlich ſchüſſelförmig und faft eben. 

Stiel: holzig, dünn, 3/4 lang, fit in (Hörer, tiefer, trichter= 
förmiger, nad Diel glatter Höhle, in der ich jedoch in meiner Gegend 
wiederholt Roſt fand. 

Schale: zart, geſchmeidig, ift vom Baume ftrohmeiß, fpäter ſchön 
gelb. Der größere Theil der Oberfläche der Frucht ift mit etwas lang— 
abgejegten Karmofinjtreifen gezeichnet, die ſich vorzüglich reichlich um 
die Stielmölbung finden, und an der Sonnenfeite dazwiſchen noch leicht 
getufcht, bei mir aud mehrmals dazwiſchen nur punftirt. Punkte zer: 
ftreut, faum bemerflih. Gerud fein und. angenehm. 

Das Fleiſch ift ziemlich weiß, fein, in der rechten Zeitigung, bie 
jedoch nicht lange dauert, faftreich, nad Diel von erhabenem, fehr an- 
genehmen, zimmtartigen, ſüßen Weingefhmade, den ich als gemürzten, 
ſchwach zimmtartigen Zudergefhmad notirte. 

Das Kernhaus ijt gefchloffen, oft aud etwas offen, bie ge: 
räumigen Kammern enthalten nur wenige, volllommene Kerne. Die 
Kelhröhre ift nad Diel ganz kurz; ich fand fie an meinen größeften 
Früchten als ziemlich herabgehenden Trichter. 

Reifzeit und Nubung: Zeitigt nad) Diel im September und 
hält fi gegen 3 Wochen, mo er den Saft verliert. In meiner Ge: 
gend trat die Zeitigung Anfang October ein, und hielt die Frucht 
ih gleihfalld nicht lange. Der Baum wächst nit ftarf und mwird 
nad) Diel nur mittelmäßig groß, geht aber gut in die Luft. Die Som- 
mertriebe find nicht lang, ſchlank, mit Silberhäutchen belegt, trüb, 
braunroth, mit etwas Wolle bebedt, ziemlich zahlreih, aber jehr fein 
und nicht in's Auge fallend, punktirt. Blatt Klein, Tangeiförmig mit 
auslaufender Spike, am Rande nicht tief und ziemlich ſtumpf gezahnt. 
Die Fructblätter find größer und etwas elliptifh. Afterblätter pfrie- 
menförmig. Augen Fein, röthlich, jiben auf nur auf den Seiten geripp— 
ten Trägern. Oberdied, 
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N0.478, Edler Rofenftteifling. Die! II, 2:; Lucas IV, 3:b.5Hogglt, 1. B. 











Edler Rofenftreifling, jan **++, Oft. 6-8 Wochen. 


Heimath und Vorkommen: Unter obigem Namen habe ich aus 
mehreren Quellen den Sommer Zimmtapfel erhalten, und habe aud) 
jonjt gefunden, daß diefer von Manden jo benannt wird. Die obige 
Frucht, deren Reis ich aus Hohenheim durch Herrn Garten-Inſpektor 
Lucas erhielt, ift num aber fhon in der Form, fo wie aud nad) an— 
dern Kennzeichen eine ganz andere. Ob jie diejenige fei, die im Ho— 
benheimer Gatal.-Anhang S. 5, Nr. 19 kurz dharakterifirt it, und 
mit derjelben kurzen Beſchreibung aud bei Dittrid I, ©. 197 und in 
Lucas Kernobitforten ©. 51 vorfommt, mag dadurd) zweifelhaft fein, 
daß von diefem Edlen Rofenjtreifling gefagt wird, daß der Kelch 
auf der ſpitzen Kelhmwölbung in einer kleinen Pertiefung jtehe, 
was mehr auf den Sommer Zimmtapfel, als auf den Vorliegenden 
paßt, während auf Obigen wieder mehr die Angabe paßt, daß bie 
gend rundlich fein fol, die ich zudem auch unter dem Namen Edler 
Rofenftreifling aus Hohenheim erhielt. Leider ift in obgedachter Furzen 
Beihreibung des Edlen Rofenftreiflingd der Geſchmack nicht mit er- 
wähnt, was allein ſchon entjcheiden würde. Möge wenigjtens fortan 
mit obigem Namen nur die hier vorliegende Frucht bezeichnet werben, 
die bei Diel nicht vorkommt. 


Literatur und Synonyme: Hohenheimer Gatal. Anhang ©. 5, Nr. 95 
it obige Frucht wahrſcheinlich, bie ng darnad dann auch bei Dittridh I, S. 197 
und Kernobftjorten Württembergd, ©. 51 findet. — Mit dem Namen Gefireif: 
ter Rojenapfel und Edler Rofenitreifling find —— Früchte bezeichnet wor⸗ 
den, jo daß dieſe Benennungen faum noch zur Bezeichnung einer beftimmten 
zn taugen. Was Chriſt ©. 66 als Geftreiften Rofenapfel Bi ift wohl gewiß 
der Diel’fche Tulpenapfel und fteht dem wenig entgegen, daß er Vollft. Romol, 
©. 56 den Tulpenapfel noch befonders aufführt, da er feine u. get häufig 
nicht kennt, und Zu ae nur nachſchrieb. Handbuch 3. Aufl. ©. 438, 
Hand.:W.:B,. ©. 98 und Bolft. Pomol. Nr. 57 hat er — Adlen Roſen⸗ 
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ftreifling, der mit dem obigen aud nicht hinreichend ftimmt, und bei bem bie 
unglaubliche Angabe fich findet, daß er ſchon am 24. Augujt, um Bartholomäus, 
a und fi Doch bis zum Frühlinge brauchbar erhalte. — Es fommen in 
atalogen noch andere Früchte unter den gedachten Benennungen vor, 3. B. 
Rose panachde aus Baumanns Gatal, (fiehe Monatsſcht. 1857 ©. 380 u. 3 
eine bandirte Frucht, bei der auch das Holz geſtreift iſt; (Geſtreifter Api des Handb. 

Geſtalt: mittelgroß, flachrund, 21/,“ breit und 2“ hoch. Der 
Bauch ſitzt nur etwas mehr nach dem Stiele hin, um den die Frucht 
ſich flachrund wölbt. Nach dem Kelche nimmt ſie etwas mehr ab und 
iſt ſtark abgeſtumpft. 

Kelch: langgeſpitzt, grünbleibend, faſt oder wirklich geſchloſſen, 
ſteht in einer ziemlich tiefen, oft wirklich tiefen, mäßig weiten Senkung, 
aus der nur breite und ſehr flache Erhabenheiten über die Frucht ſich 
hinziehen. 

Stiel: holzig, kurz, meiſt der Stielwölbung nur gleichſtehend, 
ſteht in weiter, tiefer, trichterförmiger Höhle, die mit feinem, zimmtfar— 
bigem Roſte belegt iſt, der ſich ſtrahlig meiſt noch auf der Stielwöl— 
bung verbreitet. 

Schale: fein, glänzend, im Liegen geſchmeidig. Von der gelben 
Grundfarbe iſt bei recht beſonnten nichts rein zu ſehen, indem die Frucht 
rundum mit etwas dunkelen, langabgeſetzten Karmoſinſtreifen reich ge— 
zeichnet, und zwiſchen denſelben noch roth punktirt und an der Sonnen— 
ſeite leichter roth überlaufen iſt. Punkte ſind höchſt wenig bemerkbar 
und der Geruch ſchwach. 

Das Fleiſch iſt etwas gelblich weiß, nach der Schale zu ſchwach 
röthlich, fein, zart, von angenehmem, weinartigen Zuckergeſchmacke. 
Durch dieſen Geſchmack allein unterſcheidet die Frucht ſich völlig von 
dem zimmtartig ſchmeckenden Sommer Zimmtapfel, der noch edler, als 
der vorliegende ilt. 

Das Kernhaus geht in die Breite, ift ziemlich offen, oder viel- 
mehr die Kammern öffnen jich in eine jtarfe, hohle Achſe. Die ziem- 
li zahlveihen Kerne jind jchwarzbraun, eiförmig, doch oft etwas un- 
förmlich und nicht gehörig vollkommen. Die Kelhröhre geht als Trich— 
ter bis auf das Kernhaus herab. 

Reifzeit und Nutzung: Zeitigt in warmen Jahren jhon Ende 
September, gewöhnlich im Oktober, und hält jich ziemlich lange. 
angenehme Tafelfrucht, und aud für den Haushalt recht brauchbar. 

Der Baum mwähst mir in der Baumſchule gefund und gut, 
und vermag ich im Uebrigen nur nod) zu jagen, dag mein Probezweig 
ih fruchtbar zeigte. Die Sommertriebe find jtark, ähnlich denen des 
Winter Quittenapfels, jteif, nad oben wenig abnehmend, violettbraun, 
nach oben ſtark mwollig, ſtellenweiſe, oft größtentheild, mit ſchmutzigem 
Silberhäutchen belegt, nur jehr zeritreut mit großen Punkten gezeichnet. 
Blatt ziemlich groß, fait flach, lang und jpik eiförmig, oder eioval, 
flach gefägt gezahnt. Afterblätter pfriemenförmig, Augen flah, mäßig 
wollig, auf jehr flahen Trägern. 

Oberdied, 
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No, 479. Hofingers Himbeerapfel. Diet II, 2.; Lucas IV, 3.b.;H0gg III, 1.B. 





Hofingers Himbeerapfel. *++ Nov. bis März. 


Heimath und Vorkommen: Liegel fand dieje jehr gute, ſchön 

ezeihnete Frucht im Garten des Hrn. Pfarrers Hofinger zu St. Peter 
ei Braunau am Inn. Er vermochte fie bei Diel nicht aufzufinden, 
und da auch ich jie unter allen mir befannten Diel’ihen Früchten nicht 
fand, mag fie ein in Hofingerd Garten entjtandener Sämling jein. 
Das Reis erhielt id) von Liegel und habe die Sorte ſichtbar ächt, kann 
jedoch Liegel nicht beiftimmen, wenn er diefe, um den Keld nur flach 
gerippte Frucht mit tiefer, ziemlich ſchüſſelförmiger Kelchſenkung unter 
die Calvillen gezählt hat, weshalb fie oben anders clafjificirt if. Man 
fann nad dem Fleiſche fie etwa ſelbſt zu den Reinetten zählen. — Da 
Liegel der Meinung it, daß der Baum hochſtämmig ſehr gejhügten 
Stand verlange — was id nad dem bisherigen Verhalten meiner 
Baumfhulenjtämme kaum glaube, — aud die Frucht am Baume nicht 
fejtjige, die er übrigens jehr lobt, jo wird jie vorerft der Beachtung 
der Pomologen warm zu empfehlen fein, um mehr Erfahrungen über 
fie zu ſammeln. 

Literatur und Synonyme: Liegel, Beſchreibung neuer Obftforten. Heft II, 
—— 1851, S. 19, unter obigem Namen. Kommt ſonſt nur noch in Doch— 
nahls Führer vor. 

Geſtalt: flachrund, faſt flach ausſehend, nad Liegel 23/,'' breit und 
21/4" hoch *) und daher ſtets breiter, als hoch. Meine Fruͤchte waren 


*) In Liegels Beſchreibung Reht 23/, hoch, 21/4" breit, mas ſchon wegen bed 
folgenden Zufages nur Schreibfehler if. So ift e8 auch Ber paſſend, wenn er 
eine Frucht von dieſen Dimenfionen, zu Anfange feiner Beſchreibung, als fehr 
groß bezeichnet, 
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faft eben fo groß. Der Bauch fit in der Mitte und wölbt die Frucht 
nad) beiden Seiten fich gleihmäßig, an beiden Enden jtark abgeftumpft, 
und ift an Geftalt und Größe einem Charlamowskhy ähnlich. 

Kelch: Tangblättrig, grün bleibend, gefchlofien, fit in meiter und 
tiefer, ziemlich fchüfjelförmiger Senkung, mit Falten und feinen Rippen 
umgeben, die ſich auf-dem Rande der Kelchfenkung nur mäßig erheben, 
und dann ziemlich kantig über die Frucht hinlaufen. 

Stiel: nad Liegel “ lang, did, an meinen Früchten theils 
noch kürzer, fteht in meiftens glatter, ziemlich tiefer, in ihrer Rundung 
— a onen über die Frucht gehenden Erhabenheiten ent- 
tellter e. 

Schale: fein, glatt, am Baume mit feinem Dufte belaufen, ziem— 
ih glänzend. Grundfarbe vom Baume etwas hellgrün, in der Reife 
ſchön gelb. Befonnte Früchte find oft über den größeren Theil der 
Oberfläche mit zahlreichen ſchönen, etwas langabgeſetzten Karmofinftrei= 
fen gezeichnet, an der Sonnenfeite dazwiſchen noch ziemlich ftark kar— 
mojinroth Pr und nad) der Schattenfeite Hin mehr punktirt. 
Mande Früchte find nad Liegel faft ganz roth. Punkte fein, etwas 
zerjtreut, fallen nicht in's Auge. —8 ſchwach. Manche Fruͤchte zeigen 
auf der Schattenſeite feine Roſtfiguren. 

Das Fleiſch iſt nach Liegel ſchneeweiß, bisweilen mit rothen 
Adern durchzogen; an meinen Früchten war es etwas gelblich weiß, 
nach der Schale hin ſchwach thuch und iſt ſehr fein, ſaftreich, mürbe, 
von ſehr angenehmem, ſüßſäuerlichen, etwas himbeerartigen Geſchmacke. 

Das Kernhaus iſt nach Liegel groß und deſſen Achſe weit offen. 
An meinen Früchten fand ich es faſt geſchloſſen, mit mäßig großer, 
hohler Achſe. Die mäßig geräumigen Kammern enthalten braune, ei- 
förmige, meiſtens vollfommene, theild auch taube Kerne. Die Keld: 
röhre ift furzer, ziemlich breiter Kegel. 

Reifzeit und Nutzung: Zeitigt im November und hält ſich bis 
tief in den Winter. 

Der Baum bleibt nach Liegel Hein, fordert guten Boden und eine 
vor rauhen Winden geſchützte Lage, zumal aud die ruht nicht feft 
am Baume hänge Er räth, ihm nicht hochſtämmig in freie Lage zu 
pflanzen, wo er frebfig werde und abfterbe. Dies Urtheil ift nun nicht 
hinlänglich richtig; Krebs findet fich nicht fomohl in freien Lagen, als 
Dies in gewiffen Bodenarten und in meiner ganz erponirten Baum: 
ſchule wächst der Baum bisher gefund und raſch, die Früchte waren 
felbft in dem naßkalten Jahre 1864 ſchön und ſchmackhaft und Habe 
ich ein leichtes Abfallen derjelben nicht bemerkt. Sommertriebe gerade, 
etwas jteif, nach oben etwas abnehmend, etwas ſchmutzig violettbraun, 
ziemlich tief herab mit Wolle beſetzt, zahlreich, doch fein punktirt. Blatt 
groß, flach, kurzoval mit aufgefeßter, ſcharfer Spite, häufig eiförmig, 

— ſcharf gezahnt. Afterblätter kurz, lanzettlich. Augen klein, 
Hadige rückt, wollig, auf flachen, Furz, doch deutlich gerippten Trägern. 


Dberdied. 


— ⸗ 
No. 480. Muſthaupis Kronenapfel. Diel II, 2.; Luc. IV, 3. b.z Hogg III, 1.B. 





Aulthaupts Aronenapfel. * +3 Dec. bis April. 


Heimath und Vorkommen: Iſt ein Sämling desfelben Wein- 
händlers Multhaupt zu Vienenburg unweit Goslar und Harzburg, der 
aud die Multhaupts Neinette erzog. Der als Pomologe bekannte 
Superintendent Cludius zu Hildesheim fandte 1814 Reifer davon an 
Die. Mein Neid erhielt ih von Dittri und von der Gocietät zu 
Prag, beide in Frucht und Vegetation übereinftimmend, und kann um 
jo weniger zmeifeln, die auf die Beſchreibung gut paffende Frucht ächt 
erhalten zu haben, wenn auch die Röthe derfelben häufig, ſowohl in 
Nienburg, als in Jeinſen beträchtlich ftärfer war, als Diel angiebt. 
Die Sorte ift gut und trägt jehr reich, leßtere8 aud; auf Johannisſtamm. 

Literatur und Synonyme: Diel A—B. V, ©.38, Multhaupts Winter: 
fronenapfel, welche Benennung fi ohne Nachtheil, wie oben, abkürzen Täßt, 
Dittri I, S. 240, Nr. 170, nad Diel. Kommt fonft nicht vor, 

Geftalt: An Größe und Form vergleiht ihn Diel einem ftarfen 
Edelborsdorfer, was höchſtens auf die Größe paßt, da er nad) dem 
Kelche ftärker abnimmt. Nähert fi der Kugelform. Der Bauch ſitzt 
bei manchen Gremplaren ziemlid in der Mitte, meiſtens jebocd etwas 
mehr nad) dem Stiele Hin, um den die Frucht fih flahrund wölbt. 
Nach dem Kelche nimmt fie ſtets ftärfer ab, und ift oft mehr ftumpf 
zugerundet, als abgejtumpft. Die gewöhnliche Größe ift nad Diel 21/2” 
Breite und ftark 2“ Höhe. Meine Früchte erreichten in Nienburg und 
Seinfen diefe Größe nicht ganz, und waren oft faſt jo hoch, al breit, 


440 


Kelch: ftark, langgeſpitzt, nach Diel gefchloffen, an meinen Früch— 
ten 1864 faſt an allen Eremplaren halb offen, fit in einer meift ſeich— 
ten Einjenfung mit etwas fternformigen Falten ober Rippen um: 
geben, die auch häufig flach über die Frucht hinlaufen. 

Stiel: bald kurz oder felbft ein Buß, bald !/z“ ang, Holzig, ſitzt 
in geräumiger, tiefer, oft fein berofteter Höhle. 

Scale: glatt, glänzend, im Liegen geſchmeidig; Grundfarbe vom 
Baume nad Diel ftrohmeiß, in meiner Gegend oft noch hellgradgrün 
jelbft bei jpätem Brechen, in der Zeitigung citronengelb. Nach Diel 
ift die ganze Sonnenfeite, bis weit in die Schattenfeite hin, mit ſchö— 
nen, kurzabgefegten Karmofinjtreifen nicht überhäuft befeßt, und zwiſchen 
biefen noch ganz leicht nur etwas punftirt, was der Frucht ein gefälliges 
Anfehen gebe. Ich fand meiftens die Streifen zahlreih und zwiſchen 
benfelben überall, wo die Sonne ftärker Hingefchienen hatte, noch ſtark 
dunkel farmofinroth überlaufen, fo daß an ben jtärkft befonnten Stellen 
bie Streifen kaum noch fihtbar waren, und erjt nad) den bejchatteteren 
Stellen hin wieder deutlicher hervortraten. igentlihe Punkte fehlen. 
Geruch ſtark, violenartig. In naffen Jahren finden fi auf der Keld: 
mwölbung ziemlich viele, ſchwarze, eingeſenkte Regenflede. 

Das Fleiſch ift weiß, in meiner Gegend meijt etwas grünlid) 
weiß, fein, faftvoll, mürbe, von angenehmen, feinem, füßmweinfäuerlicen 
Gefhmade. 

Dad Kernhaus ift etwas offen, die glattwanbigen Kammern find 
geräumig, und enthalten zahlveihe, ſtarke, braune Kerne, häufig drei 
in derſelben Kammer. Die Kelhröhre ift Fegelförmig und geht nad) 
Diel bis auf das Kernhaus Herab, während ich fie wiederholt nur 
furz fand. 

Der Baum wächst lebhaft, geht ſchön in die Höhe, belaubt ſich 
reich, fett viel kurzes Fruchtholz an und liefert reihlihe Ernten. Som: 
mertriebe lang und ſtark, ziemlich fteif, nur nad oben etwas mollig, 
leicht filberhäutig, braunroth, bejchattet oft mehr olivengrün, zerjtreut 
mit ziemlich ftarfen Punkten bejegt. Blatt mittelgroß, faft flach, eiför- 
mig, einzeln eioval, mit aufgefeßter Spike, ſcharf gezahnt. Afterblätter 
pfriemenförmig. Augen Kein, fiten auf flahen, ſchwach gerippten 
Trägern. 


Anm. Das Innere bes Kernhauſes ift im Holzſchnitte etwas mangelhaft 
bargeftellt, und ftelte meine Zeihnung eine hohle $ fe bar, in bie ein paar 
RKernhausfammern unten berzförmig ne 3 öffnen. 


Dberdied. 
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No. 481. Bandirler Api. Diet IL, 2; Luc. IV, 3. b. (a); Hogg II, 1. B. 


— — — 





Saudirter Api, Api panache. “4 m. 


Heimath und Vorkommen: Scheint neueren Urſprungs zu 
fein, hat jedoch eigentli nur für den Sortenfammler wegen der band: 
— en an Frucht und Holz Werth.‘ Die Sorte ift ſchon 
im Baume jehr Fenntlid dur das Holz, das, wenn es jchön geftreift 
ift, einzelne, lange, jchmale, freundlich- und glänzend ladartig rothe 
Bandftreifen hat. Früher erhielt ich die Frucht mehrmals ala Rei- 
nette panach&e und Rose panachde, lettere angeblih aus Chrifts 
Collection herſtammend; Jahn erhielt fie aus Belgien al3 Api pana- 
ch&, und fo fand ich fie auch 1863 in 2 Collectionen in Görlig. Da 
die Frucht nicht wohl unter bie Reinetten gezählt werden kann, und 
wir der Gejftreiften Rofenäpfel ſchon mehrere haben, jo daß bereits 
a pen entjtanden, fo ift der obige Name für die Frucht, unter dem 

e auch in Baumanns Cataloge zu Bollweiler und im Lond. Catalog 
vorkommt, der paffenbite. 

Literatur und Synonyme: abe die Frucht noch nirgenb befdhrie: 
ben gefunden. —— wären —— Danach ns Rose le U 
birter — — An der Pomon. Francon. X. 9 iſt eine Abart des Papagei: 
apfels abgebildet, die faft ganz jo ausſieht, als ein recht großes Eremplar des 
Obigen, doch ift über das Sort nichts Näheres angegeben. Chriſts Geftreifter 
— — Rose panachée, Vollſt. Pom. ©. 66 iſt eine von dem Obigen garı 
verjhiedene Sommerfrudt, und mohl ohne —5* ber Dielſche Tulpenapfel, 
ber auch als Geftreifter — verbreitet iſt (ſiehe z. B. Liegels N. O.⸗S. 
Seite 40). — Der Lond. Cat. S. 5 Nr. 10 und darnach Er; ©. 215 haben unjere 
Frucht als Api panachd. Berglihen nah Monats:Schrift 1857, ©. 380. 

Geftalt: ziemlich kugelig, einzeln zum abgeftumpft Konifchen 
neigend. Der Bauch ſitzt bald ziemlich in der Mitte, bald etwas mehr 
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nach dem Stiele Hin, um den die Frucht ſich bald faſt zurundet und 
nur menig abjtumpft, bald flacher zurundet und ſtark abjtumpft. Nach 
dem Kelche nimmt jie mit fanft erhobenen Linien und meijt bemerf: 
licher ald in obiger Figur, jtärfer ab und iſt etwas oder aud nur 
jehr wenig abgejtumpft. Oben ijt die größefte Frucht dargejtellt, die 
ich bisher hatte, meijt blieben die Früchte beträchtlich Kleiner. 

Kelch: geſchloſſen, fein gejpikt, in die Höhe ftehend, häufig mit 
verborrten und verjtümmelten Spiten der Ausfchnitte, ſitzt bald in 
enger, ganz flacher, bald etwas tieferer Senkung, umgeben mit ſchönen, 
feinen alten, die auf der Kelchwölbung ſich rippig ſanft erheben, 
aber nur ganz flach über die Frucht hinlaufen. 

Stiel: holzig, kurz, %/, bis 1/,” lang, fit in ziemlich tiefer, mit 
etwas jtrahligem Roſte befegter Höhle. 

Scale: fein, glatt, glänzend, mit fchmaleren und breiteren grü— 
nen und gelben Bandjtreifen gezeichnet, die jedoch meiftens etwas matt 
jind und felten grell bervortreten. Stark befonnte Früchte find an der 
Sonnenfeite noch gelblidy roth angelaufen, oder zeigen ſelbſt eine gelb: 
röthlihe Farbe. Punkte zerjtreut, fein; Geruch ſchwach. 

Das Fleiſch ift gelblid weiß, fein, mürbe, von ganz angeneh: 
mem, doc nicht edlen, rojenartigen - Zudergefchmade. 

Das Kernhaus ilt offen; die weiten Kammern enthalten braune, 
häufige, theils auch unvolllommene, oft in der Frucht ſchlotternde Kerne. 
Die Kelhröhre geht meiſt als breiter Gylinder bis aufs Kernhaus, 
Die Aber ums Kernhaus ijt meiſtens undeutlich, und zieht, wo fie bei 
fortgejegtem Abjchneiden ſchmaler Scheiben von Fleiſch erſcheint, ſich 
dicht ums Kernhaus hin. 

Reifzeit und Nutzung: Mürbet im Nov., oft jpäter und hält 
ji) bis tief in den Winter hinein. 

Der Baum wächst geſund, treibt aber fein und langjam und 
dürfte nicht groß werden, trägt jedoch gern. Er ijt an feinen Trieben 
feicht kenntlich, die zwar jchmale, aber unter allen Nepfeln am meijten 
leuchtende und ins Auge fallende Bandjtreifen zeigen. Sommertriebe 
ſchlank, nicht ftart, matt violettbraun, zahlreid punktirt und mit ein- 
elnen nicht häufigen, langen, feinen, glänzend ladartig vothen Band— 
Streifen gezeichnet. Oft treten auch die Streifen nicht deutlich) genug 
hervor und find die Triebe an größeren Stellen nur matt bellrotb. 
Ueberhaupt Fönnen bei allen Sorten mit bandförmiger Streifung an 
Holz und Frucht die Streifen undeutlid werden oder ji) ganz verlie— 
ren, wie 3. B. an einer Be der Gejtreiften Sommermagdalene 
auf meinem Hofe, deren Holz ſehr jhön und freundlich geftreift ift, 
der unterfte Zweig in Holz und Frucht alle Streifung verloren hat 
und ganz in die Grüne Sommermagdalene wieder übergegangen ijt. — 
Blatt groß, fait flach, eiförmig, oft lang und ſpitz eiförmig, andere, 
(namentlich unten am Zweige,) eioval, mäßig tief gezahnt. Afterblätter 
pfriemenförmig; Augen Klein, auf flahen Trägern. nz 

SR Ä erbied, .. 
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No. 482. Sary Sinap. Diel I, 14; Luc. V, 1b; Hogg II, 2 A. 





Sary Sinap, in meiner Gegend *++ fühlicher ohne Zweifel **++, Rov.— Jan. 


Heimath und Borkommen: Die hier befchriebene Sorte ift 
ber ächte Sary Sinap (überjegt Gelber Apfel von Sinope) und erhielt 
ic) das Reis von Herrn von Hartwig zu Nikita, der mid) darauf auf: 
merffam machte, daß Diel nicht Die rechte Frucht des Namens bejchrie- 
ben habe, an deren Aechtheit jelbjt Diel im Cataloge Nr. 417 ſchon 
Zweifel hegte. Um fie von der Dieljhen Frucht zu ſcheiden, laſſe ich 
den Namen unüberſetzt. Die Sorte hat mande Aehnlichkeit mit dem 
Weißen Rosmarinapfel, wird in der Krim in großer Menge gebaut, 
und bildet dort einen bedeutenden Ausfuhrartifel. Sie hat mit den 
Tiroler Rosmarinäpfeln felbit das gemein, daß fle in nörblicheren Ge- 
genden nicht mehr die volle Güte zeigt, wo Diels Gelber Apfel von 
Sinope weit mehr Güte hat, indeß ift fie doch jelbjt nördlich noch beffer 
als der Weiße Rosmarinapfel. Ahr Anbau müßte befonders in Tirol 
oder Nieder-Dejterreih verjucht werden. 

Literatur und Synonyme: Iſt noch nirgends berieben und bei uns 
noch unbekannt. 

Geſtalt: Die Frucht iſt oben in der Größe dargeſtellt, die fie 
in meiner Gegend bei mehreren Ernten auf Hochſtamm annahm; füb- 
liher wird. fie beträchtlich größer werden. Die Geftalt neigt zum 
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Koniſchen, 21/2” breit und auf der hödjiten Seite 12‘ Höher, und 
daher ſtets hoch ausfehend, oft wirklich hoch gebaut. Der Bauch fitt 
etwas mehr nad) dem Stiele hin, nad dem die Frucht janft abnimmt 
und ſich ftark abftumpft. Nach dem Kelche nimmt fie bemerklich ftärker 
ab, zuweilen nad) einer Einbiegung ein Weniges an Dide wieder zu: 
nehmend, und endigt ziemlich ſtark abgeftumpft. 

Kelch: gefhloffen, in enger, bald etwas flacher, bald tieferer 
Senkung, bie einige Falten und Beulen zeigt, die fich aber über bie 
Frucht nur unmerklich hinziehen. 

Stiel: dünn, bolzig, kurz, bei großen Früchten faum der Stiel: 
woͤlbung gleihftehend, fit in etwaß enger, tiefer Höhle, die meiftens, 
doch nicht immer, mit jtrahlig verlaufendem Rojte bekleidet ift. 

Scale: fein, ziemlich glänzend, vom Baume gelblid grün, in 
ber Reife gelb ohne alle Röthe und ift die Sonnenfeite nur etwas 
goldartiger. In dem fehr warmen und dann von Mitte Auguft an 
regnerifhen Jahre 1865 war die Sonnenfeite fanft und freundlich roth 
verwaſchen. Die Punkte find häufig, fein, mit weißlichen Tupfen um: 
geben, zumeilen kaum ſichtbar. An einzelnen Früchten findet ſich etwas 
figurenartiger Roft, jo wie auch einzelne Roftwarzen vortommen. Der 
Geruch ift ftark. 

Das Fleiſch iſt weiß, fein, ziemlich jaftreih, von gezudertem, 
etwas mweinartigen Gefchmade, der menigftend in meiner Gegend ein 
befonberes Gewürz nicht zeigt. Doch fand ich 1860 den Gefhmad 
etwas quittenartig, der ſüdlicher jehr merklich gewürzt fein wird. 

Das Kernhaus ijt gejchloffen; die ziemlich engen Kammern ent: 
halten volltommene, hellbraune, jpig eiförmige, oft etwas ungejtaltete 
Kerne. Die Kelhröhre ift ein kurzer Kegel. 

NReifzeit und Nukung: Zeitigt Ende Novbr. und hält fi 
mehrere Monate. 

Der Baum wächst in der Baumschule jehr gut, geht pyramibal 
in die Höhe, die Zweige in ziemlich ſpitzen Winkeln anjegend. Die 
Spommertriebe find ſchlank, nad) oben abnehmend, olive mit ſchmutzigem 
Braun ftellenmweife überlaufen, reich und ſtark punktirt. Blatt mittel- 
groß, elliptifh oder lang elliptiih, oft zur langen Eiform neigend, 
mit ſchöner, ſchlank auslaufender Spike, fait flach ausgebreitet, am 
Rande mit fehr regelmäßigen, doppelt gekerbten, ziemlich ſtarken Säge: 
zähnen bejegt. Afterblätter lanzettlich, zahlreich, theils ſtark; Augen 
breit, ziemlich lang, flach, ſitzen auf ziemlich ſtarken Trägern. 

Oberdieck. 
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No, 483. Moldauer Taußenapfel. Diel il 1.; 2uc. V, 84. (b.): Hogglll,2B. 





Moldaner Tanbenapfel, in warmen Gegenden **+. Nörblih nur *+, ©. 


Heimath und Vorkommen: Stammt auß der Moldau, mo 
die Sorte gefhägt wird. Diel erhielt daS Reis von Herrn v. Hart: 
wiß, Direktor der Kaiferlihen Gärten zu Nikita in der Krim, führt 
die Sorte nur erjt in der 2, Fortfegung des Catalogs auf, jet jie in 
den erjten Rang und empfiehlt jie als fchöner Deffertapfel, was jie in 
Sübddeutfchland aud) fein wird. In meiner nörblicheren Gegend blieb 
das leid etwas Fade und der Geſchmack nicht edel genug. Mein 
Reis erhielt ich von Diel durch Bödiker in Meppen, und zeigte bie 
Sorte ſich ganz ächt. | 

Literatur und Synonyme: Diel Catal. 2. Fortf. S. 22 unter obigem 
Namen. Sonft finde ich die Frucht nirgends. 

Gejtalt: hochausſehend, oft wirklich höher als breit und dann 
zur Walzenform neigend, 2 breit und 21/,‘ Hoch, wie ich wiederholt 
Früchte hatte, während Diel die Größe nur zu 2 Höhe und Breite 
angibt. Der Baud) fit ziemlid in der Mitte, nad) dem Stiele nimmt 
die Frucht allmählig ab und jtumpft ſich etwas ab; nad) dem Kelde 
nimmt jie oft kaum bemerklich jtärker ab und ijt bald nur etwas, bald 
auch ftärfer und oft mit ſchiefſtehender Kelchfläche abgejtumpft. 

Kelch: kurzgeſpitzt, halboffen, bald in flacher und enger, bald in 
tieferer und weiterer Senkung mit Falten und oft etwas rippenartigen 
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Erhöhungen umgeben, melche: aber über bem ſchön gerundeten und ebe: 
nen Bauch nicht weglaufen”— — Se 

Stiel: holzig, dünn, —/.“ Tang, figt-in enger, nicht tiefer 
Höhle, die bald glatt, Hald mit feinem Roſte befleidet ift. 

Schale: fein, glatt, glänzend; Grundfarbe vom Baume wachs⸗ 
artig grünlid weiß, in der Reife Citronengelb. Die Sonnenfeite iſt 
bald nur matt vöthlich verwaſchen oder wie angefprigt roth überlaufen, 
bald ziehen fich in der Röthe vom Stiel heraufwärts deutlich bräun- 
ih rothe Streifen bis gegen die Mitte des Bauches Hin. Punkte fein, 
wenig bemerflich, in der Röthe oft mit rothen Kreischen umgeben; Ge: 
ruch ſchwach. 

Das Fleiſch iſt fein, mürbe, ſaftvoll, nach Diel von angeneh— 
mem, weinhaftem Zuckergeſchmacke, den ich in meiner Gegend ſchwach 
weinartig gezuckert, doch nicht eigentlich edel finde. 

Das Kernhaus iſt etwas offen und unregelmäßig, oft nur mit 
4 Fächern, die weiten Kammern enthalten zahlreiche, vollkommene, 
braune, Fulpige Kerne, oft 3 Stüd in einer Kammer. Die Kelchröhre 
geht ala Kegel etwas herab. 

Reifzeit und Nutzung: Zeitigt im December und Hält fich 
bis zum Frühlinge. Fault nicht leiht. Kann Hauptfählih nur als 
Zafelapfel dienen. 

Der Baum wädhst raſch und gefund, und zeichnet ſich dadurch 
aus, daß feine einzeln und zertreut anſetzenden Aeſte in fehr fpißen 
Winkeln raſch in die Luft ftreben, die in ihrer ganzen Länge viel jehr 
kurzes Fruchtholz anfegen, das früh fruchtbar wird. Sommertriebe ge: 
vade, fteif, unanfehnlih violettbraun, nach oben mwollig, fein punktirt. 

Blatt faft Hein, fait flach ausgebreitet, elliptiich, etwas jtumpf 
geſägt-gezahnt. Afterblätter Klein, pfriemenförmig. Augen etwas ge: 
ſchwollen, wollig, auf flachen Trägern. 


Anm. Im Holzfchnitte in der Figur links hätten ein paar in ber Zeich— 
in dunfel bargeftellte Kernbausfammern eben fo, wie bei der Fig. rechts, 
bunfel bargeftellt werben follen. 

Oberdied. 
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No. 484. Rother Herbſtrambout. Diel IM, 2.5 Luc. VI, 2.4; Hogg Ik, 1. ©. 


— 





Rother herbſtrambour. *++ Oct. Nov. 


Heimath und Vorkommen: ich fand diefe große, aber nod 
gute und jchöne Frucht in dem in Namur aufgeftellten Tirlemonter 
Sortimente ald Rambour d’automne. Gleichzeitig nahm id) 
aus derjelben Sammlung noch einen andern ähnlichen, aber. mehr platt 
gedrüdten und ſchon weniger wohlfchinedenden Rambour rouge d’hiver 
mit, mwelder, da er ganz dunkelroth verwafchen und nicht gejtreift 
war, eher der Große flandrifhe Rambour (Illuſtr. Handb. I, ©. 453) 
fein möchte, als der Rheinische geftreifte Winterrambour (Ebendajelbjt 
©. 455), an melde beide ich dabei gedacht habe. 


Literatur und Synonyme: Der vorliegende ift vielleicht Diels (II, 
&.59) im Sept. u, Det. reifender Rother Sommer Rambour, Rambour 
rouge d’dt6. Diel gibt diefem I. Rang, bezeichnet ihnsaber ala fo ftark platt 
rund, wie Mayer feinem Rothen Rambour in Pom. Frane. tab, XIII, Nr. 19 
abgebildet Hat, (der fich jedoch bis März Hält und weder meine noch Diels Frucht 
if.)*) Auch Zinks (wohlſchmeckender) Rother Rambour, tab. VI, Nr. 52, 


) Am Jenaer Obftcabinet (Neue Aufl., I. Sect., 10. Lieferung) ift ber 
Rothe Sommer Rambour ebenfalls ftärfer plattrund und weniger ſtark geröthet 
ald mein Apfel abgebildet. 
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reif Ende Sept. biß Weihnachten, könnte mein Apfel fein, — Mit Diele Win: 
ter Rambour, III, ©. 109, gelb, nur roth geftreift, für Dec. bid Frühjahr, 
ferner mit Diels Saurem Winter Rambour, II, ©. 55, ebenfalld gelb 
mit wenigem Roth, au mit Zinks Rambour von Orleanß, tab. II, 
Nr. 17, einer mittelgroßen, mittelbaudigen, buntjtreifigen Herbitfrucht und mit 
anbern bei Diel und im Jlluftr. Hanbb. vorfommenden Rambours ift weniger 
Aebnlichkeit vorhanden. 


Gejtalt und Größe ergeben ſich aus meiner Zeichnung. 

Kelch: kurz: und grünblättrig, offen, in tiefer und ziemlich mei: 
ter, jeboh durch Beulen, welche jich auf der Wölbung erheben, etwas 
unregelmäßiger Einſenkung. Dieje Beulen laufen als undeutlihe Schwie- 
len zum Theil auch über den Bauch hin fort und entjtellen etwas bie 
gleihmäßige Abrundung. 

Stiel: jehr kurz, vagt nicht über die Wölbung hervor, melde 
ebenfall3 dur Beulen etwas unregelmäßig ift. 

Schale: Hoc citronengelb, a. d. ©. ©. mit einem jhönen und 
ftarfen Roth, worin dunfele, rothe Streifen und gelbliche, ziemlich ftarfe 
Punkte bemerklich jind, und mit gelbbraunem Roſte um die Stielmöl: 
bung herum. 

Fleiſch: ziemlich fein, ſchwach gelblich weiß, etwas feſt, hinläng- 
lich faftig, von angenehmen, ſchwach weinigen, recht jüßen, auch ziem— 
lih gewürzhaften Gefhmad. 

Kernhaus: hat verhältnigmäßig Kleine Kammern und eine ein 
wenig hohle Achſe. Die Kerne find Eaffeebraun, zum Theil unausge— 
bildet. 

Reife und Nukung: Die Reife war in diefem Jahre 1862 
Anf. Nov. und da die Frucht unter den großen Aepfeln einer der bej- 
ſeren und ſchönſten ift, fo bejtimmt mic dies, ihre Beſchreibung zu 
liefern. Dur die vom Herrn Millot, ihrem Erzieher mir zugejagten 
Pfropfreifer werbe ich Fünftig im Stande fein, den Baum und feine 
Vegetation, worüber ich jett nicht? weiß, zu ſchildern. 


Jahn. 


Anm. Ich bin zweifelhaft — ob die hier — Frucht mit 
Diels Rothem Sommerrambour identiſch iſt, und läſſe diefen daher, neben dem 
Obigen folgen. Das von Jahn erhaltene Reis von obiger Sorte iſt noch Mein 
geblieben, und fann ich über die Vegetation nur bemerken, baß bie Triebe brauns 
toth find, das faft flache Blatt eliptifch, ziemlich tief nnd fcharf gezahnt it, und 
die Afterblätter ziemlich ſtark und lanzettlich find. 


O. 
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No. 485. Roth. Sommer Ramb. Diel III, 2.; Luc. VI, 2. (3.) b.; Hogg U, 1. B. (C.) 





Rother Sommer Rambonr ++ Sept., Oct.”3 W. 24 


Heimath und Vorkommen: Gehört zu den fchon älteren 
Sorten und ift aud in Deutichland ſchon ziemlich verbreitet, da mir 
auf den großen Obitaugjtellungen bei uns öfter Exemplare von diejer 
Frudt, und zum Theil in ganz bebeutender Größe vorfamen, während 
ich ſelbſt fie nicht größer, ala obige Figur zeigt, anbaute.e Mein Reis 
erhielt ih von Diel und nochmals von Liegel. Die Sorte ift gut, 
tragbar, befonders für die Kühe und zum Welken fehr braudbar, und 
verdient recht häufige Anpflanzung, wird auch für die Gärten be 
Landmannes paſſen. 

Literatur und Synonyme: Diel II, ©. 59, Rother Sommer Rambour, 
Rambour rouge d'été. Dittrich I, S. 257. Chriſts Bollit. Bomol. Nr. 85, nur 
m dunkelroth, Hand. W. B. ©. 77. Merlet, Rambour doux. Die Pomon, 

rancon, hat Taf. 13, Nr.19 einen Rothen Rambour, der aber ein Winterapfel 
it. Nah Dochnahls Führer käme ber obige, in Deutihland auch ala Rother 
Badapfel vor, welches Synonym das Handbud I, S. 111 bei dem Rothen 
Cardinal anführt. Es kann bei beiden PBarietäten in Gebraud fein. — Im 
ne am angef. Orte, ift angenommen, daß wahrſcheinlich Diels Rother 

ommer Rambour mit dem Rothen Garbinal identiſch fei. Es find indeß beide, 
fo wie ich fie von Diel bezog, verfhieben, und zeitigt ber Rothe Cardinal auch 
beträchtlich fpäter. — In Englifhen und Amerifanifhen Werfen fann ich unjere 
Frucht nicht auffinben. 

Geftalt: Hat in Form und Größe mit dem Lothringer Rambour 
viele Aehnlichkeit, neigt jich aber mehr, als diefer, zu einer etwas läng- 
lihen, verjhobenen Form. Seine Form ift etwas unbejtändig, doch 
immer platt, und hat er nicht verfchobene, mehr gerunbete Form, jo 
nimmt er oft von der Mitte der Frucht ftumpf zugefpist gegen den 

Illuſtrirtes Handbuch der Obſilunde. IV. 23) 
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Kelh ab. — Solde Früdte haben nad) Diel 4" Breite und ſtark 3 
Höhe, bei verjchobenen Eremplaren können die Breitendurchmefjer um 
A/a" verfchieden fein. Sehr oft ijt aud eine Hälfte der Frucht beträcht— 
lich jtärker, al3 die andere. 

Kelch: lange grün bleibend, wollig, gejchloffen, jteht in nicht tie- 
fer, oft ziemlich flacher Senkung mit Beulen und feinen Rippen um: 
geben, die über die Frucht breitfantig, doch jehr jichtbar bis zur Gtiel- 
höhle hinlaufen und von denen eine jich oft ſtark vordrängt. 

Stiel: meijt jehr kurz, oft auch der Stielwölbung gleichitehend, 
bolzig, fit in weiter, tiefer Höhle, die mit Roſt bekleidet iſt, unter 
dem eine grüne Farbe hindurch ſchimmert. 

Schale: fein, im Liegen fein fettig oder ſtark gejchmeidig, ziem— 
lih glänzend, am Baume mit blauem Dufte belaufen. Grundfarbe ijt 
ein etwas unanjehnliches Grüngelb, in der Reife gelb, das nur bei 
beſchatteten Früchten rein zu fehen ift, indem nad Diel bei bejonnten 
Früchten die Sonnenfeite mit dem dunkeljten ſchönſten Sarmojin ver: 
waſchen ift, das ſich noch über die Schattenfeite, gleihjam mwellenförmig, 
zum Theil auch mandmal ftreifenartig verbreitet, jo daß die Grund» 
farbe nur bie und da, wie marmorirte Flecken durchſchimmert. So in- 
tenſiv geröthet jah ich die Frucht noch nicht, vielmehr war an den mir 
vorgefommenen Früchten das Roth zwar häufig faſt über die ganze 

ruht verbreitet, doch nur leicht, und an den weniger ſtark bejonnten 
tellen nur matt aufgetragen, mit ſtark durchſcheinender Grundfarbe, 
und fonnten nicht bloß auf der Schattenjeite, jondern aud im Roth 
der Sonnenfeite nicht jelten Streifen wahrgenommen werden. Bei be- 
ſchatteten Früchten ift auch nad) Diel die Eonnenfeite nur mit einem 
marmorirten Roth angelaufen und die Schattenjeite rein grünlich gelb. 
* der ſtarken Blutfarbe findet man nach Diel ſtarke, ſchön vertheilte 
unkte, die auf der Schattenſeite feiner und undeutlich werden, wie ich 
ſie auch auf der Sonnenſeite fand. Geruch ziemlich ſtark, violenartig. 

Fleiſch: matt gelblich weiß, etwas ins Grünliche ſpielend, ſaft— 
reich, fein, locker, mürbe, von angenehmem, ſüßweinſäuerlichen Ge— 
ſchmacke. 

Kernhaus: bald geſchloſſen, bald offen; die geräumigen Kam— 
mern enthalten wenige, meiſtens taube Kerne. Die Keldröhre ſenkt 
ih, nad) Diel, ſtark herab, ich fand fie als Furzen Kegel. 

Reifzeit und Nukung: Zeitigt in guten Jahren ſchon im 
September und hält jih 6—8 Wochen. 

Der Baum wächst ftark, und läßt, nad Diel, gern die Zmeige 

ängen. Sommertriebe ftarf, mit Wolle belegt, dunfelbraunroth, fein 
jilberhäutig, nur fein punftirt. Blatt groß, ziemlich flach, rundoval 
mit jchöner, kurzer Spite, ſcharf gezahnt. Afterblätter fait fadenför- 
mig; Augen Klein, jigen auf flachen Trägern. 

Oberdied. 


451 


No. 486. Der Präfidenf. Diet III, 2; Lucas VI, 3.b; Hogg II, 1. B, 





Der Präfident, The President. **++ Oct. bis Ende Jan. 


Heimath und Vorkommen: Diefe anjehnlihe und treffliche 
Frucht, die volle Beachtung auch bei uns verdient, Fam von Domning 
in Amerifa an Herren Behrens zu Travemünde, der mir weiter freund- 
(ih ein Reid mittheilte und fi durch Beziehung einer größeren Anzahl 
Reifer von Domning ein bleibende Verdienſt um unſere Pomologie 
erworben hat. Sie muß ganz neueren, amerifanifhen Urſprungs ſein, 
da ic) jie weder in Downings Werke, nod) bei Elliot, auch nicht bei 
Emmonns finde. Herr Behrens urtheilt, nad) in Kübel gemonnenen 
Früchten über die Sorte gleichfalls, daß jie für Tafel und Küche zu 
empfchlen jei. 

Literatur und Synonyme: Wird ohne Zweifel hier zuerſt befchrieben. 
Iſt nicht zu verwechſeln mit dem Präfident Napoleon, wie durch Gewinnſucht 
oder Schmeichelei neuerdings ber Kaifer Alerander benannt if. Nach welchem 
Amerifanifhen Kräfidenten Obiger benannt ift, fteht vorerft dahin. Im Lond, 
Gatal. im Nachtrage kommt der Name vor, doch ohne alle weiteren Angaben. 

Geſtalt: groß, flahrund; ſchöne Früchte find 31/,” breit und 3 
body, manche größer und beträchtlich breiter, jo wie obige Figur. Der 
Bauch fit meist etwas mehr nad dem Stiele Hin, um den die Frucht 
fich ziemlich oder wirklich flachrund wölbt. Nac dem Kelche nimmt fie 
etwas jtärfer, bald flacher, bald etwas erhoben zugerundet ab und 
ift nur mäßig und meijt etwas jchräg BnGeDHmEN oe ungleichen 
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Hälften der Frudt. Manche Früchte find auch hochausſehend, fo 
hoch als breit. 

Kelch: ziemlich langgeſpitzt, an der Baſis der Ausſchnitte grün, 
meiſt mit verdorreten Spitzen der Ausſchnitte, iſt geſchloſſen und ſitzt 
meiſtens in enger, wenig tiefer Senkung von rippenartigen Beulen um— 
geben, die breit und flad) über die Frucht hinlaufen. 

Stiel: holzig, ?/4“ lang, oft nur ein fleifhiger Buß, fit in bald 
eimaß enger, mäßig tiefer, bald weiterer, rojtfarbiger, oft jelbjt mit 
rauhem Roſte befleideter Höhle. 

ale: fein, im Liegen ziemlich fettig werdend. Grundfarbe vom 
Baume etwas unanfehnlich gelbgrün, jpäter gelb, mit noch zurüdblei- 
benden, grünlihen Stellen. Die ganze Oberfläche iſt ziemlich rei, an 
der Schattenfeite nur feltener und ſchwächer, mit ziemlid) Tangabgejegten, 
vom Baume etwas düjteren, jpäter freundlicheren Carmoſinſtreifen ge— 
zeichnet, und dazwischen oft kaum etwas punftirt, jo daß die Streifung 
ziemlich grell hervortritt, oft auch reicher punktirt. Die Punkte find 
roftig, zeritreut und fein, und fallen nit ins Auge. Geruch ziemlich 
ſtark gewürzt und angenehm. 

Das Fleiſch iſt etwas gelblich, ziemlich oder wirklich fein, mürbe, 
etwas loder, von angenehmen, gemwürzten, etwas weinartigen Zuder: 
geihmade. 

Das Kernhaus ift Hein, hat flache, hohle Achſe, in die die 
Kammern ji oft etwas Öffnen. Die mäßig weiten Kammern ent- 
halten jchöne, braune, eiförmige Kerne. Die Keldröhre geht als fei- 
ner Trichter ziemlich herab. 

NReifzeit und Nutzung: Zeitigt ſchon Ende October und hält 
ji biß gegen Ende Januar. Iſt auch zu Apfelbrei bejonders tauglid. 

Der Baum mwädhst ftarf, macht nad dem rafch groß gewordenen 
Probezmweige eine etwas zerftreute Krone, an der die ftarfen Triebe im 
nächſten Jahre nur nad) der Spite hin außtreiben und rückwärts ziem— 
lich kahl bleiben. Die Sommertriebe find ſtark, nad) oben nit jtark 
abnehmend, nur oben wollig, dunkelbraun, nicht jilberhäutig, mit mäßig 
zahlreichen, doch oft jtarfen Punkten gezeichnet. Blatt recht Bu flach, 
oft etwas umgekehrt rinnenförmig, eioval, etwas unregelmäßig und 
meiſtens ſtumpf gezahnt. Afterblätter nicht häufig, kurz lanzettlich; 
Augen kurz, breit, auf nur mäßig vorſtehenden Trägern. 

Anm. Die Frucht iſt wieder ein Beweis, wie mit der Zeit ſiq ſo ee 
Sorte findet, die nach den einmal fejtgejegten Klafjenmerfmalen in feine Klaſſe 
bes Spitems recht pajjen will. Für einen Rambour * ſie zu feines, edles 
Fleiſch; eine Rambourreinette ſoll nie geſtreift ſein, ſonſt würde ich ſie unter 
dieſe ſetzen, — und ſo iſts ähnlich mit anderen — 

Die Zeichnung, welche dem Holzſchnitte zu Grunde lag, ſtellte im Kernhauſe 
eine hohle Achfe dar, mit ein paar nur fchnittförmig in diefelbe fidh öffnenden 


Kammern. 
DOberdied. 





Kirkes ſchöner Rambonr. ++ Nov. — Winter. 


2 und Borfommen: Iſt eine Englifche Frucht, welche Diel von 
Herrn Joſ. Sabine, Secretair der Londoner Gartenbaugefellfhaft unter bem 
Namen Kirkes Scarlet admirable erhielt, welchen Namen fie in ber Nachbar— 
fhaft von London befommen hatte, gewöhnlicher aber in England, mie ſchon 
Diel bemerft, Hollandbury heißt. Mein Reis erhielt ih von Diel und vo. 
erfi in Jeinſen vollfommnere er ber Sorte gejehen, die mein in meiner 
Anleitung — Urtheil beſſerten, wornach ich nicht zweifeln mag, daß Diel 
ben rechten Hollandbury erhielt, obwohl dieſer von Ronald über ben größeren 
Theil der Oberfläche blutartig farmofinroth verwafchen dargeftellt wird und aud 
Hogg die Färbung an der Sonnenfeite als bright deep scarlet bezeichnet. Da 
fonit alles gut ſtimmt, muß fie fih in England wohl ftärfer röthen. Scheint 
in Deutihland noch gar jehr unbefannt zu fein; verdient aber Verbreitung, ba 
er in Güte dem Kaifer Nlerander faft gleich fteht. 


Literatur und Synoynyme: Diel A.—B. V, ©. 52, Kirfes ſchöner 
Rambour, Kirke’s scarlet admirable; Dittrid I, ©. %60. Kommt fonjt bei 
Deutihen Romologen nit vor. Hogg ©. 110, Hollandbury, mit den Syno— 
nymen —— (nach Horiotb. reat., ©. 107), Hawberry Pippin, Horsley 
Pippin, Howbury Pippin, Beau rouge, Bonne rouge, Kirkes Scarlet admirable 
(nad) Roger’s Fruit Culliv 38) und Kirkes ſchöner Rambour (nad Diel); Lond. 
Bat. ©. 20 Nr. 338 mit den von Hogg angegebenen Synonymen. Abbildungen 

eben Brookshaw Pomona Brittannia (Yonbon, 1812); Taf. 93 Fig. 5, unb 
onald Pyrus Malus. Taf. 40 fig. 2. Leptere ift fehr groß 4'/,‘ breit und 
faft 4° hoch. Die Amerifaner feinen die Frucht — nicht zu kennen; nur Elliott 
hat S. 188 mit ſehr kurzen Angaben einen Hollandburgh, Hollandbury, der als 
mittelgroß und vom Dec. bis Febr. reifend, bezeichnet wird, und bie rechte Sorte 
nicht Fin wird. Auch auf den großen Ausftelungen bei uns fam mir mehrmals 
eine von ber obigen verſchiedene, breit= faſt bandartig geftreifte Frucht als Kir: 

fes m. Rambour vor, welche nicht die rechte ift. 
eftalt: Hat nad Diel in Form, Größe und ——*— viel Aehnliches 

e 


mit dem Lothringer Rambour, was ich nur zum Theil fo finde, ba ber obige 
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viel tiefere Kelchfenfung hat. Die Geftalt ift flach gebrüdt, und häufig auf ber 
einen Seite merklich höher, ald auf der andern. An gewöhnlicher Größe ift er 
nad Diel 31/2‘ bis 33/, breit und auf der höchſten Seite 3 hoch. In meiner 

Gegend hatte ich nie größere Eremplare, als obige Figur zeigt, meift noch um 
1/4 Pleinere. Der Bauch ſitzt etwas mehr nad dem Stiele bin, um den er ſich 
flach abrundet. Nach dem Kelche nimmt er ftärfer ab, und ift ftarf abgeftumpft. 

Kelch: ftark, Tanggefpigt, geſchloſſen, fteht in die Höhe, und figt, wenn bie 
Kelhmölbung etwas regelmäßiger geformt ift, in geräumiger, tiefer, ſchüſſel— 
förmiger Senfung, aus ber flache Erhabenheiten breit, ja oft ziemlich Fantig, 
über die Frucht Eulaukn, einzeln oft vorbrängen und babura die Rundung 
verfchieben und die Hälften ungleich ——— 

Stiel: holzig, gewöhnlich kurz und nicht völlig der Stielwölbung gleid)- 
ftehend, figt in weiter, tiefer, trichterförmiger, mehr ober weniger mit Roſt be— 
kleideter Höhle. 

Schale: fein, etwas fein fettig; Grundfarbe vom Baume etwas grünlid: 
bellgelb, in ber Zeitigung hoch citronengelb. Die Frucht ift oft rundherum und 

ewöhnlih am ftärfften um bie Stielmölbung mit vielen, ſchönen Garmofin- 
Areifen beießt, und zwiſchen biefen noch mehr oder mweniger ftarf getufht. Be: 
ſchattete Krüchte waren bei mir zwifchen den Streifen nur ſehr leicht roth über: 
laufen, während, wie ſchon obgedacht, Hogg und Ronald bie Färbung noch weit 
ftärfer und tiefer roth bezeichnen, als Diel. Die Punkte find zerfireut und man 
bemerkt fie nad) Diel hauptjählich nur auf der Sonnenfeite, wo fie wie Stern- 
hen auöfehen und braun (roftfarben) find, mo ich foldhe gleichfalls ee 
el nicht in allen Jahrgängen fand, dagegen bie Punkte mehr, und bejonderd 
u a Grundfarbe, als meißliche Dupfen in der Schale bemerkte. Geruch etwas 
violenartig. 

Seit ch: Fe Diel ſchneeweiß, während es bei mir, durch manche gelblich 
grüne Adern, doch ein wenig ins Gelbliche fiel, fein, faftvoll, marfig, mürbe, 
von fehr angenehmen, fait weinfäuerlihdem Geſchmacke. 

Kernhaus: verhältnißmäßig Flein, nah Diel gefchloffen; (ich fand es ein 
paar Mal etwas ofjen); die maß geräumigen Kammern enthalten nad Diel 
wenig vollfommene Kerne, die ich klein, ſchwarzbraun, eiförmig, doch vollfommen 
fand. Die Kelchröhre geht nach Diel als Cylinder bis auf das Kernhaus herab, 
was id ve oft, doch nicht immer fo fand, da fie oft auch nur ein ziemlich 
tief herabgehender Kegel war. 

Reifzeit und Nubung: zeltigt im Nov. und hält ſich bis tief in den 
Winter, verliert aber zuleßt den | — 

Der Baum hat, wie ſchon Diel bemerkt, und ich auch an meinen Stämmen 
fand, wenig den ſtarken Wuchs und die Belaubung eines Rambours, ſondern 
mehr den eines Taubenapfels. Er wächst gemäßigt, macht eine etwas breite 
Krone, belaubt fich ziemlich Licht, fett aber fehr bald Tragholz an und wird fehr 
fruchtbar. (Hogg jagt freilih, dak der Baum ftarf wächſe, aber nicht eigent- 
lich reich fruchtbar fen), Die Sommertriebe find ziemlich lang, ſchlank, etwas 
fein, nach oben abnehmend, nad oben wollig, nur — — trüb⸗ 
und erdartig braun, mit nicht vielen feinen Punkten gezeichnet. Blatt mittel— 
groß, faſt flach, nach Diel herzförmig, oft aber auch zugeſtzitzt nach dem Stiele, 
mit ſehr langer, ſcharfer, halbaufgeſetzter Spitze, ziemlich ſtark, doch ſtumpf 

ezahnt. Ach notirte die Form des Blattes als kurzoval, mit aufgeſetzter, ſchöner 

pitze. Afterblätter fehlen nach Diel, was er als charakteriſtiſch bezeichnet; ich 
fand wohl welche, doch waren ſie klein und pfriemenförmig. Augen klein, 
wollig, ſitzen auf flachen, nicht gerippten Trägern. 

Anmerk. Gin Zmeifel, ob die Dielſche Frucht der Hollandbury der Eng— 
länder RK fönnte nur aus dem tieferen Roth des Letzteren, dem angegebenen 
ftarfen Wuchſe und daraus erwachſen, dak die Engländer die Frucht bloß als 
Küchenfrucht bezeichnen. Am Zweifel wäre zu unterfuden, ob man in England 
etwa zwei Früchte, den Kirkes Scarlet admirable und den Hollandbury mit 
Unrecht als identijch betrachtet hat. 

Oberdied, 
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No. 488. Sroßer geftreifter Rambour. Diel II, 23 Luc. VI,3b;HoggIll, 1.B. 








=E FF? 


Großer geftreifter Rambonr. ++ W. ®. 


Heimath und Vorkommen: Diel führte diefe gar jhähbare, 
von ihm als Pradtfrugt an Größe und ökonomiſchem Werthe und 
al3 eine der erjten vom zmeiten Range bezeichnete Frucht nur in ber 
2. Fortfeßung des Catalogs als Großer Rheiniſcher gejtreifter Ram: 
bour auf, und da er dafelbft nicht mehr bemerkt, woher er die aufge: 
führten Obftjorten nahm, kann man nur aus dem Namen vermuthen, 
daß die Frucht in der Rheingegend gebaut werde, und ijt über ihre 
Herkunft nichts weiter befannt. Die zu Ähnlihen Namen Rheinifcher 
geftreifter Winterrambour und Großer Rheinifcher gejtreifter Rambour 
find nur zu geeignet, Verwechslungen und Verwirrungen herbeizufüh: 
ren, und habe ich ſelbſt diefe Benennungen lange nicht gehörig unter: 
ſchieden, weshalb ich die eine Frucht im Handbuch bereit3 als Rheini— 
fcher Winterrambour aufgeführt habe (I, S. 455) und die hier fragliche 
Frucht bejjer mit dem abgekürzten obigen Namen benannt wird. Das 
Reis diefer Sorte erhielt ich vor mehr ald 20 Jahren von der Socie— 
tät zu Prag, wohin e8 von Diel gefommen war, und ift fraglid), ob 
fie dort noch eriftirt, da von dem reichen Sortimente, welche die So— 
cietät damals hatte, aud) bereits doch Vieles untergegangen zu fein ſcheint. 
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Literatur und Synonyme: Diels Catal. 2. Yortfek. S. 31 Großer 
Rheiniſcher geftreifter Rambour. Kommt fonft nirgends vor. 


Geftalt: ziemlih koniſch, von ähnlicher Form als der Kaifer 
Alerander, nad dem Kelche ftumpf zugefpist, nad Diel 41/,“ breit 
und 3%, hoch. So groß hatte ich ihn bisher nicht und erlangten 
meine Früchte nur eine Größe von 31/," Breite und faft 3 Höhe. 
Der Bauch ſitzt mehr, oft ftarf nad) dem Stiele Hin, um den die Frucht 
fi flahrund wölbt. Nach dem Kelche nimmt fie beträchtlich ſtärker 
ab und ift noch ſtark abgejtumpft. 

Kelch: ziemlich langgeſpitzt, geſchloſſen, fitt in mäßig meiter, 
ziemlich tiefer Einjenfung, mit Falten und feinen Rippen reich umgeben, 
bie auch, ziemlich feinfantig, calvillartig über die Frucht binlaufen. 

Stiel: kurz, oft ein Fleiſchbutz, ragt gewöhnlich über die Gtiel- 
mwölbung nicht hinaus, und fitt in weiter, tiefer, trichterförmiger, mei- 
ſtens roftfreier Höhle. 

Schale: ziemlich fein, glatt, ziemlich glänzend. Grundfarbe iſt 
vom Baume ein helles, gelbliches Grün, das im Liegen hellgelb wird. 
Die Frucht iſt oft rundum mit etwas hellen Karmoſinſtreifen freundlich 
gezeichnet und zwiſchen dieſen auf der Sonnenſeite noch zahlreich roth 
punktirt und an kleineren Stellen faſt verwaſchen leichter roth über— 
laufen. Die Punkte ſind fein und wenig bemerklich. Geruch ziemlich ſtark. 

Fleiſch: weiß, fein, markig, ſaftvoll, von gewürzreichem, etwas 
ſüßen Weingeſchmacke, der ein beigemiſchtes, eimas quittenähnliches Ge— 
würz bat. 

Kernhaus: faſt geſchloſſen, die mäßig großen Kammern enthal- 
ten viele braune, ſpitzeiförmige, vollkommene Kerne. Die Kelchröhre 
iſt ein ziemlich ſtarker, abgeſtumpfter Kegel. 

Reifzeit und Nutzung: Zeitigt im December und hält ſich 
bis zum Frühjahre. Kann ſelbſt für die Tafel recht wohl gebraucht 
werden. 

Der Baum wächsſt mir in der Baumſchule geſund und raſch, 
doch nicht ſo ſtark, als manche andere Rambours, und zeigten die 
Probezweige ſich fruchtbar. Die Sommertriebe ſind ſtark, ziemlich ſteif, 
ſchwaͤrzlich violett, zerſtreut und nicht in die Augen fallend punktirt. 
Blatt mittelgroß, ziemlich flach, elliptifch oder lang und fpik eiförmig, 
ftumpf gezahnt. Afterblätter ſchmal Tanzettlih. Die Kleinen Augen 
figen auf flachen, flach gerippten Trägern. 

Oberdied. 
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No. 489. Pojnik Apfel. 1v, Diel; VII, 1 a. (b) @ucas; III, 1A Hogg. 
— — — —— — —————— — — — —— 





Pojnik Apfel, (Siebenbürgen) **+} Bir. 


Heimath und Vorkommen: Eine fiebenbürgifhe National: 
forte, welche von dortigen Pomologen „die Krone der fiebenbürgifchen 
Aepfel“ genannt wird; vor mehr als 60 Jahren wurde er als Kern: 
mildling in einer Waldgegend dort aufgefunden und wird von allen 
Obſtkennern feiner Heimath jehr gerühmt. 

Literatur und Synonyme: Pom. Mtafchr. 1860, p. 132; dort ift eine 
kurze Notiz und Abbildung enthalten, fonft findet fich diefer Apfel wohl nirgends 
aufgeführt. 

Geftalt: Großer, plattrunder, mitunter etwas unvegelmäßiger 
Apfel. Der Bauch nimmt die untere Hälfte der Krudt ein, rundet 
fih aber nad) dem Kelch nur ſehr wenig mehr, als nad) der etwas 
plattern Stielwölbung ab; mehrere breite, flache Erhabenheiten ziehen 
fich über die Wölbung Hin, welche die Rundung etwas verderben. 

Kelch: Halb offen, etwas breitblättrig, wollig, lange grünbleibend, 
in ziemlich tiefer, etwas ausgeſchweifter Einſenkung, auf deren Rand 
mehrere Kleine Falten mit einigen breiten Hervorragungen ſich zeigen. 

Stiel: ?/,—1” lang, holzig, in weiter, tiefer, mit zimmtgrauem 
Roſte jtrahlig bejetster Einjenkung. 

Schale: ziemlid; glatt, glänzend, von etwas derber Beſchaffenheit; 
die Grundfarbe vom Baume hellgrün, fpäter gelbgrün, ohne eine Spur 
von Röthe; Punkte fein, wie Stäubchen zerſtreut. Roft findet fih nur 
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auf dem untern Theil der Frucht, auch bemerkt man einzelne flache, 
große Roſtwarzen und gegen den Kelch zu feine, mweißliche Schalen: 
punkte (Stippchen). 

Fleifch: weiß, etwas groblörmig, von der Confiftenz deſſen der 
Sanada:Reinette, von fehr angenehmem, erhaben füßmeinjäuerlichen 
Geſchmack. 

Kernhaus: klein, die Achſe faſt immer ſchief, Samen unvoll— 
kommen. 

Kelchröhre: kurz, weit, abgeſtumpft kegelförmig. 

Reife und Nutzung: Die Frucht reift im Dezember und hält 
ſich bis Mai; ein ſehr ſchätzbarer Tafel- und vorzüglicher Wirthſchafts— 
Apfel. 

Eigenſchaften des Baumes: Der Baum hat einen außer— 
ordentlich kräftigen Wuchs und bildet in 2 Jahren nach der Veredlung 
vollkommen Hochſtämme; er hat ein großes, rundliches Blatt und bil— 
bet ſehr jtarke Triebe. Prof. von Nagy in Klaufenburg fagt, der 
Baum fei etwas empfindlich; nad) andern und hiefigen Wahrnehmungen 
ift er dies nicht, und ich glaube, daß diefe Sorte wegen ihrem herr— 
lihen Wuchs, ihrer Güte und Fruchtbarkeit auch bei ung häufige An- 
pflanzung verdient. 

Ed. Lucas. 
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No. 490. Eulons Reinetle. Diel IT, 4.; Lucas VII, 2. a (b); Hogg III, 1. B. 














Culons Reinette, **++ Dec. — März. 


Heimath und Vorkommen: Sit eine neuere, von Herrn 
L. Eulon, Baumfchulenbefiter zu Lüttich erzogene Frucht, deren Mutter: 
baum 1856 zuerft Frucht bradte. Das Reis erhielt ic von der So- 
ciet& van Mons; der ftarfe Zweig trug bald und zeigte die Sorte 
ih ächt. Sie gleicht in Form und Größe ziemlich einer Parifer 
Rambourreinette, unterfcheidet ich aber von ihr ſchon durd die rothen 
Streifen, ift auch noch flacher gerippt. Gehört zu den äußerſt ſchätz— 
baren Reinetten von delikatem Geſchmacke und verdient allgemein be: 
fannt und angebaut zu werden. Der Baum mwädst jtarf. 


Literatur und Synonyme: Annales VI, ©. 83, Reinette Culon. 
Kommt fonft nicht vor. 


Geſtalt: flahrund; Fleinere etwas zur Kugelform neigend. Der 
Bauch fitt mehr nad) dem Stiele Hin, um den die Frucht ſich plattrund 
wölbt. Nach dem Kelche nimmt fie merklich ſtärker ab und iſt nur 
mäßig abgeftumpft, oft fajt zugerundet, mit nur Heiner Kelchfläcdhe. 
Gute Früchte find 23/,—3” breit und 21/, bis gegen 21/5 hoch; 
mande Eremplare bauen ſich höher und jind etwas hochausſehend. 

Kelch: ziemlich langgefpigt, wollig, nad) den Annales geſchloſſen, 
an meinen Früchten halboffen oder faſt offen, fitt in enger, bald fla— 
her, bald etwas tieferer Senkung, auf deren Rande fehr breite und 
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flache Erhabenheiten fich bilden, und breit und flach, aber einzeln vor: 
drängend über die Frucht hinlaufen, bis in die Stielhöhle ſich hinziehen 
und die Form etwas verfchieben oder jelbit die Durchmefjer ungleich 
machen. 

Stiel: ftark, kurz, meiſtens der Stielmölbung nicht ganz gleich 
ftehend, fit in recht weiter und tiefer, mit jtrahlig verlaufendem Rojte 
belegter Höhle, und wird der Roſt jtellenmweife oder in einzelnen Strei— 
fen rauh. 

Schale: durd den Roft fein rauh anzufühlen, wenig glänzend; 
Grundfarbe vom Baume gelblih grün, in der Reife ziemlich hochgelb. 
Die Sonnenfeite ift in der Abbildung der Annales mit jtarfen, lang: 
abgejegten Karmofinftreifen reich befeßt, und dazwiſchen roth punktirt, 
nad dem Terte dazwiſchen roth überlaufen. Meine Früchte waren 
nicht jo lebhaft gezeichnet, waren nur gelblid roth überlaufen und 
zeigten darin dunflere Streifen; bei befchatteten Früchten waren bie 
Streifen matt, faft undeutlih oder die Sonnenfeite war bloß auf einer 
nit großen Stelle leicht gelblihrotH angelaufen. Roſtanflüge und 
Flede find ziemlich häufig. Punkte, (die die Annales als ſtark be- 
zeichnen), zerftreut, jehr wenig ins Auge fallend. Geruch merklich. 

Das Fleifch ift gelblich) weiß, fein, faftreih, mürbe, von edlem, 
füßmeinartigen, gemwürzten Geſchmacke, der dem der Parifer Rambour: 
reinette ziemlich ähnlich, mohl noch etwas ſtärker ſüßweinig ift. 

Das Kernhaus iſt etwas offen, die geräumigen Kammern ent= 
balten fajt nur unvollfommene, lange und fpite, ſchwarzbraune Kerne. 
Die Kelchröhre iſt ein mäßig ſtarker Kegel. 

Reifzeit und Nukung: Zeitigt im November oder December 
und hält ſich tief in den Winter. 

Der Mutterbaum mähst nad den Annales ftark, iſt ſehr 
frudtbar und hat eine fugelförmige Krone gebildet. Auch mein Probe: 
zweig, aufgefegt auf einen Zwergbaum von Wellers Edenhagener, ift 
ſehr ſtark gewachſen, ift mit Starten Zweigen raſch in die Xuft gegan— 
gen, die eine etwas zerjtreute Krone und viel kurzes Fruchtholz ange: 
jeßt Haben. Sommerzmeige jtark, ziemlich jteif, violettſchwarz mit feiner 
Wolle belegt, jtellenmeije jilberhäutig, zahlreich, doch etwas fein punktirt. 
Das zweijährige Holz hat ſehr zahlreiche, ſtarke, in die Augen fallende 
Punkte. Blatt groß, faſt flach, elliptifch, ziemlich tief, meiſt ſcharf ge— 
ahnt. Afterblätter lanzettlih, Augen jtark, etwas flach gedrüdt, wollig, 
* auf mäßig ſtarken, deutlich, doc flach gerippten Trägern. 


Anm.: Im Holzſchnitte ift Die offene Kammer in ber Mitte des Kernhaufes 
nit, wie in der Zeichnung, dunkel dargeftellt. 
Oberdieck. 


No. 491. Oberdiecks Reinette. IV,1 Diel; VIII, 1a Lucas; IIL,1A Hogg. 





Oberdiecks Reinette. Luc. **++ W—F. 


Heimath und Vorkommen: Diefe Frucht wurde in einem Gar: 
ten bei Gannjtatt (Württemberg) auf unveredeltem Kernitamm vom 
Unterzeihneten aufgefunden, zwiſchen Gefträuchen ftehend und ohne be- 
fondere Pflege aufgewadjen. 

Literatur und Synonyme: Die bier veröfjentlidhte Beſchreibung und 
eine furze Notiz im Märzheft der ZU. Monatsh. 1865 ift das Einzige, mas bis 
jet über diefe Frucht befannt gegeben wurde. Herr Superintendent Oberbied, 
bem ich eine Probefrucht zufchidte, genehmigte, daß ihr fein Name beigelegt werbe. 

Geſtalt: Ein ſtark mittelgroßer, plattrunder, doch auch mitunter 
abgejtumpft kegelförmiger und dann hochausſehender, ſchöner Winter: 
apfel. Der Bauch nimmt die untere Hälfte der Frucht ein und ijt bie 
Wölbung nad) dem Kelch immer jtärfer abnehmend, ala nad) dem Stiel, 
Die größern Früchte zeigen einzelne, jehr flache, breite Erhabenheiten, 
während die Heinern und plattern ſehr regelmäßig gebaut jind. Größte 
Breite 23, —3 Zoll, Höhe 2—2!/, Zoll. 

Kelch: Breitblättrig, lange grün bleibend, weit offen, in weiter, 
tiefer, Schüfjelförmiger Senkung, von einigen feinen Falten umgeben, 
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die ſich nur ſelten bis auf den Rand der Kelchwölbung erheben, welche 
meiſtens ganz eben iſt. 

Stiel: Holzig, .—4 Zoll lang, in tiefer, trichterförmiger, mei— 
ſtens glatter und nur wenig ſtrahligen Roſt zeigender Höhle. 

Schale: Ziemlich fein, etwas geſchmeidig, matt glänzend, durch 
zahlreiche ſtarke Punkte fein rauh; Grundfarbe grünlich gelb; auf der 
Sonnenſeite ein leichter Anflug goldartiger Röthe, welcher bei beſchat— 
teten Früchten fehlt. Punkte zahlreich über die ganze Frucht verbreitet, 
theils fein, theils eckig und ſtärker, auf der Sonnenſeite nicht ſelten 
roth umringelt und beſonders auf der Kelchwölbung charakteriſtiſch 
kurze, querlaufende Linien bildend. 

Fleiſch: Weiß, in's Gelbliche ſchillernd, mit grünlicher Kernhaus— 
ader, fein, markig, ſaftreich, von ſchwach quittenartig gewürztem, fein 
weinartigem Zuckergeſchmack; ſehr gut. 

Kernhaus: In der Mitte der Frucht ſtehend, in die Breite 
laufend, hohlachſig; Kammern geſchloſſen, ſtriemig, mit zahlreichen, hell— 
kaſtanienbraunen, länglichen, zugeſpitzten Kernen verſehen. 

Kelchröhre: Ein abgeſtumpfter, nicht tief herabgehender, umge— 
kehrter Kegel, zahlreiche Staubfäden enthaltend. 

Reife und Nutzung: Januar bis März, ſehr ſchätzbarer Winter— 
tafelapfel, der auch zu Öfonomifchen Zwecken (Moſt) zu empfehlen iſt. 

Eigenſchaften des Baumes: Der Mutterbaum wächst ziemlich 
ſchlank, geht mit ſeinen Aeſten ſchön in die Luft, ſetzt ſowohl kurzes, 
als längeres Fruchtholz reichlich an und iſt auch in ungünſtigen Ver— 
hältniſſen, wie die, in denen er ſich jetzt befindet, ſehr tragbar. Die 
Sommertriebe ſind ziemlich dünn und denen der Reinette von Orleans 
ähnlich, von Farbe dunkelbraunroth, theilweiſe mit Silberhäutchen be— 
legt, am obern Theile wollig und mit feinen, hellgrauen, etwas her— 
vorragenden Punkten verſehen, doch meiſtens nur ſchwach punktirt. Die 
Blätter ſind länglich eiförmig und von mittlerer Größe; die Blüthe 
erſcheint mittelfrüh, zur Zeit der allgemeinen Apfelblüthe. 

Dieſe neue Kernfrucht iſt als eine ſehr ſchätzbare Bereicherung unſeres 


Wintertafelobſtes zu betrachten und dürfte als Marktobſt und für alle Nutzungs— 
weiſen bald Verbreitung finden. 





Ed. Lucas. 
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No. 492. Weiße Engfifche Reinette, Diel IV, 1. ; Zucas VIII, 1. a.; Hogg III, 1. A. 





Weiße Englifche Reinette, fa **++, Dec. — April. 


Heimathb und Vorkommen: Diel erhielt diefe recht ſchätzbare, 
noch jehr wenig befannte Frucht als Reinette grosse d’Angleterre 
aus Paris, auch mehrmald aus Met, und nannte fie, zum Unterjchiede 
von feiner Großen Engl. Reinette, (I, ©. 106; Diels Große Engl. 
Reinette des Handbuchs, II, ©. 289, Nr. 406), Weiße Engliſche 
Winterreinette. Mit den Benennungen Reinette d’Angleterre ijt viel 
Mißbraud getrieben, und ift dadurch mande Verwirrung entjtanden. 
Reinette d’Angleterre ſchlechtweg, bezeichnet meiſtens den Engliſchen 
Goldpepping, doch haben die Annales V, ©. 13 unter dem Namen 
noch eine ganz andere Frucht. Reinette grosse d’Angleterre bei Du: 
hamel, ijt, wie Diel jpäter jelbjt anerkannte, die Parifer Rambour: 
veinette, und von der Dielihen Großen Engl. Reinette verſchieden. — 
Das Reis der obigen Frudt Tr ich direft von Diel und von Ur: 
baned überein. Diel bezeichnet fie im Syiteme als jehr angenehm zum 
rohen Genufje, und ausgeſucht gut für jeden Gebraud in der Deco: 
nomie; im Gataloge fette er jie auch für die Tafel in den allererten 
Rang. Ihre nächſten Anverwandten find die Lothringer Reinette und 
die Dielihe Reinette von Sorgpvliet. 

Literatur und Synonyme: Diel XXI, ©. 80, Weiße Engl. Winter: 
Reinette, Reinette blanche d’Angleterre. Dittrid I, ©. 325, nad Diel. — 
Merlet hat ©. 134 eine Reinette d’Angleterre, die als ein jchöner, großer, 
weißer Apfel, glänzend, mehr rund als lang, und von langer Dauer bezeichnet 
wird; dieſe könnte unfere Frucht immerhin fein. Etienne bat eine Reinette 
d’Angleterre, von ber er jagt, fie ſei lang und gerippt, Tange — und überall 
mit ig Flecken bezeichnet, day fie bavon „rousse“ erjcheine, Da er bie: 
mit nur ſtarke Punkte ober Roftflede meinen wird, geht dies eher auf die Pariſer 
Rambourreinette. Die Annales V, ©. 13 haben eine Reinette d’Angleterre, 
flachrund, wenig rippig, 3 breit, über den größeren Theil der Oberflädde lachend 
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geröthet, bei ber, — wohl zum großen Theile fehr irrig, — als Synonyme an: 

—* werben nah Merlet, Dubamel und Couverchel Pomme d’or, ferner 
&ol en Reinette, Old —— — English Pippin, Kl. Engl. Reinette, 
Goldapfel des Allemands.* — ft foheint im Handbud ©. 174 und in ber 
Rolf. Pomol. S. 225, zwei verfchiedene Sorten vor Augen gehabt zu haben. 
Die Pomona Frano hat Taf. 28 eine Große Engl. Reinette, die etwa bie Dieljche 
Frucht des Namens ill. 


Geftalt: N ihrer Vollkommenheit nähert fie fich jehr einer 
Kugelform, Häufig ift fie aber auch flahrund und ſtark breiter ala 
hoch, in ſchönſter Größe, nad Diel 5 bis 31/," breit und meiſtens 
faſt 1/2 niedriger; meine Früchte erreihten in warmen und Fälteren 
ahrgängen bieje ya nit ganz. Der Baud) jigt ziemlich in der 
itte, und mölbt ſich die Frucht oft fait eben jo abnehmend nad dem 
Stiele, als nad dem Kelche. 

Kelch: gewöhnlich langgeſpitzt, ift bald Halb geſchloſſen (1864 
fand ich ihn ganz gefchloffen), bald offen, und fit in recht tiefer, ſchüſſel— 
förmiger, nicht meit gejchmweifter Senkung, auf deren Rande fich deut⸗ 
lich mehrere flache Erhabenheiten bilden, die oft ſelbſt etwas kantig 
über die Frucht hinlaufen, und häufig die Rundung verſchieben. 

Stiel: dünn, holzig, 3/2‘ Lang, ganz kurz, fitt in geräu= 
miger, tiefer, trichterförmiger, allermeijtend mit Roft befleideter Höhle. 

hale: zart, nicht fettig, nur matt glänzend. Grundfarbe vom 
Baume ein blaſſes, gelblihes Hellgrün, das oft erjt jpät im Winter 
ſchön citronengelb wird, mobei aber noch immer, bis faſt zum Früh— 
jahre hin, beſonders in der Stielhöhle, grünliche Stellen oder grünlicher 
Schimmer zurückbleiben. Wirkliche Röthe findet ji) nie, die Sonnen: 
feite ift nur etwas ftärfer gelb und hat zumeilen bei ſtark bejonnten 
Eremplaren, mehrere Carmojinflede. Punkte jehr meitläuftig vertheilt, 
fein, jehr wenig bemerflih. Geruch ſchwach. 

Fleiſch: nad Diel weiß, oft mit grünliden Adern durchwebt, an 
meinen Fruͤchten etwas grünlich meißgelb, feit, jaftvoll, von gemürz- 
haften, fein meinartigen Zuckergeſchmacke. 

Kernhaus: iſt oft etwas offen, meiſtens jedoch gefchlofien, bie 
engen, glattwandigen Kammern enthalten wenige vollkommene Kerne, 
die braun und jchön eiförmig find. Die Keldröhre iſt ein Furzer, 
ziemlich breiter Kegel. 

Reifzeit und Nutzung: Zeitigt im December und hält ji 
bis zum — 

Der Baum waächst nach Diel in der Jugend ſtark, belaubt ſich 
ſchön, bildet eine etwas breitgewölbte Krone und iſt bald und recht 
fruchtbar. In meiner hieſigen Baumſchule wuchs er in mehreren 
Stämmen, doch wohl nur zufällig, ſehr gemäßigt. Sommertriebe mä- 
Big lang und ſtark, nur nad oben wollig, ſtark ſilberhäutig, violett— 
braun, zahlreich punktirt. Blatt mittelgroß, flah, nad) Diel rundei- 
förmig mit ftarker, aufgejeßter Spige, — ich notirte e8 als Furzoval, 
faft rund mit aufgejegter Spitze, — mit ziemlich) ftarfen, ftumpfipigen 

ähnen beſetzt. Afterblätter pfriemenförmig, fehlen meift. Augen ſtark, 
itzen auf flachen, ſehr wenig gerippten Trägern. Oberdieck. 


No. 493. Slachrunder Nonpateil, Diel IV, 1.; Lucas VIII, 1.a.; Hogg III, 1. A. 





ANMachrunder Nonpareil, Flat Nonpareil. **++ Dec. — März, 


Heimath und Vorkommen: Zt eine Engliiche, bei ung noch 
unbekannte Frucht, die von der Londoner Gartenbaugejellihaft durch 
Urbanet an mic Fam, und aus England aud nad) Herrenhaufen ges 
langte, wo ich einen unbejchnittenen Zwergbaum bereit 2 Mal jehr 
voll tragen ſah. Hat große Aehnlichkeit mit dem Alten Nonpareil 
(Dield Grüner Reinette), von dem er ficher ein Sämling ijt, unter: 
ſcheidet fi) aber von demfelben durch durchſchnittlich etwas flacheren 
Bau, etwas geringere Dauer und etwas mehr Zuder im Geſchmacke. 
Die Frucht kann in fofern als überflüffig erjcheinen, dürfte aber doch 
wegen bejonders reicher Tragbarkeit für diejenigen Gegenden vielen 
Werth haben, mo der Alte Nonpareil zu fehr zum Welken neigt, was 
ih bei Obigem, aud bei Aufbewahrung auf der Obſtkammer nicht be: 
merkte, oder wo der Alte Nonpareil dem Krebs fehr unterworfen ift, 
an dem nad Hogg der Obige nicht leidet. 

Literatur und Synonyme: Ronald Pyr Malus giebt Taf. 34, Fig. 6 
gute, kenntliche Abbildung, auf welcher Tafel die verfchiedenen Engl. Nonpareils 
ſehr kenntlich abgebildet und gefällig gruppirt find. Hogg ©. 233 führt bie 
Frucht nur Furz auf und gibt die obgedacdhten, beiden erften Unterjchiede gegen 
den Alten Nonpareil an. Lond. Gatal., ©. 27, Nr. 470. In Amerifa und Bel: 
gien ſcheint bie Frucht noch unbefannt zu fein, und findet fich bei Elliot nur 
Flat Pippin als Synonyme des in Amerika entjtandenen Pittsburg Pippin. 


Gejtalt: flachrund, fait 24/2 breit und 2” bis ſtark 2 hoch. 


Der Baud) jigt etwas mehr nad dem Stiele hin, um den die Wölbung 
Juuftrirtes Handbuch ber Obſtkunde. IV, 30 
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flachrund ift. Nah dem Kelche nimmt er in fajt gerundeten Linien 
bemerklich jtärfer ab, und ijt meijt nur wenig abgeftumpft. 

Kelch: Hein, kurzgeſpitzt, gewöhnlich mangelhaft, offen, ſitzt in 
nicht tiefer, bald ziemlich weiter, bald enger Senkung, nur mit flachen 
Beulen umgeben. Ueber die Frucht Hinlaufende Erhabenheiten find 
faum bemerklich, doch find die Hälften der Frucht meiſtens etwas ungleich). 

Stiel: dünn, bolzig, kurz, oft nur ein Buß, jitt in weiter, ziem— 
(ich tiefer, mit grünlihem Roſte belegter Höhle, der ſich jtrahlig noch 
ein Wenig über die Stielmölbung verbreitet. Bei manden Eremplaren 
zeigt jedoch die Stielhöhle wenig Roſt. 

Scale: fein, glatt, glänzend, vom Baume hellgrün, in der Reife 
citronengelb. Die Sonnenfeite iſt allermeijt nur etwas goldartiger und 
bat nur zuweilen Anflug von Röthe. Die Punkte find ziemlich Häufig, 
theils fein, theils ſtärker. Der Geruch iſt ſchwach. 

Fleiſch: etwas grüngelblich, mit gelbgrüner, häufig nicht deutlich 
hervortretender Ader ums Kernhaus, fein, in der rechten Reife zart, 
ſaftreich, von faſt demſelben gewürzhaft weinartig ſüßen Geſchmacke, 
als der Alte Nonpareil, etwas ſtärker gezuckert, und dies iſt wohl das 
ſicherſte Unterſcheidungsmerkmal gegen den Alten Nonpareil. 

Das Kernhaus iſt geſchloſſen, etwas unregelmäßig, meiſt mit 
ziemlich ſtarker, hohler Achſe, in welche die Kammern häufig ſpaltför— 
mig, mit unten herzförmig erweiterter Spalte ſich öffnen. Die ziemlich 
geräumigen Kammern enthalten ſtarke, vollkommene, meiſt facettirte 
Kerne. Die Kelchröhre iſt ein breiter, ſehr kurzer Kegel. 

Reifzeit und Nutzung. Ich fand die Früchte im Februar 
bereits völlig zeitig, jo daß ſie ſchon im Januar gut eßbar geweſen 
ſein würden, und hielten ſie ſich den März hindurch. Hogg ſetzt die 
Reifzeit in Dec.—Febr. 

Der Baum wächst in Herrenhauſen und bei mir bisher geſund 
und gut, und ſcheint vecht früh und fehr reich zu tragen. Die Som- 
mertriebe jind ziemlich lang, ſchlank, nad) oben abnehmend, violettbraun, 
leicht jilberhäutig, nach oben fein wollig, zahlveih, doc ziemlich fein 
punktirt. Blatt mittelgroß, flach rinnig, elliptifch mit faſt auglaufender, 
langer, jcharfer Spite, ſchön und ſcharf, ziemlich feicht gezahnt. After- 
blätter ftark, lanzettlih. Augen Klein, auf etwas vorftehenden, Kurz, 
doch deutlich gerippten Trägern. 

Oberdied. 
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No. 494. Sämf. v. Beachamwell. Diet IV, 1; Luc. VIIT, 1; a. (b.); Hogg III, 1. A. 
ED a —— 





Zümling von Beachamwell. **+, Dec. —Mär;. 


ag und Vorkommen: Jit eine Englische Sud, die von 
dem Esq. John Motteux zu Beachamwell in Norfolt erzogen und 
befannt gemacht wurde, vom Engl. Goldpepping abſtammen mag, und 
in England als vorzügliche Tafelfrucht ehr gerühmt wird. Hogg fagt, 
daß ſie auch in der kleinſten Obſtſammlung nicht fehlen follte. as 
Reis erhielt ich von der Londoner Gartenbaugeſellſchaft und kann nicht 
zweifeln, die rechte Sorte erhalten zu haben. In meiner Gegend oder 
Boden hatte ſie in dem warmen Jahre 1862 (jedoch weniger im heißen 
Jahre 1865) den Fehler, daß die Früchte viele ſchwärzliche, eingeſenkte 
Regenflecke bekamen, jo daß ſie ſchon am Baume das Anſehen verloren 
und ſich nicht hielten; 1864 jedoch, wo der ganze Sommer naß und kalt 
war, bekamen ſie derartige Flecke nicht und hatten nur den Mangel, daß 
die vor Ende Det. gebrochenen Früchte auf der Obſtkammer merklich 
welften. Vielleicht paht die Sorte aber für fühle Gegenden mit feuchter 
Luft, und wird dies auch noch dadurch bejtätigt, daß ein 2ter, Hinter 
einem Gebäude ziemlich beſchatteter Probezweig, ſowohl 1863 ala 1864 
vollfommene, gute, und jelbit nod etwas größere Früchte brachte. Frühe 
und recht reihe Tragbarkeit bewährte fa auch bei mir bereits, und 
jheint die Sorte zu Zwergen auf Johannisſtamm fehr zu paffen. 
Literatur und Synonyme: Hogg, ©. 32 Beachamwell, ohne Figur, 
mit den Synonymen Beachamwell Seedling, Motteux’s Seedling. Lond. Gat., 
©. 3, Nr. 31 mit denfelben Synonymen. Pomol. Maga; , Taf. 82; Ronald 
Pyrus malus, Taf. 27, ig. 6. no Ba zum Ovalen neigend, al® Fig. b oben. 
Lindley Pomol. Brittannica II, Zaf. 32, größer als obige Figur und hochaus— 
ſehend; Lindley Guide, ©. 35. In Amerikaniſchen Werken Abe id ihn noch 


nit. Dittrich hat ihn III, ©. 40, ſchreibt unrichtig Beihamwell’s Sämling, 
bejchreibt die Frucht aber ziemlich eben jo, wie Hogg. 90° 


— 


Geſtalt: Klein, nad Hogg über 2“ breit und hoch, oval, regel⸗ 
mäßig geformt. Meine Früchte erreichten diefe Größe nicht ganz und 
wichen von dieſer Gejtalt in fo fern ab, al3 manche nicht Hochausfehend, 
fondern breiter als hoch, 2” breit, 13/, hoch waren, (ig. a oben,) 
während andere hochausſehend waren. Der Baud) fit meijtend ziem: 
lih oder wirklih in der Mitte, und nehmen die hochausſehenden nad) 
dem Kelche oft nicht ftärker ab, al3 nad) dem Stiele, und jind an bei- 
den Enden abgejtumpft, während breite Eremplare um den Stiel jid) 
flahrund mwölben und am Kelde nur mäßig abgejtumpft find. 

Kelch: lang und fein gejpitt, nad) Hogg offen, bei mir an grö— 
Beren Exemplaren aud fo, an Fleineren meijt geſchloſſen, fit in enger 
und flacher, ziemlich ebener Senkung, und nimmt man überhaupt an 
der Frucht nur jehr flache oder Feine Erhabenheiten wahr, deren Form 
meiftens ſchön gerundet ift. 

Stiel: Holzig, /—1” lang, ſitzt in ziemlich weiter und tiefer, 
zuweilen dur einen jtarken, an den Stiel fi anlegenden Fleiſchwulſt 
verengerter oder fajt verdrängter Höhle, die mit dünnem, etwas jtrahlig 
verlaufenden Rote bekleidet iſt. 

Scale: ziemlich fein, vom Baume hellgrün, oft ſchon etwas gelb= 
lih grün, in voller Reife bei nicht zu früh gebrodenen Eremplaren 
ziemlich goldgelb. Hogg erwähnt Feine Röthe an der Sonnenfeite und 
fehlte diefe auch an meinen Früchten 1862. Dittrich jedoch jagt, (wohl 
nad dem Pomol. Magaz.), daß die Sonnenfeite vöthlih angelaufen 
fei und war dies 1864 und 1865 eben jo bei manden meiner Früchte 
von demfelben Probezweige, andere zeigten einige karmoſinrothe Flecke, 
andere waren ohne Röthe; Lindleys Abbildung zeigt einen Anflug von 
Röthe. Roftanflüge und Flecke, die nad) Hogg häufig find, vorzüglich 
um den Kelch, waren an meinen — nicht häufig, doch meint 
Hogg mit den patches and dots of russet vielleicht die ſich findenden, 
ziemlich häufigen, ſtarken, oft jelbit etwas fjternförmigen Punkte, deren 
auch Lindley gedenkt. Gerud ſchwach. 

Fleiſch; gelblich, fein, ſehr ſaftreich, zart, von delikatem, gemürz« 
reichen, erquickenden Weingeſchmacke. 

Kernhaus: geſchloſſen mit unvollkommener hohler Achſe, oft 
unregelmäßig und etwas offen, klein. Die mäßig geräumigen Kammern 
enthalten vollkommene, braune, ſtarke, ziemlich eiförmige Kerne. Die 
Kelchröhre geht als Trichter etwas herab. 

Reifzeit und Nutzung: Zeitigt im Dec. und hält ſich bis zum 
März. Indem warmen Jahre 1862 zeitigten meine Früchte ſchon im Nov. 

Der Baum iſt na AH gefund, wächst ftark, wird aber nicht groß, ift hart 
gegen klimatiſche Einflüffe und ſehr frudtbar, mie es bie hihi meinem 
Probezmweige büjchelweife hingen. Die Sommertriebe Haben Aehnlichfeit mit denen 
des Deutfchen Golbpeppings, gie aufrecht, find ziemlich fteif, maden im näch— 
ften Sommer nur gegen ihre Spike * weitere Triebe und rückwärts viel kurzes 

ruchtholz, wodurch ſchon der vorletzte Jahrestrieb Früchte anſetzt. Sie find 
chmutzig braun, nur leicht ſilberhäutig, mit feiner Wolle belegt, ziemlich ſtark 
punftirt. Blatt groß, tinnenförmig, [pi eiförmig, oft lang und ſpitz eif rmig, 
reich und ſcharf gezahnt. Afterblätter haufig ſtark, Tanzettlich. Augen ſtark, ziemlich 
lang, flach, jißen auf merklich gerippten Trägern. Oberbied. 
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No. 495. Engfifcher Frühapfel. Diet IV, 1.; Sucas VIIT, 1.b.; Hong I, 1. A. 


— — —— mn mn — — — — —— — — — — — — — — — — 





Engliſcher Frühapfel, Rather ripe apple, faſt **+ Aug., Sept. 46 W. 


Heimath und Vorkommen: Diel, von dem id) das Reis be: 
fam, erhielt diefe aus England jtammende Frucht unter dem Namen 
Rather ripe apple aus London, und ftimmen die Früchte ganz 
gut mit den wenigen Angaben, die ſich über den Rather ripe apple 
im Lond. Catal. und bei Hogg finden. In England fcheint die Sorte 
wenig befannt zu fein und wenig gejhäßt zu werben, wenigjten® be: 
zeichnet der Lond. Cat. fie nur al3 Tafelapfel 2ten Ranges. Diel 
lobt fie als Tafelapfel mehr, und ift der fühmeinige Geſchmack auch 
wirklich fehr angenehm und das Fleiſch zart. Die Frucht ift allerdings 
Hein, fo daß fie ind engere Sortiment nicht gehört; da indeß viele 
Sommeräpfel einen zu fäuerliden Gefhmad haben, wird Mander jie 
doch gern ziehen, und trägt jie aud auf Sohannisftamm gut, ift aud) 
für die Kühe braudbar und möchte mit Wein gejchmoort delifat fein. 

Literatur und Synonyme: Diel Catal. 2te Fortjeg., S.47, Engliſcher 
Septemberapfel. Da die Reife der Frucht nicht felten ſchon im Auguft eintritt 
und auch der Fond. Cat. und Hogg bie Reife in den Auguft feken, paßt ber 
Name Septemberapfel nicht recht und ift auch obige Benennung mehr Weder: 
fegung bes Engliihen Namens. Lond. Eat. ©. 33 Nr. 620 giebt ald Kenn» 
zeichen: flach gebrüdt, (oblate), gelb, 3ter Größe, 2ter Rang für die Tafel 
reifend im Augufl. Auch Hogg gebenft der Frucht, S. 261 nur furz nach dem 
Lond. Gat. Dittrih I, S. 270 wieberholt das von Diel Gefagte, 

Geftalt: nad Diel mehr Fugelförmig als plattrund, 2/2” breit 
und 1/, niedriger. Meine Früchte erreichten diefe Größe nit, und 
waren häufig etwas hodhausjehend, nad dem Kelche etwas zugejpißt, 
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wie obige Figur, ftark 2 breit und 2 hoch. Der Bauch ſitzt in der 
Mitte oder nur fehr wenig mehr nad dem Stiele hin, um den bie 
Frucht allmählig abnimmt und ſich ſtark abjtumpft. Nad dem Kelche 
nimmt fie ftärfer ab, und ift Häufig nur wenig abgeitumpft. 

Kelch: ziemlich ſtark, grünbleibend, gejchloffen, fit in meiſtens 
enger und flacher, oft aud) tieferer Senkung, mit Kalten und Fleiſch— 
perlen reich umgeben. Auch über die Frucht laufen etwas Fantige Er: 
habenheiten hin. 

Stiel: meiftens wenig über die Stielmölbung hinausragend, holzig, 
in weiter und tiefer, meiſtens mit ftrahlig verlaufendem Roſte belegter 
Höhle. 

Schale: fein, glänzend, im Liegen geſchmeidig, nad) Diel Hellgelb, 
ohne Röthe, während ich häufig die Sonnenfeite, bald nur wenig, bald 
etwas mehr verbreitet, mit einer matten, gelbbräunlichen Röthe über: 
laufen fand. Punkte fein, ziemlich häufig, fallen jedoch nicht ins Auge. 
In naffen Jahren finden jich viele ſchwärzliche Negenflede. Der Ge: 
ruch iſt merklich. 

Das Fleiſch iſt weiß, ſaftvoll, fein, nach Diel von lieblichem, 
gewürzhaften, ſüßen Weingeſchmacke, den auch ich lieblich und ange— 
nehm fand. 

Das Kernhaus iſt faſt geſchloſſen, die ſehr geräumigen Kam— 
mern enthalten vollkommene, ſchwarze Kerne. Die Kelchröhre geht cy— 
linderförmig bis fajt aufs Kernhaug herab. 

Reifzeit und Nutzung: Zeitigt nach Diel im Sept. und hält 
ih den October hindurch. Bei mir zeitigte er in warmen Jahren 
Ihon im Auguft, (1864, Jahr ſehr kalt und naß, 12. Sept.,) hielt ſich 
aber gleihfalls 4—5 Wochen. 

Der Baum wächst gut und gejund, doc) gemäßigt und wird früh 
und recht fruchtbar. Die Sommertriebe jind Furzgliedrig, oft etwas 
gefniet, gelblih braun, fait gar nicht punktirt. Blatt ziemlich groß, 
flach rinnig, meift oval mit aufgefeßter Spite, einzeln langeiförmig, 
ſchön und nicht tief, etwas ftumpf gezahnt. Afterblätter Klein, fehlen 
meiſt. Augen jtark, ziemlich breit, ſitzen auf etwas vorftehenden, ge: 
rippten Trägern. 

Oberdieck. 
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No. 496. Engl. Pomeranzenapfel. Diet VI, 1.; &uc. VIII, 1.b.; Hogs II, 1. A. 





Engliſcher Pomeranzenapfel. *++ Sept., Oft. 4 ®. 


Heimath und Borfommen: Diel erhielt diefe Frucht aus Lon— 
bon unter dem Namen Orange Apple; dod) ijt feine Bemerkung „Bon 
der Inſel Wight, foll aus der Normandie herſtammen“ bei der Frucht, 
melde er erhielt, irrig, da diefe nad Hoggs Beihreibung (S. 117) 
und den Abbildungen des Isle of Wight Pippin, der aud) Orange 
Pippin heißt, und bei dem Hogg, wohl jehr mit Unrecht, aud auf 
Knoops Abbildung de8 Orange Appel, Engelse Orange Appel, 
(Knoop, Taf. VIID), der gejtreift it hinmeifet, eine andere Frucht ift, 
da Hogg von ihr jagt, Skin yellowish-golden grey, with a rus- 
sety epidermis, highly coloured with orange and red next the sun, 
diejelbe aud) bis Januar halten fol. Eher Tann man darunter den— 
jenigen Orange Apple ſuchen, den Hogg ©. 257 nur kurz erwähnt 
und als mittelgroßen, flahrunden, gelben Küchenapfel 2ten Ranges, 
den Dct. hindurch dauernd, ſchildert. Mein Reis erhielt ih von Diel, 
die Frucht ift gut und äußerſt tragbar, doc wohl zu wenig haltbar, 
möchte aber zur Weinbereitung und für hochgelegene, oder kalte Ge: 
genden ſehr ſchätzbar fein. 

Titeratur und Synonyme: Diel Gatal. 2te Kortjeßung, ©. 48 Engl. 
Bomeranzenapfel, -Orange] Apple. Nah dem fhon Gefagten fann man in 
ihm nicht den Isle of Wight Pippin, jondern nur etwa die 2te, in England 
Orange Apple genannte Frucht juchen, die Hogg ©. 257 furz charakteriſirt und 
auch im Yond, Gat. ©. 28 al8 Orange ohne Nr. vorfommt. — Die Amerikaner 
nennen — ihren Lowell, Orange (Elliott, ©. 59) und bat Elliott ©. 162 
unter dem Hauptnamen Orange nod eine 2te Frucht bes Namens, fo wie es 
überhaupt ber Bomeranzenäpfel verfchiedene gibt. Ob ber Dranienpepping, ben 
ih von Dittrich bezog, der Isle of Wight Pippin ift, weiß ich noch nidt. 

Seftalt: theild flahrund, theils und meiftend der Kugelform 
nähernd; leßtere jind 21/4” breit und 24/, hoch; nad) Diel iſt die Frucht 
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22/3" breit und 21/, bis 21/7, hoch. Der Bauch ſitzt ziemlich im 
der Mitte; nad dem Stiele wölbt ſich die Frucht, bei den mehr platten 
Exemplaren flahrund, bei den höher gebauten gerundet und noch ziem— 
lid) abgejtumpft; nad) dem Kelche nimmt fie merklich jtärfer ab und ift 
nur wenig abgejtumpft. 

Kelch: ziemlid langgeipitt, grünbleibend, wollig, geſchloſſen, ein: 
zeln halboffen, jigt allermeijtens in enger, ziemlich tiefer Senfung, mit 
alten umgeben, und aud) über die Frucht ziehen ſich bald flache, bald 
etwas kantige Erhabenheiten hin und verderben oft die Rundung. 

Stiel: kurz, oft ein Buß, meijt holzig, 2/3 lang, wenig über 
die Stielwölbung hinausragend, jitt in einer bei den fladhrunden ge: 
wöhnlich weiten, bei den höher gebauten Exemplaren mehr engen, ziem- 
lich tiefen Höhle, Die bald mit jtrahlig verlaufendem Roſte befleidet, 
bald auch rojtfrei ift. 

Schale: fein, etwas gejhmeidig, ſchon am Baume gelb, in ber 
Reife ſchön gelb, oft quittengelb; die Sonnenſeite ift gewöhnlich ohne 
alle Röthe, und nur etwas goldartiger, felten findet jich eine gelbbräun— 
liche, leicht aufgetragene Röthe, in der mitunter undeutlihe Streifen 
Jich erkennen laffen. Defter finden jich dagegen an der Sonnenfeite 
Garmojinflede mit ſchwarzem Mittelpunfte, oder überhaupt einzelne, 
ſchwarze, eingejenkte Flecke. Punkte jehr fein, zerftreut, ſehr wenig ins 
Auge fallend, mandmal fein grün umringelt. Yeichte Rojtanflüge find 
nicht häufig. Geruch ziemlich merkbar. 

Fleiſch: etwas gelblich, fein, mürbe, fehr faftreih, von erfri- 
ihendem, fein fügen Weingefchmade. 

Kernhaus: ziemlich groß, etwas, meift ziemlich jtark offen, die 
geräumigen Kammern enthalten ziemlich viele, braune, vollfommene, 
ſtarke Kerne; die Kelhröhre zieht ſich oft, doch nicht immer, bis aufs 
Kernhaus herab, und iſt oft auch nur breiter Kegel. 

Reifzeit und Nutzung. Reift mit Oftober, in warmen Jahren 
Ihon etwas früher und hält jich 4, bei Fühler Aufbewahrung 6 Wochen. 
Iſt für die Tafel auch angenehm, möchte aber zur Weinbereitung, wie 
auch für hochgelegene Gegenden jehr werthvoll fein. Nah Diel joll 
die Frucht erſt Ende Oct. zeitigen und ſich den ganzen Winter hin: 
dur halten. Mir faulte jie jelbjt in dem naffalten Jahre 1864 Anf, 
Nov. auf der Obſtkammer ſchon ſtark an. 

Der Baum wächst ziemlich ſtark, recht gefund, geht ſchön in die 
Luft und iſt früh und fehr tragbar. Sommertriebe mäßig ſtark, mit 
feiner Wolle bis gegen unten hin belegt, braunroth, ſtärkere Triebe jtarf 
jilberhäutig, zerftreut punktirt. Blatt ziemlich groß, flach vinnig, mit 
der Spite etwas abwärts gekrümmt, oval mit aufgejeßter, ziemlich) 
langer und jcharfer Spite, am Stiele oft etwas herzförmig eingezogen, 
ſtumpf gezahnt. Afterblätter Elein, meist pfriemenförmig, an —— 
Trieben lanzettlich. Augen ziemlich ſtark, weißwollig, ſitzen auf mäßig 
vorſtehenden, gerippten Trägern. 

Oberdieck. 
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No. 497. Dießer weiße Keinetfe. Diet IV, 1.;2 uc. VIII, 1.b.; Hogg III. 1.A. 





Dieher weiße Reinette. +++ ©. 


Heimath und Borkommen: Dieje gute, durch jehr reihe Trag— 
barkeit ſich augzeichnende Frucht ift zu Diet an der Lahn in neuerer 
Zeit, wahrjcheinlid in den beiden erjten Decennien dieſes Jahrhunderts 
aus Samen entftanden. Diel gab ihre Befchreibung, ala einer zu Dieß 
aus Samen entjtandenen neuen Frucht, in dem 1826 herausgegebenen 
Hefte. Die Sorte ift wohl noch ſehr wenig bei uns befannt, verdient 
indeß Beachtung, wenigſtens in ſchwererem und gutem Boden, denn im 
leichten und etwas feuchten Bardowiker und Sulinger Boden murben 
die Früchte mir meift bald ftippig im Fleiſche. Mein Reis erhielt ich 
von Diel. 

Literatur und Synonyme: Diel A. —B., IV, S. 64. Dieger weiße 
Winterreinette. Dittri I, S. 289; v. Achrenthal gibt Taf. 83 ziemlich gute 
Abbildung. 

Geftalt: In ihrer wahren Größe ift die Frucht nach Diel 3 
breit und 21/2 hoch, mittelbaudhig, plattrund, jo abnehmend nad) dem 
Stiele, als nad) dem Kelche, oft auch Fugelförmig. Da mit diefen An— 
— meine Früchte, die auch nur 21/,” breit und 2“ hoch wurden, 
ei wiederholtem Tragen, nicht hinlänglich übereinftimmten, fondern, 
(manche mehr fugelige ausgenommen), nad) dem Kelche immer bemerkbar 
jtärfer abnahmen, nicht wirklich mittelbaudig waren, und ich aud) die von 
Diel, wieder jehr unpaffend, angegebene Aehnlichkeit mit der Edelrei— 
nette nicht finden Fonnte, ließ ich mir die Sorte von Diel nochmals 
kommen, erhielt aber dasjelbe, wie auch ein paar Früchte, die ich 1863 
aus einer rheinifhen Collection aus Görlig mitbrachte, und von denen 
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oben eine dargeftellt ift, diefelbe Form hatten, die meine Früchte mei: 
jtens zeigten, und nur größer und auch beffer im Fleiſche waren. 

Kelch: iſt nach Diel offen, und ſitzt in geräumiger, ziemlich tiefer, 
ebener oder nur einige Falten zeigender Senkung, wie auch über die 
Frucht keine wahren Erhabenheiten hinlaufen. Ich fand ihn an meinen 
kleineren Früchten meiſtens geſchloſſen, die Kelchſenkung eng und flach, 
nicht eben und konnte auch über die Frucht hinlaufende Erhabenheiten 
ſehr deutlich wahrnehmen, während bei den aus Görlitz mitgenomme— 
nen, größeren Früchten der Kelch wieder offen war, und nur flache 
Erhabenheiten über die Frucht hinliefen, die Kelchſenkung jedoch gleich— 
falls eng und flach war. 

Stiel: meiſtens holzig, bis 2.“ lang, war bei manchen mei- 
ner Früchte aud nur ein furzer Buß, und fitt in ziemlich tiefer, trichter- 
förmiger, allermeift mit Roit belegter Höhle. 

Scale: glatt, ziemlid fein, glänzend, vom Baume ſtrohweiß, 
in der Zeitigung citronengelb, nad Diel in der Regel ohne Spur von 
Röthe. Auch die aus Goͤrlitz mitgenommenen Früchte hatten keine 
Röthe, die ich dagegen in meiner Gegend bisher immer, wenn auch 
nur leicht und nicht weit verbreitet aufgetragen, fand, ja bie im feuch— 
ten Sulinger Boden (wo auch die anderwärts einfarbige Credes Quit— 
tenreinette eine rothe Backe hatte), mehrmals eine ziemlich ſtarke, ver— 
waſchene, rothe Backe annahmen. Die Punkte ſind zerſtreut und fein 
umd auf der Sonnenfeite oft voth umringelt. Geruch fehlt. 

Das Fleiſch ijt weiß, fein, ſaftvoll, mürbe, nad) Diel von ange: 
nehmem, ſüßem Weingefhmade, den id) ald etwas mweinartig gezudert 
bezeichnete. 

Kernhaus: geſchloſſen oder nur unbedeutend offen; ziemlich 
groß; die geräumigen Kammern enthalten viele, fchöne, braune, eiför: 
mige Kerne. Kelchröhre ein jpiter, nicht weit herabgehender Kegel. 

NReifzeit und Nubung. Zeitigt nach Diel im November und 
hält ſich oft bis zum Frühjahre. In warmen Jahren zeitigten mir die 
Früchte ſchon im Oct. und ſind vielleicht durch die zu frühe Zeitigung 
ſtippig geworden. Diel ſetzt die Frucht in den erſten Rang. 

Der Baum wächst lebhaft und geſund, wird nach Diel groß, be— 
laubt ſich ſchön und bildet eine breitgewölbte Krone. Er iſt bald und 
* fruchtbar. Sommertriebe lang, nach oben etwas wollig, leicht 
ilberhäutig, etwas gelblich und matt hellroth, zahlreich, jedoch fein 
punktirt. Blatt ziemlich groß, herzförmig, oft eiförmig mit Fleiner, 
aufgejeßter Spige, nicht tief und ſtumpfſpitz gezahnt. Afterblätter 
pfriemenförmig;_ Augen Hein, voth, jigen auf gut vorjtehenden, ziemlich 
lang gerippten Trägern. 

Oberdied. 
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No. 498. Augufl van Mons. Diel IV, 1.; 2uc. VIII, 2.(1.)a (b.); Hogg II, 1. A. 





Anguf van Mons, (Engelsapfel). Faſt **++ Oet. einige Wochen. 


. Heimath und Vorkommen: it ein ſchätzbarer Sämling des 
Herrn van Mond, der die Frucht dem Andenken feines früh verjtor- 
benen Sohnes Auguft widmete, und jie in feinem Catalog ©. 28 als 
Pomme de l’Ange aufführt. Die Frucht ift für die Tafel angenehm, 
ihäßbarer aber noch zum Welken, vielleicht auch fehr gut zu Wein, 
und verdient, wo man Früchte zum Welken zieht, megen ihrer jehr 
reihen Tragbarkeit, recht häufigen Anbau. ie hat große Aehnlichkeit 
mit der Frucht, welche Diel von van Mons als Reinette Diel erhielt, 
(Handbud I, S.297), die fich auch nicht lange Hält, *) ift jedoch nicht 
damit identiſch und hat Diels Reinette ein noch helleres, freundlicheres 
Weißgelb der Schale und oft recht jtarfe Punkte. Mein Reis erhielt 
ih von Diel. 

Literatur und Synonyme: Catal. descript. abrégé, Serie II, No. 16. 
Pomme de l’Ange. Diel A.—B, IV, S. 72. Auguft van Mons, Engelsapfel; 
v. Aehrenthal bildet Taf. 33 wohl bie rechte Frucht ab, aber fie ift, wenigitens 
für meine Gegend, zu ſchön dargeſtellt. Dittrih I, ©.278. Sonſt finde ih ihn 
nirgends. 

Geſtalt: Ziemlich flahrund, in ſchönſter Größe, nah Diel /, 
bi8 3 breit und 2°/, bis 23/,” hoch. Meine Früchte überftiegen bis- 
ber nicht viel 24/2 Breite und 2” Höhe. Der Bauch fit fait oder 
wirklich in der Mitte; um den Stiel wölbt die Frucht ſich flachrund, 
nimmt aber nad) dem Kelche bemerklich jtärker ab und ift ziemlich ſtark 
abgeitumpft. 


) An a ei hat — unter dem Namen Reinette Diel vielleicht eine 
anbere Frucht, Die Annales VII, ©. 69 me ber Sorte, bie ich als Diels Reis 
nette von Diel erhielt, ſehr ähnlich abgebildet ift, jeboch von Dec. — März reifen 
fol. Mein Reis dieſer Frucht trug noch nicht, 
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Keld: hreit6lättrig, nad Diel in feiner Vollkommenheit gejchloffen, 
wogegen ic) denfelben, ohne daß er unvolllommen zu nennen gemwefen 
wäre, bald auch halb, bald jelbjt faſt ganz offen fand. Die Kelchjen- 
kung iſt bald eng, bald geräumig und tief, mit einigen Fleiſchwarzen 
oder Falten bejegt, und erheben ſich aus ihr bald fanfte, bald mehr 
calvillartige Rippen, die deutlich bis zur Stielwölbung hinlaufen. 

Stiel: holzig, furz, jißt in geräumiger, tiefer, bald glatter, bald 
mit Rojt befleideter Höhle, der ſich jtrahlig felbit noch etwas über die 
Stielmölbung verbreitet. 

Scale: fein, nad) Diel glatt, während ich jie von Rojtanflügen 
meijt fein vauh fand, vom Baume jtrohweiß, in der Reife hohes Gi- 
tronengelb. Die Sonnenſeite ijt meift nur goldartiger, oder zeigt nur 
eine matte, gelbröthliche Röthe. Nur an einer einzelnen Frucht fah 
ih 1834 die Röthe ftärker und bräunlid. Die Punkte find nad Diel 
oft jehr undeutlih und am bejten nur in der Röthe bemerklih. Ich 
fand jie bald zerjtreut und fein, bald auch theilweife etwas jtärfer, be— 
merkte aud an der Frucht mehrmals merfliche Anflüge von Roft. Der 
Geruch ift merklich, nad) Diel violenartig. 

Das Fleiſch ijt gelblich, fein, jaftreih, von edlem, weinartigen 
Zuckergeſchmacke. 

Das Kernhaus iſt in der Regel geſchloſſen, mit kleiner, hohler 
Achſe, ſeltener etwas offen; die ziemlich geräumigen Kammern enthal⸗ 
ten theils unvollfommene, theils vollfommene, breit =eiförmige Kerne. 
Die Kelchröhre ijt nad) Diel ein breiter, kurzer, abgejtumpfter Cylinder, 
ih notirte fie aud als kurzen Kegel. 

Neifzeit und Nutzung: Zeitigt im October, in warmen Jah— 
ren ſchon gegen Ende Sept., und hält ji nicht viel über den Octo— 
ber hinaus. Diel bezeichnet die Frucht nur als Zafelapjel, was in 
den letzten Heften feines Werkes indeß häufi geſchehen ift, ohne daß 
er damit die Qiualification auch für den Haushalt in Abrede itellen will, 

Der Baum wächst lebhaft, wird nad) Diel anfehnlid groß und 
bildet eine fugelförmige, bald Früchte tragende Krone. Die frühe und 
jehr reiche Tragbarkeit ergaben aud) meine Probeziweige, und bildet 
jih dazu bald ſehr viel kurzes und längeres Fruchtholz. Sommertriebe 
mäßig jtarf, Eurzgliedrig, nah Diel nur nad) der Spike hin etwas 
wollig, ohne Silberhäuthen, rund herum jchön dunfelblutartig roth, 
etwas glänzend, mit vielen, feinen, ziemlich runden Punkten bejett. ch 
notirte jie als unanfehntich olive, befonnt mit Braun oder Violettbraun 
überlaufen, nach unten jtellenmweije mit einem etwas gelblichen Silber: 
häutchen überzogen; 1853 habe ich jie jelbjt als jtarf lberhäutig notirt. 
Dlatt mittelgroß, etwas rinnenförmig, nad) Diel elliptiſch, mit kurzer, 
aufgeſetzter Spitze, und mit ziemlich ſtarken, ſpitzen Zähnen beſetzt. Ich 
notirte die Form des Blattes als oval oder eioval. Afterblätter kurz 
lanzettlich, oft pfriemenförmig; Augen ziemlich ſtark, ſitzen auf mäßig 
vorſtehenden, nur auf den Seiten kurz gerippten Trägern. 


Oberdieck. 
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No. 499. Doppelter goſdpepping. DielIV,1.; Luc. VII, 243 Hoga m, ı. A: 





Doppelter Goldpepping, **++, Nov. — Januar. 


Heimath und Vorkommen: Das Reis diefer delifaten, höchſt 
ihägbaren Frucht, welche ihren Namen ganz verdient, erhielt ich durch 
die Güte des Herrn Wilhelm Ottolander zu Bosfoop in Holland, mit 
der Nachricht, daß er dort gar fehr geſchätzt und viel verbreitet werde. 
Die aus Boskoop erhaltenen Früchte ftimmten ganz auf Diels Anga— 
ben über jeinen Großen Goldpepping, und da diefer 1864 mir trug, 
war ich gejpannt, ob Identität jich herausjtellen würde, Xeider erga- 
ben die reifenden Früchte, daß ich den Großen Goldpepping von 
Diel unächt erhalten habe, und da ich dieſen ſchwerlich anders woher 
wieder erhalten werde, mag ich nicht zögern, den Obigen durch eine 
nähere Beichreibung bekannter zu machen, der, wenigjtend ald Zwerg 
gezogen, allgemeine Anpflanzung verdient. Die Boskooper Fruchtbe— 
ihreibungen, welche bemerken, daß die Frucht unter dem Namen Doub- 
belde gouden Peppeling in Overyssel viel vorfomme, fügen Hinzu, 
daß jie, hochſtämmig gebaut, etwas Schu vor Winden verlange. 


Literatur und Synonyme: Boslooper ruchtbefhreibungen Iſte Liefer 
rung, Seite 20, Nr. 56. Peppeling dubbelde gouden mit ben Synonymen: 
‚ Reinet van Vilsteren und Pippin d’or double. Wie Ye gedacht, ift wahr: 

iheinlih Dield Großer —— Cat. 2te Fortſ., S. 44 dieſelbe Frucht, den 
er als Pepping le grand erhielt. Eine Frucht des Namens kam in dem frühe— 
ren Herrenhäuſer Obſtſortimente vor, doch habe ich die Sorte in unſerem Lande 
noch nirgends getroffen. In der 2ten, von dem jüngeren Diel entworfenen 
— des Catalogs iſt nicht mehr bemerkt, woher Diel die daſelbſt —* 
ührten Früchte bekam, was für die Wiſſenſchaft doch ſtets eine höchſt wichtige 
Angabe bleibt. 


Geſtalt: iſt die des Engl. Goldpeppings, dem er auch in Fär— 
bung gleicht, aber mehr als doppelt jo groß it, 2'/, bis 2%), breit 
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und 9/,“ weniger hoch. Der Bauch ſitzt ziemlich in der Mitte oder 
nur wenig mehr nad dem Stiele hin, um den die Frucht ſich flachrund 
wölbt. Nach dem Kelche nimmt fie oft kaum ſtärker ab und ift ſtark 
abgejtumpft. 

Kelch: bleibt grün, ift breit und kurz geſpitzt, offen, und ſitzt in 
weiter, tiefer, fajt ebener, fchüfjelförmiger Senkung. Auch der Baud 
der Frucht iſt Schön eben und rund und zeigt nur unbedeutende Gr- 
habenheiten. 

Stiel: holzig, der Stielwölbung gleichſtehend oder noch kürzer, 
ſitzt in weiter, ziemlich tiefer, mit feinem, etwas grünlich zimmtfarbenen 
Roſte belegter Höhle. 

Schale: ziemlich fein, wenig glänzend, vom Baume grünlich gelb, 
in der Reife ziemlich hochgelb, ohne alle Röthe; die Sonnenſeite iſt 
nur goldartiger oder es finden ſich nur feine, rothe Ringe um einzelne 
Punkte, die jedoch in ſüdlicheren Gegenden wohl zahlreicher ſich finden 
werden. Roſt iſt nicht häufig, als nur um die Kelchſenkung. Die 
Punkte ſind zahlreich und fallen ſehr ins Auge. 

Fleiſch: gelblich, fein, ſaftreich, mürbe, von delikatem, etwas 
quittenartig gewürzten, weinartigen Zuckergeſchmacke, der dem des 
Engl. Goldpeppings ſehr ähnlich iſt. 

Kernhaus: geſchloſſen, mit kleiner, hohler Achſe. Die wenig ge— 
räumigen Kammern enthalten meiſtens 2 vollkommene, etwas facettirte 
Kerne. Die Kelchröhre geht als Trichter etwas herab. 

Reifzeit und Nutzung. Zeitigt im November und hält ſich 
einige Monate gut. 

Der Baum wächst mir in der Baumſchule raſch, und habe ich 
die Nachricht erhalten, daß er ſehr fruchtbar ſei. Die Sommertriebe 
ſind ſtark, gerade, kurzgliedrig, mit leichter Wolle belegt, unten mit 
Silberhäutchen leicht überzogen, ziemlich zahlreich, doch meiſt fein punk— 
tirt. Blatt ziemlich groß, flach, mit der Spitze häufig ſtark rückwärts— 
gekrümmt, glänzend, eiförmig, oft lang und ſpitz eiförmig, mit zahl: 
reichen, ſcharfen Zähnen bejett. Afterblätter Tanzettlih; Augen mäßig 
jtarf, ſitzen auf flachen, flach gerippten Trägern. 


Oberdieck. 
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N0.500, Der Superintendentenapfel. Diet IV, 2.; Luc. X, 1. a.; HoggIII, 1.(2.) C. 








9 N 
2 —— 
ZEHNTEN San 


Der Superintendentenapfel. **++ ®. 


Heimath und Borkfommen: Diel erhielt diefe delikate, höchſt ſchätzbare, 
aber nod wenig befannte Frucht von Herrn Hagen im Haag, unter dem Namen 
Opperkerkvoogd Appel, bemerft, daß fie ſich bei keinem ———— finde, und 
nur der Name in dem Neederlandschen Hof, van Osten, Leyden 1703 vor: 
fomme, daß er die Frucht jedoch auch in Bendorf und Neumied unter dem Na- 
men Königsapfel getroffen habe. Am Syiteme (V, ©. 239) fegte er fie unter 
die Plattäpfel, wohin fie jchon deshalb nicht gehört, weil fie wirklich oft höher 
als breit it, erflärte aber in der Vorrede zu Heft 21, daß die Frucht eine wahre 
Reinette jei, wobei er zugleich angibt, — was ich begründet gefunden babe, — 
dat der Baum den Schnitt nicht vertrage. Das Reis erhielt ich von Diel und 
jtimmten die erbauten Früchte mit der Befchreibung überein, jo wie die Sorte 
ſich auch bei mir ſehr fruchtbar zeigte. 


Yiteratur und Synonyme: Diel V, ©. 239 unter obigem Namen, dem 
der Holländijche beigefügt if. Dittri I, S. 349; Chriſt Vollſt. Pomol., ©. 56; 
v. Aehrenthal gibt Lat. 54 Abbildung, die vielleicht nicht von der rechten Frucht 
genommen iſt. 


Seftalt: Iſt nah Diel hochausſehend und mur die wenigften find ſchön 
fugelförmig, in vollfommenen Früchten 31/4 breit und 3" hoch. In meinem 
feuchten Sulinger Boden habe ich mehrmals Früchte gehabt von 21/y“ Breite und 
23,4” Höhe, (wie denn in feuchtem Boden oder in feuchter Luft in der Nähe der 
See gar mande Früchte ſich beträchtlich höher bauen, als in trodnerem Boden) 
und auch die obgezeichnete —— welche ich 1863 aus Görlitz mitnahm, iſt noch 
2* höher als breit. Der flache, faſt etwas walzenförmige Bauch hat meiſtens 
in der Mitte feine größte Erhebung, ſitzt aber doch auch oft mehr nad) dem Stiele 
hin. Bei den Fugelförmigen Früchten find die Wölbungen um Stiel und Keld) 
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ziemlich gleich, die meiſten ein nehmen jedoch nad dem Kelche jtärfer ab, 
und ftumpfen fi mäßig ftarf ab. 

Kelch: ziemlich ftark, Furz, halboffen, grünbleibend, ſitzt bei — sg Due 
in geräumiger, ziemlich tiefer, bei höher gebauten in jehr enger und flader Sen: 
fung, in der man falten oder feine Rippen bemerkt, bie aud) über. die Frucht 
als janfte, oft felbjt deutliche, rippenartige Erhabenheiten binlaufen, bie oft bie 
Rundung verberben. e . 
: Stiel: furz, oft nur ein Fleiſchbutz, ſitzt bald in geräumiger und tiefer, 
bald durch Ahaferiiäge verdrängter, flacher Höhle, die mit oft rauhem Roſte 
une it, ber fich auch öfters über die Stielwölbung hinaus ftellenweife ver: 
breitet. 

Scale: fein, nach Diel etwas zäh fettig, während ich fie höchſtens etwas 
gejchmeidig fand, ift vom Baume weißlich und wird auf bem Yager ſchön citro⸗ 
nengelb. Die Sonnenſeite iſt nach Diel von der Stielwölbung aufwärts, und 
um die ganze Stielwölbung herum bis faſt an den Kelch mit einem angenehmen, 
ſeuerartigen Roth leicht und dünn verwaſchen, welches Roth jedoch kaum bie 
Hälfte der Frucht einnimmt, oft ſelbſt nur in einem Anfluge beſteht. Bei mir 
wurde die Röthe auch bei ſtark beſonnten nicht ganz jo intenſiv. Punkte un— 
deutlich, fein, im ftärferen Roth gelblih. Roſtflecken und Roſtfiguren finden ſich 
nicht jelten. Der Geruch it, was aud ich als charatteriſtiſch bemerkte, ungemein 
tarf und quittenartig, jo daß man die zeitige Frucht jtarf riecht, wenn fie auch 
etwas weiter entfernt liegt und wenige Früchte ein ganzes Zimmer parfümiren. 

Das Fleiſch riecht gleichfalls merklich, iſt gelblich, voll Saft, Gebr fein, feit, 
doch marfigt, nah Diel von ſehr gewürzhaftem, erhabenen, zuderartigen Ge— 
ihmade, der von wenigen Reinetten übertroffen wird. Das Gewürz notirte ich 
und finde es wieder bei der oben gezeichneten Frucht, ald merklich quittenartig. 

Das Kernhaus iſt meiltens 9 loſſen, doch oft auch etwas offen; die ge— 
räumigen Kammern enthalten nicht viele, vollkommene, recht lang geſpitzte Kerne. 
Die Kelchröhre iſt kurzer, breiter Kegel. 

Reifzeit und Nutzung. Zeitigt Ende Oct. und hält ſich bis tief in ben 
Winter. Für Tafel und Haushalt gleih ſchätzbar. 

Der Baum wächst ſtark und gefund, belaubt fich, bei jeinen großen Plät: 
tern ſchön, fett früh viel Furzes und langes Fruchtholz an und liefert baldige 
und reichliche Ernten. Muh man in der Baumjchule Triebe ftugen, jo muß man 
etwad Baumwachs aufitreichen, font fterben jie herab. Sommertriebe jtarf, 
ſchlank, nad oben wollig, nad unten leicht jilberhäutig, violett braunroth, fein, 
doch zahlreich und im die Augen fallend, punftirt. Blatt groß, flach, eiförmig, 
aud elliptiih, unten am Zweige oft 6 lang, nicht tief und etwas ſtumpf ge: 
zahnt. Afterblätter theils jchmal lanzettlich, meilt pfriemenfürmig. Augen Elein, 
weißwollig, auf flachen, ſchwach gerippten Trägern. 

Anm. Wenn der öfter ſich findende Roft nicht entgegenjtände, würde bieje 
pe am erjten zu den Gülderlingen zu rechnen fein, beren ganzen Habitus 
te bat; — ein Beweis mehr, daß die Natur in ihren Productionen fich nicht 
nah ben mehr oder weniger immer zum Voraus feitgefegten Kennzeichen unferer 
Claſſen im Syſteme richtet und das Syſtem nur ein Anhalt, nicht ein ficherer 


Führer ift. 
Oberdieck. 
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Scharlachrother Nonpareil, Scarlet Nonpareil. **+ Yan. — März. 


— und Vorkommen: Iſt eine Engliſche Frucht, welche 
nach der von Hogg und Hooker gegebenen Nachricht gegen Ende des 
vorigen Jahrhunderts entdeckt wurde in dem Garten eines Gaſtwirths 
(Hogg ſagt publican, Hooker genauer public-house) zu Esher in Sur- 
rey und durch die Baumſchule zu Kensington se. und in großer 
Menge verbreitet wurde. — Es werben jedoch in England vielleicht zwei 
Früchte unter dem Namen gehen; mwenigftend fand 9 in der vom Prin⸗ 
zen Albert 1857 zu der Ausſte ung in Gotha gefandten Fruchtcollection 
alö Scarlet Nonpareil eine zwar ahnlich geformte, doch etwas größere 
und rundum fo bunkelroth ae Frucht, als der Scharladrothe Som: 
mer:Pepping (= Rother Quarrendon, melde ec ſich entſchieden 
herausgeſtellt hat), welche dadurch dem Namen Scarlet Nonpareil mehr 
entfprad. Der Obige, defjen Reis ich identifh von der Societät zu 
London und von J. Booth zu Flotbeck erhielt, iſt indeß fichtbar der 
von Hoofer, Ronald ꝛc. abgebildete und befchriebene, und kam auch 
eben jo an Herrn Wilhelm Dttolander zu Boskoop in Holland, aus 
deſſen Fruchteollection auf der Ausftellung in Görlitz ich ein paar Exem— 
plare mitnahm. In England wird die Frucht wegen Güte des Ge: 
ſchmacks und reicher Tragbarkeit des Baum? gar jehr gefhäkt, und wird 
auch bei uns bald jehr viel gebaut werden, zumal fic, etwas fpät ge: 
brochen, nicht welkt, was in vielen Gegenden Fehler des Alten Nonpareil 
ift. Mein Baum ift eine Pyramide auf Johannisſtamm und fcheint 
der Baum für diefe Form ich fehr zu pafien. 
Literatur und Synonyme: Pond. Gat. S. 277, Nr. 482, Scarlet Non- 
reil mit dem Synonym New Scarlet Nonpareil. Hogg, ©. 179 ftellt ihn in 
—* er Form und Größe dar, als obige Figur; Hocker Pomona Londin Taf, 12 
beögleiden. Bonald Pyr. Mal. Taf. 34 ftellt die ganze Stielmölbung als mit 
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rünlichem Rofte ſtark überzogen bar, was doch nut fehr felten vorkommen wird. 
indley Pomol. Britt. II, Xaf. 87 bildet wie öfter ungewöhnlich große, 31/4 
breite, 3 hohe Frucht ab. Auch das Pomol. Magaz. Taf. 84 gibt Abbild, 
Lindl. Guide ©. 98; Rog. Fruit Cultiv. &©.69. Domning ©. 120, Elliott, ©. 192 
führt ihn nur furz unter ben bereit8 übertroffenen Sorten auf. Der feit 1864 er» 
(den — Nederlandsche Boomgaard gibt Taf. 3 fenntliche Abbildung. In deut: 
jhen Werfen fommt die Frucht nur bei Dittrich IH, ©. 47 vor. Wenn er aber 
meint, daß Dield Scharlahhrothe Parmäne mit dem Scharladhrothen Nonpareil 
viele Aehnlichkeit habe, wenn gleich davon verfchieben fei, jo zeigt er, daß er beide 
Früchte in der Natur nit Fannte. 

Geftalt. Meiftens die des Mten Nonpareil, flahrund, Bauch etwas mehr 
nad) dem Stiele hin, nad) dem Kelche bemerflich ftärfer abnehmend und nur mä— 
Fig —— Manche etwas höher gebaute Früchte nähern indeß mehr einer 
an beiden Enden gedrückten Kugelform, haben den Bauch in ber Mitte, und 
nehmen nach beiden Seiten * mäßig ab. Gute Früchte waren bisher bei mir 





21/4 breit und 13/, bis 2° hoch. 

Kelch: mäßig langgefpigt, mit an ber Bafis breiten und grünbleibenben 
Ausſchnitten, ift Balb oder ganz offen und figt in enger, meiftens auch flacher 
Senkung, oft mit einigen Falten umgeben. Weber die Frucht laufen nur unbe: 
deutende oder feine Erhabenheiten bin, deren Form ſchön gerundet ift. 

Stiel: ziemlich ftarf, bald holzig und 3/,,—1‘ Tang, bald fürzer und fleifchig, 
figt in mäßig weiter. und tiefer, oft noch durch einen an den fleiſchigen Stiel fidy 
anlegenden Fleiſchwulſt verengter Höhle, die nach Hogg mit Roft in filbergrauen 
Schuppen bebedt ift, an meinen — jedoch in mehreren Jahrgängen von 
Roſt faſt ganz frei war und nur bei einzelnen Exemplaren etwas filbergranen, 
ſtrahlig verlaufenden Roſt zeigte. 

Schale: fein, glatt, ziemlich glänzend. Die Grundfarbe iſt vom Baume 
ein helles Grasgrün und wird erjt Bär gelb. Bei recht freihängenben Exempla— 
ren ift indeß nicht viel davon ganz rein zu fehen, indem biefe an der Sonnen 
eite ziemlich ftarf mit einer-dunfeln, faft blutartigen Karmofinröthe bebedt find, 

ie nad der Schattenfeite hin ftreifig wird und in einzelnen furzen, matten Streis 
fen oft auch noch die reineren Stellen der Grundfarbe überziebt. In naflen 
Jahren, wie 1864 iſt dad Roth mehr Ahern und büfter; bei befchatteten Früch— 
ten ift eö nur leicht an der Sonnenfeite aufgetragen, unb bemerkt man dann 
auch im Roth der Sonnenfeite dunflere Streifen. Punkte fein, in ber Grund: 
farbe zerftreut, wenig ins Auge fallend, erjcheinen in der Röthe als feine graue 
Stippden. Einzelne Früchte Baben größere Roftwarzen. Roft, ber nach Hogg ſich 
in größeren Fleden zeigt, fand an meinen Früchten fi ge wenig. Gerud ſchwach. 
leijch: ein Geringes grünlich weiß, in warmen Jahren geiblig weiß, fein, 
faftreih, mürbe, von gewürztem, füßmweinartigen Gejchmade, der dem des alten 
—— höchſt ähnlich, jedoch, was auch Ronald meint, nicht vollkommen ſo 

elikat 

Das Kernhaus iſt faſt geſchloſſen. Die wenig geräumigen Kammern ent— 
halten ſtarke, volllommene, braune Kerne. Die Kelchröhre iſt kurzer Kegel. 

Reifzeit. Zeitigt im Dec. oder Januar und hält ſich bis März, 
jedoch, nach Angabe der Engl. Pomologen, nicht ganz ſo lange, als 
der Alte Nonpareil. 

Der Baum wächſt raſch und gleicht in ſeiner Vegetation gar ſehr 
dem des Alten Nonpareil und Neuen Engl: Nonpareil. Er wädst 
ſchön pyramidal und ſetzt die Zweige in ziemlich fpigen Winkeln an. 
Sommertriebe lang, ſchlank, nad) oben abnehmend, violettbraun, be- 
fchattet olive, nad) oben wollig, nach unten leicht jilberhäutig, ſchön und 
zahlreich, mit ziemlich feinen Punkten gezeichnet. Blatt flach, meijtens 
elliptifch mit Schöner, jtarker, fait aufgejegter Spike, ſchön gejägt-gezahnt. 
Afterblätter häufig, jtark, lanzettlich. Augen kurz, wollig, auf flachen 
Trägern. | berdied. 
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No. 502. Rikitaer Borsdorfer. Diel IV, 3.; Lucas X, 1. b.; Hogg III, 1. C. 





Yikitaer Korsdorfer, fait **++ W. 


Heimath und Vorkommen: Diefe trefflihe Frucht, die vorerft 
bei uns alle Beachtung der Pomologen verdient, wurde erzogen von 
Herrn von Hartwiß, Direktor der Kaiferlihen Gärten zu Nikita, von 
dem ih das Reis erhielt. Sie zeigte fich bereits in Nienburg ala 
aud für unfere Gegenden werthvoll, und war ed mir interefjant, 1863 
auf der Ausftellung zu Görlik, in der Fruchtcollection des pomologi— 
ſchen Vereines zu Boskoop in Holland ein paar ſchöne Früchte davon 
zu finden, (erzogen aus von mir ftammenden Reifern), die nicht nur 
darthaten, daß die Sorte auch für das Holländifhe Klima pajje, fon: 
dern Val zeigten, daß die Frucht im dortigen Klima befjer fei, als 
bei Nienburg, und nit nur etwas größer geworben war, als id) fie 
in Nienburg hatte, aud, und obmohl vor Michael gebrochen, nicht 
welkte, fondern auch dort einige merkliche Abänderungen erfahren hatte, 
indem fie nad) dem Kelche merklich jtärker, fajt etwas zugeſpitzt abnahm, 
wie imgleichen der Stiel weit länger geworden mar. 

Literatur und Synonyme: Iſt nur erft in meiner Anleitung ber Frucht 
nad bejchrieben. S. 103, unter dem von Herrn von Hartwiß gegebenen Namen 
Nifitaer Winter-Borsborfer. Siehe auch Boskooper Vruchtsoorten, 2te Reeks ©. 66. 

Geftalt: Wie ih die Frucht in Nienburg hatte, war jie einem 
Edelborsdorfer an Geftalt und Größe ähnlih, etwas ftielbaudig, um 
den Stiel fanft gerundet und nad dem Kelche etwas ſtärker abnehmend, 
während die eine mitgenommene Frucht aus Boskoop ſtark ſtielbauchig 
mar und nad dem Kelche fajt zugeſpitzt und noch ftärker abnahm,- als 
die oben dargeftellte 2te Boskooper Frucht. Die Größe war im Nien- 
burger Geejtboden 2" Breite und etwas weniger — * 
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Kelch: Mein, gefälofien, faß an meinen Nienburger Früchten in 
weiter, ziemlid) tiefer Senkung mit einigen alten umgeben, an den 
Boskooper Früchten in etwas enger, ziemlich tiefer Senkung mit tar: 
fen rippenartigen ‘alten reich umgeben. iefe Erhabenheiten laufen 
aber über die Frucht nur wenig bemerflid hin, deren Bauch jchön ge: 
rundet ift. 

Stiel: dünn, holzig, an meinen Nienburger Früchten der Stiel— 
wölbung gleichftehend, an den Bosfooper Krüdten tar 1” lang, fit 
in weiter, tiefer, mit Roſt befleideter Höhle, der ſich noch über einen 
— Theil der Stielwölbung und ſtellenweiſe ſelbſt noch weiter ver— 
reitet 

Schale: fein, glatt, ziemlich glänzend. Die vom Baume matt 
gelblih-grüne Grundfarbe wird in ber Reife heligelb. Die Sonnen: 
jeite it mit einer freundlichen, (an den Boskooper Früchten etwas bü- 
jtereren und mehr bräunlichen) Röthe überlaufen, in der einzelne Strei— 
jen ji zeigen. Punkte ziemlich zahlreich, theils ſtark und etwas ftern- 
förmig, erfcheinen in der Nöthe als hellere Fleckchen. Rojtanflüge find 
an manden Früchten häufig. Geruch ſchwach. 

Fleiſch: etwas gelblich, bei den Boskooper Früchten ein wenig 
grünlich gelb, fein, mürbe, zarter und faftreider, als bei dem Edel: 
borsdorfer, von fein weinigem Zudergejhmade. 

Das Kernhaus hat etwas hohle Achſe, in die mitunter einzelne 
Kammern fi etwas öffnen. Die ziemlich flachen Kammern enthalten 
vollfommene, langeiförmige Kerne. Die Kelhröhre ift kurzer Kegel. 

Reifz eit und Nubung. Zeitigt im December und wird in 
guten Keen ji bis Oſtern halten, aud in etwas ſüdlicheren Gegen- 
den eben jo wenig welfen, als die Boskooper in mehrerer Nähe der 
See gezogenen Früchte. 

Dir Baum wächst bisher in meiner Baumſchule gemäßigt, jeßt 
bie ae die auf kurzes Fruchtholz Hinarbeiten, in etwas 
weiten Winkeln an und wird eine breite Krone machen. Die Sommer: 
triebe find mäßig lang, nad oben etwas abnehmend, und etwas jilber: 
bäutig, wenig wollig, violettbraun, ziemlich zahlreich punftirt. Augen 
iemlich ftarf, etwas wollig, jißen auf flahen Trägern. Blatt etwas 

ein, flach, ziemlich elliptiſch, oft faſt oval mit aufgefegter Spitze, tief 
und ſcharf gezahnt. Afterblätter pfriemenförmig; Augen Flein, wenig 
wollig, auf flachen Trägern. 


Oberdied. 


No. 503. Ztoßer Mönchsapfel. Diet IV, 2.; Lucas X, 1. b.; Hogg III, 1. C. 








Großer Möndjsapfel, *++, Nov. — Mai. 


Heimath und Vorkommen: Iſt eine in der Gegend von Beek 
bei Ruhrort ſehr häufig angebaute und bejonders zu Haushaltszwecken, 
zum Dörren und zu Apfelfraut (Apfelfyrup) vor andern geſchätzte Frucht, 
zumal auch der ſehr groß werdende und in allerlei Boden fortlommende 
Baum jehr reich tragbar ift. Reis und ſchöne Früchte erhielt ih von 
Herrn Lehrer Lehnhoff zu Beet, der aud einen Topf voll von dem 
von diefem Apfel bereiteten trefflichen Apfeliyrup mitſchickte. Uebertrifft 
an Güte und Braudbarkeit wohl viele bisher befannte Süßäpfel und 
verdient recht weite Verbreitung. 

Fiteratur und Synonyme: Iſt eine ben Pomologen biöher unbefannt 
— Frucht. Muß mit dem Mönchsapfel ohne Beiwort nicht verwechſelt 
werden. 

Geftalt. Meift etwas hochausſehend und in der Mehrzahl der 
Eremplare zum abgeftumpft Konifchen neigend, 3° bis 31/,” breit und 
23/, bis 3 hoch. Der Bauch fit mehr nad) dem Stiele hin, um den 
die Frucht ji flachrund wölbt. Nah dem Kelche nimmt fie jtärker 
und oft fajt jtumpf zugejpitt, jedoch mit flachrund erhobenen Linien ab 
und ijt noch ziemlid ſtark abgejtumpft. 

Kelch: breit: und ziemlich langgeſpitzt, grünbleibend, mwollig, meift 
geſchloſſen, einzeln etwas oder halb offen, Nie in mäßig weiter und 
tiefer Senkung, aus der breite, gewöhnlic flache, einzeln etwas Tantige 
Erhabenpheiten unregelmäßig über die ruht Hinlaufen und die Run- 
dung oft Stark verſchieben oder die Hälften der Frucht ungleih machen. 
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Ä Stiel: Holzig, kurz, nicht über die Stielmölbung hinausgehend, 
fißt bei den weniger verfchobenen Früdten in weiter und tiefer, bald 
nur im Grunde, bald noch etwas weiter herauf rojtiger Höhle. 

Schale: ziemlich fein, wenig glänzend, troden anzufühlen, glatt. 
Die vom Baume ſchön grüne Grundfarbe wird im Reifen ſchönes, helles 
Selb, dabei find die befonnten Stellen der Frucht mit einer anfangs 
bräunlichen, in der Reife freundlicheren, etwas gelbliröthlichen Röthe 
bald janft, bald etwas jtärfer angelaufen, die nur an einzelnen Früch— 
ten undeutlihe Spuren von Streifen zeigt. Selten ift die Röthe jo 
ftarf, daß fie ji über den größeren Theil der Sonnenfeite ftärfer ver: 
breitet und durch Aufliegendes wird ſie fajt ſcharf abgefchnitten. Die 
Punkte find ziemlich zahlreih, doc fein und in der Röthe oft fein 
dunkler roth umſchloſſen. Auch Roftanflüge finden ji, doch nur ſpar— 
fam, etwas häufiger ſchwärzliche, doch menig eingeſenkte Regenflede, 
Der Gerud ijt merklich. 

Das Fleiſch ift fein, reinettartig, mürbe, hinreichend faftreich, 
von merklich füßem, edlem Gejhmade. Muß zu ben beiten Süßäpfeln 
gehören. 

Das Kernhaug ift nur mäßig groß, etwas offen, oft fait ganz 
gefhlofien. Die ziemlich geräumigen Kammern enthalten theil3 voll: 
fommene, theil3 unvolllommene, ziemlich Heine Kerne. Die Kelchröhre 
bildet erjt einen breiten Kegel, und geht dann als feiner Cylinder ziem- 
li herab. 

Reifzeit und Nutzung. Zeitigt im November oder Anf. Dec. 
und hält jich biß in den Mai. 

Der Baum mwädhst nad) der gegebenen Nahricht ſtark, wird fehr 
groß und alt, fommt in allerlei Boden gut fort und ijt jehr fruchtbar. 
Sommertriebe jtarf, nad Oben nicht ſtark abnehmend, ſchwarzvpiolett, 
jilberhäutig, ziemlich zahlreih und an jtarfen Trieben in Die Augen 
fallend punktirt. Blatt groß, flach, Furzoval mit aufgejeßter Spiße, 
mäßig tief, aber ſcharf gezahnt. Afterblätter lanzettlih. Augen Kein, 
auf flachen, ſchwach gerippten Trägern. 

Oberdieck. 


487 


No; 504. Egers rothe Reinetle. Diet IV, 2.; Luc. X, 1(2) b; Hogg IH, 1.C. 





Egers rothe Reinette, Meiningen, *++ Winter bis Frühjahr. 


Heimath und Borfommen: wie ih in Monatzfchr. 1863, S. 90 
mittheilte, empfahl mir dieſe Frucht der Gärtner des Herrn von Könit zu 
Serufalem bei Meiningen, Herr Egers, der langjährige Pfleger des 
Truchſeß'ſchen Kirſchenſortiments dajelbft, deſſen Andenken ich mit diefem 
ſchönen und guten Apfel zu ehren ſuche — ala eine befjere Art bes 
Rothen Stettinerd. Ach erkannte jedoch die Frucht bald nad ihrem 
gewürzten Gejhmade als eine Neinette, die nach ihrer flachrippigen, 
oft ungleihen Form und ihrem etwas meniger feinen leifche zu den 
von Lucas aufgejtellten Rambour-Reinetten gehören wird. 

Literatur und Synonyme: befchrieben ift bie Frucht bis jetzt nicht, doch 
führe ich fie in meinem Verzeichniß ſchon länger als Meininger rothe Rei: 
nette unb gab fie ſchon oft unter diefem Namen ab. Auch babe ih an bie Re— 
baction bes Jenaer Obftcabinets eine colorirte Abbildung geſendet. — In bem 
Tirlemonter Sortimente in Namur nahm ich eine Reinette du Comte de Glose 
mit, melde troß einigen, davon noch bemerften Abweihungen am Ende doch 
berfelbe ober ein ganz ähnlicher Apfel ift. In der Literatur oder in Berzeichniffen 
babe ich über letztere nichts gefunden. 

Geftalt und Größe zeigt ſchon ziemlich der obige Umriß. Die 
Frucht ift auf einer Seite merflih Höher und hat auf der niedrigern 
eine verjchiebene, bald größere, bald geringere Breite. Nach dem Kelche 
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zu nimmt fie bedeutend mehr ab, als nad) dem Stiele, um melden jie 
oft ſtark plattrund ift, jo daß fie breit aufſitzt. 

Kelch: ziemlich groß und grünblättrig, gefchloffen oder halb offen, 
in einer engen, meift feichten, ſchüſſelförmigen, doch meiſt ungleichen 
Einfenfung, weil fi) auf deren Rande breite, doch ftumpfe Kanten er= 
heben, die auch über den Bauch Hin bis zum Stiele deutlich wahrnehm: 
bar fortlaufen und den Apfel verloren Hfantig machen. 

Stiel: meijt jehr kurz, ragt nicht über die Wölbung hervor und 
jteht in einer weiten, doch ziemlich tiefen, bisweilen berojteten Höhle. 

Schale: etwas jtark, im Liegen faft etwas gejchmeidig, abgerie- 
ben ſchön glänzend, von Farbe gelbgrün, fpäter citronengelb, doch ift 
die Grundfarbe nur gemwöhnli noch um den Stiel herum etwas jicht- 
bar, denn jie wird ziemlich ringsum durch ein ſtarkes Blutroth über- 
det, was auf der Schattenfeite mehr bräunlich und ftreifig wird. Auch 
in dem jtärferen Roth der Sonnenfeite bemerft man dunkle vothe 
Streifen und unbeutliche hellrothe Tüpfchen. Eigentlihe Punkte fehlen, 
doch ift hier und da ein bräunliches oder ſchwärzliches Roſtfleckchen 
vorhanden. 

Fleiſch: mattweiß mit grünlidem Schimmer, ziemlich fein, hin: 
länglich faftig, feit, im Kauen mürbe, von gewürzhaftem, mweinigen 
Zudergefhmade. Die Frucht felbit Hat jedoch wenig Gerud. 

Kernhaus: nad der Achfe zu meijt etwas offen, Kammern flad) 
mit nicht großen, ziemlich fpigen, meijt unvolllommenen Kernen. 

Reife und Nukung: Die Frucht reift im Januar, und hält 
ſich gut bis April und Mai; durch diefe lange Dauer wird jie jehr 
ſchätzbar. Man könnte ihr auch ** geben. 

Eigenjhaften des Baumes: Derfelbe wächst Fräftig mit ſtark 
aufrechtftehenden Aeſten, wird bald und recht fruchtbar. Er macht jid 
durch fein ſchwärzliches Holz und durch feine dunfelbraunen, wenig 
punftirten Sommerzweige fenntlid. Blatt des Sommerzweiges nad) 
oben hin mittelgroß, eirund oder länglich eirund mit oft langer auf: 
gejetter oder auslaufender Spike; in ber Mitte und unten am Zweige 
find fie größer und länger, oval mit auslaufender Spite, faft flach 
ausgebreitet. Am Frucdtholze find fie langoval, zum Theil länglich 
umgekehrt eirund. Afterblätter pfriemenförmig oder ſchmal lanzettlich. 


Jahn. 
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No. 505. Schmidlbergers rothe Reinette. Diel IV, 2.; Luc. X, 2.2.5 Hogg II, 1.B. 





Schmidtbergers rothe Reinette, **++ Dec. — Aprit. 


Heimath und Vorkommen: Dieje trefflihe Frucht, welche ver- 
dient, allgemein befannt und gepflanzt zu werden, aber noch jehr wenig 
verbreitet ift, erzog Herr Dr. Xiegel zu Braunau am Inn, und be- 
nannte fie nad dem befannten, um die PBomologie verdienten Herrn 
Chorherrn Schmidtberger zu St. Florian. Mein Reis erhielt ih durch 
Bödiker zu Meppen, meiter heritammend aus Frauendorf, und direct 
von Liegel überein. Die Sorte trägt früh und voll und aud auf Jo— 
hannisſtamm gern. 


Literatur und Synonyme: Schmibtberger Beiträge IV, S. 148. Sonſt 
fommt fie nur noch vor, der Frucht nach beſchrieben, in meiner „Anleitung“, 
©. 204 unter dem Namen, mit welhem ich jie erhielt, Schmibtbergers rot 
Winterreinette, welcher, wie oben, abgekürzt werben fann unb mie ſF auch in 
Schmidtbergers Beiträgen heißt. Selbſt in Liegels „Neuen Objſfſorten II“ ift fie 
nit mit —— Iſt nicht zu verwechſeln mit Schmidtbergers Goldreinette, 
bie ich bisher noch nicht erhalten Fonnte. Kür Arnoldis Obſtcabinet ift bereits 
eine ſehr Fenntliche, bald erjcheinende Nachbildung angefertigt. 


Geſtalt: neigt etwas zum abgejtumpft Konifchen, doch kommen 
auch flahrunde Früchte vor. Gute Früchte find 21/,‘ breit und ein 
paar Linien weniger hoch. In meinem jeßigen ſchwereren Boden hatte 
id aud Früchte von 27/," Breite und 2 Höhe. Der Baud) fit mei- 
ften3 etwas mehr nad dem Stiele hin, um den die Frucht ſich ſanft 
zurundet und ſtark abſtumpft. Nah dem Kelche nimmt jie etwas 
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mehr ab und ift ſtark abgejtumpft. Eine Seite ift oft etwas höher, 
als die andere. 

Kelch: ziemlich Furzgeipitt, offen, ſitzt in flacher, ziemlich weiter 
Senkung, mit einigen Falten umgeben. Ueber die Frucht laufen nur 
breite flache Erhabenheiten hin. 

“Stiel: dünn, holzig, 3/, lang, in tiefer, mit etwa ſtrahlig ver: 
laufendem, meiftens feinem, oft auch ziemlich ſtarken Rojte bejeßter Höhle. 

Schale: fein, glänzend, vom Baume grünlichweiß-gelb, in ber 
Reife jchönes hohes Gelb. Längere und kurz abgefeßte, jchöne Kar: 
mofinftreifen umziehen den Apfel oft falt rund herum, und an ber 
Sonnenjeite ift die Schale dazwischen noch verwaſchen blafjer überlaufen 
oder punktirt, oft jo ſtark, daß die Streifen undeutlich werden und die 
Röthe fast wie verwaſchen erfcheint. Die feinen Punkte fallen wenig 
ind Auge. Der Geruch iſt ziemlid) merklich. 

Das Fleifch ift gelblich, fein, mürbe, faftreih, von meinigem, 
ſchwach alantartigen, gewürzten Zuckergeſchmacke. 

Das Kernhaus ift offen; die ziemlich weiten Kammern enthal: 
ten viele, braune, eiförmige, vollfommene Kerne. Die Kelchröhre ift 
meiſt kurzer Trichter. 

Reifzeit und Nutzung. Die Frucht verträgt frühes Pflüden, 
ift ziemlich früh braudbar und hält ji, ohne zu melfen, auch felten 
faulend, bis tief in den Winter. Kür Tafel und Haushalt gleich 
brauchbar. Auch Dr. Reijig aus Prag lobt jie, nad Berichten über 
die Görliger Verſammlung S. 46, als köſtliche Frucht. 

Der Baum mwädhst in der Baumfchule fräftig und gefund, ver- 
zweigt jid nicht allzuviel, jo daß die Krone fpäter etwas licht wird, 
und jet die Nejte in etwas fpigen Winkeln an. Die Sommertriebe 
jind ſtark, jchlank, nad) oben abnehmend, nur oben etwas mwollig, un= 
anjehnlih dunkelbraun, nur ganz dünn filberhäutig, mit zahlreichen, 
ſtarken Punkten beſetzt. Blatt ziemlich) groß, flach ausgebreitet, ellip- 
tiſch, oft mehr oval, nicht tief, meiſt Doppelt eingeferbt gezahnt. After- 
blätter theils fadenförmig, theils ſchmal lanzettlich. Augen etwas weiß— 
wollig, nicht groß, auf flachen, fajt nicht gerippten Trägern. 

Dberdied. 
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No. 506. Holländifcher Hellefleur. DielIV, 2.; Lucas X, 2.a.; Hogg II, 1.B. 


— — — — nn — —* 





Holländiſcher Belleflenr, *++ W. 


Heimath und Vorkommen: Dieſe treffliche, aber bei ung noch 
faſt ganz unbekannte Frucht erhielt Diel aus der Baumſchule der Herren 
Paulus und Simon Moerbeck zu Harlem, unter dem Namen Roode 
Holland’sche Bellefleur, und darf man die Frucht als Erzeugniß 
Hollands betrachten, wo überhaupt die Familie der Bellefleurs jich jehr 
vermehrt hat, jo daß Diel bemerkt, daß dort fait jede Baumſchule ihren 
eigenen Bellefleur Habe. Ob und unter welchem Namen der Obige 
jegt noch in Holland befannt iſt, jteht dahin, und läßt es Diel mit 
Recht — ob er etwa Knoops Pomme Madame oder Ronde 
Bellefleur jei. — Mein Reis erhielt id) von Diel, der die Sorte als 
für jeden Gebraud ausgezeichnet qut bezeichnet, befam es aud) ebenjo 
aus Prag. Ach jah die Frucht auf den bisherigen großen Ausſtellun— 
gen bei ung, nur Einmal in Görlitz in der Collection des Herrn Leh— 
rer8 Breuer zu D’Horn, am Rhein, und find die dort mitgenommenen 
Früchte oben dargeitellt. 

Literatur und Synonyme: DielX, ©.133, Rother Holländifcher Belle: 
fleur, Roode Hollandsche Bellefleur. Außerdem finde ich die Frucht nur bei 
Dittrih I, ©. 361. Die Bosfooper Vruchtsoorten ©. 8 haben einen Holland- 
sche Bellefleur, der wohl der DObige fein fann, 

Geſtalt. Iſt nach Diel meift mittelgroß und in Form gewöhn: 
lich plattrund und breitijtumpf zugeſpitzt; doc hatte ich auch hochaus— 
jehende Früchte, wie auch ‚unter Herrn Breuer Früchten eine folche 
war. Der Baud jigt etwas nach dem Stiele hin, um den er jich breit 
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und ftumpf zumölbt. Nach dem Kelche nimmt er ftärker ab und endigt 
tark abgejtumpft. In ſchönſter Größe ift er nad) Diel 3° breit und 
a hoch. Meine Früchte aus trodnem Geeftboden waren bisher nicht 
über 27/2“ breit und 2 Hoc und verlangt die Sorte vielleicht zu ihrer 
Vollkommenheit Lehmboden. 

Kelch: ziemlich ſtark, langgeſpitzt, grünbleibend, offen, jigt in 
geräumiger, tiefer, oft jchüffelförmiger Einfenkung, in der man nad) 
Diel nur feine Kalten bemerkt, aud über die Frucht nur unbedeutende 
Erhabenheiten jich hinziehen jieht, obgleich die Rundung oft etwas ver: 
[hoben jei. Wie ich indeß ſchon in Nienburg angemerkt habe, daß 
bei größeren Eremplaren jehr jichtbare Erhabenheiten über die Frucht 
ich Hingezogen hätten, fo war dies noch mehr bei den aus Görlit mit: 

enommenen Früchten der Fall, die um den Kelch zahlreiche feine Rippen 

Erde von denen mehrere etwas unregelmäßig, theils breitfantig, theils 
feiner fantig über die Frucht Hinliefen, die wie Gülderlinge gerippt 
waren. 

Stiel: fehr Furz, oft nur ein Fleiſchbutz, fit in geräumiger, 
tiefer, trichterförmiger Höhle, welche meijtens mit feinem, zimmtfarbi- 
gen Roſte bekleidet ift. 

Schale: fein, glatt, ziemlich jtarf glänzend; die Grundfarbe ift 
vom Baume gelblich hellgrün und wird in der Reife Schön citronengelb. 
Mehr als %, der Oberfläche ift mit vielen dunklen Karmojinjtreifen 
beſetzt, und zwiſchen diefen noch ſtark roth überlaufen, jo daß an den 
jtärfejt befonnten Stellen die Streifen häufig undeutlich werden. Selbſt 
über die Schattenfeite ziehen meiſt noch zerjtreute, matte, rothe Streifen 
jich Hin. Punkte fehr wenig bemerflih und findet man nur bei ge- 
nauer Betrachtung einzelne recht feine. Noftanflüge find felten. Der 
Geruch ift ſchwach. 

Das Fleiſch iſt gelblich, fein, feſt, ſaftvoll, hat manchmal rothe 
Ader ums Kernhaus; der Geſchmack iſt gewürzhaft, ſüßweinſäuerlich, 
etwas himbeerartig. 

Das Kernhaus iſt nach Diel faſt geſchloſſen; ich habe es aber 
ſowohl ſchon mitunter an Früchten in Nienburg, als auch an den oben 
gezeichneten Früchten auch etwas offen gefunden; die geräumigen Kam— 
mern enthalten vollkommene, kaffeebraune, eiförmige Kerne. Die Kelch— 
röhre iſt kegelförmig und geht nur etwas herab. 

Reifzeit und Nutzung. Zeitigt im Nov. und hält ſich bis 
zum Frühjahre. 

Der Baum wächst freudig, geht in der Baumſchule pyramidal und ſchön 
gerade in die Höhe, belaubt ſich nach Diel eben nicht ftark, jegt aber viel Furzes 
und langes Fruchtholz an, und ift dadurch jehr tragbar. Sommertriebe mäßig 
stark, fteif, nach oben wollig, röthlich braun, nur zeritreut ganz fein und wenig 
bemerklich punktirt, nach Diel auch nur wenig filberhäutig, wahrend ich fie als 
ftarf mit wie fein zerrifienem Silberhäutchen überzogen notirte. Das Blatt iſt 
mittelgroß, nad Diel unregelmäßig in Form und Größe, bald runboval, bald 
3 big ‚ nicht tief und etwas ftumpf gezahnt. Ach notirte bie Norm der 
Blätter ald kurzoval ober eioval. Afterblätter Fein, pfriemenförmig; die Augen 
fipen auf fladen, nur wenig gerippten Trägern. Oberdied. 
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No. 507. Doppelter Hausapfel. Diet IV, 8.; Lucas X, 2.8.; Hogg II, 1. B, 








Doppelter Hausapfel, ++ ®. 


Heimath und Borfommen: Das Reis diefer jehr guten Haus: 
haltsfrucht fandte mir Diel mit anderen Reiſern unaufgefordert, und 
muß er ihn daher für werthvoll gehalten haben. Woher er weiter 
ſtammt erfuhr ich bisher nicht, er zeigte fich auch bei mir jehr und früh 
tragbar, und hatte nur den Fehler, daß er, auf der Objtfammer 
aufbewahrt, im Winter etwas merklich welkte. Wie dies indeß jchon 
nit der all fein würde, wenn die Früchte vom Baume gleich in den 
Keller gebradt würden, jo war das Welten wahrjdeinlih aud nur 
“ Folge meines trocdnen Bodens; denn es liegen mir augenblidlid Früchte 
aus Herrnhaufen vor, wohin die Sorte von Diel unter demjelben Na— 
men kam, die ich aus der Objtaußitellung zu Görlig mit mir nahm 
und bie, obwohl jhon vor Michaelig gebrochen und bisher auf der 
Obſtkammer aufbewahrt, jetzt, Mitte Kanuar, noch gar nicht gewelkt 
find. Die Sorte verdient daher vorerjt alle Beachtung der Pomologen. 

Literatur und Synonyme: Diel beichrieb ihn nicht und ift er nur erjt 
in meiner Anleitung, Seite 128, der Frucht nach bejchrieben. An der Monats: 
Ihrift von 1356, ©. 206, gedenft Herr Geheime Rath von Flotow eines ande: 
ren von v. Nehrenthal bezogenen doppelten Hausapfels, der mit meiner Bejchrei: 
bung der Frucht nicht flimme, und einer der fhönften Tafeläpfel fei, wenn aud) 
nit von erjter Güte. Später hat er bei Beichreibung der Blutrothen Rheini- 
[hen Reinette, (Handbuch Nr. 338), geäußert, daß diefer, fein von v. Aehrenthal 
bezogener, boppelter Hausapfel fein werde. Krüdte von dem von Herrn v. 
Flotow bezogenen Reife ſah ih noch nicht. Wäre diefer doch ein anderer, als 
die Bluthrothe Rheinische Reinette, jo möchte der Obige etwa Dield Doppelter 


Hausapfel heißen. 
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.  Geftalt: Die Form fteht zwiſchen kugelig und abgeftumpft ko⸗ 
niſch und find gute Früchte 21/, bis 23/, breit und 2“ weniger hoch. 
Die größere Frucht aus Herrnhaufen war felbjt noch etwas größer. 
Der Bauch fitt ziemlid in der Mitte oder nur wenig mehr nad) dem 
Stiele Hin, um den die Frucht ſich etwas raſch zurundet und ſtark ab- 
ftumpft. Nad dem Kelche nimmt fie jtärfer ab, und ift noch ziemlich 
abgejtumpft, oft auf einer Seite etmas höher, al3 auf der anderen. 

Kelch: Halb oder wirklich offen, fit in enger, nicht tiefer Senkung, 
mit Falten umgeben. Ueber die Frucht ziehen fi nur flache, nicht 
jelten etwa feine Erhabenheiten hin und ijt die Form ſchön, den Bar: 
mänen ähnlid. 

Stiel: Holzig, “—4.“ Tang, fit in weiter und tiefer, mit ftar- 
fem, etwas grünlichen Rofte bejegter Höhle, der ſich ftrahlig über bie 
Stielmölbung verbreitet. 

Schale: ziemlih ſtark, mattglänzend; Grundfarbe vom Baume 
unanfehnlich hellgrün, in der Reife hellgelb. Die Sonnenfeite ift mit 
einer blutartigen, bei recht befonnten Früchten ziemlich jtarfen, gewöhn— 
lid) aber etwas matten Röthe überzogen, in der man nad den Geiten 
hin oder wo die Sonne weniger jtarf auftraf, deutliche Streifen wahr: 
nimmt. Aufliegendes jchneidet die Röthe ab. Mehr befchattete Früchte 
jind auch auf der Sonnenfeite nur matt gejtreift und dazwiſchen punk— 
tirt. Die Punkte find zahlreich, ziemlich jtark, oft ſelbſt Roſtſternchen, 
und ericheinen in der Röthe, durch hellere Umringelung, als weißlich— 
graue Fleckchen; zumeilen finden ſich Roſtwarzen. Der Gerud) ift merflid). 

Das Fleiſch ift weiß mit grüner Aber ums Kernhaus, markig, 
miürbe, von etwas weinartigem, gewürztem Zuckergeſchmacke. 

Dad Kernhaus iſt bei Fleineren Früchten gejchlofien, bei großen 
hohlachſig und öffnen die Kammern fih etwas in bie hohle Achſe. 
Die mäßig geräumigen Kammern enthalten viele braune, ziemlich Tange, 
volllommene Kerne. Die KKelhröhre iſt ein kurzer Kegel. 

Reifzeit und Nutzung: Zeitigt im December und hält ſich 
bis tief in den Winter. Kir die Tafel müßte dag Fleiſch etwas feiner 
und der Geſchmack etwas edler fein, für die Küche ijt er fehr gut. 

Der Baum wähst raſch und gefund und wird nad) dem Ergeb» 
nifje der Probezweige früh fruchtbar fein. Die Sommertriebe find 
ftarf, ſchlank, violettbraun,, bejchattet olivenfarbig, wenig filberhäutig, 
ſtark und zahlreich punktirt. Blatt elliptiſch, oft oval mit aufgejeßter 
Spige, flach, mäßig tief und ſcharf gefägt-gezahnt. Afterblätter lan— 
zettlih; Augen ſitzen auf flachen, kurz gerippten Trägern. 


Dberdied. 
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No. 508. Neuyorker Reinelle. Diel IV, 2.; Lucas X, 2.b.; Hogg Ul, 1. B. 





Nenyorker Reinette. Diel. Faſt "+ W. 


Heimath und Vorkommen: Die wahrjeinlih von Chriſt 

an Diel gelangte, von Letzterem im V. Hefte, ©. 152 befchriebene 
Neuyorker Reinette hat fich fpäter als Drleansrveinette ausge: 
mwiejen, weshalb Diel darauf eine von London bezogene die Wahre 
Neuyorker Reinette nannte, die er aber nur kurz in feinen ſy— 
ftematifhen Verzeihnig S. 46 unter Nr. 267 alö eine ftark rothe, 
etwas undeutlich geftreifte, jehr haltbare, vortrefjliche Frucht I. Ranges 
geichildert hat. — Dittrih (I, ©. 306.) gab nad) Früchten eines in 
Meiningen durd Herrn von Könik angepflanzten Baumes ge— 
nauere Beihreibung. Er empfing fie von Hrn. Eanzleiinfpector Fromm 
dafelbft, von welchem auc mein Reis herjtammt. — Aud Oberdied 
hat fie in feiner. Anleitung ©. 214 vet gut bejchrieben. 
—Literatur und Synonyme: Chriſt im Hanbb. ©. 92 fchilbert fie - 
lich aut, —— ſeine Frucht nad Diel = Orleans iſt. Auch T. O. G. XIV, 
S. 223, tab. 10 und die kleinere Frucht auf tab. 19 wird die richtige ſein; ſie 
beißt bier nebenbei Pomme de Newyork und Amerikaniſcher Gewürz— 
apfel, irrthümlich wie bei Ehrift au Newtown Pippin, während ihr nad 
Diel (iyftematifh. Verz. Nr. 547) als Synon. höchſtens Newyork Pippin 
ulömmt. — Bei Domwning und im Lond. Gatal, findet man den Namen 
teugorfer Reinette nicht, und bei Hogg, ©. 143 ift er nur ein Syn, bed New- 
town Pippin, Dies ift ebenjo in den Annal. de Pomol. VII, ©. 65 ber ee 
Es rührt dies daher, daß auch Diel in feiner früheren Befchreibung ber Neu— 
yorfer Reinette dad von Ehrift und Sidler angegebene Synonym Newtown Pippin 
binzugefügt hat. In ſolcher Beziehung find auch die von Vochnahl ©. 178 bei 
ber Wahren Neuyorker Reinette angegebenen, dem Newtown Pippin zufommenben 
Syn. zu berichtigen. 


496 


Geſtalt und Größe gibt obige Zeichnung Oberdieck ſchil— 
bert die Frucht als etwas Fugelig, faſt mittelbaudig, 21/2‘ breit und 
21" hoch. — Dittrich als plattrund, mittelbaudig, nad dem Kelche 
zu nur wenig abnehmend, 2—2!/,” breit, 13, —2 hoch. 

Kelch: graugrün, kurzblättrig, meift geſchloſſen, in feichter, mit 
menigen feinen Kalten bejegter Einſenkung, doch bemerkt man flache 
Erhabenheiten über den Bauch Hin, die bisweilen die Frucht verloren 
Hfantig madıen. 

Stiel: wollig, ziemlich ſtark und fteif, biß 1” Tang, in ziemlich 
tiefer und weiter, oft berofteter Höhle. 

Scale: glatt, ee fpäter —— oder blaßgelb, doch 
faſt ringsum — ſtark hell verwaſchen geröthet und dazwiſchen kurz 
abgeſetzt dunkeler en! geftreift. In dem Roth bemerkt man aud 
noch ſtarke gelblichweige Punkte und Streifchen und nebenbei bräun- 
lihe Punkte, ſowie hie und da Rojtjtreifhen und Leberfleden. 

Fleiſch: gelblihweiß, unter der Schale oft ſchwach geröthet, fein, 
feſt, im Kauen mürbe, von recht gutem, ſchwach gewürzhaften, weini— 
gen Zudergefhmade, doch auch nad Oberdieck weniger vorzüglich, als 
_ der . (Dittrich hat ihn wie Sidler als boritorferähnlich 

ezeichnet). 

Kernhaus: ſchwach hohlachſig mit etwas geöffneten Kammern 
und mit wenigen, aber meijt vollfommenen, braunen Kernen. Die 
Kelchröhre geht ziemlich bi8 aufs Kernhauß herab, 

Reife und Nutzung: Die Frudt reift im Dec., hält ſich aber 
ut biß zum Sommer und verdient für Tafel und Wirthſchaft alles 
‘ob, nur möchte ich ihr mit Oberdied nicht I. Rang einräumen. Schon 
Diel deutete an, daß fie wohl mehr zu den rothen Reinetten gehört, 
als zu den Goldreinetten, zu melden fie von ihm gejtellt if. Auch 
Oberdieck rechnet fie zu erjteren. 

Eigenfhaften des Baumes: Derfelbe wächst jehr kräftig und 
geht hoch, belaubt ſich etwas licht, wird. erjt fpät tragbar, iſt aber ge- 
gen Kälte wenig empfindlid. Seine Sommerzweige find röthlid vio— 
lettbraun, vielfach und ſtark weißlich punktirt, nad oben mwollig. 

Sahn. 

Anmerf. Die bier befchriebene Frucht wird dieſelbe fein, eat Diel in 
fpäterer Zeit ald Wahre Neujorfer Reinette verfandte und ih gleidhfalls von 
ihm erhielt. Bon Nehrenthal bildet Taf. 96 ſichtbar dieſe ala Neuyorker Rei: 
nette ab, jegt aber ohne weitere ee me er fi) überhaupt die Sache 
gar Teicht gemacht hat, und Diels Beichreibungen zu ben gegebenen Abbildungen 
nur wieder hat abdruden laſſen, — die zu der Frucht gar nicht pafjende Dielſche 
Beichhreibung der Neuyorker Reinette V, &.132 Hinzu, obmohl Diel von biefer 
felbft bekannt hatte, — IV, S. 99 Vorbemerkung), daß es die Reinette 
von Orleans geweſen ſei. * muß noch hinzuſetzen, daß, während meine —— 
in Nienbur —— und ſehr dunkelroth waren, fie 1865 an einer Pyramide 
die von ab bargeftellte Form hatten, und matter geröthet waren, Daß Blatt 
meines Baums ift ziemlich groß, elliptifch, ſcharf gezahnt. * 
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No. 509. Rothe Herbftreinette. DielIV,2; Lucas X,2.b. (a); Hogafl, 1.B. 





Rothe Herbfireinette, fat **++ Oct. — Ian. 


Heimath und Vorkommen: Fit eine Höchft werthvolle, doch 
in Deutfchland noch faft gänzlich unbekannte Herbſtfrucht, von der mir 
Früchte bisher auf unfern großen Außftellungen nod gar nit vor— 
famen. Diel erhielt die Sorte als Reinette rouge d’automne von 
Nicolas Simon zu Metz und nachher nochmals aus Nancy, und ſtammt 
fie alfo aus Franfreih Her. Mein Reis erhielt ih von Diel und 
ftimmten die erbauten Früchte mit Diel3 Beihreibung ganz überein. 
Der Baum ift fehr fruchtbar und verdient die Sorte allgemein befannt 
zu werben. In Nienburg hatte ich einen jungen früh tragenden Hoch— 
ftamm davon. 


Literatur und Synonyme: Diel IV, ©. 102, Rothe Herbftreinette, La 
Reinette rouge d’automne. Dittrich hat fie nicht. Chrift Vollſt. Pomol. Nr. 202, 
v. Aehrenthal gibt Taf. 21 ziemlih gute Abbildung. 


Geftalt: mittelgroß, in Form einem ftarken Edelborsdorfer 
ähnlich, oft aber auch etwas höher gewölbt. Bei platteren Früchten 
ift die Wölbung um den Keld nicht jtärker abnehmend, ala die um 
den Stiel, bei elwas höher gebauten fitt der Baud etwas mehr nad) 
dem Stiele hin und die Wölbung nad dem Kelche nimmt etwas ſtärker 
ab. Am Kelche ift fie ziemlich ftark abgeitumpft. Vollkommene Früdte 
find nad Diel 23/,— 3“ breit und 2'/, big 23/4” hoch. Ic Hatte fie 
mehrmals faft von gleicher Größe, und Früchte, welde Herr Clemens 


Rodt zu Sterfomit mir fandte, waren reichlich fo BR 
Yuuftrirtes Handbuch ber Obſtlunde. IV. 
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Kelch: langgeſpitzt, grünbleibend, meiſtens gejchlofjen, fteht in 
weiter, flacher Senkung, in der ſich feine, mwarzenähnliche Falten finden, 
die ſich aber zu eigentlihen Rippen nicht erheben und nur flach über 
die Frucht laufen, die indeß in ihrer Rundung oft veridoben ift. 

Stiel: jtark, oft etwas fleifhig, manchmal nur ein Fleiſchbutz, 
fteht in geräumiger, oft tiefer Höhle, die meiftend durch voritehende 
Fleifhbeulen in ihrer Rundung verjhoben und zumeilen durch ſolche 
fehr verflacht ift. Noft findet jih in der Stielhöhle nur zumeilen. 

Schale: fein, mattglänzend. Grundfarbe in voller Reife bla 
fteohgelb, wovon aber bei befonnten Früchten meift wenig zu fehen ift, 
indem ein ſchönes, abgerieben wie ladirt glänzendes Garmojinroth die 
Sonnenseite überzieht, in welchem man deutlich dunflere, abgejeßte Strei- 
fen bemerkt. Nach der Schattenfeite hin wird die Röthe blafjer, und 
erfcheint oft nur punktirt. Bei mweniger befonnten Früchten ift bie 
Nöthe weniger lebhaft, die Streifen find deutlicher, die Zwiſchenräume 
zwifchen denfelben oft nur punktirt und die Schattenfeite ijt nur mit 
zerftreuten, matten Streifen gezeichnet. Die Punkte find nad Diel 
nicht häufig, fein, oft undeutlih, gelblich oder weißgrau. Ich notirte 
inbeß zweimal, fie auch fehr fihtbar und Häufig gefunden zu haben. 
Mande Früchte haben Warzen. Gerud) fein, nicht ftark, 

Fleiſch: nad Diel jehr weiß, etwas loder, hinreichend faftvol, 
von erfrifhendem, füßmweinfäuerlichen Gefhmade. Ich fand es gelblich, 
melde Verjchiedenheit gegen Diels Angaben jich bei mir fajt durchweg 
und bei den allermeiften Früchten findet; einmal habe ich notirt, daß 
es unter der Schale etwas röthlich geweſen fei. 

Kernhaus: gejchlofjen, bei den aus Böhmen erhaltenen Früchten 
etwas offen; die geräumigen Kammern enthalten nicht viele braune, 
eiförmige, vollfommene Kerne. Die Keldhröhre ijt kurz. 

Reifzeit und Nubung: Zeitigt oft jhon Ende Sept. und hält 
ſich big Weihnachten. 

Der Baum wächst gemäßigt, wird nicht groß, ſetzt fein Holz 
gern etwas unordentlic an, macht bald viel Fruchtholz und wird früh 
jehr fruchtbar. Sommertriebe etwas fein, lang, ziemlich fteif, ſchmutzig 
olivenbraun oder ſchmutzig violettbraun, etwas jilberhäutig, wenig 
mwollig, mit ziemlich vielen länglihen Punkten gezeichnet. Blatt mittel: 
groß, an den Fruchtaugen lang und langoval, an den Trieben eioval, 
einzeln eiförmig, etwas vinnenförmig, am Rande ungleich, bald gerum- 
bet, bald fpit gezahnt. Afterblätter fein, pfriemenförmig oder furz- 
lanzettlih. Augen Elein, etwas wollig, fiten auf jpigen, menig ge— 
tippten Trägern. | 

Oberdied, 
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No. 510. Meininger Z3wiebelborſtorſer. Diel IV, 2.; Luc. X, 3. b.; Hogg II, 1. B. 








Meininger Bwicbelborkorfer, (Meiningen) **++ Anf. Oct, 4 ®. 


Heimath und Vorkommen: Der Mutterbaum befand ſich im 
Garten meined® Schwiegervaters, der den Apfel Herbitborjtorfer 
nannte, und wofür ich feiner Form entjpredend, die an den Zwiebel— 
boritorfer erinnert, den obigen gewählt habe. Die Frucht iſt jehr gut 
und wegen ihrer jtarf platirunden Geftalt inierejjant; fie reift zu einer 
Zeit, in welcher andere gute Nepfel noch felten find und verdient des— 
halb auch anderwärts Fortpflanzung. 

Literatur und Synonyme: beſchrieben ift bie Frucht bis jet von mir 
nicht, doch gab ich bereit3 Nadricht von ihr in Monatsſchr. VIII, ©. 323 und 
babe fie auch oft in Piropfreijern abgegeben. — Eine andere ähnliche Frucht 
iheint ber im Illuſtr. Handb. I, ©. 223 befchriebene Engliſche Sharlad: 
pepping zu fein, ber aber größer ift und früher reift. Vom gemöhnlichen 
Zwiebelborftorfer if mein Apfel burh frühere Reife und durch feine 
bunte Kärbung verjchieben, 

Geftalt und Größe ergeben ji aus obiger Zeihnung. Die 
Frudt ift vom Hochſtamm genommen und wird auf Niederjtamm und 
in gutem Boden ficher größer wadjen. 

Kelch: Heinblättrig, meijt geſchloſſen, grün, flach) oder etwas vor— 
gejhoben ftehend, mit einigen Beulen oder Rippen umgeben, die ihn 
oft zufchnüren und wovon oft eine oder die andere als eine flache 
Schmiele fortläuft und die regelmäßige Abrundung beeinträchtigt. 

Stiel: etwas ftark, */,' lang, grünbraun, in ziemlich weiter, 
mäßig tiefer und meijt berojteter Höhle. ; 

3 Ei 
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Schale: glatt, kaum etwas geſchmeidig, grüngelb, fpäter mehr 
gelblich, Faft ringsum mit hellem Roth getufcht, jo daß die Grundfarbe 
gelbroth erjcheint, und dazwischen noch mit dunkler rothen, oft ziemlid 
breiten, doch abgefegten Streifen, aud mit feinen und jtärkeren weiß: 
lihen Punkten auf einem großen Theile der Frudt. 

Fleiſch: gelblich weiß, fein, fejt, in voller Reife jehr mürbe, faft- 
reih, von fehr angenehmen, gewürzhaften, erhabenen Zudergefhmad, 
ber mehr Zimmt- oder Erbbeerartiges, als Borſtorferähnliches hat. 
Der Apfel verbreitet in der Reife auch guten Gerud). 

Kernhaus: gejhlofjen, mit etwas großen Kammern, die Kerne 
find ziemlih groß, breiteirund, zugejpigt, gelbbraun, meiſt zahlreich 
vorhanden. 

Reife und Nukung: Die Frucht reift Anfangs Oktober und 
hält fih 3—4A Wochen, worauf fie den Saft verliert. Für Tafel und 
Wirthſchaft gleich gut geeignet. 

Eigenjhaften des Baumes: Derfelbe wähst in der Jugend 
lebhaft, wird aber nur mittelgroß. Er trägt feine Aeſte etwas zerjtreut, 
wenig aufrecht, ſetzt aber bald Fruchtholz an und ijt fehr fruchtbar. — 
Sommerzmweige nicht lang, aber ſtark, nad dem Ende hin fein wollig, 
ſchwärzlich violettbraun, ziemlich ſtark weißlich punktirt; Blatt mittel- 
groß, eirund oder länglidh eirund mit außlaufender oder halbaufgejetter, 
oft langer Spitze, fajt flach ausgebreitet, grob und doppelt gejägt ge: 
zahnt oder auch fein, aber ſcharf gefägt. Afterblätter jehr ſchmal lan— 
zettlih. Blatt des Fruchtholzes ziemlid groß, mehr länglid oval oder 
länglich elliptiih. Augen groß, mit röthlichem Schimmer. 

Jahn. 
Anm. Die Frucht iſt in Form und Größe der Zitzenreinette ſehr ähnlich, 


ſcheint aber durch die Färbung davon verſchieden. 
O. 
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No.511. Die Kröfenreinefte. Diel IV, 3.; Luc. XI, 1.a. (b.); Hogg III, 1. A. (C.) 









Die Krötenreinette, "++ Nov. — März. 


Heimath und Vorkommen: Diel erhielt dieſe Teicht Fenntliche, noch fehr 
wenig befannte, aber zu ben ſchätzbaren Reinetten zählende Frucht aus Göln 
von dem Dombherrn von Weyer, und bemerft mit Recht, daß es ein mwunber: 
licher Einfall ger fei, dieſe Frucht wegen ihrer groben Roftcharaktere und 
ihre meift etwas düſteren Anjehens mit einer Kröte zu vergleihen. Sie welkt 
nad) meinen Beobahtungen auch in meiner nörblichen Gegend weniger, als bie 
Gharafterreinette und Gejtridte Reinette, (falls biefe von der Charafterreinette 
| verfchieben ift), und verbient häufigen Anbau. Mein Reis erhielt ich 
von Diel. 


Literatur und Synonyme: Diel A.—B. I, ©. 119, der Krötenrabau, 
die Rrötenreinette. Obwohl Diel den erften Namen voranftellt, ſchien mir bie 
2te Benennung doch paſſender, da bie Frucht eine wahre Reinette if. Bon Ach: 
renthal gibt Taf. 9 ſehr Fenntliche —— Sonſt finde ich die Sorte nur 
— in Dochnahls Führer aufgeführt, und ſelbſt Dittrich hat fie nicht. Im Aus⸗ 
lande möchte fie noch weniger befannt fein. Cine ziemlich ähnliche Frucht ift 
nad Ronald Abbildung (Pyrus Mal I, Taf. 35) der Englifhe Alfriston, ber 
jedoch nur als Küchenfrucht bezeichnet wird und von obiger Sorte verſchieden 
er wird. Früchte von bem direct von ber Societät zu London bezogenen Reife 

es Alfriston ſah ich no nit. Was ich durch Urbanef von ber Hort. Soc. 
als Alfriston erhielt, jedoch auch erft Ginmal trug, hatte feine Roftfiguren und 
ift vielleicht nicht die rechte Sorte. Uellners Goldreinette, König Jakob und ber 
Lederbijjen haben oft ähnlihe flarfe Roftfiguren, find aber von obiger — 
bald zu unterſcheiden, der Leckerbiſſen ſchon een bie gänzlich verſchiedene Form, 
u Jakob durch beträchtlichere Kleinheit. 

eftalt: flahrund, mittelmäßig groß, doch oft felbft von Hochſtämmen ftarf 
3/4" breit und feine 3° hoch, öfter ſtark 3 breit und 2!“ hoch. Die obige 
Figur wurbe nad ein paar ſchönen Früchten gezeichnet, die ih 1863 aus Görlik 
mitnahm, boch hatte ich früher an einem Zwerge auf Johannisſtamm ſchon eben 
fo große Früchte, 1838 jedoch, wo die Früchte zu Hein geblieben waren, auch 
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folde, die den König Jakob an Größe wenig übertrafen, und babe ich in jenem 
Jahre, wo meine Früchte auch welkten, notirt, daß die kleineren Eremplare mei: 
nem König Jafob ſprechendähnlich geweſen feien. — Der Bauch ſitzt meiſtens 
etwas mehr nah dem Stiele hin, um den bie Frucht a Biene wölbt. Nach 
dem Kelche nimmt fie merklich ftärfer ab, jo daß beide Wölbungen beutlidh ver- 
ieden find, 

ij Kelch: meiftens verfrüppelt, ziemlich offen, (doch fand ic ihn mehrmals, 
und namentlih an fleineren Stheten auch geſchloſſen), figt in etwas enger, 
nicht tiefer Senkung, mit einigen breiten, flachen Erhabenheiten umgeben, bie ge: 
wöhnlich auch über die Frucht fichtbar, etwas breit hinlaufen, und biejelbe in 
ber Breite verfchieben. 

Stiel: Holzig, kurz, oft ein Butz, ng in ziemlich weiter und tiefer, oft 
trichterförmiger Höhle, die mit Roft bejegt ift. 

Schale: ziemlid jtarf, fein rau anzufühlen. Grundfarbe vom Baume ein 
gelbliches Grün, in der Zeitigung citronengelb. Freihängende Früchte haben 
auf der Sonnenfeite eine erdartige Röthe, die aber — nlich nur in kleinen 
Flecken beſteht und bei beſchatteteren Exemplaren fehlt. Die ganze Schale iſt 
nah Diel oft mit ziemlich vielem zufammenhängenden, braunen Roſte bejekt, 
(mas id) meinerjeitö an den mir vorgefommenen Gremplaren nod nit jah), 
meiltens aber, (mie aud) ich es bisher Fand), nur mit vielen ee etwas weit⸗ 
maſchigen Fri Tor oder Charakteren überall überzogen, wodurd bie — ein 
—— ehe gewinnt. Die Roftfiguren an der Gharafterereinette find 
feiner und bat dieſe auch häufig weit flärfere Röthe. — Die Punkte find uns 
deutlich oder bejtehen in braunen, etwas rauhen Fleckchen. Geruch ſchwach. 

Das Fleiſch it weiß, jehr fein, mürbe, jaftvoll, von gewürzhaftem, fein 
meinartigen Zudergeihmade. 

Kernhaus: Fein, geihloffen ; die engen Kammern enthalten fchöne, fpige, voll: 
fommene Kerne. Die Kelchröhre ift nah Diel ganz kurz; in ben aus Görlik 
mitgenommenen Früchten fand ich fie jebod), mie oben geseißmet, unb babe fie 
auch 1838 ſchon als breiten, ziemlich berabgehenden Kegel notirt. 

Neifzeit und Nutzung: Beitigt im November und hält ſich bis tief in 
ben Winter, welft aber nad Diel dann zu fehr, wenn fie nicht ir aufbewahrt 
wird, Die aus Görlig mitgenommenen, (Kon vor Michaelis gebrohenen Früchte 
waren jedoch jelbjt auf der Obſtkammer im Februar noch nicht gemelft. 

Der Baum wächst jtarf, wird nad Diel groß, geht hoch in bie Luft, be: 
laubt ji ſchön und ift recht frudtbar. Sommertriebe lang und ftarf, nur fehr 
wenig mit Wolle befegt, ohne Silberhäutden, rund herum hellbraunroth, zahl: 
teih und beutlih punftirt. Blatt eiförmig, mit langer, fcharfer, halbauslaufen: 
ber Spige, mit vielen feinen, oft auch ftarfen fpiken Zähnen bejegt. Ajterblätter 
lanzettförmig. Augen Hein, wollig, figen auf deutlich gerippten Trägern. 


Dberdied. 
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No. 512. Betfy. Die! IV, 3. (1.);5 Lucas XI, 1. a. (b.); Hogg III, 1. A. 





So 


Betty, (Betsey.) **++, Dec. bis ehr. 


Heimath und Vorkommen: Sit eine Engliihe, bei und noch 
unbefannte, delifate Frucht und in England ala Tafelapfel beliebt. 
Bei und möchte fie vorerjt wohl zmwedmäßig hauptſächlich Zwergſtäm— 
mig angezogen werben. Näheres gibt Hogg über die Herkunft nit an. 
Hat in manden Exemplaren Aehnlichkeit mit der Spitalsreinette, ift 
aber bald jtärfer beroftet al3 dieje, bald weniger. Mein Reis erhielt 
ih von ber Societät zu London, und ftimmt die Frucht mit Hoggs 
Beichreibung. 

Literatur und Synonyme: Hogg, ©. 37, Betsey, ohne Figur. Lond. 
Gatal., ©. 6 Rr. 57. Kommt wohl * —— vor. — 

Geſtalt: klein, nach Hogg 2“ breit und 18/.“ hoch, oft zum ab— 
geſtumpft Koniſchen neigend, doch mehr flach und viele wirklich flach 
und nur 11/,“ hoch. Manche meiner Früchte waren etwas größer, als 
Hogg angibt, 21/4 breit und 2° hoch. Der Baud) fittt meiftens etwas 
mehr nad dem Stiele hin, um ben die Krudt fi flachrund mölbt; 
nad dem Kelche nimmt fie etwas ftärfer ab und iſt ſtark abgeftumpft. 

Kelch: nad) Hogg offen, mit kurzen zurüdgebogenen Segmenten, 
mar auch jo an mehreren meiner Früchte, und felbjt weit offen, wäh— 
rend er bei anderen Eremplaren länger geſpitzt und fajt oder wirklich 
geſchloſſen war. Er fitt in weiter flacher Senkung mit einigen Yalten 
oder breiteren Erhabenheiten umgeben, von denen jedod nur einige 
breit oder einzeln vorbrängend über die Frudt laufen und die Run: 
dung etwas verjchieben, oder die Hälften der Frucht ungleid) machen. 

Stiel: nad Hogg kurz, nur etwas über 1/,“ lang, war an den 
meiſten meiner Früchte 1/, lang, an einigen 1 lang, holzig und jißt 
meijten3 in enger, nicht tiefer Höhlung, die häufig noch durd) einen an 
den Stiel jich anlegenden Fleiſchwulſt verflaht und mit Rojt bejegt iſt. 
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| Scale: fein, vom Baume ſchon ziemlich gelb, in der Zeitigung 
etwas hellgelb. Die Sonnenfeite ift bald nur wenig, bald etwas ftär- 
fer mit einer bräunlichen, einzeln dem matt Carmoſinrothen nahe jtehen- 
den Röthe angelaufen und zeigt bei roftfreieren Eremplaren ziemlich 
ftarfe, oft häufige blutrothe Flecke um die Punkte. Rojt findet jih an 
manchen Eremplaren nur wenig, an andern jo ftark, daß er faſt die 
ganze Frucht überzieht und an größeren Stellen felbjt ſtark und rauh 
wird, mo er denn eine graugrüne Farbe annimmt (considerably co- 
vered with ashy grey russet, fagt Hogg von allen Früchten.) Punkte 
fein, — fallen nicht ins Auge. Geruch kaum bemerklich. 

as Fleiſch iſt gelblich, ſehr fein, ſehr ſaftreich, zart, von füß- 
weinigem, ſchwach zimmtartig gewürzten delikaten Geſchmacke, der dem 
des Engliſchen Goldpepping ſehr nahe kommt. 

Das Kernhaus iſt klein, etwas unregelmäßig, bald mit kleiner 
hohler Achſe in die einzelne Kammern ſich etwas öffnen, bald auch 
ganz geſchloſſen. Die mäßig geräumigen Kammern enthalten ziemlich 
viele braune, faſt eiförmige, oft nicht recht volllommene Kerne. Die 
Kelchröhre iſt kurzer Kegel. 

Reifzeit und Nutzung: Zeitigt nach Hogg im Nov. bis Ja— 
nuar, hielt ſich bei mir länger und wird in guten Kellern völlig bis 
Oſtern dauern. Verſpricht wohl, eine Bereicherung der Pomologie zu 
werden. Muß nicht zu früh gebrochen werden, da beſonders die ſtark 
beroſteten Exemplare Neigung zum Welken haben. Mitte Oct. gebro— 
chen, welkten die Früchte indeß ſelbſt in dem naßkalten Jahre 1864 
nicht. Muß trefflichen Wein geben. 

Der Baum wächst raſch und geſund und iſt der ſtark gewachſene 
Probezweig ſchon im 3. Sommer nach dem Aufſetzen des Reiſes I 
frudtbar geworden, was immer auf frühe und reihe Tragbarkeit hin— 
weile. Er hat die Zweige jo angefett, daß der Baum eine etwas 
zerjtreute Krone machen wird, indem die Nebenäfte rajch auseinander 
gehen, die rückwärts viel kurzes Fruchtholz anjegen. Sommertriebe 
nad) oben wenig abnehmend, mit feiner Wolle befleidet, erdartig braun, 
ftärfere violettbraun, ziemlich jilberhäutig, nur fein und nidt in die 
Augen fallend punktirt. Blatt mäßig groß, elliptiih oder lang eiför— 
mig mit jcharfer, —— oft auslaufender Spitze, etwas rinnen— 
förmig, ſcharf und ſtark gezahnt. Afterblätter ſchmal lanzettlich; Augen 
ziemlich ſtark, flach, auf flachen gerippten Trägern. 

erdieck. 
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No. 513. Engl. Heröfttein. Diet IV, 3. (1.); Luc. XI, (VIII) 1 b.; Hogg IT, 1. A. (C.) 


| Tr 





Englifhe Herbfireinette, fat **++, Nov. — Januar. 


Heimath und Vorkommen: Diel erhielt diefe ſchätzbare Frucht, 
1803, unter dem Namen Reinette grise d’Angleterre, von den Her: 
ren Paul und Simon Moerbet zu Harlem, und hält die Sorte, über 
deren Herkunft er nichts Gemifjeres habe erfahren können, mohl für 
eine Harlemer Kernfruht, da die Engländer feine ihrer Früchte mit 
dem Namen Reinette zu belegen pflegten. Mein Reis erhielt id) von 
Diel, es zeigte aber, irn fonft alle Kennzeichen jehr gut überein- 
ftimmen, fo daß ich gar nicht zweifeln kann, die rechte Sorte erhalten zu 
haben, die Frucht, bei mehrmaligem Tragen jo wenig Roft, daß id) fie 
al3 graue Reinette, unter welche Diel He zahlt, nicht anſehen konnte, 
und da die auch noch an manchen andern Orten ebenjo jein möchte, 
habe ich lieber da3 Beimort „graue“ aus dem Namen mweggelafjen, fie 
jedoch vorerjt noch nad) Diel clafjificirt. Verdient jehr, weiter befannt 
zu werden. 

Literatur unb Synonyme: Diel A.—B. IV, ©. 91, Englifche graue 
— Reinette grise d’Angleterre. v. Aehrenthal gibt Taf. 26 wenig 
enntliche Abbildung. Das Golorit ift dunkel grasgrün gehalten, was ſelbſt bei 
unberofieten Früchten nicht bad natürliche Eolorit it. Kommt fonft bei feinem 
Pomologen vor, und ijt noch höchſt wenig befannt. 

Gejtalt: mittelmäßig groß, nad Diel in manden Jahren groß, 
und gibt er die Dimenjionen gut gewachſener Früchte zu 3° Breite und 
23/," Höhe an. Meine Früchte erlangten auf kräftiger, unbejhnittener 
Pyramide nur die oben dargeftellte Größe, viele blieben nod etwas 
Heiner. Meiſtens ift fie etwas hochgebaut, der Baud) ſitzt mehr nad) 
dem Stiele Hin, um den fie jich fladhrund wölbt. Nad dem Kelche 
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nimmt fie merklich ſtärker und etwas zugeſpitzt ab, und iſt noch ziem— 
lich oder ziemlich ſtark abgeſtumpft. Hochgebaute nicht geröthete Früchte 
haben manche Aehnlichkeit mit einer kleinen Ananasreinette, flachgebaute 
und geröthete ſehen einem Edelborſtorfer ähnlich. 

Kelch: lang und ſcharfgeſpitzt, geſchloſſen oder etwas offen, ſitzt 
in etwas enger, ziemlich tiefer Senkung, die bald ziemlich eben iſt, bald 
er und rippenartige Beulen zeigt, wie auch deutlich einige breite, 

ache — bei einzelnen meiner Früchte felbjt ziemlich kantige Erhaben- 
beiten über die Frucht hinlaufen. 

Stiel: kurz, holzig, fitt in etwas enger, tiefer, mit Roſt beklei- 
beter Höhle, der jich oft noch über die Stielmölbung verbreitet. 

Schale: glatt, ziemlich glänzend, nicht fettig, vom Baume Hellgrün 
oder etwas gelblih grün, melde Farbe jich oft lange erhält. Stark 
befonnte find auf der Sonnenjeite mit einem trüben bräunlicdhen, jpäter 
etwa3 freundlicher werdenden Roth verwaſchen, das nad) Diel oft nur 
ſtellenweiſe erjcheint, indem ein zerjprengter Roſt die rothe Farbe und 
bie Kelchſenkung überdedt, während die Schattenfeite rein oder der Roft 
auf derjelben nur in Figuren aufgetragen ift. An meinen Früchten 
ſah ih nur bei jtärker gerötheten einige von dem Roſte der Stielwöl- 
bung ausgehende, nod) etwas über die Nöthe jich verbreitende Rojtfigu- 
ren; die Schattenjeite war von Rojt ganz frei und alle nicht ſtark be— 
jonnten hatten weder Röthe noch Roſt, als nur Roſt auf der Stiel: 
wölbung, der oft aud) nur in einzelnen aus der Stielhöhle entfpringen- 
den Strahlen bejtand. Wahre Punkte bemerkt man wenig, oder nur 
zerftreut. Geruch angenehm, ziemlich merklich. 

Fleiſch: gelblich, fein, feſt, ziemlich ſaftreich, von gewürzhaftem, 
erfriſchenden, ſüßen Weingeſchmacke, der, wie auch Diel bemerkt, dem 
ber Grauen franzöſiſchen Reinette ähnlich iſt. 

Kernhaus: oft offen, oft mehr geſchloſſen; die geräumigen Kam: 
mern enthalten viele vollfommene, braune, eiförmige ſtarke Kerne. Die 
Kelchröhre ijt ein ſtarker Kegel. 

Reifzeit und Nubung: Zeitigt im halben oder Ende October, 
melft nicht und hält fi, qut aufbewahrt, bis in den Winter. 

Der Baum wächst fehr Iebhaft, macht nad Diel eine etwas breitgemölbte 
Krone und ift jehr fruchtbar. Aeltere Baume mögen, eben wie ber Deutfche 
Soldpepping, der in der Jugend ſtark pyramidal wächst, mit der Krone etwas 
breit auseinander gehen; Baumſchulenſtämme der obigen Sorte und meine 8 Jahre 
itebende, jhon große Pyramide auf Johannisſtamm wachſen jtarf pyramibal und 
fegen zahlreiche Zweige in ſpitzen Winfeln an. An der Baumſchule trugen bie 
jungen Stämme nie und die Pyramide brachte erjt im 7. Jahre die erften Früchte 
und jet num mehr furzes Fruchtholz an, jo daß der Baum ſich erft etwas aus: 
bilden will, ehe er trägt. Sommertriebe mäßig jtarf, aber lang, nad) oben etwas 
abnehmend, unten etwas jilberhäutig, nad) oben fein mwollig, nad) Diel rund: 
herum bellroth erdfarbig, während ich die Farbe als olivengrün mit Braun über: 
laufen, itarf bejonnt violettbraun bezeichnete, ziemlich zahlreich mit meijt längli— 
hen Punkten bejegt. Blatt mittelgroß, fait ac, nach Diel berzförmig, nad 
unten oft elliptijch, feicht und jpig gezahnt. Die GSejtalt des Blattes notirte ic) 
als furzoval, mande zu rund neigenb, manche breitelliptiih. Afterblätter pirie- 
menförmig. Augen Fein, auf flachen, meift nur auf den Seiten gerippten Trägern. 


Dberdied. 
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No. 514. Sam Poung. Diet IV, 4. (3); Luc. X, (XD) 2.2; Hogg II, 1.B. 





Sam Young, Irländifher Röthling. **+, Ende Nov. mehrere Mon. 


Heimath und Vorkommen: Stammt aus Xrland, wurde 
durch den Baumfchulenbefiter Robertfon zu Kilkenny in Irland an 
die Yondoner Gartenbaugefellfhaft gefandt und wird in England gegen- 
märtig ald einer der feinjten Tafeläpfel geſchätzt. Sowohl Hogg, ald 
Lindley (Pomologia Brittann.) loben die Güte. Das Reis erhielt id) 
durch Urbanek von der Londoner Societät, und wichen die erbauten 
Früchte in fo weit von der Befchreibung ab, daß die Sonnenfeite nicht 
bräunlich geröthet war, ſondern deutlich farmofinroth gejtreift. Da in: 
be Konft alles gut ftimmt, Kann ich nicht zweifeln, die rechte Sorte 
erhalten zu haben. Es paßt bei diefer Abweichung in der Färbung, 
wenn jie dei und auf dem Feſtlande ſich auch andermweit finden jollte, 
ber Name Srländifcher Röthling, unter welchem Dittrich die Frucht be- 
reit3 aufführt, nit recht. — Iſt eine edle ruht, im Geſchmack dem 
Englifhen Goldpepping ziemlich ähnlich und wird vorerjt der Aufmerk— 
famfeit der Pomologen bei uns beitens empfohlen. Möchte ſich bejon- 
ders für Zwergbäume eignen. 

Literatur und Synonyme: — III, ©. 50 der Irländiſche Röth— 
ling, Irish Russet, Sam Young. Hort. Soc. Gatal. ©. 40, Nr. 768; Hogg, 
©. 173; Hortic. Soc. Transactions III, ©. 524; Lindley Guide, 97. Abbil: 
bungen geben Pomol. Maguz. III, Nr. 130, Lindley III, Taf. 130. Domning, 
©. 134. Sämmtlide —— Werke haben auch dad Synonym Irish Russet. 
Hogg jchildert die Frucht ala 2'/," breit, 13/4 hoh, Nadhrund, ſtark beroftet. 
Scale bellgrünli gelb, Sonnenjeite braunroth gefärbt; Kelch ſtark, offen, in 
meiter, Kaker Senkung; Stiel furz, in nicht tiefer Höhle; Fleiſch etwas grünlich 
gelb, feft, abfnadend, zart, faftreich, gezudert, reich) gewürzt, (favored). 

Geſtalt: flahrund, meine Früdte erlangten nit ganz die in 
den Engliſchen Werken — Größe, in der auch Lindley die Frucht 
abbildet, und glichen an Geſtalt und Größe ſehr einem deutſchen Gold— 
pepping. Der Bauch ſitzt meiſtens in der Mitte und wölbt die Frucht 
ſich nach beiden Seiten flachrund, und iſt an beiden Enden ſtark ge— 
drückt, nach dem Kelche kaum ſtärker abnehmend, als nach dem Stiele. 
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Die Breite war ftark 2”, die Höhe 12/,”, mande waren an 2 breit 
und 11/2” hoch, Loch mar 1864, (Jahr naffalt), wo der Probezmeig 
trug, aud jehr voll ſaß, jehr vieles Obſt Feiner, ald gewöhnlich). 

Keld: breitgefpigt, liegt mit ben breiten, bald kurzen, bald etwas 
längeren Ausfchnitten über die weite Kelhhöhle hin, deckt diefe nur 
theilweife, oder erfcheint als weit offen und jigt in weiter, mäßig tiefer, 
fhüfjelförmiger Senkung, die faft eben ift, und aud über die ſchön ge— 
formte Frucht ziehen fi nur jehr flache Erhabenheiten Hin. 

Stiel: kurz, RK ‚ fit in weiter, mäßig tiefer Höhle, die oft 
durch einen an ben Stiel ſich anlegenden, Kleinen Wulft noch verfladht 
wird und mit etwas grünlich zimmtfarbigem Rofte ſtark belegt ift, ber 
fi ae noch etwas über die GStielhöhle verbreitet und oft ſelbſt 
rauf ift. 

Schale: fein, ziemlich glänzend. Grundfarbe vom Baume etwas 
— gelb, war in der Reife nicht grüngelb, ſondern ſchön gelb. Bei 

eſonnten Früchten war bei mir der größere Theil der Frucht mit kurz— 
abgejetten Karmojinftreifen gezeichnet und an ber Sonnenfeite dazwi— 
ſchen noch ganz leicht roth überlaufen. Etwas befchattete Eremplare 
hatten nur zerftreute Garmofinftreifen an der Sonnenfeite. Punkte find 
ziemlich zahlreich, treten am meiften an der Sonnenfeite hervor und find 
an der Sonnenfeite häufig ſchwärzliche Stippchen mit grauem Mittel: 
punkte. Roft war bei einzelnen Früchten etwas häufiger, bie meijten 
waren freier davon und wird die jtärfere oder geringere Beroftung 
aud bei dieſer Frucht vom Boden und SJahredwitterung abhängen. 
Lindleys Abbildung zeigt fehr wenig Roft. Daß man, wie Dittrid an= 
führt, häufig Flecke und Riſſe in der Schale finde, die wie aufgeſprun— 
gen erjcheinen, bemerkte ich nicht, obwohl das Jahr 1864 naß mar. 

Fleiſch: gelb, ein geringes grünlich jchillernd, fein, faftreich, 
fejt, von ziemlich füpmeinigem Gejhmade, der dem eines Engl. Gold: 
peppings gleicht. 

Dad Kernhaus Hat meijtend eine Heine hohle Achſe und fit 
mit der Spite nad dem Stiele hin. Die mähig geräumigen Kammern 
enthalten allermeift jtarke, braune Sterne. Die Kelhröhre ijt ein breiter, 
furzer Kegel. 

Neifzeit und Nukung: Zeitigt im Nov. oder Anf. Dec. und 
hält ji biß tief in den Winter. Muß bis Mitte oder felbjt Ende 
Det. am Baume figen, um nicht zu melfen. 

Der Baum madht nad der von Herrn Robertſon gegebenen 
Nachricht eine flahe Krone. Meine Baumſchulenſtämme wuchſen raſch. 
Die Sommertriebe jind lang, ſchlank, nad) oben an Dice etwas abnehmend, 
olivengrün, bräunlic überlaufen, zahlreich und in die Augen fallend 
punftirt. Blatt groß, flach ausgebreitet, oval mit aufgejeßter Spike, 
manche aud) breiteiförmig, jeicht und jtumpf gezahnt. Afterblätter pfrie— 
menförmig oder kurz lanzettlih. Augen Klein, jigen auf flachen, ſchwach 
gerippten Trägern. 

Dberdied, 
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No. 515. Weidners Zoldreinefte. Diel IV, 4.; Lucas XIT,2.a.; Hogg III, 1.B. 





Weidners Holdreinette. **++ Nov. — März, wohl 2. 


Heimath und Vorkommen: Diefe delifate, höchſt ſchätzbare 
Frucht wurde um 1844 von Herrn Mühlenbejiger Weidner zu Geras: 
mühle unmeit Nürnberg, einem eifrigen Freunde der Objtcultur, aus 
einem Kerne der Reinette von Drleand erzogen. Herr Weidner Hatte 
die Güte 1860 fomohl an Lucas, als an mid Früchte und Reiſer zu 
fenden und habe ich von letteren 1864 bereit3 die erjten Früchte ge— 
erntet, die, troß des ſehr naßkalten Sommers fehr gut ausgebildet, 
aud nicht aufgefprungen waren, mie das bei der Mutterfrucht aber- 
mals allergrößtentheis der Fall war. In ihrem Aeußeren hat fie et- 
was mehr Aehnlichkeit mit einer Goldreinette von Blenheim, ſteht in 

leifh und Geſchmack zwifhen der Winter Goldparmäne und Orleans: 

einette, und bat ſchon deutlich, wenn auch nicht volllommen fo’ ſtark, 
dag etwas citronenartige Gewürz der Leßteren. Der Baum blieb in 
Se Meidnerd Garten, wo viele Aepfel, auch mande Sämlinge an 

eb8 litten oder ftarben, von dieſem Uebel frei und beftätigt ſich deffen 
Gefundheit und frühe, reihe Tragbarkeit nun auch ſchon bei mir. 

Literatur und Synonyme: An ber Monatsſchrift 1860, ©. 33 ift ber 
reitd eine Befchreibung der Frucht gegeben. Sie wurde zuerft befannt gemadt 
durch ben Gatalog be3 Herrn 2, Haffner zu Gabolzburg, ohne daß des Erzieher 
gem: war, und entfland dadurch die Benennung Haffners Goldreinette. N 

em Hauptcataloge bed Herrn Hafiner ift von ihr, nad einer von Lucas gelie- 
ferten Zeichnung eine gute, fenntlihe Abbildung gegeben worden. 

Geftalt: flahrund, oft fo platt, wie der Königliche Kurzfliel. 
Die in Seinfen, auf einer Pyramide der Orleans - Reinette erbauten 
Früchte find an Größe hinter den zu Gerasmühle erwachſenen kaum 
urüdgeblieben und waren 23/,” breit und 21/,” hoch. Der Baud) 
Hit allermeijt jhön in der Mitte, und mölbt die Frucht nad) beiden 
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Seiten fich flahrund, nah dem Kelche meift kaum ftärker abnehmend, 
als nad dem Sticle. 

Kelch: breit: und kurzgeſpitzt, grünbleibend, weit offen, ſitzt in 
fehr weiter, auch ziemlich tiefer, ſchüſſelförmiger Senkung, mit einigen 

alien oder ganz flachen Beulen umgeben, die auf der Kelchwölbung 
ih kaum bemerklich erheben und breit und fehr flach über bie ſchön 
geformte Frucht hinlaufen. 

Stiel: ?,—1” lang, bolzig, oft Fürzer und nur ein fleifdhiger 
Buß, fitt in weiter, tiefer, meift mit feinem Roſte bekleideter Höhle. 

Schale: fein, glatt, vom Baume grünlich gelb, in der Reife gold- 
gelb. Die Sonnenfeite ift bei gehörig befonnten Früchten fanft far: 
mofinroth geftreift und marmorirt, und finden jih um mande Punkte 
ober Heine ſchwärzliche Tledchen dunkler rothe Kreischen oder Dupfen. 
Bei mehr bejchatteten Früchten find die Streifen matter und oft un: 
deutlih. Die Punkte find fein, nit ind Auge fallend, erjcheinen auf 
der Schattenfeite meijt al3 hellere Dupfen in der Schale und nur auf 
der Sonnenfeite als feine, zerftreute, einzeln auch etwas ftärfere Rojt- 
punkte. Roſt findet ſich wenig, rg ift ziemlich merklich. 

Das Fleifch riecht gemwürzreich, ijt gelblich, ſaftreich, mürbe, fein, 
von delifatem, etwas weinartigen, leicht citronenartig gewürzten Zuder: 
geihmade. 

Das Kernhaus ift nit groß, geſchloſſen, mit ziemlich Itarker, 
hohler Achfe, in die die einzelnen Kammern meift ſich fpaltartig öffnen. 
Die glattwandigen Kammern enthalten jtarfe, braune, nicht facettirte, 
breiteiförmige Kerne. Schon dur die Kerne Fann man bie obige, bie 
Reinette von Orleans und Winter Goldparmäne ziemlich gut unter: 
ſcheiden. Die Kelchröhre ift breit und Furz. 

Reifzeit und Nukung: Zeitigt im November und hält jid 
bis zum Frühjahre. 

Der Baum mwädst raſch und gefund, eben fo jtark, wie ber der 
Reinette von Orleans, aber nit ganz fo ſtark, als der der Goldrei— 
nette von Blenheim und unterfcheidet ſich von beiden, jo wie aud von 
der Winter Goldparmäne durch hellere, etwas gelblich braunrothe Triebe, 
die aud) weniger bemollt find. Der Mutterftamm hat eine flach Fugel- 
förmige Krone gebildet, und war früh und rei tragbar. Meine 
Baumfchulenftämme fegen die Nebenäfte in ziemlich jpigen Winkeln an 
und gehen gut in die Luft. Sommertriebe lang, ſchlank, nad) oben 
abnehmend, etwas gelblich braun, fehr wenig wollig, kaum etwaß filber- 
häutig, zahlreich punktirt. Blatt ziemlich groß, flad, bald Furz oval, 
bald breit eiförmig, etwas ſtumpf und nicht tief gezahnt. Afterblätter 
lanzettlih. Augen ziemlich Fein, figen auf flahen Xrägern. 


Dberdied. 
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No. 516. Hereſordſhite Parmäne. Diel IV, 4.; Luc. XII, 2. a.; Hogg IN, 2.B 


NY 


Fe 





Herefordfhire Parmäne, **++ Dec — März. 


Heimath und Vorkommen: ft eine alte Engliſche und in 
England nod immer für Tafel und Kühe höchſt geſchätzie Frucht, die 
man aud zu den Goldreinetten zählen könnte. Das Reis empfing ih 
von der Londoner Gartenbaugejellfhaft und die erbauten Früchte jtimm- 
ten mit der Beſchreibung. en Namen bat die Frucht wohl davon, 
baß jie in Herefordshire befonder3 verbreitet war, oder dort zuerft 
aufgefunden wurde. Hogg beſchreibt jie unter dem Namen Royal Pear- 
main und es ift aud) wahrſcheinlich, daß mir in diefer Frucht die ei: 
— Engliſche Königsparmäne vor uns haben, da, wie ſchon früher 

eigebracht ih, die Dielte Englifhe Königsparmäne, melde Diel nit 

aus England befam, mit feiner Engliſchen rothen Limonienreinette (Li— 
monienreinette des Handbuchs) identifch ift und beide — Loans Par: 
mäne find, mweldes in England der Name der Dielſchen Frucht ift. In 
den Benennungen Royal Pearmain, Royale und Royale d’Angleterre 
herrſcht aber jo viele Verwirrung, daß, um aus diejer heraus zu kom— 
men, ich es vorziehe, die obige Benennung beizubehalten, melde auch 
im Cond. Cat. und bei Ronal Hauptname ift. 

Literatur und Synonyme: Pond. Gatal. S. 30 Nr. 544 Herefordshire 
Pearmain; Synonyme Pearmain, Old Pearmain (von welder Benennung Hogg 
jedoch fagt, baf fie nur ber Winter Pearmain, unferer Garmeliter Reinette, zu⸗ 
fomme), Royal Pearmain (of some) und Royale d’Angleterre, unter weider 
letzterer rg | die Annales I, S. 79, eine zwar entfernt der obigen ähnliche 
Frucht abbilden, bie aber auf Det. zeitigen und nur bis Ende Nov. fi gut 


2. fol, und daher eine ganz andere if. Pearmain Royal führt der Lond. 
at. ©. 31 Nr. 556 und fo au Royale S. 38 Nr. 729, als eigene Sorte auf, 
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unb bat Pearmain Royal zugleih al Synonym von Autumn Pearmain (Sum- 
mer Pearmain, unjerer Sommer an). Royale d’Angleterre dagegen nur 
als Synon. der Obigen. — Hogg, ©. 172 Royal Pearmain (nad Pom. 
gond. 1665, ©.210) mit ben Synonymen Herefordshire Pearmain (nad Lond. 
Gat. und Switzer Fruit Gardener Lond. 1724, ©. 137). Hertfordshire Pear- 
main (Millers Dietion.) Pearmain Royal (nad) Knoop Pom. Taf. XI), melde 
Identität doch immer fehr unficher bleibt, eben jo wie bie von Knoop im Re: 
gr noch pinzugefügten und von Hogg auch beigebradten Synonyme Pearmain 

yal de longue dur&e, Engelsche Könings oder Kings Pepping, Merveille 
Pearmain, Doubelde Pearmain. Wenn Hogg auch Dield Englifhe Königspar— 
mäne, XI, ©. 132, als Synonym anführt, fo ift das, wie [hon obgedacht, irrig. 
— Ronald Pyr. Mal. Taf. 22, fig. 4 Herefordshire Pearmain. Als Royal 
Pearmain bat Ronalb auf berjelben Tafel Fig. 1 eine andere Frucht. — Lind- 
ley Guide 81; Rog. Fruit Cultiv. 73. — Domwning ©. 121, Herefordshire Pear- 
main, führt die Synonyme bes Lond. Cat. und nad Coxe auch Winter Pear- 
main an. Außerdem verweijet er bei Royal Pearmain nod auf ©. 80, wo bie 
Sommer Parmäne fteht. Elliott, ©.84, Herefordshire Pearmain mit denſelben 
Synonymen, nur daß er Winter Pearmain als irrig bemerflih macht. Außers 
dem bat ‘x er ©.63 Royal Pearmain ald Synonym von Autumn Pearmain. 





— Dittrid bat I, ©. 353 bie Engl. Königsparmäne nah Diel. Ehrift Hand.⸗ 
W.:B. ©. 66 Königsparmäne, Köni Bene (was fehr irrig) bezieht fi auf bie 
Königsparmäne Knoops Taf. 12 und führt aud Knoops obgedachte Synonyme 
an, An ber Bolft. Pomol. Nr. 203 hat er eine Weiße Königsparmäne, Pear» 
main Royal, die von ber Knoopſchen Frucht ganz verſchieden fei. v. —— 
Taf. 53 iſt wohl nicht die Dielſche Frucht. Der Niederländiſche Baumgarten hat 
Liefer. II Taf. 7 als Herefordshire Pearmain ſicher nicht die rechte Sruct, da 
fie gar feine Röthe hat, und ge Frucht, wovon ich 2 Eremplare aus ber 
Boskooper Gollection in Görlik mitnahm, auch anders jchmedte, 

Geftalt: Parmänförmig, neigt zum abgejtumpft Konifhen; gute Früchte 
find 23/,—3" breit und hoch. Der Baud) fipt etwas mehr * dem Stiele Bin, 
um ben bie Frucht ie a. flahrund mwölbt. Nah dem Kelche nimmt fie be= 
merklich ärfer ab und ift bald wenig, meift ftärfer abgeitumpft. 

Kelch: kurzgeſpitzt, offen, figt in meiftens weiter, bald Hader, bald etwas 
tieferer Senfung, mit alten und oft einigen Fleiſchverlen umgeben, und ziehen 
aus ber Keldhjenfun ——— Erhabenheiten fi über die Frucht hin, bie eins 
zeln vorbrängen und die Rundung gern verfcieben. 

Stiel: furz, —“ Tang, oft nur fleifchiger Buß, figt in mäßig meiter 
und tiefer, mit Roft befleideter Höhle und legt oft ein Fleiſchwulſt fih an ihn an. 

Schale: fein, oft glatt und glänzend, während andere Eremplare ziemlich 
viel Roſt haben. Grundfarbe vom Baume grün, in ber Reife ziemlich hocdhgelb. 
Befonnte Früchte find über ben größeren Theil der Oberfläde, oft rund herum 
mit anfangs etwas büfleren, in ber Reife ſchönen, Tangabgefegten Garmofins 
ftreifen ag reich bejegt und an der Gonnenfeite noch dazwiſchen leicht roth 
überlaufen. Punkte zerftreut, fein, und fallen nicht ind Auge. Gerud ——— 

Fleiſch: ſehr gelb, gewürzreich riechend, fein, mürbe, von delikatem, merk— 
lich weinartigen ee 

Kernhaus: faft oder wirklich geſchloſſen, Kammern flach, enthalten recht 
lange, ſpitze, meiſtens unvollfommene Kerne. Kelchröhre koniſch. 

—— und Nutzung: Zeitigt im Dec. und halt fi bis März. 

Der Baum wächst in der Baumſchule gefundb und ftark, äpnti wie ber ber 
Parifer Rambourreinette, wird aber nah Hogg nur mäßig groß: Seine gerühmte 
große Fruchtbarkeit beftätigt jich beimir. Sommertriebe itarf, fteif, nad) oben we— 
nig abnehmend, violettbraun, bejchattet olive, unten leicht filberhäutig, nad) oben 
wollig, nur zerftreut mit einigen großen Punkten gezeiämet. Blatt mäßig groß, 
bald ziemlich oval oder elliptiich, bald kurzoval oder jelbft zum Rundlichen nei— 
end, ziemlich tief gezahnt. Afterblätter groß und ftarf, breitlanzettli. Augen 

rz, auf flachen, wenig gerippten Trägern. 
Oberdied. 
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No. 517. Reinetle von Beeh. Diet IV, 4.; Luc. XII, 2, a.; Hogg II, 1. B. 





Reinette von Beek. **++ ©. 


Heimath und Vorkommen: Dieſe noch höchſt wenig befannte 
Thäßbare Reinette, die wahrjcheinlid ein Sämling der Reinette von 
Orleans ift, und vorerft der Aufmerkſamkeit der Pomologen beſtens 
empfohlen werden muß, jtammt, wie ihr Name bejagt, aus DBeef, 
wahrjheinlih dem Beek bei Majtriht *), nad) welchem Orte auch der 
Rambour von Beet benannt ift. Das Reis erhielt id) von der Socie— 
tät zu Prag, und jagt v. Nehrenthal, es von Liegel erhalten zu haben. 

Literatur und Synonyme: Nur v. Aehrenthal Hat Taf. 87 Abbildung 
gegeben, ftellt aber eine fehr große, 31/5" breite und hohe Frucht bar, die wohl 
von einem Zwergbaume genommen ift. Diel fagt, A — BV, ©. 49, daß ber 
Geftreifte Rambour von Beek, wegen feines guten Gefhmads auch Reinette von 
Beek genannt worben ſei; bie hier vorliegende Frucht ift aber eine andere und 
auch v. Aehrenthal fcheidet beide, 

Geſtalt: etwas flach, 21,,“ breit, 2“ hoch, Häufig mit un— 
gleichen Hälften. Der Bauch ſitzt mehr nach dem Stiele hin, um den 
die Frucht ſich flach wölbt. Nach dem Kelche nimmt ſie merklich 
ſtärker, oft etwas zugeſpitzt ab, und iſt noch ziemlich ſtark abgeſtumpft. 

Kelch: breitgeſpitzt, offen, ſitzt meiſtens in flacher, mäßig weiter, 
oft weiter und ziemlich tiefer, ſchüſſelförmiger Senkung, von einigen 
feinen Falten umgeben. Ueber die Frucht laufen nur ſehr flache Er— 
habenheiten, doch iſt die Form nicht immer ganz rund. 


— — 





*) Es giebt auch ein Beek bei Ruhrort und noch andere Orte des Namens, 
Juuftrirtes Handbuch ber Obfttunde, IV, 33 
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Stiel holzig, einzeln '/," lang, meistens 1” lang, jitt in weiter 
und tiefer, mit grünlich zimmtfarbigem, ftrahlig verlaufenden Rote 
belegter Höhle. 

Schale ziemlich fein, wenig glänzend, Grundfarbe in der Zeiti- 
gung goldgelb, wobei befonnte Krüchte faft rundum mit einer etwas 
dunfeln Karmofinröthe ftellenweife leichter und meiſtens ziemlich ſtark 
überlaufen find, die an den ftärfer befonnten Stellen verwaſchen iſt, 
wo jie weniger jtarf ijt deutliche Spuren von Streifen zeigt und 
durch Aufliegendes faſt abgefchnitten wird. Roſtanflüge find nicht 
häufig. Die Punkte find fein, zerftreut und erfcheinen in der Röthe 
als feine, gelblihe Stippchen, die v. Aehrenthal ziemlich ſtark dargeftellt 
hat. Der Geruch ift ziemlich ftark. 

Das Fleifch ift gelblich, fein, zart, parmänartig mürbe, ſaftreich, 
von gewürztem, etwas mweinartigen, vorzügliden, gezuderten Gejchmade. 

Das Kernhaus ift meiftens etwas offen, nicht groß; nad) von 
Aehrenthal bei der weit größern Frucht groß und offen; die mäßig 
geräumigen Kammern enthalten ziemlich viele, aber fajt immer unvoll- 
fommene Kerne; die Kelchröhre ift breiter, Furzer Kegel. 

NReifzeit und Nutzung: Zeitigt in warmen Jahren Ende 
November, meijtend im Dezember, und hält ji mehrere Monate. Für 
Tafel und Haushalt gleih brauchbar. Nach v. Aehrenthal zeitigt fie 
Anfangs November, und hält ji wenig über Weihnachten hinaus, 

Der Baum mwähst in der Baumſchule ähnlich wie der der 
Reinette non Orleans, aber ſtärker, ift gefund und wird nad dem 
Probezweige jehr fruchtbar fein. Nach v. Achrenthal bildet er eine 
Ihön gemölbte Krone, iſt fehr tragbar und wächst auch auf dem 
Sohannisftamme ftarf. Die Sommertriebe find ſtark, ſchlank, violett- 
braun, ziemlich jilberhäutig, nad) oben fein mwollig, mäßig zahlreich, 
doch jtark punktirt. Blatt mittelgroß, ziemlich elliptifch, fein gejägt 
gezahnt; an den Fruchtaugen ift e8 meiſt groß, langoval oder lang— 
elliptiſch; Afterblätter Ianzettlih; die Augen find mäßig jtarf, nicht 
ſtark wollig und fißen auf flahen Trägern. 

Anm. Bon andern Golbdreinetten unterſcheidet fie fih ſchon durch Die 
Form und bie fait ſtets tauben Kerne, die jedoch v. Aehrenthal zwar als wenig 


zahlreih, aber als vollkommen bezeichnet. 
Ober dieck. 





Goldpepping v. Pitmafon, in meiner Gegend *+, füblicher **+, Dez. bis Febr. 


Heimath und Vorkommen: Diefe Frucht erhielt ih 1857 ala 
Pitmaston golden Pippin unter der Reiferfendung, die ich damals von 
der Londoner Gartenbau-Gefellihaft befam. Da He mit angelegt war, 
ohne daß ich um die Sorte gebeten hatte, muß fie in London mohl 
geihäßt fein, obmohl ich fie nur im Nachtrage zum Londoner Cata— 
loge aufgeführt finde, und Hogg fie nidht hat. Sie wird, wie der 
Pitmafton Nonpareil, zu Pitmafton bei Morcefter in England, von 
dem Esq. Williams erzogen fein. Für meine Gegend ift fie weniger 
tauglih, da fie Hein bleibt, und, auch ſpät gebrochen, merklich welkt. 
Südlicher ift fie ohne Zweifel ſehr ſchätzbar. 

Literatur und Synonyme: Findet id in den mir befannten Englifchen 
Werfen noch nicht befchrieben und ift nur im Nachtrage zum Lond. Cat. ©. 5, 
Nr. 286 1 aufgeführt, wo als — angegeben wurde: russety, yellow, 
roundish-ovate, 3te Größe, After Qualität, für die Tafel, von Dezember bis 
Februar reifend. Möglich ift der von Dogg. ©. 157, Nr. 270 aufgeführte Pit- 
maston golden Wreath biejelbe Frucht, die aus einem Kerne bed Englifchen 
Goldpeppings, befruchtet mit dem Siberian Crab Kirſchapfeh, von Hrn. 
Williams zu Pitmafton erzogen wurde und mwenigitens fehr ähnlich befchrieben 
wird, nur daß ber Stiel 1* lang fein fol und die Reife etwas früher ge: 
ſetzt wird. 

Gejtalt: Hat die Größe und ziemlich aud die Form eines Engl. 
Goldpeppings, haufig hochausſehend, ftarfe Früchte find 2” breit und 
faft jo hoch, viele jind flacher gebaut nur 12/,” hoch und erreichten 
überhaupt gar manche, bei viermaliger Erndte die angegebene Größe 
nicht ganz und waren nur 13/,” breit und 11/, bis 1°/,” hoch. Der 
Baud fit etwas mehr nad) dem Stiele Hin, um den die Frucht ſich 
ziemlih flahrund mwölbt. Nach dem Kelche nimmt fie meiltend noch 
bemerklich ftärfer ab, und iſt ſtark abgejtumpft. — 
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Kelch breitgefpigt, Halb oder meift ganz offen, ſitzt in weiter, 
ziemlich tiefer, Schüffelförmiger Senkung, meiſt von einigen alten und 
feinen Rippchen umgeben, von denen aber meijt nur einzelne etwas 
bemerfbarer über die Frucht laufen, deren Form gewöhnlich jchön ge: 
rundet ijt. 

Stiel holzig, ragt gewöhnlich nicht über die Stielwölbung bin- 
aus, und jitt in tiefer, mit zimmtfarbigen, häufig felbjt rauhem Rojte 
belegter Höhle, der ſich oft nod etwas auf der Stielmölbung verbreitet. 

Schale ziemlic fein, etwas glänzend; Grundfarbe vom Baume 
ein gelbliches Grün, in der Reife ziemlich hochgeld, oft auch mit grün— 
lichen Stellen gemiſcht. Die Sonnenſeite zeigt eine bräunliche, ſpäter 
karmoſinrothe, häufig deutlich ſtreifige, bei beſchatteteren Früchten nur 
chwach aufgetragene Röthe. Roſt iſt bald wenig vorhanden, meiſtens 
jedoch ziemlich häufig und überzieht beſonders die dann nur durch ihn 
ſtellenweiſe hindurchſehende Röthe und die Kelchgegend. Punkte ſind nur 
an roſtfreieren Exemplaren bemerklicher und oft ziemlich ſtark, doch 
matt. Geruch ſchwach. 

Fleiſch ſtark gelblich, mit gelblicher Ader ums Kernhaus, fein, 
zart, faftreih von jüßmeinartigem, etwas zimmtartig gewürzten, edlen 
Gef ſchmade, ſo daß die Frucht in Süddeutſchland ſicher zu den ſehr 
edlen Tafeläpfeln gehören wird. 

Das Kernhaus hat bald eine kleine hohle Achſe, in die ein— 
zelne Kammern ſich etwas öffnen, bald iſt es geſchloſſen; die mäßig 
geräumigen, glattwandigen, doch nicht ebenen Kammern enthalten zahl. 
reiche, ſchwarzbraune, jpite Kerne, oft 3 in derjelben Kammer. Die 
Kelhröhre geht als Trichter, oder abgerunbeter Kegel nur etwas herab. 

Reifzeit und Nutzung: Zeitigt im November oder Dezember 
und wird, mo die Frucht nicht welft, ſich lange Halten. 

Der Baum wähst mir in der Baumſchule gemäßigt und der 
Probezweig trug bald und felbjt 1864 reichlich, wie ich überhaupt bis— 
her die Englifchen Aepfel bei uns durchweg jehr fruchtbar finde. Der 
Probezweig Hat die Nebentriebe in etwas fpigen Winkeln angejeßt. 
Sommertriebe fein, Furzgliedrig, ſchmutzig braun mit ganz kurzer Wolle 
beſetzt, etwas undeutlich jilberhäutig, zerjtreut und fein, wenig bemerf- 
lich punktirt. Blatt Klein, jtehend, fajt flach, kurz oval, mit aufgejeßter 
jtarker Spite, mandmal auch elliptiih, oder lang und ſpitz eiförmig. 
Afterblätter kurz lanzettlich, oft pfriemenförmig. Augen recht Fein auf 
flachen Trägern. 

Anm. Die Frucht fteht in Form und Färbung ziemlich zwifchen dem Engl. 


Goldpepping und der Spitaläreinette. Am beißen Sommer 1865 hatte fie noch 
mehr Roſt als gewöhnlich. 


Dberdied. 
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No. 519. Eiffins Reinetle. Diel IV. 4.; &ucas XII, 2. b.z Hogg IN, 1, B. 





Etlins Reinette. Luc. **++ If vortrefflich. 


Heimath und Vorkommen: Der Mutterbaum diefer neuen, 
jehr werthvollen Sorte, befindet ji in der Nähe de Yandgutes Lan— 
denberg, neben einem Bauernhauje, wo diefe Sorte muthmaßlich ganz 
zufällig aus Samen anwuchs. Der fehr eifrige Pomolog Herr Landam— 
mann Dr. Etlin, Beſitzer des Landgutes Landenberg, theilte mir 
Früchte und Reifer diefer Sorte mit, ſowie die weiter unten folgenden 
Notizen über die Vegetation des Baumes, und legte ich der Sorte ben 
obigen Namen bei. 

Literatur und Synonyme: In den Alfter. Monatöheften für Obft: und 
Weinbau, wurde 1865, p. 15, diefe Sorte nur furz erwähnt und finbet fich fonft 
wohl nirgends etwas Näheres über dieſelbe. Die Monatähefte 1865, ©. 161, 
geben Abbildung der Frucht. 

Gejtalt: Mittelgroßer, theils plattfugelförmiger, theils abgejtumpft 
plattzwalzenförmiger Apfel. Der Baud) nimmt die Mitte der Frucht 
ein, und nur bei platten Krüchten ijt die Kelchwölbung etwas Kleiner als 
die Stielwölbung. 5—6 fanfte Rippen, jowie einige Näthe ziehen ſich 
über die Wölbung hin. 

Kelch: Hein, geſchloſſen, in flacher, viele Fleiſchperlen und 
Pleinen Rippen zeigender Einfenfung. 

Stiel: —1“ lang, in tiefer, trichterförmiger, mit feinem, gold: 
artigem Roſt leicht belegter Höhle. 
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Schale: glatt, glänzend. Grundfarbe, ſchönes Citronengelb. 
Die Sonnenfeite mit einem fehr ſchönen, blutartigen, ftreifigen Car: 
mofin leicht bebedt, in welchem ich feiner, goldartiger Roft zeigt. Die 
Röthe ift mitunter nur blaß; auch finden ſich roth umringelte Punkte 
an der Sonnenfeite ; feine Roſtpunkte, jowie gelbe Rojtanflüge finden 
jih an jeder Frucht. 

Fleiſch: gelblih weiß, fein, markig, von ſehr edlem, ſüßwein— 
fäuerlihem Reinettengejhmad. 

Kernhaus: hohlachſig, oft etwas offen, vollfamig. 

Kelchröhre: ziemlich weit, mittelmäßig. tief. 

Reife und Nutzung: Die mir vorliegenden Früchte waren am 
5. Mai von ausgezeichneter Güte. Nah Weihnachten foll die Fleiſch— 
reife beginnen, und die Frucht in den Sommermonaten am bejten fein. 
Tafelobjt I. Ranges und gibt auch vortrefflichen Objtwein. 

Eigenfhaften des Baumes: Der Baum trägt feine Aeſte 
etwas hängend; feine Blüthe erjcheint mittelfrüh, die Frucht hängt feit 
am Baum. Derjelbe ift außerordentlih fruchtbar und fett faft nie 
aus. Der Mutterbaum ijt jest 30 Jahre alt und ijt ohne alle Pflege 
unveredelt auf einem fteinigen Untergrund aufgewachſen; er iſt un: 
gemein fruchtbar, gefund und dauerhaft und hält die Früchte jehr 
feft, jo daß fich diefe Sorte für freie, windige Lagen eignen dürfte. 

Sehr ſchätzbare neue Tafel- und Wirthſchaftsobſtſorte. 

Ed. Lucas. 
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No. 520. Rerty Pepping. Biel IV, 4.; Lucas XII, 2. b.; Hogg IT, 1. B. 





Kerry Pepping, in meiner Gegend nur *7, nah Diel **+, Oct. — Ian. 


Heimath und Vorkommen: ft eine Irländiſche Frucht, die 
nah der Grafihaft Kerry ihren Namen haben wird und von dem 
Baumfchulenbejiger Robertfon zu Kilfenny in Irland der Londoner 
Gartenbau-Gefellfihaft vorgelegt wurde (Transact III, ©. 453). Gilt 
in England als einer der beiten Herbitäpfel und auch Diel lobt die 
Güte. In meiner Gegend fand ich ihn weniger fhäbbar; die Früchte 
blieben jowohl an meinen früheren Wohnorten, als aud in Seinfen 
fein und fielen gewöhnlich zu früh ab. An Süddeutjchland, vielleicht 
aud an der Seeküfte, mo die Frucht größer werben wird, wird er 
Ihäßbar fein. Das Reis erhielt ih von Diel und ift die Sorte ädit. 


Literatur und Synonyme: Diel A—B. VI, ©. 104, Kerry Pepping. 
Dittrih I, ©. 424, führt als Synonym an Pippin carly red. fagt aber nicht, 
ob er dies Synonym aus eigener Beobadhtung hat ober nit — eine Sünde 
ber Pomologen gegen ben fiheren Fortgang der Wiffenfhaft, die fo oft vor: 
fommt. In Engliihen Werfen finde ich dies Synonym nit. Doch Hatte id) 
früher eine Frucht des Namens von Herrn v. Flotow, die ich gleichfalls mit 
Kerry Pepping identiich fand. — Dogg ©. 121, führt ald Synonym an Ed- 
monton’s aromatio Pippin. Die gegebene Figur ift ber meinigen ähnlich (fiehe 
oben b) und — Lond. Cat. S. 22, Nr. 380. Hooker Pomona 
Londinensis, Taf. 20, jtellt ihn —— größer dar als Hogg, doch erkenne ich 
in der Abbildung leicht meine Frucht. Pomol. Magaz. Taf. 107; Ronald Pyrus 
Malus Taf. 6, Sig. 3. Lindley Pomolog. Brittann. III, Taf. 107, auch jehr 
groß und Golorit zu grün. Rogers Fruit Cultiv. 79. Lindley Guide 19. — 

owning ©. 88, ohne Sigur, gibt auch fein Urtheil über Güte. Auch Elliott 
führt ihn ©. 188 ganz furz unter den bereits übertroffenen Früchten auf. 
Emmons, ©. 29, bat ald Synonym Hampshire Yellow, aber fehr falſch, ba 
bie nad Hogg, ©. 99, Synonym ber Winter Goldparmäne in England ift, 
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Geftalt: Iſt nad) Diel in feiner Bildung bald hochausſehend, 
bald nähert er fi) der Kugelform, was bei meinen Früchten jtet3 der 
Fall war. Der Bauch ſitzt meiſtens etwas mehr nad) dem Stiele hin, 
um den die Frucht ji flachrund, (bei mir oft zugerundet) wölbt. Nach 
dem Kelche nimmt fie wenig ftärfer ab, und einzelne Eremplare nehmen 
ſelbſt jtärfer nad) dem Stiele ab, al3 nad) dem Kelde. Größe guter 
Früchte ift nad) Diel 23/,” Breite und 21/2” Höhe; ich hatte nie 
über 21/5” breite und ſtark 2” hohe Eremplare, und meiſtens blieben 
lie noch Heiner. 

Kelch: ſcharf geſpitzt, geſchloſſen, jteht in Feiner, feichter Ein— 
ſenkung, mit feinen Falten umgeben. Ueber die Frucht laufen keine 
wahren Erhabenheiten hin, und iſt die Form meiſt ſchön gerundet. 

Stiel: dünn, holzig, %/,—1“ lang, ſitzt in enger, nicht tiefer 
Höhle und allermeijt legt ſich an ihn ein ſtärkerer Fleiſchwulſt an und 
biegt ihn zur Geite. 

Schale: glatt, nicht fettig. Grundfarbe vom Baume ein etwas 
grünliches Hellgelb, das in der Reife ziemlich hochgelb wird. Die 
Sonnenfeite zeigt öfters ziemlich viele, feine, Kurz abgejegte, oft aud) 
ziemlich langabgejette Carmojinftreifen, und ift zwiſchen denſelben noch 
leicht getuſcht. Beſchattete Früchte find an der Sonnenfeite nur gold- 
gelber. Die Schattenfeite zeigt nad Diel einen oft bedeutenden, zer— 
Iprengt aufgetragenen Roſt, was id) nur einzeln fand, und meiſtens 
wenig Roſt bemerkte. Punkte jehr fein und wenig wahrnehmbar. 
Gerud fehlt. 

Fleiſch: gelblich, fein, nad) Diel faftreich, von recht angenehmen, 
gewürzhaften, erhabenen Zudergejhmade, der etwas fein Galvillartiges 
hat. Ich fand an meinen kleineren Früchten den Geſchmack nicht edel genug. 

Kernhaus: groß, offen, die großen Kammern enthalten viele 
vollfommene, fagetirte, Shwarzbraune Kerne. Die Keldröhre ijt, nad 
Diel, ein bis zur Hälfte nad) dem Kernhaufe gehender Kegel. 

Reifzeit und Nutzung: Zeitigt oft Schon gegen Ende Septbr. 
und hält jihd 2—3 Monate, verliert aber, nad) Diels Bemerkung, zu: 
legt an Geſchmack. 

Der Baum wächst, nad) Diel, lebhaft. (bei mir ſehr gemäßigt), 
wird ziemlich groß, bildet eine gut in die Luft gehende Krone, jet 
viel Fruchtholz an und trägt bald. Sommertriebe ziemlich ſtark, nur 
nad der Spite mwollig, ſtark jilberhäutig, trüb erdbraunroth, nur fein 
und wenig bemerklich punktirt. Blatt Fein, elliptifch, oft ziemlich eiför: 
mig, flach, etwas unregelmäßig und jtumpf gezahnt; die unteren Blät- 
ter am Zweige jind größer und oft fajt rund. Afterblätter pfriemen: 
förmig. Augen Fein, wollig, herzförmig, ſitzen auf langgerippten 


Trägern, 
Dberdied, 
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No. 521. Der Wirtelapfel. Diel V, 1.; Lucas XII, 1. a; Hogg 1, 1. B. 





Der Wirtelapfel, Summer Thorle, Whorle Pippin. ++, faft *, Sept. —Oct. 


Heimath und Vorkommen: Sit ein Engliſcher, bejonders 
im Schottland weit verbreiteter Apfel. Das Reid empfing id) von 
der Societät zu London und kann nah Hoggs Beihreibung und 
Ronalds Abbildung nicht zweifeln, die rechte Sorte erhalten zu Haben. 
Gehört zu den guten Sommerfrüdten, hält jih 6 Woden, ift aud 
zum Rohgenuſſe noch angenehm und für die Küche ſchätzbar. Eine 
Bereiherung unferer Pomologie iſt er gerade nidht, da wir zu feiner 
Reifzeit bereitS mehrere andere, fehr gute Haushaltsäpfel Haben. 
Die Englifhe Benennung Summer Thorle, oder Thorle Pippin hat 
feinen rechten Sinn, jo daß Ronald bereit einen Thoral Pippin, 
einen HochzeitSapfel daraus macht. Hogg bringt in einer Anmerkung 
bei, daß Whorle Pippin die rechte Benennung fein werde und der 
Name von dem Whorle dem Wirtel (ſcheibenförmiger Körper), unten 
an der alten Spindel, herkommen werde, der die Triebfraft an der: 
jelben zur Umdrehung ausmachte. 


Literatur und Synonyme: Lond. Gat. ©. 43, Nr. 830, Summer 
Thorle, mit den Synonymen Whorle Pippin, Watsons New Nonsuch und 
Paradise (of Som.) Der Lond. Gatal. hat auch einen Winter Thorle ohne 
Nummer, Ronald Pyrus Malus, Taf. 2, fig. 3. Thorle or Thoral Pippin, 
Hogg, ©. 205, unter dem Hauptnamen Whorle Pippin, mit den Synonymen 
Summer Thorle und Watsons New Nonsuch nad Pond. Gat., Thorle Pippin, 
nad) Leslie et Anders Gataloge, Thoral Pippin nad Ronald. 


Gejtalt: Flahrund, nad) Hogg und bei mir 2!/, bis 21/,” breit 
und ſtark 1%," hoch. Der Bauch ſitzt in der Mitte und wölbt die 
Frucht ſich ziemlich gleich abnehmend um Kelch und Stiel, an beiden 
Enden jtark gedrüdt. Ronalds Figur ift etwas größer als meine 
Früchte waren, fat 3" breit und ftarf 2”. hoc). 


522 


Kelch mehr oder weniger offen, indem die breiten, grünbleiben- 
den, über die weite Kelchhöhle mehr oder weniger, oft ganz hinliegen- 
den Segmente die Kelhhöhle nicht deden; er fit in weiter, flacher, oft 
ziemlich jchüffelförmiger Senkung, mit einigen Falten und feinen Beulen 
umgeben. Aus der Kelchjenfung ziehen ſich nur flache, unbedeutende Er: 
babenheiten über die Frucht Hin, die ſchön gerundet ift. 

Stiel: Holzig, jehr kurz, ragt über die Stielmölbung nicht hin- 
aus, und ſitzt in weiter, tiefer, vojtfreier Höhle. 

Schale: fein, glänzend, vom Baume grünlich gelb, in der Reife 
Ihön gelb. Bei recht befonnten ijt der größere Theil der Frucht mit 
zahlreichen, kurz abgejegten, ſchönen Garmojinftreifen bejegt, zwiſchen 
denen die Frucht an der Sonnenfeite noch roth überlaufen und nad) den 
Seiten hin punktirt ift. Punkte bemerkt man fajt gar nicht; in nafjen 
Jahren hat die Frucht einige Regenflede. Der Geruch ift merflid). 

Das Fleifch ift ſchwach gelbweiß, fein, ziemlich ſaftreich, von fajt 
ſüßweinſäuerlichem, gemwürzten Zudergefhmade, jo daß er aud als 
Zafelapfel dienen kann. 

Das Kernhaus iſt gefchloffen, mit unregelmäßig ausgebildeter, 
hohler Achje, in die auch wohl einzelne Kammern ſich etwas öffnen. 
Die ziemlich geräumigen Kammern enthalten mäßig viele, volltommene, 
eiförmige Kerne. Die Kelhröhre ift kurz und jtumpf. Der Baum 
wächst raſch, geht mit den Zweigen gut in die Luft und wird, nad 
dem Wuchſe des Probezmeiges, eine etwas lichte, nicht reich verzweigte 
Krone machen. Er jet viel kurzes Fruchtholz an, und trägt die 
Früchte in Büſcheln. Sommertriebe ſchlank, nad oben etwas abneh— 
mend, jtarf mit Wolle belegt, ſchmutzig ſchwarz violett, zerftreut punk: 
tirt. Blatt ziemlich groß, flach, breiteiförmig, am Stiele meijt herzförmig 
etwad eingezogen, etwas ſtumpf gezahnt. Afterblätter kurz Lanzettlich. 
Augen jigen auf flahen Trägern. 

DOberdied. 


523 


No. 522. Brickſey's Sämling. Diel V, 1.; Lucas XIII, 1. a.; Dogg III, 1. B. 














Krickley’s Sämling. *++ Januar bis Mai. 


Heimath und Vorkommen: Das Reis diefer in England er: 
zogenen Frucht empfing ich von der Londoner Gartenbau:Gejellichaft, 
und zeigten die erbauten Früchte, daß ich die rechte Sorte erhalten 
habe. Sie wird in England als vorzüglider und lange haltbarer 
Tafelapfel und wegen großer Fruchtbarkeit des Baumes, ſowohl nad) 
Hogg’s, als Lindley's Angabe jehr geſchätzt und ijt nad) ihrem Er: 
zieher benannt. Ueber die Herkunft gibt Hogg Näheres nicht an. Die 
Sorte ijt aud bei uns gut und tragbar, und hat als eine lange halt: 
bare, ſchwer faulende Frucht beſonders für die Küche Werth. Für 
den friijhen Genuß ift das Fleiſch im Winter etwas hart. Sie hat 
in Fleiſch und Haltbarkeit manche Aehnlichkeit mit dem Purpurrothen 
Goujinot, und hat mit diefem etwa gleihen Werth. 

Literatur und Synonyme: Hogg ©. 44, Brickley’s Seedling, Yond. 
Gat. ©, 8, Nr. 86. Lindley Guide ©. 39, Roger Fruit Cultiv. ©. 62. Ab— 
bildung geben Pomol. Mag., Taf. 124, und Lindley Pomol. Brittann. III, 
Taf. 124. Auch Dittr. III, ©. 87 gibt Beichreibung. 

Geſtalt: Flahrund, nah Hogg 2'/2" breit, 2" hoch. Meine 
Früchte erreichten diefe Größe nicht ganz und bildet Lindley fie aud) 
nur in der Größe der obigen Figur ab, etwas über 2“ breit, 13/,“ 
hoch. Der Baud) jigt etwas mehr nad) dem Stiele hin, um den die 
Frucht fi flahrund wölbt. Nach dem Kelche nimmt fie mit erhobenen 
Linien zugerundet ab, und ijt wenig abgejtumpft. 

Kelch: breit und Furggefpigt, grün bleibend, mollig, ziemlich) 
offen, nur etwas in die Höhe jtehend, ſitzt in flacher, enger Senkung, 


H2A 


die faft eben ift. Auch über die Frucht laufen nur fehr breite, flache 
Erhabenheiten Hin, und iſt jie häufig ſehr jchön gerundet. 

Stiel: Furz, oft jeher kurz, fitt im weiter, tiefer, mit feinem 
Rofte befegter Höhle, die in der Reife noch lange eine grüne Farbe 
zeigt. 

Schale: glatt, etwas glänzend; von der vom Baume hell: 
grünen, jpäter gelben Grundfarbe ift nur an der Schattenfeite etwas, 
oft faft nichts rein zu fjehen, indem ſchöne, vom Baume nod) düjtere, 
Ipäter freundlich carmofinvothe, etwas lang abgefegte Streifen ſich faſt 
um die ganze Frucht herumziehen, zwiſchen denen die Schale an der 
Sonnenfeite noch roth verwaſchen ift, an den ſtark bejonnten Stellen 
jo ſtark, daß die Streifen oft undeutli werden. Punkte ziemlich 
zahlreich, fein, erfcheinen in der Röthe als ganz feine, gelbliche Stippchen. 
Einige ſchwarzgraue Negenfleden finden jih. Geruch ſchwach. 

Das Fleiſch iſt gelblich, nach der Schale hin jtarf geröthet, fein, 
feft, von etwas meinartigem, gewürzten Zudergejchmade. 

Das Kernhaus iſt gejchloffen mit feiner, hohler Achfe, in welche 
einzelne Kammern ſich jpaltförmig fein öffnen. Die mäßig geräumigen, 
glattwandigen Kammern enthalten große, braune, lange Kerne; die 
Kelchröhre geht ald Trichter ziemlich herab. 

Neifzeit und Nutzung: Zeitigt nah Hogg im Januar und 
hält fi bi3 Ende April. Meine Früchte confervirten jich noch länger 
und wird e8 in guten Obſtgewölben nicht ſchwer halten, jie bis 
Johannis friſch zu erhalten. 

Der Baum ift nad) Lindley und Hogg gejund und hart, und 
trägt äußert veich, ſchickt ſich auch ſowohl zu Hochſtämmen als Zwergen. 
Er wächst auch in meiner Baumſchule gut, doch gemäßigt und trug der 
Trobezweig bald. Die Sommertriebe find ziemlich fein, etwas gefniet, 
nad) oben wenig abnehmend, etwas ſchmutzig violettbraun, nur zer— 
jtreut und fein punktirt. Blatt Flein, ſchwach vinnenförmig, lang und 
jpiß eiförmig, ſcharf und ſchön gezahnt. Afterblätter ſchmal, Tanzett- 
lid. Augen Klein, auf flachen, flach gerippten Trägern. 

Dberdied. 
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No. 523. Cornefi's Hausapfel. Diet V, 4.; Luc. XII, 4. b.; Hong II, 1. B. 





Corneli’s Hausapfel,. *tt. Dezember bis Sommer. 


Heimath und Vorkommen: Diefe gute Frucht, welche Diel 
von Herren E. Corneli, Maire zu Rimburg bei Aachen befam, hat ſich 
bei Herrn Lehrer Breuer zu Dhorn am Rheine noch erhalten, der mir 
1863 in Görlit ein paar ſchöne Früchte mittheilte, nach welchen obige 
Zeihnung gemacht ift und die mit Dield Befchreibung ganz überein: 
jtimmten. Herr Breuer rühmte die Güte und Tragbarfeit der Sorte 
jehr. Diel hat fie in den Catalog nicht wieder mit aufgenommen und 
würde jie ohne Zweifel untergegangen fein, wenn Herr Breuer fie 
nit unter richtigem Namen fortgepflanzt hätte. Sie gleicht fehr einer 
Mustkatreinette und kann in nicht hochausſehenden Exemplaren mit 
dieſer leicht vermechfelt werden, unterſcheidet fich aber von ihr durch 
dunflere, zahlreihere Streifung, durd etwas weniger feines Fleiſch, 
dem das Gewürz der Musfatreinette fehlt und durd) das rundeiförmige 
Dlatt. Bei ihrem reinettartigen Fleiſche, nad) welchem fie eher zu den 
Reinetten, als zu den GStreiflingen gehört, verdient fie fehr weiter be— 
kannt zu werden. Das Reis erhielt ic) von Herrn Breuer. 


Literatur und Synonyme: Diel XII, ©, 189, Cornelis geſtreifter 
Hausapfel. Sonft findet man bie Frucht nur no in Dohnahls ; ührer mit 
furzen Angaben nad Diel. Der Doppelte Hausapfel unterjceibet ic) von ihr 
Ihon durch weit mehr Größe. 


Gejtalt: Ziemlid) kugelförmig, mande find etwas hochausſehend. 
Gute Früdte find nad Diel 21/4" breit und 2“ Hoch; Herrn Breuers 
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Früchte vom Hochſtamme waren größer, faſt 23/,“ breit und 2—21/," hoch. 
Der Bauch fitt ziemlich in der Mitte, um den Stiel wölbt die Frucht 
ſich Halbkugelförmig und iſt nur mäßig abgejtumpft; nad dem Kelche 
nimmt fie etwas jtärfer ab und ift gleichfalls nicht ſtark abgeftumpft. 

Kelch: kurzblättrig, grün, geſchloſſen, jigt in wenig tiefer und 
weiter, oft feichter Einfentung, in der man Falten und flache, Kleine 
Beulen bemerkt. Ueber die Frucht ziehen Erhabenheiten ſich nur höchſt 
flach und wenig bemerflid) hin. 

Stiel: dünn, holzig, 1” lang, oft auch Furz und an der Bafis 
etwas fleifhig, ſitzt in nicht tiefer, etwas enger und oft noch durch 
einen an den Stiel ſich anlegenden Wulſt verengerten Höhle, die mit 
Roft befleidet ift, der oft vauh ift und fi auf der Stielmölbung noch 
verbreitet. 

Schale: fein, mattglänzend. Grundfarbe vom Baume weißlich 
bhellgrün, in der Reife hohes Citronengelb, wovon aber bei frei hängen: 
den Früchten wenig vein zu jehen ift, indem dieſe faft rundherum mit 
vielen, ſtarken, ziemlich langabgejegten Carmofinftreifen, die an der 
Sonnenfeite oft fehr dunkel und blutfarbig find, beſetzt und zwiſchen 
diefen noch ſtarkroth überlaufen, bei ſchwächer gefärbten Früchten aber 
punktirt find. Nach der Schattenfeite Hin werden die Streifen etwas 
blafjer. Die Punkte jind weitläufig vertheilt und nur im jtärferen 
Roth als hellere Stippchen bemerkflicher. Geruch iſt ſchwach. 

Das Fleiſch iſt gelblich, ziemlich fein, hinreichend ſaftreich, von 
ſehr angenehmem, etwas weinartigem Zuckergeſchmacke. 

Kernhaus iſt geſchloſſen mit feiner, hohler Achſe, klein; die 
flachen Kammern enthalten ziemlich viele, vollkommene, ſtarke, kaffee— 
braune Kerne. Die Kelchröhre iſt ein kurzer, ſpitzer Kegel. 

Reifzeit und Nutzung: Zeitigt im Dezember und hält ſich 
bis an den Sommer. 

Der Baum wächst nach Diel lebhaft, belaubt ſich gut, treibt viel 
Fruchtholz und wird ſehr fruchtbar. Sommertriebe mäßig ſtark, mit 
etwas ſchmutziger Wolle bedeckt, fein ſilberhäutig, hell erdbraunroth, 
mäßig zahlreich und ſehr fein punktirt. Blatt klein, rund eiförmig, 
mit kurzer, ſcharfer Spitze ganz ſeicht und ſtumpfſpitz gezahnt. After— 
blätter fadenförmig. Augen ziemlich ſtark, ſitzen auf ſeichten, nur an 
den Seiten gerippten Trägern. 

DOberdied, 
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No. 524. Hallifcher Herrnapfel. Diel V, 4.; Luc. XIII, 4. b.; Hogg III, 1. B. 





Halliſcher herrnapfel. ++. W. 


Heimath und Vorkommen: Diel erhielt dieſe ſehr achtungs— 
werthe Haushaltsfrucht, die er als eine der erſten vom zweiten Range 
bezeichnet, von Herrn Stifts-Amtmann Büttner zu Halle. Sie iſt in 
Deutſchland noch ſehr wenig bekannt, verdient aber, da ſie ſelbſt zum 
rohen Genuſſe noch angenehm iſt, weitere Verbreitung. In Sulingen 
und Nienburg wurden mir die Früchte mehrmals bald ſtippig im 
Fleiſche, in Jeinſen nicht, und iſt das Stippige im Fleiſche wohl nur 
von zu warmen Herbſten gekommen, und wäre nicht eingetreten, wenn 
die Früchte noch früher, ſchöon um den 20. September gebrochen wären. 
Mein Reis erhielt ih von Diel. 

Literatur und Synonyme: Diel VII, ©. 224. Halliſcher geftreifter 
Herrnapfel. Findet fi fonft nirgends, und ſelbſt Dittrich hat ihn niet. 

Geftalt: Meift ſchön Fugelförmig, nicht jelten zu einer etwas 
platten Form neigend. 1834 waren jedod) die meijten meiner erbauten 
Früchte hochausſehend und von etwas platter Korm Feine. Der Bauch 
jigt ziemlich in der Mitte und wölbt die Frucht jich häufig nad) beiden 
Seiten faft gleihmäßig.e Gute Früchte find nad Diel 21/, big 2/,“ 
breit und 21/, bis 27/2“ hoch. 1834 und 1865 waren meine Früchte 
jelbjt über 3* breit und 3“ hoch. 

Kelch: ftark, langgeſpitzt, gefchloffen, fit im ziemlich tiefer und 
weiter, mit alten und oft feinen Rippen bejegter Senkung, und aud) 
über die Frucht laufen flache Erhabenheiten Hin, welche die Rundung 
gern etwas verderben. 

Stiel: nad Diel /, bis 1" lang, an großen Früchten bei mir 
auch Häufig jehr kurz oder nur ein Buß, fit in ſchöner, tiefer, mit 
Roſt befleibeter Höhle. 
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Schale: fein, glatt, nach meiner — am Baume mit 
bläulichem Dufte belaufen. Die Grundfarbe iſt vom Baume blaßgrün, 
ſpäter ſchön citronengelb und dann die Schale etwas geſchmeidig. Be— 
jonnte Früchte jind rund herum mit ſchönen, etwas kurz abgejegten, 
oft ziemlich breiten, fanften Carmofinftreifen befeßt, zwifchen denen bie 
Schale noch leicht roth überlaufen it. In recht warmen Jahren fand 
ic) die Röthe auf den am ſtärkſten bejonnten Stellen fajt ganz ver: 
waschen und die Streifen darin undeutlich. Bei etwas bejchatteten 
Früchten find die Streifen undeutlid) und die Grundfarbe nimmt den 
größern Theil der Frucht ein. Die Punkte find nad) Diel zwar ziem— 
lich häufig, aber nur in der Grundfarbe recht deutlich, fein und grau, 
in dem Roth aber ſchwärzlich, wobei mande Früchte ſchwarzbraune 
Noftfleden befommen. 1834 waren an meinen Früchten die Punkte 
feinere oder jtärfere Nojtflede, mit fehr ind Auge fallenden, weißlichen 
Dupfen umgeben, oder graue, ſtarke Stippden, und fanden fich ſelbſt 
größere Roitflede. Der Geruch ijt merklich und angenehm. 

Das Fleiſch ift etwas gelblih, ſehr jaftreih, fait fein, nad 
Diel von fein alantartigem, fühmeinfäuerlihen, vet angenehmen Ge: 
ſchmacke. Alantartiges fand id) bisher. in meiner Gegend im Gejhmade 
nicht, fondern notirte diefen nur als gezudert weinfäuerlid). 

Das Kernhaus ift etwas offen, ja war bei mir bei großen 
Früchten ziemlich ſtark offen. Die geräumigen Kammern enthalten 
nicht viele vollfommene Kerne. Die Kelhröhre ift Furzer, jpiger Kegel. 

NReifzeit und Nußung: Zeitigt nad Diel im Dezember und 
hält ji den ganzen Winter hindurch. Auch glaubte er, daß die Frucht 
bejonderd guten Wein geben müſſe. 

Der Baum wädhst ſtark, treibt nad Diel die Aeſte gut in die 
Luft, die an meinen Baumfchulenjtämmen in ziemlich flachen Winkeln 
anjegen, und wird jehr fruchtbar. Sommertriebe lang und ftark, nad 
oben abnehmend, ziemlich ſtark wollig, nad) Diel ohne Silberhäutchen, 
trüb dunkelbraun, mit nur jehr wenigen zeritreuten, kaum bemerfbaren 
Punkten befegt. Ach notirte fie als ſchmutzig violettbraun, bejchattet 
faft olivenfarbig, nad unten mit gelblihem, wie zerrifjenem Silber: 
bäutchen belegt und ziemlich zahlreich punktirt. Die Differenz wird 
daher rühren, daß ich jtärfere Triebe an Baumfcdulenjtämmen vor 
Augen hatte. Blatt ziemlich groß, fajt flah, nad Diel herzförmig, 
oft auch eiförmig, mit kurzer, aufgeſetzter Spige, nicht tief und ziemlich 
fpiß gezahnt. Ach fand e8 am Fruchtholze lang und ſchmal, an den 
Trieben kurz oval, einzeln fait rundlich, mit kurzer, aufgejegter Spitze. 
Afterblätter jtark, breitlanzettlih. Augen ſtark, ziemlich lang, mwollig, 
figen auf gut vorjtehenden, auf den Seiten lang gerippten, in der 
Mitte jpigen Trägern. 

Dberdied, 


No. 525. Berner Srauchen. Diel VIT, 4.; Lucas XIII, 1.b.; Hogg III, ı1.B. 
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Kerner Granedh-Apfel. *44 Wir. 


Heimath und Vorkommen: Im Canton Bern allgemein ver: 
breitet und als Gegenjag zu einem dieſer Frucht jehr ähnlihen Süß: 
apfel „Sauer:Graueh” genannt. Der Bollwiller Catalog führt jeit 
mehr als 30 Jahren diefen Apfel als Sauer Graued, Grauech aigre 
auf. In den verjchiedenen Theilen des Cantons, befonders in Melchern, 
Murgenthal, Trochjelmald ift er vorzüglich, aber in der nächſten Um- 
gegend Berns fehr verbreitet und felbft in Grindelwald 3520‘ üb. M. 
noch gebeihend. 

Es ift diefe Sorte außer diefem Heinen Obftbaubezirt menig zu 
finden; da3 Urtheil der Berner Obftcommiffion über fie lautet: „Ein 
vorzüglicher Apfel, für alle Zwecke tauglich; der Baum verträgt felbit 
jehr hohe Lagen und ift fehr tragbar, er ift ein ächter Berner Apfel; 
verdient allgemeine Verbreitung.“ 


Literatur und Synonyme: Jh Fonnte nirgends eine pafjende Beſchrei— 
bung finden; auch ift mir nie ein anderer Name als der „Sauer Graue“ oder 
„Sur Grauech“ vorgefommen und erhielt ich ſchon vor 18 Jahren und mehrere: 
mal m üchte von bort zur Unterfuhung. Einigemal glaubte ih, es fei 
dieſe fhöne Frucht zu den Ro ie gehörig und nannte fie Berner Rofen: 
apfel, allein ‚die 1864 von Bern felbft mitgenommenen Früchte zeigten doch, * 
dieſer Apfel zu den Streiflingen gehöre, wohin ihn auch die Berner Obftcommij: 
fion mit dem Namen Sauer: Graue eingeordnet hatte. (Bergl. Bericht ber 
Berner Obftcommiffion 1864, pag. 35.) 


Sluftrirted Handbuch der Obſtkunde. IV. 34 
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Gejtalt: hocdhgebautsfugelförmig, mitunter auch breiter als hoch 
und abgejtumpft kegelförmig. Der Baud) nimmt die Mitte oder un: 
tere Hälfte der Frucht ein. Nach dem Kelche Hin ift die Frucht fanft 
zugeipißt. Vom Kelch ziehen jich einzelne breite Hervorragungen bis 
über die Mitte der Frucht Hin. Breite und Höhe bei den Fugelförmi: 
gen 3°, bei den platten beträgt die Höhe 1/,‘ weniger. 

Kelch: halboffen oder geſchloſſen, aufrechtitehend, jtraußförmig, 
langgejpitt, in ziemlich tiefer, durch feine Rippen unebener Einſenkung. 

Stiel: charakteriſtiſch lang, dünn und Holzig, in tiefer , trichter: 
förmiger Höhle jtehend, welche jtrahlig beroftet ift. 

Scale: glatt, abgerieben jtark glänzend, fein. Grundfarbe 
grünlic gelb, wovon aber nur wenig zu fehen ijt, da der größere 
Theil der Frucht mit dem ſchönſten Garmoifin verwaſchen und gejtreift 
ift. Punkte harakterijtiich weißgelblich, häufig mit einem Hof umgeben, 
in der Grundfarbe bemerkt man hellere Flecken. Vom Baum ijt die 
Schale jtarf bebuftet. 

Fleiſch: ziemlich Ioder, angenehm jüßmeinjäuerlih, doch nur 
wenig gewürzt, mattweiß, mitunter gelbgrünlid. Adern wenig jichtbar, 
grünlich. 

Kernhaus: halboffen oder geſchloſſen. Kammern verhältniß— 
mäßig, 5—6 dicke, eirunde Samen enthaltend. 

Kelchröhre: ein langgejpißter, mitteltief herabgehender Kegel. 

Neifzeit und Nutzung: Dieſer von Anjehen jehr ſchöne und 
gute Apfel veift im November und hält bis Februar, Er ijt ein jehr 
ſchätzbarer Wintertafelapfel zweiten Ranges, beſonders aud für den 
Obſtmarkt geeignet. Gibt auch jehr guten Moft. 

Gigenjfhaften des Baumes: Hat eine hochkugelförmige Krone 
mit etwas ausgefpreißten Aeſten, ſtarkwüchſig, jehr gerne hochgehend, 
jehr jpät blühend, beinahe jährlicd tragbar. Die Rinde des Baumes 
ift auffallend hell. Sommertriebe ziemlid dünn, dichtaugig, ähnlich 
denen der Musfatreinette, dunfelrothbraun, jehr fein punktirt, feinwollig. 

Für hohe oder rauhe gebirgige Lagen jehr zu empfehlen. 


et. 
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No. 526. Minna's Öunter Sfreifling. Diet V, 3.; &uc. XIII, 3. a.3 Hogg III, 2.B. 


| — — 


/ 
AMinna's bunter Streifling. *++, Dec. — April. 


Heimath und Vorkommen: Wurde von dem verjtorbenen us 
ſtizrath Burhard zu Landsberg an der Warthe aus einem Kern der 
Reinette von Orleans erzogen und nad) einer feiner Töchter benannt. 
In der Umgegend von Landsberg mehrfach angepflanzt. 

Literatur und Synonyme: Diel A.—B, IV, p. 99, Minna’s bunter 
Streifling. Dittrich I, Nr. 461. 

Geſtalt: Mittelgröße, an Hochjtämmen gewöhnlid nur 21/, Zoll 
breit und 21/, ZoU body; regelmäßig gebaut hat er viel Aehnlichkeit 
mit dem großen rheinischen Bohnapfel. 

Kelch: ſchmal, Tanggejpißt, etwas offen, meijtens in einer etwas 
flachen Vertiefung, von einigen feinen Kalten umgeben. 

Stiel: holzig, Ya—!/y Zoll lang, in tiefer, trichterförmiger, mei: 
ſtens glatter Höhle. 

Schale: glatt, abgerieben ſchön glänzend, grünlich gelb, in der 
Zeitigung eitronengelb, beſonnt rund herum, kurz carmoifinroth geftreift 
und dazwiſchen fein getufcht. Punkte fein, nur im Roth deutlih, Hin 
und wieder hellbraune Warzen oder Nojtfleden. 

Fleifch: weiß, fein, fejt, etwas derbe, jaftvoll, von einem ſüß— 


weinjäuerlihen, jehr angenehmen Gejchmade. — 
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Kernhaus: Hein, geſchloſſen, Samenbehälter flach mit vollkom— 
men laͤnglichen Kernen. 

Kelhröhre: Furz. 

Reifzeit und Nutzung: Zeitigt im December und hält ſich 
bis ins Frühjahr. Ganz geeignet für die Deconomie. 

Baum: Stark treibend und fehr fruchtbar. Sommertriebe mit 
einem dünnen Silberhäutchen überdedt, find hellbraun erdartig roth, 
nad oben wolliht, fein punktirt. Blatt Hein, herzförmig mit kurzer 
Spitze, 21/, ZoU lang, 1%/, Zoll breit, nicht tief gezahnt. Der 3/, Zoll 
lange Blattjtiel hat nur Kleine Afterfpigen. Zur Bepflanzung von 
Wegen zu empfehlen, da die Früchte nicht leicht abgemorfen werden. 

Bemerfung. Diefe Sorte fanbte mir der verftorbene Burchard menige 
Jahre nach deren Erzeugung. Die von Diel angegebenen Maßen dieſer Frucht 
find mahrjheinlih von einem, an einer Pyramide gewonnenen Eremplare ent- 
nommen, denn ber Hochſtamm Tiefert bei großer Tragbarfeit nur eine Menge 


von ber Größe eines recht ftarken, eblen Winterboröborferd. Gewiß gibt der Apfel 
guten Moſt. 


Schmidt. 
Bemerfung. Gute, vollfommene Früchte ber obigen Sorte, bie mir oft 
trug, fand ich gleichfalls höher gebaut, als obige Figur und einem Großen Bohn: 
apfel in Figur ähnlich. Die Röthe an der Sonnenfeite zmwijchen den Streifen 
war bei mir immer punftirt, nicht getufcht, und felbit die Streifen oft nur durch 
Punkte ausgeführt. Bei großer Tragbarkeit ſchätze ich die Sorte fehr. 


D. 





Fraſchdorſer Streifling. ++, ©. 


Heimath und Borkommen: Diel erhielt diefe jehr gute Haus: 
haltsfrucht aus Cöln, und wird fie nad einem Orte Fraſchdorf in der 
Nähe von Cöln, wo fie erzogen oder verbreitet it, benannt fein. it 
bei und wohl nod ganz unbefannt. Mein Reis erhielt ich von Bö— 
diker und Burchardt überein. 


Literatur und Synonyme: Kommt nur erjt unter obigem Namen in 
Diels Gataloge 2te Fortfegung ©. 78 vor. 


Geftalt: zwiſchen abgejtumpft koniſch und kugelig, oft hochaus— 
jehend, 22/, breit und 2/,” Hoch, nad Diel jelbit 31/2‘ breit und 3° 
hoch. Kinzelne find beträchtlid; breiter als hoch und flachrund; der 
Bauch fit fajt in der Mitte und wölbt die Frucht jih nad dem Stiele 
fanft abnehmend und ſtark abgejtumpft. Nah dem Kelde nimmt jie 
nur wenig jtärfer ab, und ift meift nicht jtark, oft menig abgejtumpft. 

Kelch: geſchloſſen, in flacher, bald ziemlich weiter, bald aud) enger 
Senkung, mit Falten und flachen Beulen umgeben, die nur flach über 
die Frucht hinlaufen, aber die Rundung oft etwas verjchieben. 

Stiel: ſtark, meift jehr kurz, holzig, oft nur ein Buß, in mäßig 
weiter und tiefer Höhle, die mit jtrahlig verlaufendem Rofte jtark be: 
kleidet ijt, der jich häufig noch etwas auf der Stielmölbung verbreitet. 

Scale: glatt, fein, ziemlid) glänzend; Grundfarbe nah Diel im 
Winter ſchön gelb und die Frucht rundum mit vielen jchönen Streifen 
bejegt, auf dev Sonnenfeite dazwiſchen nod) ſtark punktirt, jo daß jie 
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recht bunt ift. In meiner Gegend färbte fi die Frucht büfterer. 
Grundfarbe vom Baume dunkel grasgrün, fpäter erjt gelb, die rothen 
Streifen etwas düſter, faſt blutroth, und Die Frucht dazwiſchen an der 
Sonnenjeite meiſt leichter und düjter roth überlaufen, nicht punktirt, bei 
manchen jedoch aud) punktirt. Punkte zeritreut, meijt wenig bemerklich, 
mandmal jedod auch in der Röthe röthlid grau und dann mehr ins 
Auge fallend. Gerud nicht jtark. 

Das Fleiſch riecht ſtark gewürzreich, ijt fein, in meiner Gegend 
etwas grünlich gelb mit etwas grünlicher Ader ums Kernhaus, fein, 
faftvoll, fejt, nad) Diel von fein zimmtartigem, etwas weinichten Juder: 
geſchmacke, den ich in meiner Gegend nur als fein weinigen Zuckerge— 
ihmad notirte, und zimmtartiges Gewürz nicht wahrnahm. 

Das Kernhaus ift meiſt geſchloſſen, oft etwas offen, die mäßig 
weiten Kammern enthalten braune, fpieiförmige, dod häufig taube 
Kerne. Die Kelhröhre ift kurzer Kegel. 

Reifzeit und Nutzung: Zeitigt im Dec. und Januar und hält 
fi) lange. Muß vor Michaelis in gewöhnlihen Jahren nicht ab, und 
lieber 8 Tage länger jiten, da er ſonſt im Winter faltig wird. 

Der Baum wächst in der Baumfchule raſch und gejund, und 
jett die Seitenzweige in etwas ftumpfen Winkeln an. Sommertriebe 
ſtark, jteif, nad oben nicht ſtark abnehmend, violettbraun, jtellenmweife 
mit einem gelblihen Häutchen belegt, ziemlich zahlreih mit großen 
Punkten gezeichnet. Blatt groß, flach, oval mit aufgejegter Spiße, 
einzeln mehr elliptifch, ziemlich tief gezahnt. Afterblätter kurz, pfriemen— 
förmig oder Furz lanzettlih, fehlen meijt; Augen flah, auf flachen, 
merklich gerippten Trägern. 

Dberdied. 
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No. 528. Fachinger Alasapfel. Diet V,4.; Lucas XIIT, 3. b. (a); Hogg II, 1.B. 





Fachinger Glasapfel. +7 Januar bis tief in ben Sommer, L. 


Heimath und Vorkommen: Diel fand dieje jehr qute, bei küh— 
ler Aufbewahrung oft 1 Jahr Haltbare, rei) tragende Haushaltsfrucht 
in einem alten Garten in dem durd Mineralwaſſer bekannten, nahe 
bei Diet gelegenen Fachingen auf, und Hält jie, wohl mit Recht, für 
bi3 dahin ven Pomologen unbekannt. Das Reis erhielt ich von Diel 
und zeigten die Früchte ſich ächt, die in hiefiger Gegend in naffalten 
Jahren, um nicht zu welken, ähnlidy wie der Große Bohnapfel — big 
halben October am Baume jigen mußten. Iſt noch höchſt wenig be: 
kannt, verdient aber jehr, häufig gebaut zu werden. 

Literatur und Synonyme: Diel A.—B.2, ©.140 findet ſich font nur 
noch bei v. Aehrenthal, der Taf. 90, wenn nicht unrichtige, doch nicht hin— 
länglich kenntliche Abbildung gibt. 

Geſtalt: Neigt ftarf zur Kugelform, hat jedoch oft auch ein et- 
was Yängliches Anſehen. Der Baud fit in der Mitte oder etwas 
mehr nad) dem Stiele Hin, um den die Frucht ji) plattrund wölbt. 
Nah dem Kelche nimmt fie bald eben jo, meijtens jedoch etwas ſtärker 
ab, und hochausſehende Früchte find ſtark zugefpikt. Kugelförmige 
Früchte find nad Diel 3 bis 31/g breit und 21/2 hoch, die hochaus— 
jehenden jo hoch, als breit. Meine Früchte erreichten eine Größe von 
23//" Breite und 21/,” Höhe. Die obige Zeihnung ift nad Früchten 


536 


gemacht, welche ih von Herrn Rodt aus Sterfowik von dem von mir 
ihm überjandten Reife 1864 erhielt. 

Kelch: ſtark, breitblättrig, ſehr wollig, bald gefchlofjen, bald wie— 
der ziemlich offen, ſitzt in weitgeſchweifter, nicht tiefer Senkung, in der 
man nur feine Falten ſieht, jedoch laufen über die Frucht oft deutliche 
Erhabenheiten hin. 

Stiel: ſehr kurz, fit in weiter, nicht tiefer, glatter Höhle, die 
jebod) bei hochausſehenden Früchten tiefer ift. 

Schale: glatt, ziemlich glänzend, vom Baume Hellgrün oder ſchön 
gelblich grün, in der vollen Zeitigung ſchön citronengelb, mobei, bei 
jtärfer befonnten Früchten über 2/, der ganzen Oberfläche, beſonders 
um den Stiel herum, mit vielen, etwas breiten, ziemlich blaß rothen 
Streifen bejegt, und zwiſchen diejen noch heller roth leicht verwaſchen 
ift. Bei befchatteten Früchten find die Streifen weniger zahlreid und 
undeutlih. Die Punkte find, nad Diel, nur im Roth deutlich zu je 
ben, ziemlich häufig, ſehr fein mit gelblichen Kreischen umgeben; ich 
bemerkte fie auch in der Grundfarbe ſowohl an meinen, al3 an ben 
aus Böhmen erhaltenen Früchten als zahlreiche, hellere Dupfen in der 
Haut. Geruch ift in der Zeitigung angenehm. 

Das Fleiſch ift etwas grünlichweiß, recht fein, fejt, abknackend, 
fehr faftvoll, von angenehmen, reinem Weingejhmade, fait etwas für: 
weinartig. 

Das Kernhaus ijt groß, aber doch gefchlojjen, die Kammern 
find lang und enthalten ziemlich viele lange, jehr fpite Kerne. Die 
Kelchröhre ijt ganz flad und geht nad Diel in der Dide eines Fa— 
dena bis zum Kernhaufe herab, was er ald charakteriftiich hervorhebt, 
was ich jedod) nicht fand. 

Reifzeit und Nutzung: Zeitigt im Winter und hält ji bis in 
den Sommer. 

Der Baum wächst in der Baumfchule ftark, wird nad Diel groß, 
macht eine breite Krone und ift recht fruchtbar. Sommertriebe ſtark 
und lang, nad) oben mwollig, nad) Diel auf der Sonnenfeite trüb braun: 
roth, gegenüber gelblich grün mit nur wenigen, ganz feinen, kaum be: 
merfbaren Punkten beſetzt. Ich notirte die Triebe als violettbraun 
und ziemlich zahlreich punktirt. Blatt Flein, eiförmig mit ſcharfer auf: 
geſetzter Spite, nicht tief, bald ſcharf, bald jtumpf gezahnt. Die un: 
teren Blätter und die Blätter der Kruchtaugen find viel größer. After: 
blätter pfriemenförmig. Augen Hein, ziemlich wollig, jigen auf ſtark 
porjtehenden, gerippten Trägern. SO herdied. 

* 





Königliher Streifling. ++ Dec. — Sommer, 2. 


Heimath und Vorkommen: Die Herkunft diefer höchſt ſchätz— 
baren Haushaltsfrucdht ift unbekannt. Diel erhielt jie von Herrn 
Reichert in Weimar unter dem falfhen Namen Reinette royale, und 
fand im Garten eines Freundes einen aus Herrenhaufen bezogenen 
Hochſtamm davon, von dem der Name, — wie leider biß heute ganz 
gewöhnlich, ſelbſt bei allen gebildeten Gartenbejitern der Fall ift, — 
wieder verloren gegangen war. Wegen feiner Güte nannte er ihn 
Königliher Streifling. — Bon Diel befam ich die Frucht nicht Acht, 
erhielt jie aber jpäter von der Societät zu Prag, wohin fie von Diel 
gefommen war, ungezmweifelt ächt. Verdient wegen Güte, Haltbarkeit 
und Tragbarfeit allgemeinen Anbau. 

Fiteratur und Synonyme: Diel A—B.II, ©. 135; Dittrid) I, ©. 453, 
nad Diel; v. Aehrenthal gibt Taf. 56 gute, nur etwas zu jtarf und zu blut— 
roth geftreifte Abbildung, wie inde die Kärbung in Böhmen doc vielleicht fein 
mag. Nah Monatsſchrift 1863, ©. 744 fand Jay in der Gollection der Herren 
Simon Louis zu Namur eine Frucht unter dem Namen St. Bauzon, die er für 
den Königlihen Streifling hielt. 

Geſtalt mittelgroß, plattrund; gute Früchte find nah Diel 
2°/, bis 3“ breit und 2", bis 21/,” hoch. Ganz fo groß wurden 
meine Früchte nit. Der Bauch jitt in der Mitte, um den Stiel 
wölbt ji die Frucht flahrund, nad) dem Kelche nimmt fie bemerklich 
ſtärker ab und ijt jtarf abgejtumpft. 

Kelch lang und ſcharf gefpitt, lange grün bleibend, meiſtens ge- 
ſchloſſen, jteht etwas in die Höhe und jißt in fchöner, tiefer, fait 
Ihüfjelförmiger Senkung, mit mehreren feinen Rippen umgeben, die 
auch alö breite Erhabenheiten über die Frucht hinlaufen und die Run— 
dung etwas verjchieben. 


538 


— 


Stiel holzig, V, bis 1“ lang, ſitzt in recht tiefer, meiſt auch 
weiter, nach Diel mit feinem Roſte bekleideter Höhle, die nach meiner 
Wahrnehmung jedoch mitunter auch roſtfrei iſt. 

Schale fein, glatt, vom Baume ſchön hellgrün und erſt ſpät im 
Winter hellgelb, wobei doch noch oft Spuren von grüner Farbe zu 
bemerken ſind. Beſonnte Früchte find rundherum mit vielen kurzabge— 
ſetzten, etwas trüben Carmoiſinſtreifen beſetzt, und an der Sonnenſeite 
zwiſchen dieſen oft noch ſo ſtark roth verwaſchen, daß die Grundfarbe 
nicht durchſcheint. Minder beſonnte ſind viel weniger geſtreift und 
haben viel reine Grundfarbe. Die Punkte ſind fein, oft undeutlich; 
der Geruch angenehm. 

Das Fleiſch iſt ziemlich weiß, fein, markig, ſaftvoll, von ange— 
nehmem, gewürzhaften, faſt weinſäuerlichen Geſchmacke. 

Das Kernhaus iſt geſchloſſen, mit etwas hohler Achſe. Die 
ziemlich engen Kammern enthalten ſchöne, längliche Kerne. Die Kelch— 
röhre iſt nach Diel breit und kurz, während ich ſie als breiten, etwas 
ſtumpfen Kegel, bis faſt aufs Kernhaus herabgehend, fand. 

Reifzeit und Nutzung: Zeitigt im Dezember und Januar 
und hält ſich bis in den Sommer. 

Der Baum wächst ſehr lebhaft, wird nad Diel groß, geht hoch 
in die Luft, ſetzt aber doch bald viel kurzes Fruchtholz an, wodurd er 
bald jehr reichliche Erndten liefert. Sommertriebe lang und jtarf, 
nad oben etwas abnehmend, ganz fein wollig, ziemlich ſtark jilber: 
bäutig, (nach Diel jedoch nicht jilberhäutig, und aud id fand die 
ſtarken Triebe der Baumfchulenitämme jtellenweife frei von Silber: 
bäutchen), — violett, mit vielen ſtarken Punkten beſetzt. Blatt 
ziemlich groß, nach Diel eiförmig, mit ſcharfer, auslaufender Spitze, 
während ich es als theils kurzoval, theils eiförmig notirte, und bald 
ſcharf, bald mehr abgerundet gezahnt. Afterblätter pfriemenförmig, 
oder ſchmal und kurz lanzettlich. Augen ſtark, ziemlich lang, ſitzen 
auf flachen, nur auf den Seiten bemerkbarer gerippten Trägern. 


— 





Ober dieck. 
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No. 530. Rother füßer Hiefenapfef. Diet VI, 1.; Luc. XIV, 2. b.; HoggII.1.(2) C. 








Rother füßer Hiefenapfel. + Nov. — Jan. 


Heimath und Vorkommen: Diefe immerhin gute und brauch— 
bare, aber doch hauptjächlich nur durch befondere Tragbarkeit ſich empfeh— 
lende Frucht erhielt Diel vom Kunftgärtner Stein aus Harlem. Ah , 
befam Früchte ganz überein aus der Preußiſchen Landesbaumfchule zu 
Altgeltow, x der Ausstellung zu Berlin 1860, und aus Herrenhaufen 
1862, und iſt nach beiden Orten, zu ganz verfchiedenen Zeiten, die 
Sorte direft von Diel gefommen, fo daß deren Aechtheit ungezweifelt 
iſt. Wenn ich Beichreibung der Frucht hier gebe, To gejchieht es haupt: 
fählih, um abermals ein Beifpiel zu geben, daß die Diel'ſche Claſſe 
der Spibäpfel auf ziemlich ſchwachen Füßen jteht, und die in fie ein- 
or Früchte nicht felten flach ausfallen. Nur die Fleinfte aus 

erlin mitgebrachte Frucht jtimmt mit Diels Befchreibung ziemlich gut, 
ber — von einem alten, zu voll tragendem Hochſtamme beſchrieben 
zu haben ſcheint. Daneben ſcheint die vorliegende Frucht in ihrer 
Form auch ſehr zu variiren. 

Literatur und Synonyme: Diel VIII, ©. 234, unter obigem Namen. 
Diel citirt Knoop I, ©. 12, Taf. 5. Roode zocte Joopen, Roode zocte Pep- 
Ping. Diefe Knoop'ſche Figur 21/4“ breit und 21/,“ hoch, Schön Fonifch und ganz 

unfeltoth, erſcheint nun allerdings ald Skitapfel, aber id würde in ihr bie 
mir vorliegenden Früchte nicht gejucht Haben, und hätte eher an den bei Knoop 
gleich folgenden Doppelten ſüßen Hiefenapfel gedacht, der nur größer fein und 
mehr Kanten haben fol. — Chriſt Handbuh ©. 509, Nr. 157 und te Aufl. 
©. 501, führt einen Hiefenapfel, Joopen, Rode Joopen, Rode Zuure Joopen 
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auf, deſſen — — nad Diels Urtheile auf feine der Knoop'ſchen drei Sor— 
ten paffen. Ein mwejentlider Unterſchieb ſcheint jedoch nur in bem „ſehr wein 
reihen“ Saft zu liegen, mobei die Bennung Zocte Joopen PT He fein 
müßte, — Meyer hat Taf. 3, ©. 96, Nr. 22, einen Garbinal, aud) Roode Joopen 
genannt, ber, wie Diel demerft, ein Bellefeur ift und den legten Namen un: 
richtig trägt. 

Geftalt: Iſt nad Diel gewöhnlich 2 bis 2/5” breit und hoch, 
in feiner Bildung hochausſehend, abgejtumpft Fegelförmig, felten et- 
was eiförmig, der Bauch tief nach dem Stiele ſitzend, um den er ſich 
jo rundet, daß er noch jtehen kann, am Kelche abgejtumpft, mit einer 
fleinen Fläche endigend. Die Mehrzahl der gel melde ich ſah, 
war flahrund, aus Herrenhaufen jelbjt nur 2%/,* breit und 2“ hoch, 
noch flacher al8 obige, nad Frucht aus Berlin gemachte Zeichnung, 
und hochausſehende Früchte aus Herrenhaufen, wie der Durchſchnitt 
von einer oben unter b dargejtellt ift, waren wenig koniſch, etwas 
unförmlid, jtarf beulig und zeigten auf der Kelchwölbung ftarfe Er: 
habenheiten. 

Kelch: ziemlich langgeſpitzt, geſchloſſen, ſitzt in ziemlich geräu— 
miger, bald ſeichter, bald tiefer Einſenkung, die nach Diel mit feinen 

alten und ſanften Rippchen beſetzt iſt, die ſeicht bis zur Stielwölbung 
inlaufen. An den flachgebauten Früchten aus Berlin und Herren— 
hauſen fand ich Sleifchperlen um den Kelch; auf der Kelchwölbung nur 
Spuren von Erhabenheiten, und den Bauch jehr gerundet und eben. 

Stiel: furz, oft nur ein Fleiſchbutz, ſitzt in enger jeichter, felten 
etwas tieferev Höhle, welde rojtfarbig ift, und auf der nad Diel 
der Rojt jich ftrahlig oder zufammenhängend über die Stielmölbung 
verbreitet, was ich nicht bemerkte. 

Schale: Dünn, geſchmeidig. Nah Diel ift die halbe Sonnenjeite mit 
einem jchönen, abgerieben fehr glänzenden, carmofinartigen Blutroth rein vers 
waſchen, welche Rothe bei bejchatteten nur eine Fleine Stelle einnehme. Die mir 
vorliegenden Früchte zeigten Röthe auch auf der Schattenjeite, aber mehr ges 
ſtreift und punftirt, während eine Frucht aus Berlin rundum carmofinartig 
blutroth verwajhen war und wiederum eine Frucht aus Herrenhaufen rundum 
in ber ziemlich ftarfen Röthe Tangabgefepte, dunklere Streifen zeigte. Die Punfte 
find nad Diel ſehr fein und mweitläufig vertheilt, im Rothen weißgrau. Ich 
fand fie ziemlich zahlreich und in der Röthe fein gelblich umflojjen. 

Das Fleiſch ift gelblich, fein, jaftvoll, marfig, von ſüßem, ſchwach wein: 
fäuerlichen, doc gewürzlofen, nicht edlen Gejchmade. 

Das Kernhaus it verhältnißmäßig groß und nicht ſtets ganz geſchloſſen; 
bie Kammern find geräumig und enthalten viel jtarfe, braune, vollfommene, 
lang: und ſpitz eiförmige Kerne. Die Kelchröhre geht nad Diel als Gylinder 
bis über halb nad) dem Kernhaufe herab, während ich fie als Furzen Kegel fand. 

Neifzeit und Nutzung: Zeitigt in gewöhnlichen Jahren im November 
und hält ſich biß in den Winter, verliert aber dann den Geſchmack. 

Der Baum wird nad Diel nur mittelmäßig groß, madt viel Holz und 
hat in Wuchs und Fruchtbarkeit Aehnlichkeit ımit dem Api. Sommertriebe jchlanf, 
mit feiner Wolle bebedt, nicht —— an der Sonnenſeite dunkel violett— 
braunroth, an der Schattenſeite .. ih, kaum bemerkbar punftirt. Blatt 
flein, eiförmig, mit auslaufender Spite, ziemlich ſtark gerundet gezahnt. After: 
blätter pfriemenförmig. Augen Flein, E fladen Trägern. 

Anm. Da die Spikäfel aud nie geftreift fein follen, fo würde obige Sorte, 
wie fie ung vorlag, eher unter bie Streiflinge zu jepen jein. 


Oberdieck. 
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No. 531. Sekferapfel. Diel VI, 2.; Zucas XIV, 2. b.; Hogg II, 1. 0. 


— — — — 











Seklerapfel, Szekel Alma. ++ Januar — Sommer. 


Heimath und Vorkommen: Das Reis diefer guten Haus: 
haltöfrucht, deren Vaterland durch ihren Namen angezeigt wird, erhielt 
ich von Herrn Baron v. Trauttenberg in Prag, und werde von Herrn 
Pfarrer Urbanef unter dem Namen diejelbe Frucht haben. ch Habe 
jie in meiner Anleitung als lange haltbare, reich tragende Haushalts— 
frucht empfohlen, und wenn glei fie in Seinfen einige Mal etwas 
fleine Früchte brachte, jo waren doch jelbjt in dem jehr naßkalten Jahre 
1864 die Früchte eined guten, jungen Hochſtammes hinlänglich groß 
und gut, welkten auch nicht. Noch ſchätzbarer indek wird fie in Süd— 
deutichland fein und waren in dem warmen Jahre 1865 meine Früchte 
3" breit, 21/2" hoch. 

Literatur und Synonyme: Iſt nur erft in meiner Anleitung, ber 
Frucht nah, ©. 97, befchrieben. Urbanek fchrieb Szökely Alma. Von Herrn 
von Trauttenberg habe ih aud) einen Sicula Alma, ber ein anderer fein wird, 
doch ziemlih ähnlich ift. 

Geftalt: Theils etwas zum Konifchen neigend, theil3 mehr kugel— 
artig, 24/2” breit, 2° weniger hoch. Der Bauch ſitzt meift etwas mehr 
nad) dem Stiele hin, um den die Frucht ſich zurundet und ſtark abjtumpft. 
Nach dem Kelche nimmt fie meiſtens etwas ftärfer ab und ift ſtark, 
bei etwas zugeſpitzten auc oft nur wenig abgejtumpft. 

Kelch: Breitgejpigt, geſchloſſen, zumeilen halb offen, jigt in 
weiter, ziemlich tiefer, bei zugejpigten Früchten auch enger, flacher 
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Senkung, aus der meiſtens ziemlich kantige und regelmäßige, mandmal 
jedoch auch breitere, einzeln vordrängende Erhabenheiten über die Frucht 
laufen. 

Stiel: kurz, 9/2” lang, bei größerer Frucht oft etwas fleifchig, 
jigt in ziemlich weiter, meift flacher, mit grünlidem Roſte belegter 
Höhle. 

Schale: ziemlich Hein, mattglänzend; Grundfarbe vom Baume 
grünlichgelb, in der Zeitigung hellgelb, wovon jedod wenig, oft nichts 
rein zu jehen ift, indem der größte Theil der Frucht mit einer blut: 
farbigen, vom Baume düjteren, fpäter etwas mehr freundlichen Röthe 
verwaſchen ift, die nach der Schattenfeite Heller wird und oft deutliche 
Streifen, oft auch wenig Spuren von Streifen zeigt. Die Punkte find 
fein, wenig bemerflid. SIn’naffen Jahren finden ſich ſchwarze, einge: 
ſenkte Regenflede. Der Geruch ift ſchwach. 

Das Fleiſch ift fein, feit, abknackend, gelb, oft etwas grünlich 
gelb, von erfrifchendem, weinig gezuderten Geſchmacke, ber jedoch bei 
unvollflommenen Sremplaren nicht edel ift. 

Das Kernhaus ift gefchlojfen, meift mit hohler Achſe; die mäßig 
geräumigen Kammern enthalten viele, (oft 3) vollfommene, dide, kurz 
eiförmige Kerne. Die Kelchröhre ift ein etwas herabgehender Kegel, 
geht aber mitunter auch als Gylinder bis ind Kernhaug. 

Neifzeit und Nutzung: Zeitigt im Januar und hält ſich bis 
in den Sommer. ft in Deutfchland wohl nur Haushaltsfrucht; in 
jeiner Heimath wird er wahrſcheinlich eine edle Tafelfrucht fein. 

Der Baum wächst raſch und gefund, und hat in feinen Trieben 
etwas Aehnliches mit den Maatäpfeln. Er geht jchön in die Luft, 
macht eine Fugelförmige, bald tragende Krone. Die Sommertriebe 
jind gerade, jteif, nach oben nicht viel abnehmend, ſchmutzig braunrotb, 
oft auch violettſchwarz, mit ſchmutzigem Silberhäutchen belegt, nad) 
oben fein wollig, wenig und nur fein punftirt. Blatt ziemlich groß, 
flad, unten am Zmeige langoval oder Yang eioval, in der Mitte meijt 
eiförmig oder Yangeiförmig, am Stiele oft etwas herzförmig eingezogen, 
nicht tief gezahnt. Afterblätter Klein, pfriemenförmig oder kurz lanzett- 
lid. Augen kurz, breit, wollig, ſitzen auf etwas vorjtehenden, deutlich 
gerippten Trägern. 

Oberdied. 
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No. 532. Der Bremerling. Diet VII, 1.; Luc. XV, 1. a.; Hogg III, 1. A, 








Der Sremerling, in meiner Gegend +; am Rhein ++ ®. 


Heimath und Borklommen: Diel erhielt diefe Frucht unter 
objtehendem Namen von Heren Kunftgärtner Commanns in Cöln, der 
nicht wußte, woher der Apfel ftamme, und glaubt Diel, daß er ein in 
der Vorzeit am Rheine entjtandener Sämling fein möge. Er werde 
im Winter in Bonn häufig auf den Markt gebradht, wozu ihn fein 
Aeußeres empfehle. Der Name weiſet auf Bremen hin, doch ijt mir 
dieſe Frucht in der Gegend von Bremen nirgend vorgefommen. Diel 
lobt ihn al3 einen Winterapfel angenehm zum rohen Genuffe und vor: 
züglid) für die Küche und hält ihn ganz geeignet für den Landmann, 
Die Frucht hat im Fleifche viel Neinettartige3 und mag da, mo fie 
die von Diel angegebene Größe erlangt, mit dem Kleinen Langjtiel 
gleichen Werth haben. Bei mir trug fie gern, die; Früchte blieben 
aber, ſowohl in Nienburg als hier in Jeinſen, bei wiederholtem Tragen, 
jtet3 merklich Heiner, als Diel angibt, und hatten dadurch mwenigeren 
Werth. Das Reis erhielt id) von Diel. 

Literatur und Synonyme: Dil A—BIV, ©. 123. Kommt fonit 
nur noch bei v. Aehrenthal vor, der Taf. 77 eine viel zu große und mit dem, 
mie immer bei v. Aehrenthal) ohne Weiteres nur wieder —— Diel'ſchen 
Terte nicht ſtimmende, und ſicher falſche Abbildung gibt. Von Aehrenthal hat 
ſich die Sache bei ſeinem Kupferwerke etwas gar zu leicht gemacht. 

Geſtalt: Iſt nach Diel ein etwas kleiner, ſchön geformter, ein— 
farbiger Winterapfel, 2“ breit und oft nur 2“ hoch. Meine Früchte 
waren beträchtlid Fleiner und wurden aud in Jeinſen nicht größer, 
wo ich mehrmals jelbjit auf Zwerge auf Johannisſtamm Früdte von 
nur jtark 2“ Breite und ftark 11/,* Höhe Hatte. Die Form it platt: 
rund, an beiden Enden jtark gebrüdt; der Bauch figt in der Mitte, 
und nimmt die Frucht nad dem Kelche nur wenig jtärker ab, als nad) 
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dem Stiele. Die eine Hälfte der Frucht ift, nad Diel, oft bedeutend 
niedriger, al3 die andere. 

Kelch: harakteriftiich ftarf und langgeſpitzt, (falls, wie öfter 
vorkommt, die Ausſchnitte nicht verftümmelt jind), jteht nach Diel in 
bie gr und ift gefchlofien, während ich ihn wiederholt ald offen und 
die Ausſchnitte als ziemlich aufliegend notirt habe. Er figt in mei- 
ter, oft recht tiefer Senkung, die mit feinen Rippen oder Kalten nicht 
jelten jternförmig beſetzt it, wie auch flache (an meinen Kleineren Früch— 
ten öfter etwas fein Fantige), Erhabenheiten über die Frucht hinlaufen. 

Stiel: Holzig, %/, bis 1“ lang, ſitzt in weiter Höhle, die mit 
Roſt meiſtens bekleidet ift. 

Schale: fein, ziemlid glänzend, im Liegen gefchmeidig, vom 
Batıme hellgrün, in der Reife citronengelb, wobei man nah Diel auf 
der Sonnenjeite Feine Spur von Röthe bemerkt, auch in der Regel 
feine Anflüge von Roft findet. In meiner Gegend fand ich mieber: 
holt an den der Sonne am meilten erponirt gemejenen Stellen einen 
merklihen Anflug von Röthe, die in dem naßkalten Jahre 1864 
ſelbſt ziemlich verbreitet wurde, wenn gleidy nur leicht — blieb, 
und um manche ſchwärzliche oder graue feine Regenflecke dunkelrothe 
Kreischen oder Flecke bildete. Auch Roſtwarzen fand ich. Punkte 
ſind fein und zerſtreut. Geruch iſt ſchwach. 

Das Fleiſch iſt weiß, ſaftreich, markig, von angenehmem, ſüß— 
weinſäuerlichen, ziemlich gewürzten Geſchmacke. 

Das Kernhaus iſt geſchloſſen, oder hat flache, hohle Achſe, in 
die manche Kammern ſich etwas öffnen. Die nach Diel geräumigen, 
an meinen Früchten wenig geräumigen Kammern, enthalten viele kleine, 
eiförmige Kerne. Die Kelchröhre iſt nach Diel ein ſpitzer, — an meinen 
Früchten breiter und ſtarker, — ziemlich herabgehender Kegel. 

Reifzeit und Nutzung: Zeitigt im November und hält ſich 
bis zum Frühlinge. Fault gar nicht leicht. 

Der Baum wächst lebhaft und trägt ſeine Früchte büſchelweiſe. 
Die Sommertriebe ſind ziemlich lang, mit feiner Wolle bekleidet, ſtark 
ſilberhäutig, ſchmutzig braun, beſchattet olive (hellerdartig roth, Diel), 
nad unten ziemlich zahlreih, aber fein, wenig bemerklich punktirt. 
Blatt mittelgroß, nach Diel rund eis oder herzförmig, mit kurzer, auf: 
gejegter Spitze, (ic) notirte e8 als oval=eiförmig oder oval), nicht tief 
und ſtumpf-ſpitz gezahnt. Afterblätter pfriemenförmig. Augen jtark, 
lang, etwas mollig, figen auf gut vorjtehenden, merflid gerippten 
Trägern. 

Oberdied. 
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No. 533. Drei Jafredaurndr. Mutter.A. D. vII,1.; &.XV,1.a.b.; 9. III, 1. A. 





Drei Iahre danernder Mutterapfel. + März, mehrere Jahre. 


Heimath und Vorkommen: Diel erhielt dieje jehr ſchätzbare 
Haushaltsfrucht von Herrn Hofgärtner Zeyher in Runfel, und ift fie 
in den Kürftlih Wied-Runkelſchen Gärten aus dem Kerne entjtanden. 
Sie ift bei uns noch höchſt wenig bekannt, verdient aber wegen ihrer 
langen Haltbarkeit gar fehr alle Beachtung und empfiehlt Diel fie auch 
zum Anbau an Straßen, da ihr roher Genuß nicht einladend fei. 

Literatur und Synonyme: Diel II, ©. 212 Drei Jahre dauernder 
Mutterapfel. Man kann die Frucht auch Fürzer Weiher Mutterapfel nennen 
und bleibt fie dann noch geſchieden von einer ganz und brillant rothen Seuct, 
bie unter dem Namen Möre des pommes in ben Annales II, ©. 47 vorkommt, 
und bei uns Rother Mutterapfel — werben kann. Chriſt Hand-W.-B. 
©. 63; Vollſt. Pom. S. 300 unter dem kurzen Namen Mutterapfel. v. Aehren— 
thal et Taf. 59 Abbildung, die jedoch zu ſtark geröthet if. Auch Elliott hat 
©. 94 einen Mutterapfel, der ftarf geröthet und gejtreift ift und fälſchlich auch 
Queen Anne heiße. 

Geſtalt: Diel vergleiht ihn aud) nach Gejtalt und Größe einem 
mittelmäßigen Edelborsdorfer, doch fei er nad dem Kelche merklich 
mehr zugeſpitzt. Gute Früchte find 24/4 breit und 2 hoch. Der 
Bauch jigt kaum etwas mehr nad) dem Stiele hin, um den die Frucht 
fi) zurundet und ſtark abjtumpft. Nach dem Kelche nimmt er jtärker, 
oft etwas zugefpigt ab und ijt nur mäßig oder felbjt wenig abgejtumpft. 

Kelch: Hein, . und breitgejpitt, häufig etwas offen, oft aud) 
geſchloſſen, fitt nah Diel in faft jeichter geräumiger Einfenfung, mit 
‚Falten umgeben, die jedoch nicht rippig über die ſchön gerundete Frucht 
binlaufen. Ich habe indeß ſchon früher notirt, daß die Kelchſenkung 
auch eng und flach geweſen jei, und daß fich fanfte und flache, etwas 
feine über die Frucht hinlaufende Erhabenheiten wohl hätten wahrneh— 
men lafjen, und finde dies auch wieder fo an einer Frucht, welche Herr 
Mühlenbefiger Weidner zu Gerasmühle unmeit Nürnberg mir 1863 


JuUuſtrirtes Handbud der Obftlunte. IV. 35 
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Isa ——— Früchte fand ich jedoch mit Diels Angaben überein— 
mmend. 

Stiel: kurz, oft ſehr Kur fteht in etwas tiefer, geräumiger, Ref 
* glatter Höhle, in der ſich aber oft auch etwas ſtrahliger Roſt 

ndet. 

Schale: fein, in der Reife blaßgelb, ziemlich ftrohgelb. Die 
Sonnenfeite ift nach Diel zu 1/; der ganzen Frucht ſchön hell karmo— 
ſinroth verwaſchen, welche Röthe jih um die Kelchſenkung herum zieht. 
Im Roth jieht man eine Menge fehr feiner, gelblicher Punkte, welche 
dunkler roth eingefaßt find und deutlich ind Auge fallen. Auf ber 
Scattenfeite jind die Punkte ebenfall3 ziemlich häufig, fein und bräun- 
ih, und findet man außerdem noch anfehnliche Roftflede, wie beim 
Edelborsborfer. Meine Früchte, die ich indeß nur erſt dreimal erntete, 
waren wenig, oft gar nicht geröthet und waren hauptſächlich nur mande 
Punkte an der Sonnenjeite nad) dem Kelche Hin fein und matt roth 
umringelt, doc hatten fie wohl mehr befchattet gefefien. Ich fand aber 
diefelbe Zeihnung an der von Herrn Weidner erhaltenen Frucht. — 
— iſt nicht merklich. 

as Fleiſch iſt ziemlich weiß, mit grüngelblicher Ader ums 
Kernhaus, feiner wie beim Edelborsdorfer; ſaftvoll, feſt, doch markicht, 
von recht angenehmem, faſt ſüßweinſäuerlichen Geſchmacke, der im Som— 
mer erquickend wird. 

Das Kernhaus iſt klein mit kleiner hohler Achſe, in die manche 
Kammern ſich ſpaltartig etwas öffnen. Die glattwandigen Kammern enthal- 
ten viele jtarke, volllommene Kerne. Die Keldröhre ijt ein abgerun: 
deter, nicht weit herabgehender Kegel. 

Reifzeit und Nutzung: Kann für die Küche ſchon im Januar 
gebraucht werden, zeitigt eigentlid) erjt gegen Dftern und hält ji in 
guten Kellern mehrere Jahre. 

Der Baum wädst gefund und lebhaft, faſt ftark, wird nad) Diel 
groß, geht mit jtarfen Zweigen hoch in die Luft, jest eine Menge 
Fruchtholz an und Liefert reihlihe Ernten. Sommerzweige jchlant, 
jehr wenig wollig, dunfel braunroth, mäßig jtark punktirt. Blatt mittel: 
groß, faſt flach, oval, nicht tief gezahnt. Afterblätter Klein, pfriemen- 
förmig; Augen jtark, jtehen auf ziemlich jtark vorjtehenden Trägern. 

Dberdied. 
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No. 534. Weißer Holänd. Käsapfel. Diel VII, 1.; Luc. XV,1.b.; Hogg I, 1. A. 





Weißer Holändifcher Käsapfel, faft ++ Aug. Sept., 4— 5 ®. 


Heimath und Vorkommen: Diel erhielt diefe Frucht vom 
Kunftgärtner Stein zu Harlem und ich mein Reis wieder von Diel 
wie aud die Frucht von Diel, mit der meinigen übereinjtimmend, nad) 
Herrnhaufen Fam. ft noch jehr wenig befannt, ijt eine fenntliche und 
immerhin recht gute Haushaltsfruht, ins engere Sortiment gehört fie 
indeß wohl nicht. 

Literatur und Synonyme: Diel IV, ©. 211, Weiher Hollänbifcher Käs— 
apfel, Witte Kaasjes Apple. Findet ſich fonft bei feinem Pomologen. v. Aeh— 
renthal gibt Taf. 75 Abbildung, bie ficher falfch if. 

Geftalt: Mittelgroß, 3 breit und 2 hoch, käsförmig platt, 
Diel findet ihn dem Sommer Rabau ähnlid), welche Aehnlichkeit ich 
nit finden Tann, da beide Früchte ſehr unähnlih find. Der Bauch 
figt in der Mitte und ift die Wölbung um ben Keld wenig von der 
um den Stiel verfchieben. | 

Kelch: Klein, grünbleibend, geſchloſſen, fteht in weiter, mäßig 
tiefer Senkung mit einigen Falten umgeben, und laufen einige flache, 
oft ſelbſt undeutliche Erhabenheiten über die Frucht hin, die die Run: 
dung oft verjchieben. | 

Stiel: ſehr kurz, fteht der Stielwölbung nicht glei und figt in 
weiter trichterförmiger, nad) Diel glatter Höhle, die ich jedoch aller: 
meiften? mit zimmtfarbigem Rojte ausgelegt fand. 
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Schale: fein, abgerieben glänzend, vom Baume weißgelb, oft 
auch grüngelb, in der Reife gelber. Röthe fehlt. Wahre Punkte hat 
die Frucht nad Diel gar nicht, und finden ſich ftatt derjelben nur 
viele weißliche, unter der Schale hervorihimmernde Fleckchen. Ach 
konnte indeß ſowohl an meinen, als an aus Herrnhaufen erhaltenen 
Früdten zerjtreute Roftpunfte ſehr wohl bemerken. Der Geruch ift 
angenehm. 

Das Fleifch ijt fein, markicht, mürbe, faftvoll, gelblich weiß mit 
grün gelber Ader ums Kernhaus, von angenehmen, zuderartigen, etwas 
beigemiſchte Weinfäure enthaltenden Geſchmacke. 

Das Kernhaus ift nad) Diel eng und faſt gefchlofien, während 
ich es wiederholt etwas offen, oder genauer mit jtarfer hohler Achſe 
verfehen fand, in die die Kammern ſich etwas öffneten. Die geräu- 
migen Kammern enthalten nad Diel nur wenig volllommene Kerne, 
die ich meinerfeit3 wiederholt vollkommen, ſchwarz braun, ſtark und ei- 
förmig fand. Die Kelhröhre geht Fegelförmig bis aufs Kernhaus herab. 

Neifzeit und Nutzung: Zeitigt nah Diel in guten Jahren 
Mitte Auguft und Hält ſich einige Wochen. Bei mir trat die Baum— 
reife nur in jehr warmen Jahren gegen Ende Augujt ein, in Fühleren 
mürbete ev erjt gegen 25. Sept. und hielt ſich dann bis Ende Oct. 
Diel fett die Frucht in den erften Rang, fie iſt auch für die Tafel 
immerhin brauchbar, jedoch ijt der Geſchmack, wenigjtend in meiner 
Gegend, nicht edel genug. 

Der Baum wächst ſtark und belaubt ſich ſchön. Die Sommer: 
triebe find ftark, braunroth, merklich wollig, ziemlich zahlreich punttirt. 
Blatt mittelgroß, eiförmig mit ſchöner langer Spike, fein, theils ſcharf, 
theil3 jtumpf gezahnt. Afterblätter fait fadenförmig; Augen langherz- 
förmig, mwollig, jtehen auf breiten flachen Trägern. 

Dberdied. 
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No. 535. görlißer Nelkenapfel. Diel VII, 1.; Lucas XV, 2.a.; Hogg III, 1. C. 














Görliker Nelkenapfel. ++ Dec. — Sommer. 


Heimath und Vorkommen: Dieſe gar trefflihe Haushaltsfrucht 
ift wahrſcheinlich ein Erzeugniß der Umgegend von Görlitz, wo fie un- 
tev dem Namen Neltenapfel jehr häufig gebaut und wegen langer Halt- 
barkeit, wie auch Tragbarkeit des Baums jehr gejhäßt wird. Herr 
Bürgermeifter Richtjteig zu Görlig, der fih um den Objtbau der dor- 
tigen Gegend durch Gründung einer beträchtlihen Baumſchule und An: 
pflanzung von Hochſtämmen mit Namen auf jtädtifchem Territorio, ſehr 
verdient gemacht hat, machte mich mit derjelben bekannt, und befam 
ich durch ihn das Reis, wie auch wiederholt Früchte. Bisher ijt mir 
in pomologifhen Werfen nichts diefem Apfel irgend Gleiches vorge: 
fommen und wird er den Pomologen nod) ganz unbekannt geblieben fein. 

Literatur und Synonyme jehlen. 

Geſtalt: flahrund, oft ſelbſt etwas käsförmig, die eine Hälfte 
häufig merklich höher, al3 die andere. Der Bauch ſitzt ziemlich in der 
Mitte, doc wölbt die Frucht nad) dem Kelche jich noch bemerklich ab- 
nehmender, als nad) dem Stiele. Gute Früchte jind 31/,' breit und 
2’/2" hoch. 

Kelch: breit und furzgefpist, wollig, grünbleibend, häufig halb 
offen, ſitzt in weiter, flacher, oft auch tieferer, ſchüſſelförmiger Senkung, 
aus der flache, oft auch ftärkere Rippen entjpringen und bald flad)- 
fantig, bald jelbft ziemlich calvillartig bis zur Stielhöhle hinlaufen. 
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Stiel: kurz, oft fehr kurz, fit in tiefer ziemlich weiter, bei man- 
hen Früchten auch flacher Höhle, die mit zimmtfarbigem Roſte befleidet 
ift, der fi oft noch etwas über die Stielmölbung verbreitet. 

Schale: fein, glänzend, faſt etwas gejchmeidig. Grundfarbe vom 
Baume ein helles, ſchönes Grün, das in der Reife hellgelb wird. Bei 
befonnten Früchten ift der größere Theil der Frucht mit einer blutfar: 
bigen, in der Reife merklich freundlicher werdenden Röthe verwaſchen, 
die durch Aufliegendes abgeſchnitten wird. Die Punkte find fein, zer: 
jtreut, fallen jehr wenig ind Auge. Auch einzelne ſchwärzliche einge: 
ſenkte Regenflede finden fich, doc nicht Häufig. 

Das Fleiſch ift fat weiß, fein, ziemlich jaftreih, von eigenthüm- 
lich gewürztem merklihem Zuckergeſchmacke, in welchem man vielleicht 
eine Aehnlichkeit mit Gewürznelken (Gemürznägelein) hat finden wollen, 
indem ſonſt nicht3 an dem Apfel den Namen rechtfertigt. 

Daß Kernhaus ift gejhloffen mit recht großer hohler Adhie. 
Die bald flachen, bald geräumigen Kammern enthalten wenige, doch 
vollfommene, eiförmige Kerne, Die Kelhröhre geht als fchmaler Cy— 
linder herab und öffnet ji in die Hohle Achſe des Kernhaufes. Bei 
Früchten mit recht weiter Kelchſenkung ift fie auch oft ein breiter, bis 
auf die Spite des Kernhaufes gehender Kegel. 

Reifzeit und Nutzung: Zeitigt im December und hält ſich bis 
in den Sommer. 

Der Baum wächst gut, dod vermag id) über feine Form nod) 
nicht® anzugeben und weiß nur, daß er in der Gegend von Görlik 
reich tragbar ij. Die Sommertriebe an meinen Baumfchulenftämmen 
find violettbraun, mit feiner Wolle bejeßt, wenig punftirt. Blatt mittel- 
groß, flach, Furzoval mit aufgejeßter ſtarker Spitze, oft mehr eiförmig, 
etwas fein und ſcharf gezahnt. Afterblätter pfriemenförmig; Augen 
Hein, auf flachen, wenig gerippten Trägern. 

Oberdied. 
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No. 536. Rraunauer Winter Weinling. D. vil, 2.; L. XV, 2.b.; H. II, 10. 





Braunauer Winter Weinling. ++ Dec. — Sommer. 


Heimath und Borkommen: ft bei Braunau am Ann ver: 
breitet und wird dort al3 Haushaltsapfel und zu Weinbereitung ge: 
Ihäßt, wie Herr Dr. Liegel mir, bei Ueberſendung des Reijes jchrieb. 
Die Frucht ift jehr haltbar und als Haußhaltsapfel fehr gut, auch ift 
der Baum fehr tragbar, indeß haben wir doc bereit3 manche eben fo 
haltbare Aepfel, die fchöner von Korm find; 1865 jedoch, wo die 
Früchte etwas weniger groß ausfielen, war aud) die Form fchöner. 

Literatur und Synonyme: Als provinzielle Frucht würbe man fie in 
pomologijchen Werfen vergeblich ſuchen und wird bie Sorte hier zuerft beſchrieben. 

Geftalt: Neigt zur Kugelform. Die Rundung ift durch ftarke, 
unregelmäßige Rippen fajt immer ſehr verdorben und die Form nicht 
Ihön. Der Bauch fit mehr nad) dem Gtiele hin, um den die Frucht 
ſich flachrund wölbt. Nach dem Kelche nimmt fie mit erhobenen Linien 
jtärfer ab und ijt noch ziemlich abgejtumpft. 

Kelch: breitgeipitt, geſchloſſen, in enger flacher Senkung, durch 
Tleifhperlen und feine Rippen gefhnürt und in der Rundung verſcho— 
ben, oft auch nicht geſchnürt und nur mit vielen ſchönen Falten umge: 
ben. Die Rippen erheben ſich auf der Kelhmwölbungkftark und Laufen 
bald feinkantig, bald einzeln recht kantig ftarf vordrängend, biß zur 
Stielhöhle, bin. 


Stiel: kurz, oft ſehr kurz, Holzig, in enger nicht tiefer, roſtfar— 
biger Höhle. 

Scale: ziemlich fein, matt = glänzend, im Liegen oft etwas ge— 
fchmeidig. Grundfarbe vom Baume etwas weißlichgrün, in Reife hell: 
gelb. Stark bejonnte jind da wo eben die Sonne am jtärkjten hintraf, 
doch oft nur über 1/5 der Oberfläche, mit einer anfangs braunen, jpäter 
gelbröthlidhen, fajt hellblutartigen Röthe verwaſchen. An mehr bejchat: 
teten Früchten ift die Röthe matt und nur leicht aufgetragen. Punkte 
zerjtreut, wenig bemerklich, meiſtens als zahlreiche, weißliche Tupfen in 
der Schale erjcheinend, in jtärferer Röthe aud als blakröthliche, feine 
Stippchen bemerflid. Geruch ſchwach. 

Fleiſch: iſt gelblich weiß, fein, faftreich, von erfriihendem, wein: 
jäuerlihen Gejhmade. 

Das Kernhaus iſt etwas offen, mäßig groß, die ziemlid) geräu— 
migen Kammern enthalten braune, lange, vollfommene Kerne. Die 
Kelchröhre ift ftarker, etwas herabgehender Kegel. 

Reifzeit und Nutzung. Zeitigt im Dec. und Januar und 
hält ji bis in den Sommer. 

Der Baum wähst in der Baumfchule jtarf und ijt der Probe: 
zweig in 4 Jahren recht groß geworden und trug jhon im ten Jahre. 
Er hat die Nebenzweige in etwas fpigen Winkeln angefegt. Die Som: 
mertriebe jind ſtark, ſchmutzig violettbraun, bejchattet olive, ziemlich ſtark 
wollig, nur fein und nit in die Augen fallend punktirt. Blatt groß, 
flach, Furzoval, mande zum Rundlichen neigend, einzeln mehr eiförmig, 
am Stiele etwas herzförmig eingezogen, ziemlich tief, meijt doppelt ein- 
geſchnitten, gefägtsgezahnt. Afterblätter zahlveih, lanzettlich. Augen 
kurz, flach, wollig, auf flachen Trägern. 

Dberdied. 
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No. 537. Schöner von Haure. Diel VII, 2.; Lucas XV, 2. b.; Hogg II, 1. D. 





Schöner von Havre. *++ Herbft, Wir, 


Heimath und Vorkommen: Ein Herr Eyries in Havre joll 
diefen jetzt ſchon ziemlich häufig zu findenden jchönen Apfel erzogen 
haben, mie dies Dittrich III, p. 76, ſchon angibt. 


Literatur und Synonyme. Die erite Befchreibung gibt Poiteau in 
Trait d. arbr. fruit. v. Nr, 409, als Belle du Havre; Dittrich hat ben Namen 
in den Schönen Süßapfel von Havre umgeändert, allein mit Unrecht, denn er 
fagt jelbft, daß der Apfel einen, durch ein wenig Säure gehobenen füßen Ge— 
Ihmad habe, Süßäpfel follen aber feine Säure wahrnehmen laſſen. Wir haben 
deßhalb den Namen Schöner von Havre beibehalten, Die Beichreibung Pitt: 
richs ſtimmt ziemlih in allen Punkten, und gibt er die Reifzeit fchon in dem 
DOftober an, während hier vor Mitte November feine Frucht genießbar wurbe. 


Geſtalt: Großer, jchöner, plattrunder Apfel; der Bauch nimmt 
die Mitte der Frucht ein und wölbt fi nah dem Kelche nur wenig 
mehr als nad) dem Stiele zu, jo daß die meijten Früchte eine etwas 
gedrücdte Kegelform darjtellen. Von der unebenen Kelhfläche ziehen 
fi mehrere breite und flache Erhabenheiten über die Hälfte der Frucht 
hin, die Rundung verderbend, fo daß diejer Apfel der Gejtalt nad) eher 
zu den Rambouren gezählt werden Könnte. 

Kelch: Geſchloſſen, jtraußförmig, mit graumolligen Blätthen, in 
ziemlich tiefer, mit feinen Falten und breiten Hervorragungen rings 
umſchloſſener Einfenkung. 
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Stiel: kurz, ziemlich fleifchig, oft nur ein Fleifhpuß, in ziemlich 
tiefer, aber gewöhnlich unregelmäßiger, glatter, oder nur felten roſt— 
Itrahliger Höhle. 

Schale: glatt, glänzend, etwas gefchmeidig; Grundfarbe matt: 
gelblich grün; von diefer ift aber faſt nichts zu fehen, da eine dunkle 
Blutröthe oder ein dunkles Carmofinroth, weldes an der Sonnenfeite 
ind Schwarzrothe übergeht, die ganze Schale bededt. Wahre Punkte 
fehlen, dagegen finden ji Eifen: oder Regenmale nicht felten. Vom 
Baum weg iſt die Schale blau beduftet. 

Fleiſch: mattmweiß, ziemlich locker, jäuerlic für, ohne Gemürz, 
vom 2ten Rang, angenehm zum Rohgenuß. 

Kernhaus: ziemlih offen oder bloß hohlachſig, je nach der 
Größe der Frucht; Kammern nit groß und nur wenige Samen 
enthaltend. 

Kelchröhre: Fegelförmig, nicht tief herabgehend, aber ziemlich) 
weit. 

Reife und Nutzung: Ein jehr ſchätzbarer Marktapfel, der für 
die Kühe und auch als Tafelfrucht 2ten Ranges Beachtung verdient. 
Er reift im November und hält big Februar und oft wohl noch Länger. 

Eigenjhaften des Baumes: Der Baum treibt ſehr jtarkes, 
fräftige8 Holz und ſcheint eine flachgebaute Krone zu bilden; die 
Sommertriebe find röthlic braun, mäßig ſtark punktirt und mit einem 
grauen Filz, bejonder3 gegen die Spite hin, dicht bekleidet. Das 
Blatt ift groß und breit eiförmig. 

Kräftiger Wuchs, reiche und frühe Tragbarkfeit, Schönheit und Nutzbarkeit 


ber Frucht machen dieſen Apfel befonbers als Marktfrudt und für den Land: 
mann empfehlenswerth. 


Ed. Lucas. 
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No. 538. Der goldene Hans. Diel VII, 2.; Luc. XV, 2. b.; Hogg II, 1. 0. 





Der goldene Hans. ++ Nov. — Mär;. 


Heimath und Borfommen: Nah der von Diel gegebenen 
Nachricht ijt diefer Apfel in Nafjfau: Die bei dem Landmanne jehr 
verbreitet und urtheilt Diel über ihn bei der Beichreibung in Heft 7, 
daß er für den rohen Genuß recht angenehm, für die Küche, nament- 
lih zum dämpfen, wahrhaft ſchätzbar und wegen feines einladenden 
Aeußeren für den Obſtmarkt werthvoll fei. Am Gataloge hat er ihn 
nicht wieder mit aufgeführt. Die Frucht ijt indeß doch nad Fleiſch 
und Gejhmad, und da fie gar nicht leicht fault, eine recht gute Haus: 
haltsfrucht und verdient wohl, erhalten zu werden. Mancher fortge— 
pflanzte Rambour ift nicht einmal jo gut. Ich erhielt die Sorte aus 
Herrenhaujen, wohin jie von Diel Fam. 


Literatur und Synonyme: Diel VII, S. 274, Der goldene Hanns, 
ber Haunsapfel. Kömmt fonft nicht vor. 


Gejtalt: Mittelgroß, meiſtens Fugelförmig, oft aud) nad) dem 
Kelche etwas ftumpf zugefpitt abnehmend, in gewöhnlicher Größe vom 
Hochſtamm 2°/, bis 3“ breit und 24/, bis 23/4" hoch. Die Hier er: 
wachſenen Früchte waren nicht ganz jo groß. Der Baud) jißt in ber 
Mitte, um den Stiel mölbt die Frucht ſich abgerundet, nad) dem Kelche 
nimmt fie bald eben fo, bald etwas jtärfer ab, und iſt nocd etwas 
abgeitumpft. 

Kelch: Geſchloſſen, fit in meiſtens enger und feichter Einjenkung, 
die durch Fleifchperlen oft gejchnürt und mit oft zahlreichen, feinen 
Rippen bejeßt ift, die zwar fein aber deutlich bis zur Stielhöhle hinlaufen. 
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Stiel: dünn, bis 1” Tang, jitt in enger aber tiefer, durch 
Fleiſchwülſte oft verfchobener, meiftens, roftfreier Höhle. 

Schale: fein, glatt, glänzend, nad) Diel gar nicht fettig, während 
die hier erwachjenen Früchte doc mindeftens ſtark gejchmeidig waren. 
Die Grundfarbe ift ſchon am Baume ein helles Citronengelb, das in 
der Zeitigung wahres Goldgelb wird, und mobei die Sonnenjeite mit 
einem jhönen, etwas gelbröthlichen Carmoijinroth verwaſchen ift, welches 
aber durch jede Bededung verſchwindet oder abgejchnitten wird, jo daß 
die Röthe felten gleihmäßig verbreitet, und bei etwas beſchatteten Früch— 
ten nur ſchwach it. Punkte ſehr fein, wenig bemerklich, dagegen finden 
ih einzelne ſchwarzbraune Roftfleden. Geruch ſchwach. 

Das Fleiſch ift ſchwach gelblich, fein, mäßig faftreich, nad) Diel 
von angenehmen, etwas ſüßſäuerlichen Geſchmacke, in welchem ich das 
Süße vorwiegend finde, ihn aljo als ſüß, dur etwa Säure gehoben 
bezeichne, und außerdem nod) ein rojenartiges Gewürz darin bemerke, 
jo dag die Frucht jelbjt zum rohen Genufje recht angenehm ift. 

Das Kernhaus ift etwas offen, ziemlich groß, die geräumigen 
Kammern enthalten viele, theils Kurze und didbaudige, theild aud) 
eiförmige, Kleine Kerne. Die Kelhröhre geht als ſtarker Kegel ziem: 
li herab. 

Reifzeit und Nutzung: Zeitigt Ende November und hält ſich 
den ganzen Winter hindurch. 

Der Baum wächst lebhaft und wird nad Diel anjehnlicd groß; 
die Aeſte jtehen faſt horizontal ab und bilden eine etwas fperrhafte 
Krone, macht viel kurzes Fruchtholz und wird ungemein fruchtbar. 
Die Sommertriebe jind ſtark, mit feiner Wolle bededt, nicht filberhäus 
tig, ziemlich zahlreich, doc fein punktirt. Blatt ziemlich groß, eiför- 
mig, mit kurzer Spibe, nicht ſtark und jtumpfipig gezahnt. Afterblät- 
ter jehr klein. Augen jtarf, lang, wollig, jiten auf fladen, nur auf 
den Seiten gerippten Trägern. " 

Anm. Das Kettigwerden der Früchte Scheint nod von Umftänden bei ber 
Aufbewahrung bedingt zu werden. So iſt die von Dittrich bezogene fette Gold— 
reinette bei mir mehrmals nicht einmal gejchmeidig geworden und 1858 mwurbe 
fie ſtark fettig. 

Dberdied. 
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No. 539. Der Claudiusapfel. Diel VII, 1.; Lucas XV, 2. b.; Hogg III, 1. 0. 





Der Klandinsapfel. *++ Nov. — Jan. 


Heimath und Vorkommen: Woher diefe Sorte ihren Namen 
babe, iſt unbefannt; Diel erhielt fie auß der berühmten, an Obft reichen 
Abtei Rommersdorf am Rhein. Da er fie im Gataloge nicht wieder 
mit aufführt, bezog ich fie von ihm nicht direkt, erhielt fie aber aus 
Herrenhaufen, wohin fie durch den ſel. Gartenmeifter Met, mit vielen 
andern, großentheils 3 untergeordneten Obftjorten, in einer be- 
zogenen, jehr zahlreichen Kollektion von Diel gefommen ift. Diel be- 
zeichnet die Sorte im Syſteme al3 großer, ſchöner Herbftapfel und 
zum Dämpfen ganz vorzüglid; und habe ic) aud) den Werth der aus 
Herrenhaufen erhaltenen Früchte, unabhängig von Diel, an ſich mit 
*4 bezeichnet. 

‚Literatur und Synonyme: Diel XI, ©. 169, der Glaubiußapfel. Muß 
9— mit den von dem Superintendenten Cludius zu Hildesheim erzogenen 
F chten, G. B. Cludius Herbſtapfel, Cludius Sommer-Quittenapfel, Cludius 

orsdorfer), verwechſelt werden, und iſt es nicht richtig, wenn Dochnahl im 
Führer ©. 276 die Sorte Elubiusapfel ſchreibt. Kommt fonft nicht vor. 

Geftalt: In der häufiger vorkommenden Form flahrund, oft 
auch zur Kugelform neigend, in ſchönſter Vollkommenheit vom Hoch— 
ftamme 34/, bis 3%/,* breit und auf der höchiten Seite nur 3” hoch. 
Die Früchte aus Herrenhaufen Hatten die oben dargeftellte Größe. Der 
Bauch fitt faft in der Mitte, oder etwas mehr nad) dem Gtiele hin, 
um den die Frucht ſich plattrund wölbt. Nach dem Kelche nimmt fie 
allermeift etwas jtärker ab. 

Kelch: grünbleibend, geſchloſſen, nach Diel in geräumiger tiefer, 
oft jhüffelförmiger Senkung, die mit feinen Falten bejegt ift, wie aud) 
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einige janfte Erhabenheiten über die Frucht hinlaufen. An den aus 
Herrenhaufen erhaltenen Früdten fand ich die Kelchjenkung flach und 
eng und an einigen ziemlich calvillartige Rippen auf der Keldmwölbung, 
die dann weiter etwas flach über die Frucht Hinliefen. Andere hatten 
überhaupt nur flahe Erhabenheiten. 

Stiel: holzig, ſteht gewöhnlich der Stielwölbung nit ganz 
gleih und fit in geräumiger, tiefer, bald glatter, bald mit Rojt be- 
ſetzter Höhle. 

Schale: ſtark, nit fettig, kaum etwas gefchmeidig, ziemlich 
glänzend; Grundfarbe vom Baume ein hellgrünlices Strohmweiß, in 
der Zeitigung bocheitronengelb. Frei hängende Früchte find nad Diel 
über faft 2/, der Schale mit einem ſchönen hellen, abgerieben jehr glän- 
zenden Blutroth in der Mitte rein verwaſchen, weldes Roth nad den 
Seiten und nad) der Kelchwölbung hin jtrahlenartig und fat wie ge— 
flammte Streifen erfcheint, fo daß die dazwiſchenliegende Grundfarbe 
wirflide Streifen bildet, welche Zeihnung um jo deutlicher wird, je 
weniger die Frucht befonnt ſaß, wo dann auch die Schattenfeite rein 
if. Die aus Herrenhaufen erhaltenen Früchte fand ich mit theils ganz 
kurz abgeſetzten, theils, und namentlih nad) der Schattenfeite Hin, 
längeren Carmofinftreifen gezeichnet, und an der Sonnenfeite dazwiſchen 
nod) leichter roth überlaufen, jo daß an der ſtärkeſt befonnten Stelle 
die Streifen etwas undeutlid wurden. Die Punkte find fein und 
wenig, meijt nur auf der Schattenfeite etwas mehr bemerkbar, wo jie 
grünlich oder weißlich umringelt find. Gerud ziemlich ftark. 

Fleiſch: etwas gelblid, fein, loder, mäßig jaftvoll, nad Diel 
von gewürzhaftem, fein alantartigen, ſüßen Weingeijhmade, der mehr 
füß ala weinhaft fei. Ich bezeichnete den Geſchmack als gezudert, durch 
etwa Säure und ein quittenartige® Gewürz — ie 

Das Kernhaus ift nad Diel mäßig groß und gejchlofjen, und 
hatte bei den Herrenhäufer Früchten eine große hohle Achje, in welche 
die Kammern einzeln jid) etwas öffneten. Die geräumigen Kammern 
enthalten nicht viele, braune, Tangeiförmige Kerne. Die Kelchröhre iſt 
ein kurzer Kegel. 

NReifzeit und Nutzung: Zeitigt nad Diel im Dezember und 
hält ji bis in den Winter. Die Herrenhäufer 1862 etwas noch vor 
Michaelis gebrochenen Früchte zeitigten früher und waren mit Januar paf- 
firt, wie denn auch Diel jelbjt die Frucht im Eingange als Herbit: 
apfel bezeichnet. Diel bemerkt noch, daß man an diefer Frucht ge 
tadelt habe, daß jie gerne glaßartige Stellen bekomme, aljo cicadire. 

Der Baum mwädhst ſtark und wird nad Diel fehr groß, belaubt 
ji) ungemein ſchön und ift, wenn er ausgetobt Hat, jehr fruchtbar. 
Sommertriebe lang und ſtark, mit dünner, weißlicher Wolle belegt, 
nicht filberhäutig, violett braunroth, nur wenig und zerjtreut punktirt, 
Blatt groß, eiförmig, mit ſtarker, aufgejeßter Spite, am Rande nicht 
tief ſpitzig gezahnt. Afterblätter lang pfriemenförmig. Augen weiß: 
wollig, jigen auf gut vorjtehenden, dreifach gerippten Trägern. 

Oberdied, 
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No. 540. Ratuſſenapfeſ. Diet VII, 1.; Lucas XV, 2. b. Hogg. 





Satullenapfel (Siebenbürgen). *++ Nov. — Frühling. 


Heimath und Vorkommen: Durch Herrn v. Nagy, Herrn 
Belle und andere fiebenb. Pomologen erhielt ich Neifer, Bäume und 
Früchte diefer ſehr interefjanten Obitjorte; Herr v. Nagy jagt, es 
eriftire im Siebenb. Sachſenland Fein Baumgarten von einiger Aus— 
dehnung, in dem diefe Sorte nicht cultivirt würde. 

Literatur und Synonyme: Ich habe in der Pomol. Monatsſchrift 1860, 
p- 130 diefen Apfel zuerft kurz geſchildert und ift er fonft wohl nirgends be— 
ſchrieben. 

Geſtalt: Ein plattrunder, mittelgroßer, von Anſehen ſehr ſchöner 
Apfel, von durchaus regelmäßiger Geſtalt. Der Bauch nimmt 
die Mitte der Frucht ein, von wo ſie ſich nach beiden Seiten ſanft 
abrundet und zwar iſt die Stielwölbung nur wenig platter als die 
des Kelches; von Unebenheiten iſt keine Spur zu finden. 

Kelch: Klein und ſpitzblättrig, wollig, in charakteriſtiſch tiefer, 
faſt trichterförmiger, vollklommen ebener Senkung. 

Stiel: ,“ lang oder kürzer, holzig, in einer etwas engen, mit 
grauen Roſtſtrahlen befleideten Höhle ftehend. 

Schale: glatt, fein, ſtark glänzend; Grundfarbe vom Baume 
blaßgrün, jpäter jtrohmeiß, wobei die Stielhöhle immer noch grün 
bleibt, der größte Theil der Schale ift mit einem leuchtenden Carmoſin— 
roth rein verwafhen. Punkte befonders im Roth als weiße oder hell- 
gelbe Fleckchen jtark ing Auge fallend; auf der Schattenjelte find es 
feine, grün umringelte Roſtpunkte. 
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Fleiſch: weiß, etwas grobfajerig, ſaftreich und ziemlich oder, 
von angenehmem, mweinfäuerlichen, erfriihenden Geſchmack. 

Kernhaus: gejhlofien, vollfamig, die Adern charakteriftiich 
unregelmäßig. 

Kelchröhre: trichterförmig, in einen Gylinder übergehend, 
welcher bis nahe zum Kernhaus herabläuft. 

Reife und Nukung: Die Frucht reift im Dezember und Hält 
ih bis zum Juni. Wenn aud) für Tafel nur 2ter Rang, ift diefe Sorte 
jedenfalls eine ſehr ſchätzbare Marktfruht und gibt gewiß auch ſehr 
guten Objtwein. 

Gigenfhaften des Baumes: Der Baum hat einen etwas 
Iperrigen Wuchs, wähst in der Baumfchule gut und gibt wunderſchöne 
Pyramiden. Er fol in feiner Heimath fi raſch entwideln und eine 
dihtlaubige, ausgedehnte Krone bilden. Die Sommertriebe find dunkel: 
rothbraun, ſchlank, haben ziemlich dicht geitellte Augen und jind nur 
wenig punktirt und wenig bemollt. 

Diefer Apfel verdient jedenfalls auch bei uns Beachtung. Die Zeichnung 
wurde nad) im Jahre 1860 aus Siebenbürgen erhaltenen Früchten gefertigt; 1862 


erhielt ich im Dezember von dort einige, die etwa um 1/,; größer waren, allein 
unfere Zeichnung möchte doch wohl die Durchfchnittliche Normalform wieder geben. 


Ed. Lucas. 
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No. 541. Tiroler Muskafell-:Apfel. Diel VII. 1.; Luc. XV. 26.; Hogg M. 1.B- 





E Tiroler Aluskatell-Apfel (Tirol). *++ Bir. 


Heimath und Vorkommen: An der Umgegend von Bozen 
und Meran, beſonders auf dem fog. Mittelgebirge, und von dort ald 
Handelsobjt ten Ranges vielfach ausgeführt. 

Literatur und Synonyme: Diefer Apfel kommt aud als Wilder Böh— 
mer in Tirol vor, vielleicht im Gegenfag zu dem Edelböhmer. Mit dem Mus: 
Fatellerapfel Rocholl's, der im T.-Obftg. beſchrieben ift, hat dieſe Frucht nichts 
gemein, ebenfo wenig mit dem von Siebenfreund in Tyrnau fehr empfohlenen 
Musfatellerapfel. v. Zallinger fagt in ber Pomol. Monatsſchr. I, 25: Mu: 
fatell, oder Wilder Böhmer, ein fehr guter, ſchöner Apfel, der erft Februar 
oder März gut zum Eſſen wird; die Schale wird gelbfledig wenn er reift, das 
Fleiſch bleibt etwas hart, iſt aber fü und wohlſchmeckend; ber Baum wird fehr 
ftarf, Hat eine jchöne Form und trägt gern und viel, 

Geftalt: Plattrunder, kaum mittelgroßer Apfel; Bauch in ber 
Mitte; beide Wölbungen find faft glei; kleine Erhabenheiten ziehen 
fich über die Wölbung Hin; die Kelchfläche ift faft eben. In der Form 
gleicht diefer Apfel ganz dem Königlichen Kurzitiel. 

Kelch: Halboffen, Yang und fpitblättrig; die Spigen der Blaätt⸗ 
hen zurücgefhlagen in ziemlich weiter, flacher, nur einzelne Falten 
zeigender Einſenkung. 

Stiel: 1/, bis Yy“ lang, holzig, in tiefer, weiter, trichterförmiger 
Einſenkung, die mit gelbem Roſt ftrahlig bekleidet iſt. 

Schale: glatt, glänzend, anfangs grün, fpäter blaß goldgelb; 
Sonnenfeite mit dunklem Garmin ſehr ſchön verwaſchen. Punkte zahl- 
veich, weißgrau, in der Grundfarbe fehr fein weiß; aud zeigt ſich hie 
und da ein feiner, gelber, wie angejprigter Roſt. 

Juuſttirtes Haudbuch ber Obſtkunde. IV. 36 
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Fleiſch: rein weiß, feit, jehr angenehm gewürzt, fäuerlich ſüß, 
ſaftig. 

Kernhaus: geſchloſſen, armjamig; Samen groß, faſt dreieckig. 

Kelchröhre: bis zum Kernhaus hinabgehend; trichterförmig. 

Reife und Nutzung: Für die Tafel vom 2ten Rang, aber recht 
brauchbar für die Wirthſchaft, ſowohl zum Mojten wie zum Dörren 
vortrefflich. 

Eigenſchaften des Baumes: Der Baum treibt ſtark und 
kräftig und wird ſehr umfangreich und groß; er iſt ungemein tragbar 
und gedeiht auch in minder günſtigen Verhältniſſen. 

Eine Eigenthümlichkeit dieſer Sorte iſt, daß die Schale bei Eintritt der vollen 


Reife gelbliche Stellen bekommt, die wie Flecken ausſehen; aber nur die äußere 
Schale iſt dabei betheiligt. 


Ed.Lucas. 


Regifter zum Aten Bande. 


Borbemerfung. 
Die dem ey Se zum iften Bande des Handbuches vorftehenben Borbemerkungen finden aud bei 


Bortjegung bes Regiſters weitere Anwendung. 


Aagt Appel, Kaneel Zoete, S. 61 — 
Zimmtartiger Kronenapfel. 

Aagt Zommer, ©. 235 — Sommer 
Gemwürzapfel. 

Aagtje Enkhuyser, S. 249 — Enfhuy: 
jer Agatapkel. 

Adamsapfel, ©. 39 —= Doppelter Hol: 
länder; S. 39 und 153 aud Syno— 
nym bes Feigenapfels ohne Blüthe; 
ferner ©. 39, Syn. vom Rothen 
Stettiner, Weifen Stettiner und 
Kleinen Winterftreifling (Neugerling 
Chriſts). 

Adamsapfel, Früher S. 39 — Kleiner 
Winter-Streifling. 

Adams Apple, ©, 153. ' 

d’Adam, ©. 153. 

Aesopus Spitzenberg, ©. 390 — €fo: 
pus Spitzenburgh. 

Agatapfel Enkhüyſer (Nr. 368), 
©. 249, von Einigen ala identiſch 
angenommen mit Gredes Tauben: 
apfel, ©. 250. 

Agatapfel, Rother ©. 250, bei Chrift 
irrig — Enthuyfer Agatapfel. 

Agatapfel, Sommer ©. 235 = Sommer 
Gewürzapfel. 

Alfriston, ©. 501. 

Alma, Sicula, ©. 541 = Sedler A.? 
— Szekel oder Szökely, S. 341 — 
Seckerapfel. 

American plate, ©. 286, bei Ronald 
ei al Synonym bed Englifchen 
Golbpepping3. 

Amtmannsapfel (Nr. 266), ©. 7, 

Ananadapfel, Belgifher (Nr. 
475), ©. 429; ©. 413. 

Ananasapjel, Rother S. 429, 


——— Weißer (Nr. 467), 
. 413. 
— Winter 8.9 — Herzog Bern⸗ 


ard. 

Annaberger, ©. 239, Synonym vom 
Rothen Stettiner. 

Apfel, ann ©. 402 — Ba: 


pagei N. 
— Combusarthan (Nr. 307), ©.89. 
— Gelber von Sinope, ©. 443. 

— A von Sedan (Nr. 389), 


. 255. 
— Königin Louiſens (Nr. 444), 
©. 365 


— Königin Sophiens (Nr. 318), 
©. 111; ibid. fommt irrig aud als 
Reinette de Madeire vor. 

— Königs, ©. 512, bei Chrift falſch für 
Diels Engl. Königdparmäne. 

— Langer burdfihtiger, S. 162 = Zu: 
derhutapfel. 

— Lothringer, ©. 855 — Lothringer 
Rambour. 

— Rother von Seban, ©.47, ©, 355. 

— Rother Wiener, ©. 63, irrig für 
Rother Liebesapfel (— Danziger 
Kant 4.) 

— GSedler (Nr. 551), ©. 541. 

— Schilgens birnförmiger, ©. 03 — 
Horſets Schlotterapfel. 

— von Eaftel Glammys (Nr.426), 


©. 403. 
Germain (Nr, 474), 


. 427. 
— von Uelzen (Nr. 463), ©. 405. 


Api Bandirter (Nr. 481), ©. 441, 
©. 401 und 436. 


Api panach£, ©. 441 — Api. 
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Appel Enkhuyser, &.249 — Enfhuy: 
fer Agat 9. 

— Opperkerkvoogd, 479 — Super— 
intendenten A. 

Apple, embroidered, 298, bei Hogg u. 


Yindley — Goldartiger Fenchel A., 
bei Chriſt — deſſen Charakter Reinette. 

— Granges, 103 — Goldpepping von 
range. 

— Iron, 329 und 330, bei Hogg = 
Brabanter Bellefleur. 

— Keulemanns, 320, in Limburg — 
Bellefleur de Brabant. 

— Orange, 471, Synon. von Engl. 
Tommeranzen A. 

— Engelse Orange, 471. 

— Ratherripe, 469 — Eng!. Frühapfel. 

— Yankee (Pumpkin Sweet), 327. 

Astogold, (richtiger etwa ÖOstogate), 
127, vielleiht = Süßer Nanzhäujer. 

Auguftapfel, 195, theild Synon. vom 
Meißen Sommercalvill, theilö an: 
dere Sorten bezei nend. 

— Rother, 388, bei Henne und Hogg 
— Passe pomme rouge. 

Auguftiner, Rother (Nr. 286), 47. 

Auguſt van Mons (Nr. 498), 475. 


B. 


— Rother 354 — Rother Gifer 

‚499 — Rother Sommer Ram: 
che auch Rother Gardbinal. 

Badapfel, a le Ram: 

— Gejtreifter, 

Banbapfel, Großer 402 — Papagei N. 

Batullenapfel (Nr. 540), 559, 

Beaufin, Norfolk, 215. 

Beau rouge, 453, wohl — Kirkes ſchö— 
ner Rambour. 
Beauty of the — 

aus Weſtland 
Bedfordshire Foundling, 9 — 

ling aus Bebfordidire. 
Belle du Havre, 553 — Schöner von 


37 — Schöner 


Fünd⸗ 


Havre. 

Belle fille, 335, Synon. von Grauer 
Big Reinette. 

Belle Flavoise, 198, corrumpirt für 
Bellefleur — Gelber Bellefleur. 

Bellefleur Appel Brabandse, 329 
Kleiner Brabanter Bellefleur. 

— Brabant, 529. 

Bellefleur Brabandse Zuure, 330 — 
Kleiner Brabanter Bellefleur. 

Bellefleur de Brabant, 329 — £leiner 
Brabanter Bellefleur? 330, 

— Holländiſcher (Mr. 
506), 4 

— Kleiner Brabanter (426), 329. 


Appel Enkhuyser — Calville blanche d’6t&. 


Bellefleur roode Hollandsche ) 4941 — 

— Rother Holländifcher \ Holl. 

— Hollandsche Bellefl. 

— Winter, 329, in Anvers — Belle- 
fleur de Brabant. 

Betty —) (Nr. 512), 503. 

Birnapfel, Rigaeri ‚nm. 

— Riga, — | (Rt. 287), 40. 
oem Zuur / 

Blumenfaueri 4 = — Sommer Rabau. 

Blutapfel (Nr. 356) 187; 148, 1857 aud) 
Syn. vom Braunen Maatapfel u. 
Danziger Kant 4. 

Bonne rouge, 453, wohl — 
jhöner Rambour. 
Bon Pommier, 329 — 

Brabant. 
Borsdorfer, Böhmifcher ' 
— Geſtreifter Böhm.| 
Zr grüner, 138. 
Sfudius ! m. 56 m 
= grüner \ (Nr. 269, 137. 
Grand Bohemian, 139, in England 
oft — Gdelborsdorfer. 
Großer Böhmiſcher Diel, 130, nad 
Dohnahls Führer — Orleans Rei: 
nette. 
Grüner, Diel und Chriſt, 138. 
aa Zwiebel (Nr. 510) 


Nifitaer! r 

— Winter | | (Nr. 502), 48). 

— Stern, 97, bei Ehingen 
meranzen 4. 

Brabant or Glory of Flandres, 329, 

bei Hogg Syn. von Brabant Bellefr. 


Kirkes 
Bellefleur de 
(NRr.332),139. 


— 


Pom⸗ 


Brandenburger, 245 — Brandenburgs 
Couſinot. 

Braunſilienapfel, 354 — Rother Eiſer— 
apfel. 


Bredeke, Sommer 348, Synon. von 
Sommer Rabau. 

Breitad) 

z fel 

Breiter 

Breitling 

— Auguſt 85, — Lothringer Ram— 

— Großer bour. 

— Herbſt 

—— (Nr. 532), 543. 

Bruftapfel (Nr. 440), 357. 

Butterfahapfel, 398. 


E. 


Calville Barré, 898. 

— Bongarts großer weißer, 393. 

— blanche d’&t6, 195 — Reifer Som: 
mer Galvill, jo auch Hogg; ibidem 
auch noch andere Sorten bezeichnend. 


| 97, — Pommeranzen 4. 


Calville - 


Calville d’Angleterre, 111, Synon. 
vom Winter Queening und zujam- 
mengeftellt mit Langer Himbeer 4. 


Couleur de Chair. 


In Mas Verger ijt Calville d’Ang- | 


leterre Name des Gornmallijer Nel— 
fenapfels. 

d'éöté (Duhamel), 386 u. 387, wohl 
Rother Sommercalvill, (Diel). 
d’6t& vrai (Dühamel), aus der 
Normandie, 387. 

d’6t& ou Passe pomme rouge (Dü: 
hamel), 388, von Leroy wohl ganz 
rihtig ald Synonyme gejegt, was 
auch im Nederlandsche Boomgard 
fo iſt. 

Fraaß, 397, 

Früher Rofen (Nr. 264), 3, 395 
von Calville de Rose verjchieden. 
Geftreifter Sommer (T. DO. G.), 
387, wohl — Diels Rother Som: 
mercalvill, 

Bejtreifter Winter, 199. 

hative (Zinf), 232 = Geflammter 
Goufinot ? 387 — Rother Sommer: 


callville (Diel). Ä 
Hedelfinger, Spitz- (Nr. 362), 
201 


Lütticher, Ananas (Nr. 263), 1. 
Königs (Nr. 458), 39. 
Mensfelder, Winter, 43 — Mens: 
felder Gulderling. 

Metzgers (Nr. 360), 197, it — 
Selber Bellefleur I, 69. 

of Horset, 203 — Horfet3 Schlot— 
terapfel. 

petit d’&t6, 386, Merlet u. Quin— 
tinye, wohl — Calville rouge d’&t£. 
Rose oder de Rose, 3, 47 u. 395 
— Pothringer bunter Gulderling = 
Königscalvil?—Rother Auguftiner? 
Rother Herbit, 11. 

Rother Sommer (Diel) (Nr. 
454), 385, 387. 

Rother Sommercalvill aus der Nor: 
manbdie, Pomon. Franc., 387. 


rouge d’öt6, 386 u. 387, bei Knoop 
und Manger — Rother Sommer 
Galvill Diel; 337, im T. O. G. 
fchwerlich der Dielſche; 385, Hogg, 
ſicher der Dieljche. 

— rouge d’6t& hative, 386 — Calvill 
rouge d’ötß. 

rouge d’6t& platte (Zinf), 337 = 
Engl. Scharlahpepping? 

Royale d'été (Zint), 387 — Rother 
Sonmer Galvill, Diel? 

St. Sauveurer I (Nr. 385), 
de St. Sauveur \ 193. 


— 
— 





| Gharacter Apfel, 


— —“ 


| — Frangaise 
' — Frangoise 
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Galville, Shwarzroth., platter 
Winter (Nr. 265), 5. 

— Stern, 79 = Stern Rambour, ibid. 
— Deutfher Glasapfel? 

— Weißer Italienifher Winter, Diel, 
119, wohl = Eitronen Reinette. 
— Weißer Auguft, 196, bei Diel = 

Sommer Gewürz N. 
Galville, Weißer Sommer (Nr, 
359), 195. 


 SambudnethanApfel(Rr.307), 89. 


Gardinal, Franzöſiſch. (Nr. 391) 
295. 
— PVioletter, 395 — Königs Galvill. 
— Zinks weißer, 3 = früher Roſen 

Galvill? 
Carse of Gowrie,/ 403 — Apfel von 
— — — lat6, | Gajtell Glammys. 
Chalmers large, 17 — Holländiſcher 


Küchen-A. 
I 297 — Charft. 

Character of drap d’or\ Reinette. 
Charmont blanc, 85 — Xothringer 

Rambour. 
Gitrinden (Nr. 370), 217. 
Gitronatapfel (Nr. 368), 213. 
Gitronenapfel, Süßer (Nr. 345), 


153. 
Glaubdiusapfel (Nr. 539), 557. 
Cliquette, 31 = Franzöfifher Klapper— 


apfel. 

— Apple, 243, bei Diel irriges 
Synon, v. Engl. Büjchel- Reinette, 
die — Rurpurrother Couſinot ift. 

215 = Grünling von Vorl: 
hire. 

Codlin common, 371, nad Jahn = 
Sacobsapfel. 

— Dutch, 17= Holländiſcher Küchen: 


apfel. 

Codlin — 185 = Manks Küchen⸗ 
apfel. 

— Keswick, 14 = Keswiker Küchen: 


apfel. 

— Manks, 185 — Manfs Küchenapfel. 

— English, 1371 bei Hogg, nad 

— Old English, \ Kahn — Jacobs N. 

— White, 17= Holländiſcher Küchen: 
apfel. 

Concombre des Chartreux (Synon. 
Seigneur d’Orsary und St. Julien,) 
298 in Lindley's Pomona Brittan- 
nica, 145, dem Goldzeugapfel min: 
beitens jehr —— 

Coeur de Boeuf, ou Sanguinole, 187. 

Couleur de Chair, 235, Synon. von 
Sommer Kronapfel, auch von Som: 
mer Zimmtapfel. 
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Courtpendu blanc, 79 — Weißer 
Kurzftiel; in ben Annales II, 23 
ift der Courtpendu blanc auf dem 
Kupfer, im XTert Courtpendu gris 
enannt, ber nit Dield Grauer 
urzſtiel ift. 

— blanc ou jaune, Knops, 29 = 
Goldartiger zen. A.? 

Courtpendu de Tournay, 75 = Rei: 
nette von Orleans, wie der Tert 
der Annales jelbft jagt. 

— Nouveau, 343 — Brüffeler neuer 
Kurzſtiel. 

— White, Hogg, 279, iſt nicht Weißer 
Kurzftiel. 

Cousinot, Ableitung bed Namens, 233. 

Cousinotte, (Cousinette) Düham., 387. 

Eovufinot, Brandenburgs (Nr. 
384), 245. 

Cousinot d’&tö, 235, bei Knoop Syn. 
von Sommer Kronenapfel, ift bei 
Düham. Name der ten Barietät 
bes Passe Pomme, (Düham. II. 15.) 

Eoufinot, Geflammter (Nr. 377), 

— Geflammt. frühr Sommer) 231. 

— Geftreifter, 235. 

— Kleiner gelber Sommer, 235. 

— Purpurrother * 283), 243; 

— — Winter 148. 

Cousinot ray& hatif, 231 = Geflammter 
Eoufinot. 

Goufinot, Rofenfarb, 

— ei al geftreifter 


er 
— rouge d’öt&, 234 —= Geibenapfel. 
— tulips, 235, nad Diel = Sommer 
Kronen N. 
— Beißer Winter (Nr. 466), 411. 
Grome:Lohr, ift nad der von Herrn 
Director Thomä zu Wiesbaden ge: 
nebenen Nahriht bei Wiesbaden 
Synon. bed Zehenbhebers. 
—— Harriſons (Nr. 357), 


(Nr. 378), 
2333. 


D. 


— —— (Nr. 476), 431. 
De Witt, 237 — Doctorapfel. 
Diepe Kopjes, 417. 


la RT 

ootor re 

I white \ (Nr. 380), 237. 
— Yellow 

Dolgoi Skrasnoi,! 15 — Auderhut: 


— Squoznoy apfel, 

Doodapfel (Mr. 394), 265 (Doob 
bebeutet fo viel ald Tute, und mei: 
fet auf die tiefe Kelchſenkung Bin. 

Delioatesse de Montbijou, 159. 


Courtpendu — Favourite. 


Dominisca 
Dominetscher Is u.84 — Götter A. 
Dominetschy 

Drap d’or, 286 fälſchlich bei Domning 
für Engl. Goldpepping ; 297 Syn. 
von Charakter Reinette; 298 Syn. 
von Goldartiger Fenchel A., und 
Gelber Fenchel A.; bei Downing 
bezeichnet es auch noch einen Som— 
merapfel. 

Drap d'or vrai, 298 — Goldzeug A. 

Duo d'Arsel, 134, — Alter Nonpareil. 

Du racinum acido duloe, 354 = Rother 
Gijer A. ? 

Duracinum latum Waldense, 354 = 
Rother Eifer A.? 

E. 

Edelapfel, Königl. (Nr. 285), 45. 

— Franzöſiſcher Königlider, 45, — 
Königliher Edelapfel. 

Giferapfel, Rother (Nr. 438), 353. 

Gngelsapfel, 475 = Auguft van Mond. 

l’Epervier, 223 — rüber Sperber 4. 

Grdbeerapfel, 386, Ableitung d. Namens, 

— Rother Sommer, 386 und 387, ber 
des T. DO. Gärtners II, Taf. 3, 
wohl 7 der Dielſche Rothe Som: 
mercalvill. 

— Rother Strid:, Pomon. Franc,, 
a wohl — Rother Sommercalvill 

iel. 

— Teutſcher, 387 = Rother Sommer: 
calvil bed T. DO. Gärtnerd, aber 
nicht der Dieljche. 

— Weißer Sommer, Calville blanche 
d’ötö des T. O. ©., 195. 

Ernteapfel, 371, in Schwaben Synon. 
von Jacobsapfel. 

Ermeling, Weißer Sommer (Knoop), 
ift, wie er von Diel nad) Herrnhau— 
fen fam und mit Diels Beichreibung 
ftimmt — Weißer Sommercalvill des 
Handbuchs und Diels. 

Erweling Zommer or Herfst (of ftatt 
or, ift im Xerte bed Handbuchs 
Drudfebler), 179 ähnlich dem Kirch— 
meſſapfel. 

Erythromelum diu durans, 354 = 
Rother Eiferapfel. 

, Mr. 455), 

Ejopus Spipenburgh 389, ift ber 

— Spitzenberg \mahre;390. 


Eve 185, inScottlb.!_ J 
Eve Apple ofSeottld. Manks Küch.A. 


F. 
Faßapfel, 398. 
Favourite, Williams, 225 = Williams 
Liebling. 


Fenchelapfel — Hartungsapfel. 


Fenchelapfel, Gelber, 279, 297. 

— Goldartiger, 279, 297. 

— Meißer, 279. 

Fenouillet drap d’or, 279 = Goldar— 
tiger Fenchel X. 

— jaune, 298. 

Flußapfel, 157. 

lushing Spitzenberg, 390, im Lond. 

Gatal. irrig — Eſopus Spitzen— 


burgh. 
Forge, 219 — Schmiedeapfel. 
Franc Real, 45 — Königlchr. Edel A. 
Frauenapfel, 85, Synon. von Lothrin: 
ger Ramıbour. 
— Rothacher 
rauen Röthlicher (Nr. 292), 59. 
Stau Robife 
— Engliſcher (Nr. 495), 


Seiser: von Trauttenberg (Rt. 
233), 41. 

Fündling aus Bedfordſhire (Mr. 
3. 


309), 9 

Fürftenapfel, 85, Synon. von Lothrin: 

er Rambour. 
ürftenapfel — bei T. O. G.; 377. 

Ra kesenfıt, Grüner (Nr. 450, 
durch Drudfehler im Handbuche 456), 
&. 377; ift bei Dochnahl aud) Syn. 
des Weißen Winter Stettiners; 423. 

Fürftenapfel, Zints, 377, nicht = Grü: 
ner Fürjten A. 

— Moldauer, 84 — Götterapfel. 


Gemwürzapfel, Amerikaniſcher, 495, bei 
Sidler Synon. von Neuporker Rei- 
nette, 

Gilliflower, Summer, 227 = Sommer 
Nelkenapfel. 

Glace rouge, 311, im Lond. Gat. Syn. 
von Barzelona Pearmain der Eng: 
länder, 

Glammys Castle, 403 = 
Gaftel Glammys. 

Slasapfel, Fahinger (Nr. 528), 
535. 


Glodenapfel, Herbit (Nr. 365), 
207. 


Glory of the West, a fälſchlich für 
Holländ. Küchen A . 

Goldapfel, —* Appel, 285 = Engl. 
Goldpepp 

Goldapfel % iss 286 u. 464, 
ald Synonym der Reinette d’Ang- 
leterre der Annales (V, 13), Die 
ſchwerlich Liegels Goldapfel ift. 

Goldapfel, Gefledter (Nr. 223), 
121. 


Apfel von 
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Gose Sauce, Yorkshire, 215 = Grün: 

—— von PYorkſhire. 

el (Ger. 304), 83 und 84. 

Gowrie, the; Carse of Gowrie, Late 
Carse of Gowrie, 403 = Apfel von 
Gajtell Glammys. 

Grange, 103 — Goldpepp. v. range. 

Grauech a (Nr. 525), 529. 


4 


ec 6 529 —= Berner Graued). 
Greening, —— 215 — Grün: 


a on Yorkſhire. 
olaton, 215. 


Grünling, Sulin Er 273), 21. 

an. von orfjbire (Mr. 
369), 21 

— de groenartige, 211 = 
Yanger grüner Gufberling. 

Gulderling, Doppelter, 211. 

— Ginfader, 35. 

— Franzfiſcher, Knoop, 213 — Quit⸗ 
tenförmiger Gulderling? 

Gulderling, Langer grüner (Mr. 
367), 211. 

— Lothringer, bunter, 395 — Königs: 
calvill?; 47, wohl — Rother Au: 


gufiner 

— Mensfelder (Nr. 248), 43. 

— Quittenförmiger(ft. 366), 209, 
112, Unterjdiede gegen ber ähnli- 
hen unb äufig damit verwechſelten 
Königin Sophiensapfel. 

— Süßer (Nr. 280), 35. 

— Teutſcher, 83 und 84, hält Doch— 
nah! wohl irrig — Süfer Gitronen= 


apfel. 
Gulderlin ‚Zoete / 35 — Güfer 
— Hoveniers Zoete | Gulderling. 
Gulling, enkelde, 35 — Gelber Gul: 
berling, Diel? 


9. 


ammelbei, 349, Synon. v. Langſcheider. 
ampshire Yellow, 511, bei res 
falſches Synonym von Kerry Pep— 
ping, das vielmehr der Winter Gold⸗ 
parmäne zukommt. 
Haansapfel, 555 — Golbener Hans. 
vn Goldener (Nr. 588), 555. 
ardy, 239, wohl Synon, von Rother 
Stettiner. 
Harrison, 189, wohl — Harrijons Ey: 
derapfel. 

Hartapfel, a ar rother, 345 
— Rother Eijer A. 
Hartungsapfel, 331, etwa — Großer, 
rother Pilgrim, ber = Purpurrother 

Eoufinot jein wir. 
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ae ala Grünhbofer (Nr. 277), 
—— Cornelis (Mr. 523), 
52 


— Doppelter (Nr. 507), 493; 151 
und 493, in der von v. Flo iow 
unter dem Namen Doppelter Haus: 
apfel Side Siben fees erfannt ala 
Blutrothe Rheinifche Reinette; 525. 

Hausmütterden, 84, nit = Götter A 

Haute bonté, 335, Spnon. von Gra- 
fen Reinette; nad Dühamel eine 
Graue Reinette, die von Grauer 
franzöf. Reinette verſchieden ift. 

—— Synon. v. Götter A. 

— Ha er 

m a (Nr. 524), 527. 

— ll a geftrfter. (Nr. 477), 

433. 


— Rother, 239, bei Mayer — Rother 
Stettiner. 
erzog Bernhard (Nr. 267), 9 
eufcher, Rother, 423, 3, Synonym von 
agbapfel, Luc. 
Couſinot. 
Hiefenapfel, Doppelter, a Ki —* 
— Rother, ſüßer \ 
Himbeerapfel de T. O. G., wohl = 
Rother Winter Himbeerapfel. 
— Hofingers (Nr. 479), 437. 
— Langer, totber, 111, bei Hogg Syn. 
Hp lände Öucening; {9 199. 
— Liefländer 
— Ritters r 
Ritters ſüßer jr. 475), 425. 
— Rother Winter (Nr. 361), 19. 
Holländer, Doppelter (Nr. 282), 


— Wurpurrotber 


39. 
Hollandbury ,453, ohne Zweifel = 
Hollandburgh Kiries ſchöner Ram— 
Hollingbury bour. 


Hondertmerk, 179, bei Knoop Synon. 
von Zommer or Herfst Erweling. 


J. 


Jacobsapfel * 447), 371; kommt 
ibidem aud ala Synon. vor von 
Beige Sommer Tafftapfet, (= ür: 
er Transparent). 
— Gpäter, 371. 
— Lebel (Nr. 390), 257. 
agbapfel, 234 — Wurpurrother 


oufinot. 
Janurea, 95 — Pariſer Rambour Rei: 
nette, 
Joopen 1539 — Rother, füher 
— roode Zoete | Hiefenapfel. 


Hafenfopf — Königin Sophiens Apfel. 


Joopen roode Zuure, 539, nad Chriſt 
auch — Rother, ſüßer Hiefenapfel. 

Juli Flower, Summer, 227 = Som— 
mer Nelfenapfel. 

Aunfern Apfel, 181, Synonym von 
Kleiner Herrenapfel. 

YJunfernapfel, Medlenburger 
(Nr. 353), 181. 


K. 


Kasjes Apple, witte, 547 — Weißer 
Holländ. Käsapfel. 

Käsapfel, Brauner Sommer (ft. 
301), 77. 

Käsapfel, Weißer Holländiſcher 
(Nr. 543), 547. 

—— Grüner (Nr. 388), 

0335 


3 
a Franz Joſeph (Nr. 456), 


— Engliſcher, 25, falſches Sy: 
nonym von Engl. Königs A. 

Kapuzinerapfel von Tournay 
(Nr. 300), 75 

Kaitanienapfel, Garmofinrother, ift, 
wie er, und mit Dield Beichreibun 
übereinftimmend,, vor Diel a 
Herrnhaufen fan = Purpurrother 
Goufinot. 

Kernapfel, Fongvilles,/ 229 = Long: 

Kernel, Longvilles | villes Sämling. 

Kindstopfapfel, 85, Synon. von Yoth: 

= ringer Rambour. 

ing George |!' 

_ George III 425 * Edelborsdorfen 

Kirchmeß Apfell 

Kirchwegh Apfer | N. 352), 179. 

Klapperapiel, granzöfifher(Rr. 
278), 31. 

Klöpperapfel, 31. 

Klepperling 1201 —= Hebelfinger 

— Hebelfinger | Spis Galvill. 

Klofterapfel, Gelber (Nr. 308), 
9, * höchſt wahrſcheinlich — Gold: 
eug N. 

PR Fu Seftreifter, 331 — Grofer ro: 
tber Rilgrim und wohl — Purpur— 
rother Couſinot. 


—— bei Zink, 331, 367. 
Köberl — ———— 445), 
367. 


König Jacob, 297, 501. 

Königin Apfel, 11. 

Königin Louifens Apfel (Nr. 
444), 365. 

Königin Apfel, Rothgeitreifter, 365. 

Königin Sophiend Apfel (Nr. 
318), 111. 


Königsapfel — Newark. 


Königsapfel, 11, als GSynon. von 
Engl. Königsparmäne, Barifer Ram: 
er Reinette und Deutjcher Schafs— 
nafe 

Köni — Engliſcher (Nr. 
275), 25, ii; 26. 

Königsapfel, Fränkiſcher, 11. 

Köntigsapfel, Medlenburger(fr, 
268), 11. 

— Süßer, 11. 

Königs Galville (Nr. 458), 395. 

te Apfel, Reynold's 


J — Apfel (Nr. 340), 
55 
Korn Apfel, Großer, 85 — Lothringer 
NRambour. 
— Kleiner, 371, nad Sidler = Ja— 
cob3apfel. 
Kranichs Apfel, 401 — Papagei N. 
Krieger Apfel, Zinfs, 383. 
Kronenapfel, Multpaupts/R.d0, 
— Multhaupts Winter \ 439. 
Kronenapfel, Sommer/(Nr. 379), 
— Rother Sommer \ 235; 387. 
Kroon Appel Zommer, 235 — Som: 
mer Kronenapfel. 
— Süßer Sommer, 235. 
mmtartiger 
inter > (Mr. 298), 61, 
Krummitiel, Rommerfcher, 205, 417. 
Krummftiel, Rheinifher (Nr. 364), 


205. 
Rücenapfel, Altgelds (Nr. 351), 


- Soltänsifäer (Nr. 271), 17. 

— Keswiker (Nr. 269), 13. 

— Manta (Nr. 355), 185. 

Bein, Brüffeler neuer (Mr, 

33), 343. 

— Gelber, 279 = Goldartiger Fenchel: 
apfel. 

— a 279. 

— Königlicher rother, 279. 

— Beider (Nr. 401), 279; ibidem, 
—* Synon. von Goldartiger Fen— 


L. 
Langſcheider (Nr. 436), 349. 


Leckerbeetje, 159 — Leckerbiſſen, bei 
Knoop aud) — Rother Kronenapfel; 


501. 
rd (Nr. 342), 159. 
Vederapfel, 336, Synon, von Graue 
ranzöſiſche Reinette. 
Liebling Williams (Nr. 374), 22. 
Little hollow erown, 417. 
Lowell (aud) Orange), 471, 
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M. 


Mac Lellan (Nr. 408), 295. 

Madeleine, Grosse Pomme Madeleine, 
Dogg, 358, wohl = Rother Som: 
mer Galvill, Diel. 
Malum Lotharingicum Combour dic- 
tum, 55 — Yothringer Rambour. 
Margarethenapfel, Pomon. Franc., 387, 
wohl — Rother Sommercalvill, ‚Diel. 

Margarethen Apfel, rother Sommer, 387. 

Marienthaler, 173, bei Henne = Bin: 

” > en 
arfgra mr 071 — 

Marfgrafernapfel Rt. 272), 19. 

Marraih, Gubener, 379 = Gubener 
Fra Re 

Medlenburger, Gelber (Nr, 455), 
383. 

Mela di Rosmarino, 65 = Weißer Sta: 
lien. Rosmarin N. 

Mela rosa, 53 — talien. rojenfarbene 
Winter Reinette. 

Mela rosa gentile, 53 = Mallarbis 
Rofen Apfel. 

Möre des Pommes, 545. 

Mekger Apfel 1% — Gelber 
Reis er Bellefleur. 

Mesger Apfel, * 197. 

Mignon de Bedford, 93, in Belgien = 
Fündling aus Bedfordihire. 

RN Großer (Nr. 503), 


Möndhbapfel, 485, verjchiedben von Gro— 

= Ber EB 
ogul, Großer Mr ana) < 

Mogul, Groote (Nr. 303), 81. 

Moronfi, Polnijher (Nr. 4), 
421 


Moronki Ziemmowi, 421 = Rolnifcher 
Moronti, 

Mühlapfel, 855 —Lothringer Ranıbour. 

Mustatellapfel, Tiroler (Mr. 
541), 561. 

Musfatellerapfel, Rocholls, und der 
von Siebenfreund in Tyrnau em: 
pfohlene, 561. 

Mutterapfel, h Jahre dauernder 

Nr. 533), 545. 

— Weißer, 545— 3 Jahre drndr. Mr. A. 

Mutterapfel, Elliotts, 545. 

— Rother, 545. 

N. 

Nanzhäuſer, Süßer (Nr. 326), 127. 

Neltenapfel, Görliger (Nr. 535), 
549. 

— Sommer (Pr. 375), 227 

Neuſtadt Spigenberg, 389. 

Newark, 189, 
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Newark Harrisons, 189 — Harriſons 
Cyder A. 

Nonpareil, 285, falſch für Engl. Gold— 
pepping. 

Nonpareil, Alter 

Nonpareille 

Nonpareil 

Nonpareil, Old #f 

Nonpareil d’Angleterre, 134 = Alter 

onpareil. 

Nonpareil, English, 134 — 
Nonpareil. 

ed er 

Nonpareil Flat 65; 135. 

Nonpareil Green, ift bei Ronald von 
Alter Nonpareil verjchieden, bat 
als Synon. Petworth Nonpareil. 

— Holländiſcher, 135 — Neuer Engl. 
Nonpareil; 136, es gebt auch die 
Winter Goldparmäne falſch als 
—— Nonpareil. 

— Hunts, 134 = Alter Nonpareil. 

— Large, 135 — Neuer GEnglijdher 
Nonpareil. 


Neuer Englifher (Nr. 330), 
Neuer, großer Enaglifcher\ 135. 
New, 135 — Neuer Engl. Nonpa: 
reil, bei Hogg aud Synonym des 
Frühen Nonpareil. 

— New scarlet, 481 = Scharladrother 
Nonpareil. 

— Ruffet (Nr. 438), 333. 

— Morris Russet, 333, im Lond. Gat. 
wohl — Ruffet Nonpareil; dod hat 
Hogg als Morris Russet Nonpareil 
eine andere, für richtiger jo benannt 
erklärte Frucht. 

— Vale Mascal, 303. 

— Sharladrother (Nr. 501), 

— Scarlet 481. 

Nonsuch, Watsons new, 521 = Bir: 

telapfel. 


i (Nr. 329), 133. 


Alter 
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D. 
Ochſenherz, 187. 
Orange, 471. 
Ordensapfel (Nr. 446), 369. 
Ostogate oder Ostogatte, 127, mohl 
identijh mit Doux d’Argent, Doux 
d’Angers. 
P. 


Panski Jabtko, 433 — Polniſcher ge— 
ſtreifter Herrnapfel. 

Papageiapfel (Nr. 461), 401. 

Paradiesapfel, 239, urſprünglich Name 
des Johannisapfels, bezeichnet aber 
mancherlei andere Aepfel, beſonders 
85 den Lothringer Rambour und 
354 den Rothen Eiferapfel. 


Newark — 


Pearmain., 


Paradiesapfel, Doppelter, rother, 239 
— Großer rother Parabiesapfel. 
— Geftreifter Winter (Nr. 381), 

239; 11 

— Großer, rother Winter, 11 u. 239. 

Paradise, 521, Synonym von Wirtel: 
apfel. 

Paradys zuure, 354, in Holland — 
Rother Eiferapfel. 

Tarmäne, Adamd (Nr. 339), 159. 

— Barzeloner, Diels (Nr. 417), 
311. In England wirb bie Barce- 
lona Pearmain — fleiner Gajjeler 
Reinette fein; nad andern wird fie 
irrig mit Rolnifher Zuderparmäne 
gleich geſetzt. 

Tarmäne, Engl. Königs, Diels, 511 
— Limonien Reinette = Loans 
Tarmäne, was ber Englifhe Name 
ber Frucht ift. Hogg allegirt bei 
feiner Royal Pearmain, (unjerer 
Hereforbihire Parmäne) ganz irrig 
die Dieljhe Engl. Königsparmäne. 

— Granges, 103. 

— IE (Nr. 516), 511. 

— Königs, Chriit, 512. 

— toans, 511. 

— Thal Masfal (Nr. 413), 303. 

— Weiße Königs, Chrift, 512, 

— Yankee (Nr. 425), 327. 

Pearmain, 511 = Herefordfhire Par: 
mäne, 

— Autumn, 512 = Sommer Parmäne. 

— Doubelde, 512 — Herefordihire Par: 
mäne ? 


— Merveille, 512 — sHereforbihire 
Tarmäne? 
— Old, 511 — $Herefordfhire Par: 


mäne; nad Hogg bezeichnet es rich: 
tiger die Winter Pearmain, (unjere 
Garmeliter Reinette). 

— Polinia, 311, bei Hogg Synonym 
von Barzelona Pearmain, (Kleine 
Gafjeler Reinette), ift richtiger — 
Polniſche Zuderparmäne, die von 
Engl. Spitald Reinette verſchie— 
ben it. ; 

— Royal, 26 und 511, nad) Hogg = 
Herefordihire Parmäne; ber Lond. 
Gat. und Ronald haben unter bem 
Namen eigene Sorte neben Here- 
fordshire Pearmain; 512 ift eö zu— 
gleih Synon. von Autumn Pear- 
main — Sommer Parmäne. 

— Royal de longue durde, 512 = 
Hereforbihire Parmäne? 

— Speckled, 311, bei Hogg Synonym 
ber Englijchen Barcelona Pearmain, 


Pearmain — Pippin. 


die = Kl. Gaffeler Reinette fein 
wirb. 

Pearmain, Summer, 512 = Sommer 
Rarmäne. 

— Vale mascal, 303 —= Thal Masfal 
Parmäne. 


— Winter, 511 = unferer Garmeliter 
Reinette. 
Rajtorapfel (Nr. 452), 381. 


Passe pomme, 388; bei Ho N Synon. 
feines Calville rouge d’ identi— 
ficirt ihn mit Diels Rothem Som: 
mercalvill; unterjcheidet davon den 
Passe pomme d’Automne und Passe 
pomme rouge. 

Passe pomme blanche, Düham., 387, 
u. 409, nur etwas heller gefärbt, als 
fein Calville d'öté, (ber unfer Ro- 
ther Sommercalvil fein wird); von 
unfern Weißen Strichäpfeln ver: 
ſchieden. 

— d'Automne, Düham., auch Pomme 
d’Outre passe und 'Göndrale ge- 
nannt, 387, iſt nad Diel— Rother 
Herbft Stridapfel (= feinem Ro: 
then Sommer Galvill), der 387 im 
T. O. G. auch Rother Sommer 
Strichapfel genannt iſt. 

— rouge, Duham., 387, der Dielſche?; 
Zink, 387; T. * G., 387 als Sy— 
non. feines Geftreiften Sommercal: 
vild, der Dield Rother Sommer: 
calvill fein wird, 

— rouge d’automne, Diel, 386 — Ro- 
ther Sommercalvill, Diel. 

— rouge cotellde, Merlet, 387, wohl 
— Rother Herbft Steigapfel 
55 — Ba: 

\ —— 
Kern; bei 

Hogg lit Pa- 

ter noster 
auch Synon. 
von Dutch 
Mignonne. 
(Sr. Caſſe— 
ler Reinette) 
und nad 
Dübreuil 
von Gloria 
Mundi. 
Paternoster Zoete/ 355, nidt — Ba: 


Paternofterapfel 
Paternoster sans Pepins 


— Zuure \terapfel ohne Kern. 
Paulinerapfel, 279. 
Pauliner, Kempes, 377 = Grüner 


Fürftenapfel. 

Peach Apple, Irish, 221. 

Pearsons plate, 307, fol Synon, von 
Italieniſcher Reinette fein. 
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Peppeling doubelde Gouden, 477 = 
Doppelter Soldpepping. 

— Königs, 286, falſch für Engl. Golb- 
pepping, tihtiger — Königs Hand: 
Apfel. 

DERBENG Bringemood (Nr. 316), 

— d’Angleterre, 285 — Engl. Gold: 
pepping. 

— Doppelter Gold (Wr. 499), 477. 


= ——— Gold (Nr. 404), 285, 


— Engelse Königs /512 — Hereford— 

— Engelse Kings | ihire Parmäne. 

— Franklins Gold, 286. 

Pepping, Gelber Lavendel (Mr. 
319), 113. 

— Gelber Sommer, 269 = Sommer 

Soldpepping. 

— —— 


—** — = Engl. Golb: 


ou pepping. 
Gulden \ a 


Guldelings 

TEEN. Grange (Nr. 

314), 103. 

— — von Pitmaſton 
(Nr. 518), 515. 

— Kerry (Mr. 520), 519. 


Ba 


—— Kind, 319, Name, unter dem Diel 


den Rothen Kentiſchen Pepping 
erhielt. 
— Little, 35 — Engl. Goldpepping. 
_ Add (Nr. —* 123. 
— Neuſtadts gelber / 
— — großer Mr. 312), 9. 


NeuerSteinpepping (Nr. 337), 
149. 
236 —= Engl. Gold: 


— d’Or petit, 
pepping. 

— d’or nouveau, 236, (Annales V, 57). 

— Orange, 103. 

— Dranien, 471. 

— NWunftirter Knad, 106, ber Edelrei— 
nette jehr ähnlich. 

— Roode Zoete, 539 — Rother ſüßer 
Hiefenapfel. 

— — — Winter (Ar. 416), 
3 


— Rother Kentiſcher (Nr. 421), 319. 

— Sommer Goldpepping (Mr. 
396), 269. 

— Spaniſcher (Nr. 399), 275. 

— Spencer (Nr. 412), 301. 

— Weißer Kentifcher, 319. 

Pippin, American Newtown, 99 = 
Newtown Pippin (green). 
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Pippin, Bayford 
— 

— Balgown 

— Balgone 

— Bayfordbury 
— Cambridge, 932 = Fündling aus 
Bedfordihire. 

Dredges golden, 286 — New Clu- 
ster golden Pippin. 
d’or double, 477 
Goldpepping. 

early red, 519 — Kerry Pepping. 
Edmontons aromatic, 519 — Kerry 
Pepping. 

Embroidered (Embroidered Apple), 
298, bei Hogg — Goldartiger Fen— 
chelapfel. 

English, 464, wohl falſches Synon. 
bei Reinette d’Angleterre, Annales 
V, 13. 

English golden, 286 — Engliſcher 
Goldpepping. 

Five crown oder crowned, 123 — 
Yondon Pepping. 

Flat, bei Glliott Synonym des Ame: 
rikaniſchen Pitsburg Pippin. 

Frith, 185 = Manfs Küchen A. 
Granges, 103, Synon. von Gran— 
ges Rarmäne, aber nicht von Gold: 
pepping, von Srange, der Grange’s 


256 Engl. Gold: 
pepping. 


— 
— 


— 


Doppelter 


Apple heißt. 
— Green Ohio, 341 — HReinette von 
Ohio. 


— 
— 


Green Winter, 99 
Pippin (green). 
Hawberry, 453 — Kirles ſchöner 
Rambour. 
Herefordshire golden, 286 = Engl. 
Koldpepping. 
Horseley 453,/wohl — Kirfes ſchö— 
Howbur \ ner Rambour. 
Isle of Wight, 471, 
Kentish, 319 — Rother Kentifcher 
Pepping? 
Kews, 273 — Köſtlicher von Kew. 
Kirkes ep“ 2856 — New Clu- 
ster golden Pippin. 
— Lemon und Kirkes Lemon, 112 — 
Königin Sophiens Apfel. 
Linous, 198 — Welber Bellefleur. 
London golden, 286 —= Engl. Gold— 
epping. 

ondon new, 123 — London Rep: 


Newtown 


| 


ping. 
Lord Gwyders Newtown, 99 — 
Alfriſton. 
Lovedons, 133 — Alter Nonpareil. 
Milton golden, 286 — Engl. Gold: 
pepping. 


Pippin — Pigeon. 


a I Newgolden 1/286,geringer als 
— New cluster golden\ Gnal. Goldp. 
— New Rock, 149 — Neuer Steinpepp. 
— Pippin Newtown, 99, aub Synon. 
des Neuftabts großen (geben) Rep: 
pingd; 100 und 405 ſteht es bei 
Diel, Chriſt und Sidler falſch, bei 
deren Neuyorker Reinette, bie nur 
Newyork Pippin heißen fönnte. 


Newtown green, 99, das Beimort 

zum Uunterſchiede von Yellow New- 

town Pippin beigejegt; fälſchlich 

heißt aud der Srünling v. Rhode: 

island Newtown green Pippin. 

Newtown Yellow und Yellow large 
Newtown Pippin, 99 — Neuftabts 
elber (grober) Lepping. 

Newyork, 100, 495. 

Norfolk, 153 — Adams Parmäne. 

Old golden, 236 = Engl. old: 
epping; 464 faliches Synon. ber 
einette d’Angleterre, Annales V, 

13. 

Petersburg, 99—= Newtown Pippin 

(green). 

Pittsburg, 465. 

Russet golden, 286 — Engl. Gold— 

pepping. 

small golden, 286 — Engl. olb: 

pepping; die Annales haben den 

Namen ald Synonym von beren 

Pepping d’or nouvean, 

Spanish, Emmonns, 275. 

Sugar loaf, 15 — AZuderhutapiel. 


Il 


N 


| 


— —— golden | 269 = Sommer 
— Summer i 
rule Beim: Goldpepping. 
— / i f 

— en 521 — Rirtelapfel. 


Vann’s, 319 — Kentish Pippin. 
Warters goiden, 286 — Englijcher 
Soldpepping. 
Whorle, 521 — Wirtelapiel. 
Yellow Newtown 99 — Meu: 
large Yellow New- | ſtadts gelber 
town (grß.) Pepp. 
Pfirſchenapfel, Amerifanijcher, 221. 
Ah A a 
— Weiper Sommer 22 
Pfundapfel, 37 — Großer Rambour; 
ift jedoch gebraucht auch für andere 
große Rambours, 3.8. 85 für Loth— 
ringer Rambour. 
— Mothgeftreifter, 85 
Rambour. 
Pigeon, Neuer Englifhber (Mr. 
>87), 251; in Südbeutihland wird 
er aud als Großer Böhmiſcher Jung: 
jernapfel vorlommen, 


u 


nr 


— 
— 


Lothringer 


Pilgrim — Rabau, 
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Tilgrim, Großerrother (Nr.427), | Lomme rouge rayée durable trois ans, 


331, it wahrjheinlid —= Purpur— 
rother Goufinot. 

— Kleiner, 331. 

- Kleiner plattrunder, 331. 

Pitcher, Irish, 158 = Manfs Küchen N. 


Pitmaston golden Wreath, 515, wohl 
— Goldpepping von Ritmalton. 

Poinif Apfel (Nr. 498 —J 

Pomme Ananas, — Belgiſcher 
Ananasapfel. 

— brodée, 297 — Hieroglyphen Rei— 
nette, richtiger — Soldartiger Fen— 
chel A. 


— Convenants, 91. 

— deBarratte, 397 — Millets Schlot: 
terapfel. 

— de Cantorberry, 129 — 
von Ganterbury. 

— de cloche d’Automne, 207 = Herbjt 
Sloden Apfel. 

— del’Ange, 475 = Auguft van Mons. 

— de Newyork, 495, wohl = Neu— 
norfer Reinette. 

— de Notre Dame, 85 = Yothringer 
Rambour. 

— de Perroquet, 402 —= Rapageiapiel. 

— de Prince, 377 = Grüner Fürſten— 
apfel. 

— de Riviere, 157 — NRiviereapfel, 
bezeichn. anjcheinend mehrere Früchte. 

— de St. Jaques, 371 = Jacobsapfel. 

— de St. Sauveur, 193 — St. Sau: 
veurer Galvill. 

— des Capucins de Tournay, 75 = 
Kapuzinerapfel von Tournay. 

— de Vienne, 63 — Wiener Sommer N. 

— d’or, 464, feßen die Annales V, 18 
als Synon. ihrer Reinette d’Ang- 
leterre. 

— d’Outre passe ou generale, Düham., 
368, Icheidet ihn von feinem Passe 
pomme rouge als Barietät. 

— Fraise, T. D. ©., 387 — Rother 
Sommer Galvill des T. DO. Gärt: 
ners, aber nicht Diels. 

— haute bonts6, 337, Synonym von 
Grauer franzöfticher Reinette. 


Reinette 


— Imperiale verte, 253 — Grüner 
Kaiſerapfel. 
— Nonpareille, 133, bei Hirſchfeld wohl 
— Alter Nonpareil. 


— panachée, 402 — Papageiapfel. 


— poire, 134 — Alter Nonpareil (of 


some). 
— Rei 365, bei Diel Synon. v. 
— — Kgin. Louiſ. A., richtig 


viell.⸗Goldgelb. Sr. R. 


353 — Rother Eiſerapfel. 

— sonnette ou loquette, 31. 

— suisse panach6e, 401 — Papagei: 
apfel. 

— verte de Sedan, 255 = Grüner 
Apfel von Sedan. 

— violeite, Hartwig, 386. 

— violette d’öt&, 386 — Beildhenapfel, 
Diel, — Rother Sommer Galvill, 
Diel. 

Pommeranzenapfel (Nr. 311), 97, 
bei Megger Synon. des Zwiebel— 
borsdorfers8 und Winter Goldpep- 
pings (Engl. Goldpeppings). 

Pommeranzenapfel, Engliſcher 
Nr. 496), ATI. 

Prafident (Nr. 486), 451. 

— Napoleon, 451 = Kaifer Alerander. 

Trager, bunter (Nr. 442), 361. 

Pretiofa, 13 = ——— er Couſinot. 

Prinzeſſin Augu el (Nr. 407), 291. 


— — Geiger: 
umpkın sweet, (Xankee Apple), 


QD. 


Quarrendon, Rother, 481 = Englifcher 
Scharlachpepping. 

Queen Anne, 545, fälſchlich für Mut— 
terapfel bei Elliott. 

— Charlotte, 111. 

— Devonshire, 111. 

— Winter, 111, Namen, unter dem 
Diel den Königin Sophiensapfel v. 
Loddiger erhielt; 209. 

Queening, Cowarne, 111. 

— Crimson, 111. 

— Summer, 111. 

— Winter, 111, bei Hogg Synon. von 
Yanger rother Himbeer A. 

Quinin, Winter, 111. 

Quince, 112, bei Rogers — Kirkes 
Lemon Pippin (Königin Sophiens: 
apfel. 

Quis/not, 235, Synon. von Sommer 
Kronen Apfel. 

Quittenapfel, Engl. Winter (Diel), 
112, bei Sogg irrig als Synonym 
geljeßt von Kirkes Lemon Pippin 
(Königin Sophiensapfel). 


N. 


Rabau blanc, 347 und 348 = Som— 
mer Rabau. 

— Grauer, 336, bei Die Synon. von 
Grauer franzöfifcher Neinette. 

Rabau, Kröten, 501 — Krötenreinette. 

Rabau, Sommer/ (Nr. 435), 3475 

— Weißer Sommer | 
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Rabau, Süßer geftreifter, 348, bei Chrift 

wahrſcheinlich — Sommer Rabau. 
Ragout, 863 — Brauner Winterapfel. 
NRamburger, Früher / 85 = Xothringer 


Ri —— Rambour. 

ambour —— 

Rambour blano | ® A unse 

— blanc d’6t& ambour. 

— Braunfhmweiger, Tafel (Mr. 
392), 26L 


Rambour doux, 449 — Rother Som: 
mer Rambour. 


= .—— | & Lothringer 
— Frano d’et& I — 


Rambour, Großer Arena 

en ) Forhr. Ramb. 

— Großer grüner, 73, 253. 

— Großer geftreifter (Nr. 488), 
455. 


— Großer Rheinifcher geftreifter, 455 
— Großer gejtreifter Rambour. 

— Harberts reinettartiger, 163 = Har: 
berts Reinette. 

— Eee — —— ‚ 453. 

— Lothringer (Nr. 277), 32: 

— ray6, 85 — Lothringer Rambour. 

— Rheinifcher geftreifter Winter, 455 

— Rheinifher Winter Rambour. 

Rother, 447, 449. 

Balder Derdk (Nr. 484), 447. 

— nn er Sommer (Nr. 485), 449; 


44T, 

— rouge d’&t6, 447, 449 = Rother 
Sommer Rambour. 

— Gaurer Rinter, 73, 418. 

— Stern (Nr. A 79. 

— von Orleans, a 

— Weißer Sommer, 55 = Müſchens 
Rojenapfel. 

— Winter, 448. 

Redstreak, Winter, 89 = Cambusne- 
than Apfel. 

Reinette, Äechte Gafjeler Gold, 271 = 
Gajjeler en Reinette. 

— Allemande, 95, in mehreren Baum: 
ihulen im Elfai — Xothringer Reis 
nette, 323, bei Ehrijt — Nieberlän: 
difche weiße Reinette, oft aud in 
Frankreich — Edelborsdorfer. 


— Anglaise, 106, Lond. Cat. — Gelbe 

uder Reinette (= Edelreinette). 

— batarde, 147 — Edelborsdorfer. 

— Biber (Nr. 333), 141. 

— d’Angleterre, 235 u. 463, gemwöhn: 
lid. Engl. Goldpepping; 25 irriges 
Synon. v. Engl. Königäapfel; Die 
Annales V, 13, haben nod eine 


Süfer Rabau — Dieter weiße Reinette. 


eigene Frucht bes Namens; bei Eti- 
enne iſts etwa die Pariſer Nambour: 
reinette. 

Reinette, blanche d’Angleterre, 463 = 
Weiße Engliſche Reinette. 

— blanche, 105 — Edelreinette; 117 
— Reife franzöfifhe Reinette, jo 
bei Maison Rustique und Düham , 
aber nicht bei Knoop Taf. 38. 

— blanche d’Espagne, 95, nad Diel, 
aber irrig für Lothringer Reinette. 

— blanche, dite Prime, 105, nad) Mer: 
let und Quintinge = Gbdelreinette. 


— Blutrothbe Rheinische (Nr.338), 
Bi} * 

Reinette, Bödikers Gold (Nr. 
345), 165. ’ 


— Burdardts, 498, 

— Gaffeler gelbe (Nr. 379), 271 
— Chance, 106 im Lond. Gat. Synon. 
von Gelber Zuderreinette. 
Eharacter (Nr. 410), 297; 501. 
— Citron, 106, im Lond. Gat. Synon. 

von Gelbe Zuder Reinette. 

— ——— (Nr. 322), 2 — 
— Credes Quitten (Nr. 317), 


Culon's (Nr. 490), 
de Bretagne, 95, fommt aud für 
Barifer Rambourreinette vor. 

e Caen, 95 = Rarifer Rambour: 
reinette. 


— de ob. du Canada /95, Rarifer Ram: 
— deCanadaä oötes| bour Reinette. 


— de Canada blanche, 95 = %arijer 
Rambourreinette; nad 96 aud von 
Lothringer Reinette; 265 vielleicht 
von Doodapfel. 

— de Canada grise, 265, oft Synon. 
von Rarifer Rambourreinette; be— 
—— aber auch eine eigene graue 

einette, möglich mehrere, oft den 
Engl. Royal Russet (Leather coat). 

— de Cantorberry, 129 — Reinette 
von Ganterbury. 

— Degeers (Nr. 398), 273, 

— des Carmes, 311, im Lond. Cat. — 
Barzelona Pearmain (= RI. Caſſe⸗ 
ler Reinette). 

— de Fritzlar, 299, gab die Erfurter 
Sommerreinette. 

— J— Hollande, des Bon Jardinier, 


— d’Italie, 307 — Italien. Reinette. 

— del’Ohio, 341 = Rein. von Obio. 

— de Portugal, 95, fommt für Pari— 
fer Rambourreinette vor. 

— Dieper Weiße I (Mr. 49 

— Dieger weiße Winter) AT3, 


| 


Dorener Reinette — Wahre Neuyorfer Reinette. 


Reinette, Dorener rothe, 243 — Pur⸗ 
purrother Couſinot. 

— Drap d'or, 297 — Character Rein. 

— du Comte de Glose, 4837 — Egers 

— Reinette? 

FSdelreinette . 

— granzöfifge Mr. 315), 105. 


erö rothe (Nr. 504), 487. 
zo he (Nr. 504), 


ſaſſer rothe/- 24 
— ner ‚Mr. 418), 313. 
— English, 236 = Engl. Gold epping; 
faltch auch Synon. der Reinette 
d’Angleterre, Annales V, 13, 
— Engliſche Büſchel, 2433 — Fur: 
a —8 
— EngliſcheHerbſt / — 
— 8 Nr. 513) 505. 
— Gnglüide, rothe Timonien, 51 — 
ne ie . 
— Erfurter Sommer tr. 411 
— — gelbe Sommer \ 
— Etkins (Nr. 519), 517. 
— 6toilde, 315, g auf der Ausftellung 
u Namur die Meufers rothe Herbitr. 
— Fil&e ou brodée, 297. 
— — ou marbr&6e, 297, 501, 
— Franche, 105 — elreinette; 117 
aud) verwechſ. m. Reinette blanche. 
— Franzreinette, 117, Pomon. Franc. 
= Edelreinette. 
— (C— z 
= ah LER | (Rr. 313), 101 
— Gelbe Zuder, 106, die Dielſche = 
helreinette. 
— Gemeine, 243, wohl = Purpurro: 
ther Goufinot. 
— Geftreifte Sommer (Nr. 424), 
— Rothe geftreifte Fred 
erbit | i 


— — 


— Golden, 464, Synon. der Reinette 
d’Angleterre der Annales V, 12. 

— Graue franzöfifche (Nr. 429 
a ch 29), 


3 

— Grauwe Franche, 335 — Graue 
franzöf. Reinette. 

— Grise double, 335, bei Zinf wohl 
= — ren: Reinette. 

— grise ngleterre, 505 — Engl. 
SHerbftreinette. 

— grise extra, 335 — Graue franz. Rein. 

— grise d’hyver, 335 — Graue fran: 
zöfifche Reineite. 

— — haute bonte, 335 — 
franzöſ. Reinette. 

— groene 133, bei Knoop = 

— — Franche | Alter Nonpareil. 

Reinette, Grosse d’Angleterre, 463, bei 
Dühamel — Parifer Rambourrein. 


Graue 


Reinette, 
— Gray French, 335, b 
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F Alle En 0: 
T. ), 289; 2% 

ei Pindley viel: 

eiht Diels Graue franzöf. Reinette, 

— Grüne, 133 und 4, bei Diel — Al: 
ter Nonpareil, 

— 9Haffnerd Gold, 509 — Weidners 

“1. 

— Harbert3 (Nr. 344), 16: 

— — NRambourreineite, 163 — Har: 
berts eo. 

NReinette Herwegs Ar 

— — weiße : (Mr. 325), 163. 

— Hildesheim. Saft (Nr.320), 115, 

ieroglyphen, 297. 

ogaijhe Gold (Mr. 347), 169. 

— Italieniſche (Nr. 415), 

— Rapuziner, 162, 

— Kleine Englije, 286 und 464, fal: 
ſches Synon. ber Reinette d’Ang- 
leterre, Annales V, = 

— Königlide, (Nr. 409), 259. 

— Diels kön 8, 259. — 


— Kröten (Nr. 511 
t. 328), 131. 


— Landöberger 
— Yimonien, 5li. 

— Große aus London, 123 — London 
Pepping 


p J 
— Lothriͤnger 
S ?⸗ one 8 (Rr. 310), 91. 


= Be an} 

— Dieger Mandel |} ne 

— — er Mandel (Ar. 334), 143, 

— Marzipan (Nr. 402), 281 

— Mauf (Nr. 422), 321 

— Meininger rothe, 487 — Egers 
rothe Reinette. 


— Meufersrothe (Nr.419), 315; 316. 
— Meufe Reimerte, IL. — 
— Niederländ. weiße (NR.423), 323, 
— Nifitaer Sommer (Nr. 405), 237. 
— Nifitaer gelbe Sommer Gulberlings, 
257 = Nifitaer Sommer Reinette, 
— Nonpareille, 143, in T. O. ©. ficher 
= Alter Nonpareil, bei Knodo 
6* Taf. 9), eher der Neue Engl. 
onpareil. Die Pomon. Franc. 

hat nod eine audere Sorte ala Nonp. 

— DOberdieds (Nr, 491), 461. 

(N. 508), 445, 

Hogg, unter Be: 

gie ung auf Diel 


Diels 


152 (wo aber 
— Neuyorfer die Rein. v. Orl. 
— Wahre Neugorker [ befchrieb.ift),u.die 


Ann. (VII, S, 65) 
identif. irr. New- 
town Pipp.(vert.) 
u. Neuyorf.Rein. 
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Reinette panach&e, 441 = Banbirt. Api. 
— perl&e, 315, gab auf d. Außftellung 
in Namur die Meuſers rothe Herbitr. 

— Pfotenhauers (Nr. 335), 145. 

— pröcieuse, 107, vielleicht = Bringe: 
wood Pepping. 

— Raves graue (Nr. 430), 337. 
(Dur Drudfehler ift die Pagina 
237). 

— Rothe Herbit (Nr. 509), 497 

— rouge d’automne, 497 Rothe 
Herbit Reinette. 

Reinette, rode Zommer, 325 — Ge: 
ftreifte Sommer Reinette. 

— Rothe Baltard er 336), 147. 

— Rothgeftreifte Gewürz R., DI 

— Rothe, 147, 243, ift wohl meiſt ber 

Turpurrotbhe Goufinot. 

rouge, Dübanı., 147; 311, im Lond. 

Gat. Synon. der Engl. Barcelona 

Pearmain (Kl. Gajjeler Rein.) 

rouge d’&t6, 325 —= (Wejtreifte Som: 

mer Neinette. 

rouell&e, 340 — Scheiben Reinette. 

rousse, 311, im Lond. Catal. irri- 

ges Synon. der Barzelona Pear- 
main, was richtiger der Röthlichen 

Reinette (sive Kronenreinette) zu: 

fommt. 

royale aus Herrnbaufen, 161 gab 

die Reinette von Montbronn. 

St. Yambert, 315 und 16 = Meu— 

ſers rothe Hebjtreinette ? 

Schmidtbergers Gold, 489. 


Schmidtberg. rothe/ (Nr. 505), 
- rothe Winter \ 489 
cotts — 
— gelbe Winter (Nr. 403), 8, 
speckled golden, 311, in Yond. Gat. 
— fl. Caſſeler Reinette. 
tardive, 136 — Neuer Engl. Non: 
pareil? Von Herrn De Jonghe be: 
fam ich als Rein. tardive eine der 
Gdelreinette ähnliche Frucht. 
triomphante, 117, bei Knoop Sy: 
non. ber Edelreinette. 
royale, 295 — Königliche Reinette; 
537, falſch für Königl. Streifling. 
Uellnerö Gold, 
Unvergleilihe, 134 und 135, im 
T, O. ©. eher Alter Nonpareil, als 
Neuer Engl. Nonpareil. 
verte, 133, bei Merlet und Knoop 
— Ulter Nonpareil? 134 bei Hogg 
u. im Lond. Gat. von Alter Non: 
pareil verſchieden. 
von Beet (Nr. 517), 513; Auch 
der Rambonr von Beek ijt irrig 
Reinette von Beek genannt. 


Reinette panach6e 


+34 


| 


- Großer Rofenapfel. 


Reinette v. Duvens Auder (Mr. 
420), 317, 

— von Canterbury (Nr. 327), 129. 

von Glarevall (Nr. 400), 277. 

de Claveral, 277 einette von 

Glarevall, 

von Damafon, 162. 

van der Laans, Woldreinette 

(Nr. 364), 167, 

van Ostens graue Engelse van der 

Laan, 167 — von der Laans Gold— 

reinette. 

Reinette de Montbronn, 161, iſt bei 

Knoop mohl eine andere, als die 

Dielſche. 

v. Montmoreney (Nr. 395), 267. 

von Obio (Nr. 432), 34]. 

von Orleans, 495, fälfhlih von 

Diel als Neuyorler Reinette be: 

fchrieben. 

— von Vilsteren, 477 

Goldpepping. 

v. Windfor, 25, faljches Synon. von | 

Engl. Königsapfel; 96, aud als 

Synon. von Yothringer Reinette. 

Weidnerd Gold (Nr. 515), 509. 

Wahre, 95, Synonym von Warijer 

Nambour Reinette. 

Weihe, 105, bei Salzmann u. Mil: 

ler — Gdelreinette, bei Chriſt = 

Weihe franzöfiiche Neinette. 

Weiße franzöſiſche (Nr. 321), 

117, 


Achte weiße franzöfiiche Reinette, 
117 — Reife franzöſ. Reinette. 
Wiltenburger Eitronen (Nr. 


Doppelter 


— 


414), 305. 
— Witte met Stippen, 117, bei Knoop 
— Gdelreinette. 


m (Mr. 492), 463. 


Wilfenburg. Herbft /(Mr. 358), 
— meihe Sommer y- DIL 


Rhoner, 243, wahrſcheinlich = Purpur: 
rother Koufinot. 

Ribling, Zoete, 36 — Süßer Gulder: 
ling. 

Rividre, 157 = NRiviere Apfel. 

Riviereapfel (Nr. 341), 157. 

Römerapfel, geftreifter, 417. 

Römijche Girethe, Knoops, 81, wohl = 
Großer Mogul. 

Röthling, Arifcher 507 = Sam Young. 

Rojenapfel, Bandirter, 441 — Banbir: 
ter Api. 

— Berner, 529 = Berner Grauech. 

— Geſtreifter, 435, bezeichnet oft den 
Zulpenapfel; 441, 

— Großer, 423. 


nun 


Kleiner Rofenapfel — Seigneur. 


Rojenapfel, Kleiner, 423. 
— Mallardis (Nr. 239), 3B. 


— Müſchens (Nr. 290), 55. 
— Schwäbiſcher, 232, nidt = Hohen: 
heimer Schmelzling, vielmehr — 


Danziger Kantapfel. 
Rofenhäger, Schwedifder (Nr. 
472), 423. 
Nofenitreifling, Edler (Nr. 478), 
35. Mehrere Früchte des Namens 
fiehe 435, z. B. Sommer Zimmtapfel. 
Rojenthaler, 35, Synon, von Yothrin- 
ger Rambour. 
Rose panachöe, 436 u. 441 = Ban— 
dirter Api. 
Rosmarinapfel,Braunauer (Nr. 
297), 69. 
Geftreifter, 401 — Tapagei Apfel. 
Halbweißer, 66 und 68, 
— Rother (Nr. 2096), 67, zuweilen 
auch Synon. von Rother Sommer 
‚  Galvill. 
— Rother \talienifcher, 
Rosmarinapfel. 
— Weißer (Nr. 299), 6 
— Weißer Italienifder, 65. Wahr: 
ſcheinlich "find diefer und der Tiroler 
weiße Rosmarinapfel burd Kern: 
haus und Gejhmad verjchieben. 
Rojtoder, 239, Synon. von Rother | 
Stettiner; es geht aber auch noch 
eine andere, fait ſchwarzrothe Frucht 
unter dem Namen, 
Rouellerapfel, Pomme de Roueller, 340, 
Royale, 511, nad) Hogg — Hereford— 
ſhire Rarmäne, nad Fond. Gat. u. 
Ronald davan ...—_ 
Royale d’Angleterre, 511; 512, Syn, 
von Herefordihire Parmäne. 
Royal Sommerset, 123 — London Pep: 
ping. 
Russet, Irish, 507 —= Sam Young. 
Russet, Helena, 95 = %arifer Ram: 
bour Reinette. 
— Morris, 333, bei Hogg etwa = Ruf: 
jet Nonpareil. 
— Norfolk, Diel, 153 = Adams Par: 
mäne? 
Russian, 227, Synonym für Sommer 
Nelkenapfel. 


67 = Rother 





©. 


St. Bauzon, 537 — Königl. Streifling. 

St. James, 371, in England = Jacobs: 
apfel. 

St. Julien, 298, 

Fu nd Bridleys (Mr. 322), 
32 


Dede 
— !ongevilles (Nr. 376), 2% 
Juuftrirte® Handbuch der Obfttunde. IV. 
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Sämling, Lucombes/(Nr. dit), 
— Lucombes Seedling | 359, 


Sämling von Beahammell 
(Nr, 494 us U genannt Säm— 
von Bei ammell 

Sammtapfel, 17, bei Heidelberg — 
Rother Auguftiner. 

Sam’s Crab, 229, Synon. von Lon ee 
villes Sämling, doch nad Lindley 
noch fraglich. 

Sanguinole, 187, 

Sam Young (fr. 514), 507. 

Sary Sinap (Nr. 482), 443. 

Scarlet admirable, Kirkes, 453 = 
Kirkes ſchöner Rambour. 

Schibach, 97, Synon, von Pomme: 
ranzen N. 

Sälatterapfel, Horjets (Nr. 


36 2 203. 
— Millet3 2. 459), 397. 
Schlotterapfel, Weißer, 65, bei Zinf, 


nad Diel = Weißer alien. Ros⸗ 
marinapfel. 
— Woltmanns (Nr. 460), 39. 


— Zinks gelber, 207. 
— —— Großer (Nr. 
8 


| Som zling, Hohenheimer, 231 = Ge: 


flammter Goufinot.? 
Shmiedeapfel (Nr. 371), 219. 
Schöner aud Weſtland (Rt. 
281), 37, 
Schöner von Havre (Nr. 537), 


Schweizerapfel, Seftreifter, 401 = Ba: 
pagei Apfel. 
— Bandirter, 402 = Papagei Apfel. 
Schweizer Bergamottapfel, grün und 
gelb ——— 401 = Pap Heinen 
Scott Apple, 238 — Scotts Keinette 
Seflerapfel (Nr. 531), 
Seedling, Beachamwell, 
amwell's Sämling. 
See ling, Hutchings, 16 = Zuderhut: 


— el. » 

— Motteux’s, 467 = 

mn 

Seckno Farther, 197 u. 215 = Grün: 
ling von Yorkſhire (of some); 197, 

erican, 197 — mbo. 

— — — bei Coxe, 198. 

— — — Westfield, 198. 

Seidenrod, AT, bei Heidelberg = Ro: 
ther Anguffiner. 

Seidenapfel, 223 und 224. 

— d’Orsay (Concombre des 

Chartreux her St. Julien), 298, in 

Lindleys Pomol, Brittann., 148, jo 


== 


Sämling von 
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abgebildet, daß man unfern Gold: 
zeugapfel darunter ſuchen mag. 
Seigneur rouge, 153. 
Septemberapfel, Englifher, A464 = 
Engliſcher — 
Siberian Crab, 515. 
a, (Nr. 457), 393 u. 
39 


Sommerapfel, Wiener/(Mr. * 
— Rother Wiener 
Sommerfönig, 
(Nr. 288), 51. 
Sommerröschen, Buntes, 56. 


— 


Specialapfel, Rother, 361 — bunter 
Prager 

Sper erapfel, Früher (Mr. 
373), 223. 


Spitzenburgh, Ejopus (Nr. 455) 
Spitenberg, Gjopus 1389, 390. 
— Neuftabt, 389. 
— Flushing, 3%, 
Spitenberg. 
Stanislauß (Nr. 276), 26. 
Streifling, Frafhdorfer (Nr. 
527), 533. 
Streifling, Goldbgelber (fr. 
349, durch Drudfehler 249), 172. 
— Königlider (Nr. 529), 587. 


— Köttenider (Nr. 437), 351. 

— Mearienthaler, 173, bei Mayer viel: 
leiht — Goldgelber Herbſt Gtreif: 
- Ting, bei Henne = Winter Streifling. 

— Minnad bunter (Nr. 526), 
531. 

— Nifitaer j 

— — rother Heron ORT. 350), 175. 

— Rother, 3 | Sabre dauernder, 353 — 
Rother Gijerapfel. 

Strieping, 329, in Flandern = Belle- 
fleur de Brabant. 

Stridapfel, Rother Herbit, 335 u. 386 
— Rother Sommercalvil, Diel; 
387, der ber Pomon. Franc. von 
Dielfchen verſchieden? 

— Rother Sommer, 383, 386 u. 387 
= Rother Sommer — Diel. 
— Sommer, 387, im T. O. G. = Ro: 
ther Herbit Striapfel = Rother 

Sommer Galvill, Diel. 

= ER A weißer Herbit 
(Nr. 465), 409. 

— Diels weißer Herbit, 409. 

Süßapfel, Geftreifter Herbſt 
(Nr. 274), 2. 

— Rother calvillartiger, 353, bei Chriſt 
— Rother Eiferapiel. 

— Schöner von Havıe, 553 = Sch: 
ner von Havre. 


irrig — Eſopus 


Seigneur — Wagener Apfel. 


Summer Thorle, 21 = Wirtelapfel. 
Superintendenten Apfel(tr. 


r e 


T. 


Tafelapfel, Kaiſerlicher, 63, kommt als 
Benennung für Wiener Sommer 


A. vor. 
Tafitapfel 47 = Rother 
— Rother Herbft Auguftiner. 


— Rother, 243, von Ciegel, falfch be: 

— ſtatt hurpurroher Couſinot; 
19 

Tafftapfel, Schwarzrother 
(Nr. 470), 419. 

— Weißer Herbſt (Mr, 448), 373. 

— Weißer Sommer, 371 — Zürcher 
Transparent. 

— pel, 235 = Sommer Kron A.; 

nn fteht durch Drudfehler 


DEE 
Zehen, 375 — Polniſcher 


Tartar 
Zucker A. 

Täubling, Großer Ir ge 

— Großer — Winter! 

— Moldauer ri is3), 

— —* Winter, 72. 

— Säieblers (Nr. 385), 247. 
— Weißer, 39, bei Bonn = Doppelter 
Holländer. 

Tellerapfel, Gelber, 73 — Grofer Ram: 
bour, ? 

— Rothgeſtreifter, 85 — Lothringer 
Rambour. 

Thorle Summer, 521 = Wirtel Apfel. 

— Rinter, 521. 

Tiefblüthe (Nr. 469), 417. 

Titowka (Nr. 279), 33; Nach 394 nicht 
Tetowfa, —— Titowfa zu ſchrei— 
ben, aud zum Unterfchiebe bereitö 
zmedmäßig Weißer Titomla zu 
nennen. 

Titomfa, Geftreifter, 394. 

Tower of Glammys, 403 — Apfel von 
Gaftell Glammys. 

Transparent, Zürder, 371. 

Trynweuwster, 249 — (nfhuyjer 
Agat A. 

B. 

Baterapfel ohne Kern Per ee 

Vaterapfel 

Venetianer (Nr. 39), * 

Veilchenapfel, Diel, 325 und 386 = 
Rother Sommercalvill, Diel. 

Veilchenapfel, Sommer, 385, 386, 387. 

— Herbit, 388. 

Wagener Apfel (Rr. 382), 241. 


Wagener Apfel — Zürcher Apfel. 


Wageners Preisapfel — 9 

Wagoner Al = Er 

Wagener Apple — 

—— Gubener (Nr. 451), 
379 


Wateh Apple, 89 — Cambusnethan 
Apfel. 

Weinling, Braunauer Win— 
ter (Nr. 536), 551. 

Weißkante (Nr. 464), 407. 

Wildjes Appel, Knoop, 411 = Weißer 
Winter Koufinotte, ? 
Wilhelm Gay, 101. 
RBinterapfel, 
443), 363. 
— Braunrother, 363, wohl nidt = 
Brauner Winter N. 

Winter Queen, 111, Name, unter bem 
Diel den Königin Sophiensapfel v. 
Loddiger bekam. 


Brauner (Nr 
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Wirtelapfel (Nr. 521). 521. 

Wollenfhläger, 47, an der Bergitraße 
— Rother Auguftiner, 

— * "acise, 179. 

— Meihner, 179. 

Würzgärtner, 179 — Kirchmeßapfel. 

3 

Zehendheber (Mr. 434), 345. 

Zimmtapfel, Polniſcher, 421 = Rolni: 
ſcher Moronti. 

Zwiebelborspborfer Meinin: 
$: r (Nr. 510), 499. 

Auderapfel, Knoop, 39 — Doppelter 


Holländer? 

Zuderapfel, Polniſcher (Nr. 
449), 376. 

Zuderbutapfel (Nr. 270), 15. 

—* Apfel, Bauhin, 401 = Papagei: 
apfe 
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